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MARIA THERESIA U N D DIE B Ö H M I S C H E N J U D E N 

Won Stefan Plaggenborg 

Wenige Tage vor dem Weihnachtsfest im Jahre 1744, genau am 18. Dezember, ließ 
Maria Theresia, kurz vor der Geburt ihres siebenten Kindes, den Befehl ergehen, daß 
alle Juden bis Ende Januar des folgenden Jahres die böhmische Hauptstadt Prag, bis 
Ende Juni ganz Böhmen zu verlassen hätten. Bei Nichtbeachtung erfolge die Aus-
weisung mit Hilfe militärischer Gewalt. Maria Theresia hatte „aus mehrerley Uns 
bewegenden höchst triftigen Ursachen" den allerhöchsten Beschluß gefaßt, daß 
„künftighin kein Jud mehr in Unserem Erbkönigreich Böheimb geduldet" werden 
solle1. 

Nachdem das Dekret am 22. Dezember 1744 in Prag eingetroffen und sofort durch 
Anschlag publik gemacht worden war2, begann - zuerst zögerlich - der Auszug der 
Juden aus dem Ghetto. „Schrecklich war der Anblick, wie dieses Volk mit Kindern 
und Siechen bei schneidender Kälte bis auf wenige zurückbleibende Kranke hinaus-
zog", schrieb der damalige Rektor der Universität3. Über 10 000 Juden, d. h. etwajeder 
vierte Bewohner Prags4, verließen die Stadt. Der ungewöhnlich strenge Winter 1744/ 
45 behinderte die rasche Räumung, aber am 31. März 1745 lebten nur noch 98 kranke 
und altersschwache Juden sowie einige Pfleger in der böhmischen Hauptstadt. 14 star-
ben bald, die anderen mußten den Familien in die Vertreibung nachfolgen5. Jüdische 
Frauen, wie Maria Theresia hochschwanger, mußten in Ställen gebären6. 

1 Ar n e t h , Alfred von: Maria Theresia. Bd. 4. Wien 1870,41-51. - B e r gl, Josef: Die Auswei-
sung der Juden aus Prag im Jahre 1744. In: Die Juden in Prag. Bilder aus ihrer tausendjährigen 
Geschichte. Prag 1927,187-247, hier 211. - D e rs.: Das Exil der Prager Judenschaft von 1745 
bis 1748. Jahrbuch der Gesellschaft für Geschichte der Juden in der Cechoslov. Republik 
(im folgenden JGGJ) 1 (1929) 263-331, hier 263. - Lipscher , Vladimir: Zwischen Kaiser, 
Fiskus, Adel, Zünften: Die Juden im Habsburgerreich des 17. und 18. Jahrhunderts am Bei-
spiel Böhmens und Mährens (Diss. Phil.) Zürich 1983, 64-72. - Die tschechische Geschichts-
wissenschaft hat sich, soweit ich sehe, mit diesem Thema nicht systematisch befaßt. 

2 Der Text der Statthalterei in Die Juden in Böhmen und Mähren. Ein historisches Lesebuch. 
Hrsg. v. Wilma Iggers . München 1986, 29. 

3 Bergl : Ausweisung232. 
E b e n d a u. 247, Anm. 26 über die unterschiedlichen Angaben, wieviele Juden in Prag lebten 
und vertrieben wurden. Bei der Zählung von 1729 waren insgesamt 10507 Personen im Pra-
ger Ghetto erfaßt worden (Jaroslav P r o k e š : Die Prager Judenkonskription vom Jahre 
1729. JGGJ 4 (1932) 297-332). Vermutlich lag die tatsächliche Zahl der Bewohner höher 
(Ruth K e s t e n b e r g - G l a d s t e i n : Neuere Geschichte der Juden in den böhmischen Län-
dern. Erster Teil: Das Zeitalter der Aufklärung 1780-1830. Tübingen 1969, zur jüdischen 
Einwohnerzahl Prags 29). - Vgl. auch die Einwohnerzahl Prags für 1754 bei P. G. M. D i c k -
son: Finance and Government under Maria Theresia 1740-1780. 2 Bde. Oxford 1987, hier 
Bd. 1, S. 51. Dickson meint, die Bevölkerung Prags sei tatsächlich zahlreicher gewesen. 

5 Bergl : Exil264. 
6 Bergl : Ausweisung 222. 



2 Bohemia Band 39 (1998) 

Die meisten Mitglieder der größten Judengemeinde Europas suchten mit ihrer 
beweglichen Habe Unterschlupf in den Ortschaften in der Nähe Prags, ein anderer 
Teil zerstreute sich auf die entfernteren jüdischen Gemeinden auf dem Lande7. Nur 
sehr wenige gingen sofort über die Grenze. Die Städtchen und Dörfer waren dem 
Ansturm nicht gewachsen: die vertriebenen Juden hausten in Ställen, Scheunen, auf 
Dachböden8, wofür sie anscheinend zum Teil horrenden Mietzins an ihre christlichen 
Asylgeber entrichten mußten; oder sie lagerten einfach im Freien. Einige Adlige sperr-
ten ihre Ortschaften den Asylsuchenden und ließen keinen Juden auf ihren Grund und 
Boden. Es gab Überfälle auf Leib und Gut der Schutzlosen, was von den Behörden 
streng verboten, aber nicht geahndet wurde9 . 

Bereits wenige Wochen nach dem Ausweisungserlaß erwies sich, daß es unmöglich 
war, die über 10000 Prager Juden und etwa 30000 böhmische Landjuden10 in der 
bestimmten Frist außer Landes zu verweisen. Schon die Auflösung der Geschäftsver-
bindungen nahm mehr Zeit in Anspruch. Diesem Umstand trug die Erlaubnis Maria 
Theresias vom 15. Mai 1745 Rechnung, wonach es den Juden gestattet war, vorläufig 
unbefristet im Lande zu bleiben, mit Ausnahme der Hauptstadt Prag11. Die Lage der 
Vertriebenen besserte sich dadurch nicht. Allein die warme Jahreszeit 1745 brachte 
eine Erleichterung. Die böhmischen und Prager Zentralbehörden, die Maria Theresia 
die elende Situation der exilierten Juden schilderten, damit es vor dem nächsten Win-
ter zu einer Lösung komme, erreichten nichts: Die Regentin schwieg. 

Am 25.Juni 1746 erfolgte die Verschärfung: Der militärische Oberbefehlshaber, 
der Landeskommandierende in Böhmen, wurde anstelle der zivilen Behörden für die 
Durchführung der Vertreibung verantwortlich gemacht. Von nun an sollten die Pra-
ger Juden nicht näher als zwei Stunden von der Hauptstadt entfernt Herberge nehmen 
dürfen. Darüber hinaus war es nun Juden untersagt, in „geschlossenen Oertern" zu 
nächtigen12. Die Folge: aufs neue zogen Menschen mit bepackten Wagen aus der 
Umgebung Prags fort zu weiter entfernt liegenden Ortschaften, um dort den Winter 
zu verbringen. Was die „geschlossenen Oerter" sein sollten, wußte auch die Prager 
Statthalterei nicht genau. Den vertriebenen Juden erging es nicht viel besser, nachdem 
die Herrscherin mit Reskript vom 4. August 1746 eine schrittweise Ausweisung inner-
halb von sechs Jahren bestimmt hatte. Am Ziel, künftighin keinen Juden in den böh-
mischen Erblanden mehr zu dulden, wollte sie nichts geändert wissen13. 

Erneut hausten die Menschen zum Teil unter erbärmlichen Zuständen. Krank-
heiten brachen aus, griffen um sich. Das jüdische Spital in Brandeis und ein Notlaza-
rett in der Nähe von Prag waren überfüllt. Nach Prag hinein durften weder Kranke 
noch Wöchnerinnen. „Viele sterben auf den Straßen"14. Der kommissarische Leiter 
7 Eine Übersicht bietet Die Juden und Judengemeinden Böhmens in Vergangenheit und 

Gegenwart. Bd. 1. Hrsg. v. Hugo Gold. Brünn-Prag 1934. 
8 Bergl : Ausweisung232-233.-Ders.: Exil266. 
9 Bergl:Exil266. 

10 K e s t e n b e r g - G l a d s t e i n : Geschichte3. 
11 Bergl:Exil268. 
12 Ebenda290-292. 
13 Ebenda299. 
14 Briefe von 1744-1748 über die Austreibung der Juden aus Prag. Veröffentlicht von S.H. 

Lieben in JGGJ 4 (1932) 353-479, hier 458. 
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der jüdischen Gemeinde sah sich genötigt, bei der Obrigkeit um die Erlaubnis zur 
Erhebung einer Krankenabgabe von den wohlhabenderen Juden einzugehen. Sie 
wurde ihm gewährt. Da sich viele der reichen Juden der Zahlung entzogen, verkaufte 
der Organisator dieser Erhebung alles noch in den Prager Synagogen, im Bad und 
im Rathaus befindliche Metall, um Geld flüssig zu machen für Versorgung und 
Medizin15. 

Maria Theresia ließ die Angelegenheit der Juden in der Schwebe. Weder forcierte sie 
sie, noch sah sie sich veranlaßt, ihre Bestimmungen zurückzunehmen. Sie schien die 
Prager Juden einfach vergessen zu haben, kommentierte später ein Historiker16. Ein-
gaben weder der böhmischen und Prager Behörden noch der Juden selbst führten zu 
Entscheidungen. Dabei war der Schwebezustand womöglich der für die vertriebenen 
Juden unerträglichste. Alle Hinweise und zum Teil auch drastische Darlegungen der 
elenden Verhältnisse ließen die Monarchin, die für ihre Güte und Barmherzigkeit 
schon unter Zeitgenossen gerühmt wurde, kalt. 

Nach fast vier Jahren, im Spätsommer 1748, kam der Umschwung. Maria Theresia 
gestattete die Rückkehr der Prager Juden in das Ghetto - selbstverständlich nicht 
kostenlos. Im September 1748 zogen die jüdischen Familien in genau festgelegten 
Schüben wieder in Prag ein. Was sie im Ghetto vorfanden, glich in keiner Weise dem, 
was sie im Winter 1744/45 zurückgelassen hatten. Das Ghetto war geplündert. Es gab 
kein Haus mehr mit Fenstern oder mit metallenen Beschlägen; die Dächer waren abge-
deckt, Holzbalken abgetragen. In den Ruinen hatten Wind und Regen ganze Arbeit 
geleistet. Was die Bevölkerung Prags nicht gestohlen, das hatten sich die von den 
Behörden abgestellten Wachmannschaften unter den Nagel gerissen17. 

Das Motiv Maria Theresias für die Vertreibung scheint in Anbetracht ihrer Lage 
plausibel, wenngleich nicht eindeutig belegbar: Sie war streng katholisch, mit Ressen-
timents gegen alles Nichtkatholische erzogen worden, in der Judenfrage schlecht 
beraten zudem18. Nicht zu Unrecht durften Historiker sie als „die in ihrem Juden-
hasse verbohrte Kaiserin"19 oder als „catholic bigot"20 bezeichnen. Noch einen 
Tag bevor Maria Theresia das Ausweisungsdekret unterschrieb, hatte ihr Graf Philipp 

Bergl : Exil312. 
Ebenda290. 
Ebenda303,316f. 
A r n e t h : Maria Theresia IV, 44. - B er gl: Ausweisung 218f. - M e v o r a c h , Baruch: Die 
Interventionsbestrebungen in Europa zur Verhinderung der Vertreibung der Juden aus Böh-
men und Mähren, 1744-1745. Jahrbuch des Instituts für Deutsche Geschichte 9 (1980) 15-81, 
hier 26. - D r a b e k, Anna M.: Das Judentum der böhmischen Länder vor der Emanzipation. 
Studia Judaica Austriaca 10 (1984) 5-30, hier22f. 
J a k o b o v i t s , Tobias: Die Judenabzeichen in Böhmen. JGGJ 3 (1931) 145-184, hier 170. 
Unter Maria Theresia galten die gelben Stoffrechtecke zur Kennzeichnung unverheirateter 
jüdischer Männer sowie Frauen, dies zu einer Zeit, als Judenabzeichen in anderen Ländern 
bereits abgeschafft worden waren. Erst unter Josef II. wurden die Zeichen auch in der Habs-
burgermonarchie getilgt. 
McCaggJ r . , William O.: AHistoryof HabsburgJews, 1670-1918. Bloomington, India-
napolis 1989,19. 
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Kinsky, Leiter der Böhmischen Hofkanzlei in Wien, ein Memorandum vorgelegt, das 
in absolutistischer Manier dafür plädierte, die armen und nutzlosen Juden auszuwei-
sen21 . Maria Theresia unterschrieb jedoch den Ausweisungsbefehl für alle Juden. 

Sicherlich spielten die Umstände eine maßgebliche Rolle. Daß ihr Erbanspruch in 
Frage gestellt wurde, sie um ihr Erbe kämpfen mußte, braucht hier nur erwähnt zu 
werden. In dieser mißlichen Lage hatte Preußens Friedrich IL das reiche Schlesien 
erobert. Im September 1744, also drei Monate vor dem Vertreibungserlaß, hatten 
preußische Truppen Prag besetzt, und unverzüglich tauchte der Vorwurf auf, die dor-
tigen Juden hätten mit dem Feind koUaboriert, also Verrat geübt und sich außerdem 
an der Plünderung böhmischer Adelsresidenzen durch preußische Truppen beteiligt. 
Hierin lagen die sonst nicht weiter ausgeführten „höchst triftigen Ursachen" des Ver-
treibungserlasses22. Es fragt sich, ob es der Zufall so wollte, daß das Ausweisungs-
dekret auf den Tag genau zwei Monate nach dem Einzug Friedrichs II. in Prag er-
lassen wurde23. 

Das Dekret stellte die zweite Prüfung für die Prager Juden in kurzer Zeit dar. Nach 
dem Abzug der Preußen waren sie bereits zu Opfern der marodierenden habsburgi-
schen Soldateska geworden. Die vornehmlich ungarischen und kroatischen Soldaten, 
so berichtete ein Augenzeuge, „zerbrachen die Tore der Judenstadt, Häuser und Höfe 
und erbeuteten Beute an Gold und Silber und Kleidern und Geräten, sie beraubten 
Mann und Frau um ihre ganze Habe" 24. Der Pogrom im November 1744 - „es fielen 
die Leichen der Menschen wie Dünger" heißt es in der subjektiven Perspektive eines 
Briefes aus jener Zeit25 - kostete vermutlich 15 Prager Juden das Leben. Viele Häuser 
wurden geplündert26. 

Die Vertreibung der Juden aus Prag, die erste Etappe der geplanten Ausweisung der 
Juden aus ganz Böhmen (und mit Erlaß vom 8. April 1745 auch aus Mähren27), enthält 
einiges, was sie von anderen vergleichbaren Ereignissen unterscheidet: 

Erstens war die Ausweisung der Jahre 1744-48 die letzte Vertreibung von Juden in 
Europa vor der Vernichtung im 20.Jahrhundert28. Mit Blick auf die europäischen 
Staaten der damaligen Zeit stellte dieser willkürliche Akt der Herrscherin eine bereits 

D r á b e k : Judentum 24. - D i e s . : Die Juden in den böhmischen Ländern zur Zeit des lan-
desfürstlichen Absolutismus (von der Schlacht am Weißen Berg bis zum Ausgang der Regie-
rungszeit Maria Theresias). In: Die Juden in den böhmischen Ländern. Vorträge der Tagung 
des Collegium Carolinum in Bad Wiessee vom 27.-29. November 1981. München-Wien 
1983, 123-144, hier 132f. - M e v o r a c h : Interventionsbestrebungen25f. 
Berg l : Exil263. 
Bergl : Ausweisung 219 hält die zunehmende ökonomische Rolle der Juden für den eigent-
lichen Hintergrund. Zu belegen sind die wirtschaftliche wie die „psychologische" Deutung 
nicht. Aus der Situation heraus scheint der reaktive - selbstverständlich um wirtschaftliche 
Gesichtspunkte erweiterte - Entschluß plausibel. 
Briefe 365. 
Ebenda. 
Der Briefeschreiber berichtet außerdem von mehreren hundert Verletzten (Briefe 366). -
Ähnlich eine andere zeitgenössische Quelle zit. in B e r g 1: Ausweisung 187-247, hier 203. 
Bergl : Exil267. 
K a t z , Jacob: Zur Assimilation und Emanzipation der Juden. Ausgewählte Schriften. 
Darmstadt 1982, 86. - M c C a g g: History 19. 
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überholte Judenpolitik dar. Zwar sollte sich herausstellen, daß knapp drei Jahrzehnte 
später die Juden Dresdens von der Ausweisung bedroht waren, doch erfolgte die Ver-
treibung nicht mehr wie im Falle der Prager Juden 174529. 

Zweitens vollzog sich die Vertreibung nicht im Stillen und in Europa unbemerkt30. 
Als erster intervenierte der Gesandte der holländischen Generalstaaten zugunsten der 
bedrohten Juden, dem auf Initiative der mächtigen jüdischen Gemeinden in Amster-
dam und Rotterdam ein solches Vorgehen am Wiener Hof nahegelegt worden war. 
Der Erzbischof von Mainz, Kurfürst und Reichskanzler, verwies auf den schlechten 
Ruf, den sich das Reich damit in Europa verschaffe. Auf Veranlassung der dortigen 
jüdischen Gemeinden sandte der Senat von Hamburg ein Schreiben nach Wien, in dem 
auf die nachteiligen wirtschaftlichen Folgen auch für die Hamburger Kaufleute ver-
wiesen wurde. Bis Ende Januar 1745 hatten sich die genannten sowie der Herzog von 
Weißenfels, der Herzog von Braunschweig sowie Venedig für die böhmischen Juden 
verwandt. Der englische König ließ über seinen Gesandten ausrichten, daß es keine 
Kollektivstrafe gebe. Der Kurfürst und Erzbischof von Köln votierte im Sinne seines 
Amtsbruders aus Mainz - als Witteisbacher pikanterweise aber erst nach dem Tode 
Karls VII. im Januar 174531. Der König von Dänemark persönlich wandte sich an 
Maria Theresia und erinnerte sie an Gerechtigkeit und an den wirtschaftlichen Scha-
den ihres Vorgehens32. 

Die mißglückte Judenvertreibung der 27jährigen Herrscherin stellt wohl den ersten 
Fall internationaler Verwicklungen wegen Juden dar, wobei die Rolle der Hofjuden 
als Initiatoren der Proteste kaum unterschätzt werden sollte. Eine weitere Folge des 
Vertreibungsdekretes bildete die weitgreifende Solidarität unter einigen wichtigen 
jüdischen Gemeinden Europas33. Als innere Angelegenheit eines Staates ging die 
Aktion Maria Theresias nicht mehr durch! Diese Tatsache zeigt, daß Judenaustrei-
bung nicht mehr ohne weiteres hingenommen, daß aufklärerische Gedanken nament-
lich in den protestantischen Staaten in der Judenfrage bereits zu politischen Folgen 
führten. 

Unter - drittens - innerhabsburgischer Perspektive betrachtet, bedeutete die Maß-
nahme Maria Theresias einen Schritt zurück hinter die keineswegs judenfreundliche 
Politik ihrer Vorgänger. Versuche, die Juden aus Böhmen zu vertreiben, hatte es 
bereits zuvor gegeben, doch waren sie allesamt gescheitert34. Andererseits haben 
sich zahlreiche Adlige die Juden zunutze gemacht, insbesondere dann, wenn diese 
aus königlichen Städten vertrieben worden waren. Das nach dem Dreißigjährigen 
Krieg verheerte Böhmen - der Bevölkerungsverlust betrug über vierzig Prozent 
und erst um 1725 zählte man wieder soviel Einwohner wie vor dem Dreißigjährigen 

K a t z : Assimilation 86. 
Mevorach: Interventionsbestrebungen 15-81. 
B r i 11 i n g, Bernhard: Die Intervention des Kurfürsten und Erzbischofs von Köln zugunsten 
der Prager und böhmischen Juden im Jahre 1745. Annalen des Historischen Vereins für den 
Niederrhein 174 (1972-73) 122-137. 
S imonsen ,D . : Dänemark und die Juden in Prag 1745. In: Festschrift Adolf Schwarz zum 
70. Geburtstag. Hrsg. v. Samuel Kr aus s. Berlin-Wien 1917, 509-518. 
Mevorach : Interventionsbestrebungen. 
P rokeš : Antisemitismus. - L i p s c h e r : Kaiser 18-64. - D r á b e k : Judentum. 
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Krieg 3 5 -  bedurft e der Repeuplierun g un d des Wirtschaftsaufbaus . Einsichtig e Adlige 
vergrößerte n durc h Judenansiedlun g die Bevölkerun g auf ihre n Gütern , erhöhte n 
durc h Schutzgelde r die Einkünft e un d entledigte n sich vieler Wirtschaftsprobleme , 
inde m sie den Jude n den Hande l mit den herrschaftliche n Agrarprodukte n über -
ließen 36. In der Wiener Politi k betrachtet e ma n die Jude n skeptischer . Di e berüchtig -
ten Familiantengesetz e Karls VI. 1726, die auf zuvor imme r wieder durchgespielt e 
Reduktionsplän e zurückgreife n konnten , bedeutete n letztlic h ein Abrücken vom 
Maximalzie l Vertreibun g un d das Erreiche n eines „bescheideneren " Ziels: Di e 
Gesetz e sahen drastisch e Ehebeschränkunge n un d eine genau festgelegte Anzah l von 
„Familienstellen " für Böhme n un d Mähre n vor, um die Zah l der Jude n konstan t zu 
halten 3 7. Insgesam t läßt sich der in diesem Jah r erreicht e Statu s etwa so beschreiben , 
daß den Jude n das Aufenthaltsrech t um den Prei s ihre r Geburtenkontroll e zugestan -
den wurde . Mari a Theresia s Vertreibungserla ß warf diese unausgesprochen e Regelun g 
wieder um un d setzte dor t an , wo sich ihre Vorgänger bereit s übernomme n hatten . 

Viertens schließlic h zeigte sich, daß die scheinba r unumstößlic h geplant e Vertrei-
bun g der Jude n in sich zusammenbrac h un d letzte n Ende s rückgängi g gemach t wer-
den mußte . Wie ist dieser Verlauf zu erklären ? War die Erlaubni s zur Rückkeh r der 
Jude n dem gleichen Voluntarismu s geschulde t wie die mißglückt e Vertreibung ? Ode r 
welche Kräfte waren am Werke, welche Faktore n wirkten auf Mari a Theresi a ein, daß 
sie von ihre m ursprüngliche n Plan abließ? 

Di e Geschicht e der Vertreibun g mit ihre m Alltag, der hier einleiten d in nu r dürre n 
Worte n mitgeteil t wurde , geht über das Faktu m selbst hinaus . Tatsächlic h schein t die 
Episod e exemplarisc h für den Übergangscharakter , in dem sich das Habsburgerreic h 
befand un d der mi t dem Regierungsantrit t Mari a Theresia s 1740 noc h verstärkt 
wurde . 

Scho n kurz nac h dem Vertreibungserla ß konterkarierte n die böhmische n Behörde n 
in Pra g den Entschlu ß Ihre r Majestät . De n Jude n war zwar verordnet , aus Pra g aus-
zuziehen , aber ein Handelsverbo t sei nich t ergangen , argumentiert e die königlich e 
Statthalterei . In der Folge legte sie die Bestimmung , daß exilierte Jude n tagsüber in die 
Stad t zurückkehre n durften , um ihre Geschäft e aufzulösen , expansiv aus. Übe r Nach t 
sollte aber kein Jud e in der böhmische n Hauptstad t anzutreffe n sein. D e facto kame n 
rasch meh r Jude n als zugestande n durc h die Stadttore , un d einige verließen sie nich t 
nac h Einbruc h der Dunkelhei t -  ein Zustand , bei dem die Statthalterschaf t beide 
Augen zudrückte , bedeutet e er doc h einen klaren Verstoß gegen die Anweisung aus 
Wien 3 8 . 

Weil von der Monarchi n keine weiteren Verfügungen meh r nac h Pra g kamen , sah 
sich die Statthaltere i veranlaßt , den von oben inszenierte n Schwebezustan d zu regle-

P l a c h t , Otto : Lidnatos t a společenská skladba českého státu v 16.-18. století [Bevölke-
rungsdicht e und Sozialstruktu r des böhmische n Staates im 16.-18 . Jahrhundert] . Prah a 1957. 
-  K á r n í k o v á , Ludmila : Vývoj obyvatelstva v českých zemích 1754-1914 [Die Bevölke-
rungsentwicklun g in den böhmische n Länder n 1754-1914]. Prah a 1965, 19. 
L i p s c h e r : Kaiser 74-82. 
P r o k e š : Antisemitismus . -  Zu den Familiantengesetze n 242-244. 
Bergl : Exil268-270, 277-279, 284-286passim. 
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mentieren. Sie tat dies in einer Art und Weise, die den Juden in vielerlei Hinsicht Dek-
kung gegen Gegner gab. Sie sah sich genötigt, der christlichen Bevölkerung im Falle 
„aller Bekränkung der Juden, es seie nun an ihrer Person, Hab und Vermögen" Strafen 
anzudrohen und bedeutete ihr, „das fernerweitige Unterkommen gegen billigen Zins 
bis auf weitere allerhöchste Resolution" zu gestatten. Selbst militärischer Schutz sollte 
den Juden zukommen in Fällen, in denen den Juden „das mindeste Unbild widerfah-
ren" würde39. Die Statthalterei und die ihr zugeordnete Kommission, die sich mit der 
Ausweisung der Juden befaßte, waren es, die wiederholt bei Maria Theresia auf 
Lösung der Frage drängten, die mißliche Lage der Exulanten darstellten und selbst das 
verschärfende Reskript vom Juni 1746 so auslegten, daß den Juden möglichst geringer 
Schaden daraus erwachse40. 

In der Rückschau läßt sich sagen, daß die Prager Verantwortlichen nicht nur einen 
sehr milden Kurs den Juden gegenüber einschlugen, sondern wie Verbündete der 
Juden erscheinen konnten. Stets handelten die Behörden mit dem großen Risiko, 
wegen der Verstöße gegen den Majestätserlaß zur Verantwortung gezogen zu werden. 
Dies geschah tatsächlich im Spätsommer 1746, als der Leiter der Vertreibungskom-
mission, die ihrem Namen gewiß keine Ehre machte, aus diesen Gründen nach Wien 
vor den Hofkriegsrat zitiert wurde41. Über den Ausgang des Verfahrens ist leider 
nichts bekannt. Wie bereits gesagt, übertrug Maria Theresia daraufhin einem Militär 
die Durchführung. 

Die Böhmische Hofkanzlei, die zentrale Verwaltungseinrichtung für Böhmen in 
Wien, stand der Judenfrage aus mehreren Gründen distanzierter gegenüber als die 
Statthalterei vor Ort. Nicht nur die größere Nähe zur Monarchin als auch die weitere 
Entfernung zu den Prager Geschehnissen, vielmehr das Verfolgen böhmisch-ständi-
scher Interessen waren für eine anfangs bedeckte Haltung verantwortlich. Leiter der 
Böhmischen Hofkanzlei war seit dem Sommer 1745 Graf Friedrich Harrach, zugleich 
einer der betontesten Vertreter ständischer Belange, der wegen der jüdischen Frage 
keinen Zwist mit der Monarchin heraufbeschwören wollte. So gestaltete sich die Posi-
tion der Böhmischen Hofkanzlei anfangs eher pragmatisch: Sie schlug als Lösung vor, 
die wohlhabendsten Familien wieder nach Prag zu lassen und die armen Juden außer 
Landes zu weisen42. Mit zunehmender Entfernung vom Ort des Geschehens traten 
die unverblümt utilitaristischen Züge eher zu Tage. Selbst dieser aus dem absolutisti-
schen Staatsnutzen-Gedanken geborene Vorschlag fand bei der Herrscherin keine 
Aufnahme. 

Im März 1747 schwenkte auch die Böhmische Hofkanzlei auf die Linie der Prager 
Statthalterei ein und verlangte in beinah ultimativer Form die Lösung der Juden-
frage43. Der Grund für den Sinneswandel lag darin, daß mittlerweile die Beschwerden 
der böhmischen Stände über die wirtschaftlich nachteiligen Folgen der Vertreibung 

Ber gl : Exil 270 f. 
Berg l : Exil272f. 
Bergl : Exil291. 
Einen ähnlich lautenden Vorschlag hatte die Prager Statthalterei Ende 1745 ebenfalls vor-
getragen, vgl. Bergl : Exil 280. 
Ebenda308. 
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unüberhörbar wurden. Sowohl Statthalterei als auch Böhmische Hofkanzlei zogen 
zusammen mit den böhmischen Ständen an einem Strang: Sie politisierten die Juden-
frage zu einem Problem des Verhältnisses von Ständen und Herrscherin, zusätzlich 
verbunden mit dem zukünftigen Wohlergehen der böhmischen Länder. Die Vertrei-
bung der Juden geriet auf diese Weise zu einem Akt landesherrlicher Willkür, der zwar 
nicht gegen die Stände selbst gerichtet war, sich aber gegen sie auswirkte. 

Die wirtschaftlichen Folgen der Judenaustreibung bekamen die Stände in dem 
Augenblick zu spüren, als sie von Wien aus unter Druck standen, zugunsten des zen-
tralistischen Prinzips ihre alten Privilegien an die Herrscherin abzugeben und sich dar-
über hinaus kriegsbedingt mit immer höheren Steuerforderungen konfrontiert sahen. 
Seit längerem schon hatten wichtige Teile des böhmischen Adels den sie einengenden 
Ausbau absolutistischer Herrschaft mißtrauisch betrachtet und sich dagegen ver-
wahrt. So ist zu erklären, daß sich zahlreiche Adlige Böhmens erkühnt hatten, wäh-
rend der kurzen bayrischen Regierungszeit in Prag im Verlauf des österreichischen 
Erbfolgekrieges 1741 dem bayrischen Kurfürsten Karl Albrecht, Kaiser Karl VII., zu 
huldigen. Insbesondere jene Adlige, die Verwaltungsämter innehatten und ein mehr 
und mehr böhmisches Bewußtsein entwickelten, waren unter den Huldigenden zu 
finden, wenngleich sie nicht die zahlenmäßige Mehrheit des Adels bildeten. Von 
Karl VII. erhofften sie sich die Bestätigung ihrer Rechte und geringere Steuerleistun-
gen - was den letzten Punkt anging: vergeblich44. 

Das Verhältnis zur Regentin in Wien war nach der Wiedereroberung Prags durch 
österreichische Truppen folglich gespannt. Maria Theresias Versuche, die Stände 
schrittweise aus ihren Funktionen hinauszudrängen, waren offenkundig, wenngleich 
noch nicht erfolgreich. Es liegt auf der Hand, daß in dieser Situation des Abwehr-
kampfes der böhmischen Stände gegen den absolutistischen Staatsanspruch die Juden-
frage ein politisches Gewicht innerhalb eines Spannungsfeldes erhielt, das über den 
eigentlichen Sachbestand weit hinausging. 

Dieser Abwehrkampf spielte sich vor allem auf steuerlichem und wirtschaftlichem 
Gebiet ab. Die Länder der böhmischen Krone lieferten in den ersten drei Jahrzehnten 
des 18.Jahrhunderts etwa zwei Drittel der Steuereinkünfte im Habsburgerreich. 
Böhmen allein schlug mit einem knappen Drittel aller Steuereinnahmen zu Buche45. 
Der Verlust Schlesiens, der die Staatskasse schwer traf - sieben bis acht Prozent der 
gesamten Staatseinnahmen entfielen auf dieses Gebiet46 - bedeutete, daß die Staats-

H a s s e n p f l u g - E l z h o l z , Eila: Böhmen und die böhmischen Stände in der Zeit des be-
ginnenden Zentralismus. Eine Strukturanalyse der böhmischen Adelsnation um die Mitte des 
18.Jahrhunderts. München-Wien 1982. 
Mensi Frhr. v., Franz: Die Finanzen Österreichs von 1701 bis 1740. Wien 1890, 13f. -
D i c k s o n : Finance II, 188. 
O t r u b a , Gustav: Schlesien im System des österreichischen Merkantilismus. Die Auswir-
kungen des Verlustes Schlesiens auf die österreichische Wirtschaft. In: Kontinuität und Wan-
del. Schlesien zwischen Österreich und Preußen. Hrsg. v. Peter Baumgar t unter Mitwir-
kung von Ulrich Schmilewski . Sigmaringen 1990, 81-118, hier 101. - Zu den katastro-
phalen Finanzverhältnissen beim Regierungsantritt Maria Theresias vgl. d e r s.: Staatshaus-
halt und Staatsschuld unter Maria Theresia und Joseph IL In: Österreich im Europa der Auf-
klärung. Kontinuität und Zäsur in Europa zur Zeit Maria Theresias und Josephs II. Bd. 1. 
Wien 1985,197-250, hier bes. 201. 
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bedürfnisse von weniger Steuerzahler n befriedigt werden mußte n un d Böhmen , bei 
ohnehi n starker Beanspruchun g der steuerliche n Leistungsfähigkeit , besonder s zur 
Kasse gebeten werden würde . Auf den jüdische n Antei l zu verzichten , schien unte r 
diesen Umstände n nich t ratsam . Zwar machte n die Jude n in Böhme n (ohn e Mähre n 
un d Schlesien ) nu r etwa zwei Prozen t der Bevölkerun g aus 4 7 , doc h zahlte n sie propor -
tiona l meh r als böhmisch e Steuerpflichtige . Nu r wenige Tage nac h dem Ausweisungs-
dekre t macht e die Statthaltere i Mari a Theresi a darau f aufmerksam , daß die jüdische 
Bevölkerun g den 45. Teil aller Steuer n in den böhmische n Länder n un d zusätzlic h eine 
jährlich e Abgabe von 12000 fl. aufbringe 48. 

Außerde m wiesen die Ständ e in eine r detaillierte n Rechnun g auf, welcher Schade n 
ihne n durc h die Vertreibun g der Jude n zugefügt würde . Diese Auflistung dokumen -
tiert e nich t zuletzt , wie eng die adlige Gutswirtschaf t mit den jüdische n Händler n 
wirtschaftlic h verflochte n war. In vielen Fälle n bildete n Jude n die alleinigen Abneh -
mer der grundherrschaftliche n landwirtschaftliche n Produkte . Di e leider einzige jün-
gere Darstellun g über die jüdische Wirtschaf t in Böhme n im hier behandelte n Zeit -
rau m komm t zu dem wohl überzogene n Schluß , daß spätesten s seit der zweiten Hälft e 
des 17. Jahrhundert s ein jüdische s Monopo l auf diesem Gebie t existierte 49. Darübe r 
hinau s belieferten Jude n Adlige mi t allem städtische n Bedarf. In den untertänige n 
Städte n waren ganze Zünft e von den Rohstofflieferunge n der Jude n abhängig , die im 
Verlegerprinzi p häufig die Fertigware n wieder abkauften . Jude n pachtete n grund -
herrschaftlich e Recht e (Bierbrauerei , Weinbrennerei , Pottaschesiederei , Salz u. a.) , 
un d sie zahlte n dafür besser als christlich e Mitbewerber . Selbstverständlic h waren sie 
seit jeher die Geld - un d Kreditgebe r schlechthin 50. Übe r Umfan g un d Modu s der Ver-
flechtunge n lassen sich kaum genaue Aussagen treffen . In der Zei t des temno herrsch t 
für das Gebie t des jüdische n Anteils an der Wirtschaf t die größt e Finsternis 5 1. 

4 7 Die Ziffer ergibt sich, wenn man die genannte n etwa 10000 Pragerjudenunddi e etwa 30 000 
böhmische n Landjude n sowie eine Gesamtbevölkerun g von ca. 1,97 Millione n (1754) 
zugrundelegt , letztere bei D i c k s o n: Financ e I, 438 f. 

4 8 P e k a ř , Josef: České katastry 1654-1789 se zvláštním zřetelem k dějinám hospodářský m a 
ústavním [Böhmisch e Kataste r 1654-1789 mit besondere r Berücksichtigun g der Wirtschafts-
und Verfassungsgeschichte] . Praha 21932, 173, Anm. 3. -Berg l : Ausweisung224. 

49 L i p s c h e r : Kaiser 75f.-  Vgl. Melv i l l e , Ralph : Grundherrschaft , rational e Wirtschaft 
und Frühindustrialisierung . In : Von der Glückseligkei t des Staates . Staat , Wirtschaft und 
Gesellschaf t in Österreic h im Zeitalte r des aufgeklärten Absolutismus. Hrsg. v. Herber t 
Matis . Berlin 1981, 295-313. 

50 L ipscher : Kaiser 74-111. -  Kl íma , Arnošt: Mercantilis m in the Habsbur g Monarchy , 
with special reference to the Bohemia n Lands . In : Historic a XL Prah a 1965, 95-119, hier 
113f. - R a c h m u t h , Michael : Zur Wirtschaftsgeschicht e der Prager Juden . JGG J 5 (1933) 
9-88. 

51 Wünschenswer t wäre eine Aufarbeitun g der Rolle böhmische r Juden unterhal b der Hof-
juden-Eben e in jener Übergangsepoche , die durch eine Verschärfung der bäuerliche n Leib-
eigenschaft und der Protoindustrialisierun g gekennzeichne t ist; folgt man der Literatu r zum 
böhmische n Manufakturwesen , so haben Juden dort keine Rolle gespielt, vgl. Kl ima , 
Arnošt: Cech y v obdob í temn a [Böhme n in der Zeit der Finsternis] . Prah a 1958, 54-131. -
Ders . : Economy , Industry , and Society in Bohemi a in the 17th-19thCenturies . Prah a 1991, 
35-50, 61-84, 99-134. - M e n t s c h l , Josef: Unternehmertype n des Merkantilzeitalters . In : 
Von der Glückseligkei t 341-354. -  Zur Phase nach 1800 vgl. K e s t e n b e r g - G l a d s t e i n : 
Geschicht e 96-115. 
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Unter den Bedingungen, wie eng christliche Grundherren, Zünfte und jüdische 
Wirtschaft vernetzt waren, hätte die Ausweisung nicht allein der Prager, sondern -
wie befohlen - aller Juden aus Böhmen diese gegenseitigen Abhängigkeiten und ein-
gespielten Verfahren zerrissen. Vorerst waren die böhmischen Landjuden von der 
Vertreibung nicht betroffen: Sie konnten in ihren Wohnorten verbleiben. Den Herr-
schaften war jedoch klar, daß die Ausweisung der Prager Juden nur den ersten Schritt 
darstellte. Obwohl sich Grundherren vornehmlich mit den Landjuden und ihren 
„Hausjuden" abgaben, so brachen die böhmischen Stände und ihre Vertreter aus leicht 
erklärlichen Gründen eine Lanze für die Prager Juden. Einen Konflikt zwischen den 
traditionell wirtschaftenden Grundherren, die auf jüdische Zwischenhändler ange-
wiesen, und solchen, die zum Aufbau von Manufakturen übergegangen waren, hat es 
offenbar nicht gegeben. Dies zeigt, daß letztere die Juden nicht als lästige Konkurrenz 
betrachteten und die böhmischen Ständeinteressen vermutlich über ihre Unter-
nehmerinteressen stellten. Hinzu kam, daß auch die Prager jüdischen Händler enge 
wirtschaftliche Verbindungen entweder zu Grundherren oder zu Landjuden pflegten, 
sie also einen Teil der wirtschaftlichen Vernetzung bildeten52. 

Aus diesen Gründen ergriffen die böhmischen Stände Partei für die Juden. Es schien 
unsinnig und provozierend dazu, wenn eine zentrale Entscheidung nicht nur wirt-
schaftliche Interessen durchkreuzte, sondern z.T. gezielte Wirtschaftspolitik -
zumindest bei großen Gutswirtschaften - zerstörte. Die Juden, so die Stände, hätten 
der böhmischen Industrie und dem Handelswesen viel Gutes getan, hätten außer-
ordentlich tüchtige Leute hervorgebracht, während in der christlichen Kaufmannschaft 
kaum zwei oder drei vorhanden seien, die den Namen eines mittelmäßigen Kauf-
manns verdienten53. Um die adlige Wirtschaft stand es schlecht ohne jüdische Zwi-
schenhändler: Schafwolle, ein Hauptprodukt, lag auf Lager, die Preise verfielen, mit 
dem Niedergang sinke der Wert der Güter und die Steuerkraft gehe zurück, beklagten 
die Ständevertreter. Die Auflistung der ständischen Verluste scheute sich nicht, 
am Ende den wirtschaftlichen Niedergang ganz Böhmens zu prognostizieren. Die 
Drohung, die in diesen Worten mitschwang, war unüberhörbar: Das wohlhabende 
Schlesien war bereits verlorengegangen; suchte die Regentin mit ihrer willkürlichen 
Entscheidung den Ruin ihres zweiten wirtschaftlich herausragenden Gebiets herbei-
zuführen? 

Auf diesem Hintergrund mag man heute annehmen, die Auflistungen über den ein-
getretenen und zu erwartenden Schaden der böhmischen Stände an Wirtschaftskraft, 
Vermögenswerten und Steuerleistungsfähigkeit seien des stärkeren Eindrucks wegen 
frisiert worden54. Nachrechnen läßt sich die Aufstellung nicht. Aber auf ein paar Gul-
den zuviel kommt es letztlich nicht an. Die Tatsache bleibt, daß die Stände ihre Felle 
davonschwimmen sahen. Sie suchten dies mit Hilfe einer Argumentation zu verhin-
dern, die im Kern dieselbe war wie die der theresianische Forderung: mehr Geld für 
die Staatskasse zu mobilisieren, jedoch mit dem Unterschied, daß den Ständen dies 
unter Beibehaltung der bisherigen Verfahren möglich schien, während Maria Theresia 

L ipsche r : Kaiser 106. 
Bergl : Exil297-298. 
Ebenda298, 306f. 
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zu dem Schluß gekommen war, allein ein administrativer Umbau unter Ausschaltung 
des ständischen Steuerbewilligungsrechtes sei in der Lage, die Militärausgaben zu 
sichern und den drohenden Staatsbankrott abzuwenden. 

Während die Stände und ihre Repräsentanten einen immer stärkeren Widerstand 
gegen Maria Theresias Judenvertreibung entwickelten, stellt sich die Frage, wie es mit 
den traditionellen Gegnern der Prager Juden, den christlichen Kaufleuten und Hand-
werkern in der Frage der Vertreibung stand. Man darf vermuten, daß der Majestäts-
erlaß vom 18. Dezember 1744 auf große Zustimmung bei diesen Gruppen stieß. 

In der Tat hatten sich hier judenfeindliche Stimmungen angestaut. Klagen der 
christlichen Händler und besonders der Zünfte über Beschränkungen ihres Wirkungs-
kreises durch die Juden hatten Tradition. Als 1670 die Wiener Juden aus der Stadt ver-
trieben wurden, geschah dies auf Betreiben und unter dem Beifall der dortigen Zünfte. 
Einige Prager Zünfte forderten sofort das gleiche für ihre Stadt. Die Forderungen wie-
derholten sich in unregelmäßiger Folge, wobei gänzlich wirtschaftsfremde Gründe 
wie z .B. die Pest 1680 für Vertreibungsverlangen herhalten mußten. Kaiser Leo-
pold I., ohne bis dahin die Privilegien bestätigt zu haben, stimmte der Ausweisung der 
Prager Juden in das Städtchen Lieben zu55. 1680 indes tat die Seuche alles, um den 
Auszug nicht notwendig werden zu lassen: etwa die Hälfte der Bevölkerung im 
Ghetto wurde von der Epidemie dahingerafft56. Die Prager christlichen Zünfte, 
besonders die der Altstadt, sahen in den jüdischen Handwerkern und Händlern eine 
Konkurrenz, zumal diese ihre Waren an vielen Stellen in der Altstadt, namentlich auf 
dem Tandelmarkt, feilboten. Die Lage dieses Marktes in unmittelbarer Nähe christ-
licher Kirchen barg Konflikte in sich, die sich durch das peinigende Gefühl wirtschaft-
licher Konkurrenz rasch und häufig zuspitzten57. Anläßlich der Besetzung Prags 
durch preußische Truppen 1744 tauchten die Vertreibungsforderungen der Prager 
Bürgerschaft im Zusammenhang mit dem Verratsvorwurf gegen die Juden wieder auf. 
Die Statthalterei mußte mehrfach gegen Pogromaufrufe einschreiten, die mit ziem-
licher Sicherheit aus Kreisen der Altstädter Bürgerschaft stammten. Letztere war es 
auch, die mit Hilfe des militärischen Stadtkommandanten ein Handelsverbot für 
Juden durchzusetzen versuchte, als der Auszug aus Prag bereits begonnen hatte. Die 
widersprüchliche Haltung der christlichen Zünfte zeigte sich darin, daß sie, die ohne-
hin unter dem Druck der sich merkantilistisch formierenden Wirtschaft und Wirt-
schaftspolitik standen, die ökonomische Vernetzung mit jüdischen Zwischenhändlern 
und Verlegern aufzulösen suchten, wobei jede abrupte Unterbrechung ihnen zum 
Schaden gereichen mußte. 

Stimmungen und vermeintliche Nachteile sind die eine, die Wirklichkeit die andere 
Seite. War das Ausweisungsdekret von der Prager christlichen Händler- und Hand-
werkerbevölkerung sowie den Unterschichten im allgemeinen begrüßt worden, so sah 

R a c h m u t h , Michael: Der Plan einer Verlegung des Prager Ghettos nach Lieben 1680. In: 
JGGJ 6 (1934) 145-156. - P r o k e š : Antisemitismus 102. 
P r o k e š : Antisemitismus 104. 
J a k o b o v i t s , Tobias: Die jüdischen Zünfte in Prag. JGGJ 8 (1936) 57-146. - B r o s c h e 
Wilfried: Das Ghetto von Prag. In: Juden in den böhmischen Ländern 87-122, hier 100. -
Lipscher : Kaiser82-99. 
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nicht einmal drei Jahre später die Sache ganz anders aus. Die listige Statthalterei, der 
die judenfeindliche Einstellung der Bürgerschaft nicht entgangen war, veranstaltete im 
September 1747 eine Befragung aller Prager Kaufleute und Professionisten, ob und in 
welchem Maße sie sich durch den jüdischen Handel geschädigt fühlten. Die Mehrzahl 
erklärte, daß sie die Rückkehr der Juden wünsche, um weiterem Schaden zu entgehen. 
Die Altstädter Zünfte erklärten ebenfalls in ihrer überwiegenden Mehrheit, daß sie 
„sehnlich wünscheten, die Juden wiederum in Prag zu haben"58. Die Neustädter 
Zünfte meinten, daß sie „wider die Juden sich zu beschweren keine Ursach" hätten59. 
Die Kaufleute und Handwerker der Kleinseite taten ihr Begehren kund, „die Juden 
hinwiederum allhier in Prag zu wissen" 60. 

Die Befragten hatten guten Grund, ihre Meinung zu ändern. Ähnlich den adligen 
Grundherren bekamen die christlichen Handwerker und Kaufleute Prags den Ausfall 
jüdischer Wirtschaftsbeziehungen und jüdischen Geldes deutlich zu spüren. Den 
christlichen Betreibern der Tandelhäuser, des jüdischen Marktes außerhalb des Ghet-
tos, drohte der Bankrott. Die christlichen Kaufleute sahen sich durch das Fehlen der 
jüdischen Konkurrenz in der Lage, eine Teuerung aller lebenswichtigen Produkte „in 
geradezu beängstigender Weise" herbeizuführen61. Die Zünfte erhielten keine Liefe-
rungen mehr, und auf ihren Waren blieben sie vielfach sitzen. Der Verlust der christ-
lichen Kaufleute und Handwerker durch den Konsumausfall und Aufträge der Juden 
wurde auf über 2,1 Millionen fl. jährlich beziffert. Das war - um eine Vergleichszahl 
zu nennen - bedeutend mehr als die Schätzungen über den Wert der - allerdings 
heruntergekommenen - 360 Ghetto-Immobilien (ohne die öffentlichen und reli-
giösen Einrichtungen), die nach der Vertreibung zum Verkauf standen. Er wurde mit 
170000 fl. veranschlagt62. Zinsungen verfielen. Zwar beliefen sich die Schulden von 
Christen bei den Juden auf ein Mehrfaches der jüdischen Schulden bei Christen, 
doch klagten die christlichen Gläubiger laut über die Schwierigkeit, bei den vertriebe-
nen Juden ihre ausstehenden Schulden einzutreiben63. 

Wer - so läßt sich fragen - war spätestens drei Jahre nach dem Vertreibungsdekret 
und dem Auszug der Juden aus Prag noch für die ursprünglichen Pläne, wer außer 
wenigen Zünften in Prag und der Herrscherin selbst? Die böhmischen Stände waren 
dagegen, die Zivilbehörden in Prag, die böhmischen Behörden in Wien, die Mehrheit 
der Prager Stadtbevölkerung, die Juden ohnehin. 

Aber - so läßt sich ebenfalls fragen - hätte diese Konstellation institutioneller, 
sozialer und ökonomischer Kräfte ausgereicht, den scheinbar unbeugsamen Willen 
der Herrscherin zu brechen? 

Der Abwehrkampf der Stände gegen die Wiener Absolutistin und für die Beibehal-
tung ihrer alten Rechte sowie ihrer wirtschaftlichen Macht, in dem die Juden eine 
Schlüsselrolle spielten, fand zu einer Zeit statt, als die Monarchin zusammen mit 

Bergl : Exil314. 
Ebenda314. 
Ebenda315. 
Ebenda296. 
Ebenda307. 
Bergl : Ausweisung 224. 
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ihre m Reforme r Friedric h Wilhelm Haugwit z dara n ging, das Steuerbewilligungs -
rech t der Ständ e endgülti g abzuschaffen , um den Staatshaushal t in Einnahme n un d 
Ausgaben allein von Wien aus lenken zu können . Ohn e auf die grundlegende n Refor -
men dieser Jahr e hier einzugehen , mag an dieser Stelle genügen , daß ihr Ziel darin 
bestand , die Finanze n der Habsburgermonarchie , die vor dem Zusammenbruc h stan -
den , zu systematisieren , die Einkünft e des Staate s zu erhöhe n un d sie besser, d.h . 
zentra l un d mit Hilfe von landesfürstliche n Beamte n unte r weitgehende m Ausschluß 
der Ständ e zu verwalten , sowie über ein geordnete s Finanzwese n ein stehende s Hee r 
von etwa 107.000 Man n finanziere n zu können . Gerad e die Armee bildete in dieser 
Größenordnun g die Bestimmungsgröß e der Haugwitzsche n Reformen . Von einigen 
am Wiener Ho f wurde n die Plän e als „Revolution " bezeichnet 64. 

De r einflußreich e un d herrschaftsnah e Vertrete r böhmische r Landesinteressen , 
Gra f Friedric h Harrach , sah offensichtlic h die Unvermeidbarkei t der höhere n Steuer -
anforderunge n auf die Lände r der böhmische n Kron e zukommen . Gege n Haug -
witzens zukunftsweisend e Zentralverwaltun g unterbreitet e er der Herrscheri n einen 
Vorschlag zur Erhöhun g der Einkünft e unte r der Bedingung , eine Armee in der 
genannte n Personenstärk e in Friedenszeite n unterhalte n zu können , der jedoch die 
Verwaltun g durc h die Ständ e voraussetzt e -  ein Auslaufmodell 65. 

Da s persönlich e Erscheine n Haugwitzen s in Pra g im Februa r 1748 tru g dazu bei, 
daß die Ständ e ihr Steuerbewilligungsrech t für 10 Jahr e abgaben . In dem 1748 aus-
gehandelte n Dezennalreze ß wurde n sie zu einer erheblic h höhere n Steuerleistun g ver-
pflichtet . Übe r den Zeitrau m von zehn Jahre n durfte n keine weiteren Steuererhöhun -
gen erfolgen (was de facto nich t der Fal l war) . Besonder s wichtig war, daß die Ständ e 
von der Aufgabe der Militärrekrutierun g befreit wurde n  6 6 . De r Hintersin n der gesam-
ten Maßnahm e lag darin , daß die Stände , die dem Dezennalreze ß grundsätzlic h 
zustimme n mußten , ihr Bewilligungsrech t fürderhi n aus der Han d gaben. 

Di e Gründe , warum die Ständevertrete r vergleichsweise rasch un d billig altes Rech t 
abgaben , sind nich t genau zu recherchieren , sonder n nu r aus der Konstellatio n jener 
Jahr e abzuleiten . Ein e drohend e Eroberun g Böhmen s durc h die protestantische n 
Preuße n hatt e Haugwit z jedenfalls farbig an die Wand gemalt . Di e Aussicht , im an-
gegebenen Zeitrau m von weiteren Steuererhöhunge n verschon t zu bleiben , mag die 
Zustimmun g geförder t haben 6 7 . Da ß dre i der hervorragende n Vertrete r der böhmi -
schen Ständ e just im Verlauf eines Jahre s starben (Gra f Schaffgotsch , als Oberstburg -
graf Leite r der königliche n Statthaltere i in Prag ; Gra f Friedric h Harrach , als Oberst -

Wal t e r , Friedrich : Österreichisch e Verfassungs- und Verwaltungsgeschicht e von 1550-
1955. Wien-Köln-Gra z 1972, 94-102. -  Ders . : Die theresianisch e Staatsrefor m von 1749. 
Münche n 1958. -  M e i s n er , Heinric h Otto : Das Regierungs- und Behördensyste m Maria 
Theresia s und der preußisch e Staat . In : Die Entstehun g des moderne n souveränen Staates . 
Hrsg. v. Hann s Huber t Ho f mann . Köln-Berli n 1967, 209-227, hier 212-219. -  Dick -
s o n : Financ e I, 222-227, Financ e II , 1-36. -  Zu unterschiedliche n Angaben über die Größ e 
der Armee vgl. ebend a 10, 12, 19. 
Die Österreichisch e Zentralverwaltung . Bd. 18. Wien 1925, 190-193. - D i c k s o n : Financ e 
II , 12 f. datier t das entsprechend e Memorandu m auf Anfang Janua r 1748. 
Peka ř : Katastr y 145-198. -  D i c k s o n : Financ e II , 219. 
D i c k s o n : Financ e II , 22, 219. 
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kanzle r Leite r der Böhmische n Hofkanzle i in Wien un d Gra f Philip p Josep h Kinsky, 
Vorgänger Harrach s 173 8-1745 6 8) mag die momentan e Schwäch e der Ständ e mi t er-
klären . 

Di e Judenfrag e bildete einen Bestandtei l der 1748 gefundene n Lösun g der Finanz -
probleme . Haugwitz , weniger religiös verbohr t als Mari a Theresia , sah die wirtschaft -
lichen Argument e der böhmische n Ständ e ein . Diese wiederu m hatte n ein Junkti m 
zwischen der Zustimmun g zum Dezennalreze ß un d der Rückkeh r der Jude n gestellt. 
Haugwit z erkannt e zude m die Jude n als stärker ausbeutbar e Quell e für den Fiskus 6 9. 
Erst in dieser Konstellatio n überwan d sich Mari a Theresia , den Prage r Jude n die 
Rückkeh r zu gestatte n un d die geplant e Vertreibun g aller böhmische n Jude n aufzu-
geben, obwoh l sie forma l lediglich eine zehnjährig e Aufenthaltsgenehmigun g zu-
gestand . Sie kehrt e zu einem Verfahren zurück , das sie im Somme r 1744, vor der Ver-
treibung , anzuwende n versuch t hatte , nämlic h den Jude n gegen Abgabe etwas zu 
erlauben , was obrigkeitlic h verbote n werden konnte . Di e geplante , aber vermutlic h 
durc h den Krieg verhindert e Esrogim-Steuer , steh t dafür 70. Gege n eine Toleranz -
abgabe von 300000 fl. auf alle böhmischen , mährische n un d (österreichisch ) schlesi-
schen Jude n (wovon die böhmische n Jude n zwischen 211000 un d 222000 zu zahlen 
hatten) 7 1 , durfte n die Prage r Jude n schließlic h in ihr verrottete s Ghett o zurück -
kehren , das sie aus eigenen Mittel n renoviere n mußten 7 2 . Ihr e jährlich e Steuerleistun g 
hatt e sich nac h einer nich t ganz vertrauenswürdige n Schätzun g 1748/4 9 etwa verdrei -
facht , währen d die Christe n das Doppelt e entrichteten 73. Mari a Theresi a bestätigt e 
schließlic h 1755 die Privilegien der Jude n „mi t wohlbedachte m muth , gutem vorge-
habte n zeitigen rat h un d rechte m wissen", dami t diese „sich dere n erfreue n un d ruhig-
lich gebrauche n könne n un d mögen von männiglic h ungehindert " 7 4. 

=:-  * * 

Fü r die Jude n bedeutet e die Rückkeh r nac h Pra g lediglich, daß sie währen d der 
Regierungszei t Mari a Theresia s mit den geltende n Beschränkungen , aber von Ver-
treibungspläne n unbehellig t weiterlebe n konnten . Di e durchau s prohabsburgisch e 
Haltun g der böhmische n Jude n war nich t honorier t worden . Run d 120 Jahr e hatte n 
sie den Jahresta g des Sieges Ferdinand s IL über die böhmische n Ständ e am Weißen 
Berg 1620 fast wie einen jüdische n Feierta g begangen , bildete diese Schlach t doc h die 
Voraussetzun g für das große Judenprivile g dieses Kaisers von 1623 un d die um einige 
Punkt e erweitert e Bestätigun g von 162775. De r Inhal t ließ die Jude n fast als Sieger über 

A r n e t h: Maria Theresia IV, 24 f.-  Harrach s Tod sei „durc h die Ungnad e der Kaiserin wenn 
auch nich t herbeigeführt , so doch beschleunigt " worden . 
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schrift für Geschicht e und Wissenschaft des Judentum s 53 (1909) 720-722. 
D i c k s o n : Financ e II , 221. 
Bergl : Exil326-329 . 
K e s t e n b e r g - G l a d s t e i n : Geschicht e 79. 
Privilegia měst pražských [Die Privilegien des Prager Städte] . Hrsg. v. Jaromí r Cela -
kovský. Prah a 1886, 704-706 (Code x juris municipali s regni Bohemia e 1). 
Privilegia měst pražských 516-523, 551-555. 
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die abgestraften böhmischen Stände erscheinen. In der theresianischen Zeit ver-
schwand dieser Brauch76. 

Letztlich hatte sich die Frage, ob Judenvertreibung oder nicht, nicht mehr um die 
Opfer selbst gedreht. Die Vertreibung war eingewoben in den sozialen und politi-
schen Konflikt zwischen Ständen und absolutistischer Herrscherin. Am Ende siegte 
der absolutistische Gedanke des Staatsnutzens über die religiös geprägten antijüdi-
schen Ressentiments. Nur eine sehr wohlwollende Deutung kann in dieser Wendung 
eine Vorstufe der späteren Toleranz erkennen, etwa derart, daß die Säkularisierung der 
Staatsidee, wie sie Maria Theresias Abkehr von der Judenvertreibung dokumentiert, 
zwangsläufig forderte, die Untertanen nicht nach ihrer religiösen Zugehörigkeit zu 
sortieren und eventuell auszugrenzen. Insofern markiert die mißglückte Vertreibung 
der Juden tatsächlich sehr genau den Wendepunkt in der Herrschaft Maria Theresias: 
Sie verweist auf die spätere Entwicklung hin zu Toleranz und Emanzipation, indem 
sie das Problem klären half, obwohl der Kaiserin der Toleranzgedanke selbst nie ver-
traut wurde77. Die Stände ihrerseits wollten eine Schwächung oder gar den Ruin ihrer 
ökonomischen Potenzen durch den landesfürstlichen Willkürakt nicht zulassen, 
zumal in einer Zeit, in der sie unter hohem finanziellen Druck standen. Philosemiti-
sche Ansichten steckten freilich nicht hinter den Protesten. 

Darüber hinaus hatte sich deutlich gezeigt, daß eine Auflösung gewachsener Wirt-
schaftsstrukturen per landesfürstlichem Federstrich nicht ohne weiteres zu bewirken 
war. Die geplante Vertreibung hatte lediglich bewiesen, daß es ohne Juden nicht ging. 

Mit ihrem Dekret hatte Maria Theresia zudem einen Systemkonflikt herauf-
beschworen. Letztlich hat sie sich gegen die Stände durchsetzen können, nicht aber 
gegen die vorgefundenen Strukturen, die der landesfürstliche Willkürakt maßlos 
durcheinandergeworfen hätte. Das durfte er schon deswegen nicht, weil sich gerade 
diese Herrschaft in einem Prozeß der Systematisierung befand: Der Ausbau der abso-
lutistischen Herrschaft konnte nur dann gelingen, wenn sich die Herrscherin selbst an 
die Spielregeln der Systematisierung hielt. Ausweisungsdekret und Reformen waren 
ein Widerspruch in sich, und hierin liegt der dem absolutistischen Staatsgedanken 
inhärente Grund, warum Maria Theresia gezwungen war, ihre Willkürentscheidung 
zugunsten einer umfassenden, eben „systematischen" Politik abzuändern. Selbstver-
ständlich stand hinter ihrem Rückzug von 1748 das nachhallende pecunia nervus 
rerum, doch muß die Reformpolitik ihr mehr und mehr die Augen dafür geöffnet 
haben, daß mit Ressentiments weder eine absolutistische Herrschaft zu errichten noch 
ein Staatsnutzen zu erzielen war. Insofern bedeutete die Vertreibung eine Lehrstunde 
in absolutistischer Herrschaftsausübung, die ohne Verregelung ihr eigenes Grab 
schaufeln würde. 

P r o k e š : Antisemitismus 55. 
B a r t o n , Peter F.: Der lange Weg zur Toleranz. In: Im Lichte der Toleranz. Aufsätze zur 
Toleranzgesetzgebung des 18. Jahrhunderts in den Reichen Joseph IL, ihren Voraussetzun-
gen und ihren Folgen. Eine Festschrift. Hrsg. v. dems. Wien 1981, 11-32. - B a u m g a r t , 
Peter: Die Stellung der jüdischen Minorität im Staat des aufgeklärten Absolutismus. Das 
friderizianische Preußen und das josephinische Österreich im Vergleich. Kairos N.F. 22 
(1980) 226-245, hier 232. 
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Das letzte Wort sei der Herrscherin gegönnt, schließlich spielte sich die hier behan-
delte Geschichte in der Zeit des Absolutismus ab. Einsicht in die Notwendigkeiten des 
Regierens und innere Haltung müssen durchaus nicht übereinstimmen: Als unbeirrt 
erwies sich Maria Theresia in der Judenfrage. Sehr spät äußerte sie sich noch einmal 
dazu - zugleich ein Kommentar zu dem in ihren Augen schmerzhaften und nur zum 
Nutzen des Staates geschlossenen faulen Kompromiß von 1748 und der zähneknir-
schenden Bestätigung der Privilegien 1755. 1777, drei Jahre vor ihrem Tod, vier Jahre 
vor dem Toleranzedikt Josefs IL, dreißigjahre nach der Vertreibung, war sie, die sich 
„justitia et dementia" auf ihre Münzen drucken ließ, noch immer der Auffassung, daß 
es „keine ärgere Pest" für den Staat als die Juden gebe78. 

Urkunden und Akten zur Geschichte der Juden in Wien. Hrsg. v. Anton Francis Pr i bram , 
Bd. 1. Wien-Leipzig 1918, 425. 



K U L T U R E L L E V E R O R T U N G U N D L I T E R A R I S C H E 

T O P O L O G I E I N M A R I E V O N E B N E R - E S C H E N B A C H S 

„ B O Ž E N A " U N D B O Ž E N A N Ě M C O V Á S „ B A B I Č K A " 

Won Gudrun Langer 

Übereinstimmen d mit Mila n Kunder a beton t der Komparatis t Pete r V. Zima , daß 
die Literature n der ehemalige n Donaumonarchi e „als isolierte literarisch e Korpor a 
nich t adäqua t interpretierbar " seien 1. Di e Bezüge un d Analogien der Einzelliterature n 
in diesem Großrau m kulturelle r Polyphoni e müssen ebenso beachte t werden wie die 
übernationale , spezifisch austriakisch e Kultursphäre , die, wie Claudi o Magri s gezeigt 
hat 2 , in der ersten Hälft e des 19.Jahrhunderts , also synchro n mi t den nationale n 
Emanzipationsbewegungen , einen eigenen „habsburgische n Mythos " herausbildete . 
Di e inter - un d transnational e Betrachtungsweis e ist besonder s dan n angesagt, wenn es 
sich um Autore n handelt , bei dene n primäre , vorliterarisch e (ethnische , soziale, mut -
tersprachliche ) un d sekundäre , nationalliterarisch e Verortun g differieren . Bei Božen a 
Němcov á (1820/P/-1862 ) un d Mari e von Ebner-Eschenbac h (1830-1916) , Zeitgenos -
sinne n un d Landsleute , ist dies zumindes t partiel l der Fall . 

Ein typologische r Vergleich der für die (national-)kulturell e Verortun g so wichti -
gen literarische n Topologi e biete t sich an . Raummodell e organisiere n das Weltbild , 
Ort e spreche n eine eigene Sprache , gewinnen national e Relevanz 3. Im Unterschie d 
etwa zu Rußlan d taugt der böhmisch e Landschaftsrau m nu r schlech t als ein in natio -
nale r Hinsich t identitätsstiftende s Distinktivum ; die in der tschechische n National -
hymn e idealtypisc h besungen e Landschaft , im 19. Jahrhunder t ohnehi n eine poly-
phon e Idylle , findet sich vielerorte n in Mitteleuropa . Erst die soziale Topologi e ver-
hilft dem unzureichende n Identifikationsfel d „Landschaft " zu nationale r Relevanz . 
Němcov á mit Stifter bzw. mit Kafka vergleichend , verweisen Kundera 4 un d Svobo-
dová 5 auf den „Geniu s loci", auf den gemeinsame n Bestan d an Schauplätzen : „da s 
Schlo ß un d die Ortschaf t unterhal b des Schlosses"6; währen d die Perspektiv e Kafkas 

1 Z ima , Pete r V.: Komparatistik . Einführun g in die Vergleichende Literaturwissenschaft . 
Tübingen 1992, 301. 

2 Magr i s , Claudio : Der habsburgische Mytho s in der österreichische n Literatur . Salzburg 
1966. 

3 Zur literarische n Topologie vgl. Jurij L o t m a n : Die Struktu r literarische r Texte. Münche n 
1972. 

4 K u n d e r a , Milan : Einleitun g zu einer Anthologie oder Übe r drei Kontexte . In : Die Prager 
Moderne . Hrsg. v. Květoslav Chvat ík . Frankfurt/M . 1991, 7-32, hier 19. 

5 Svobodová , Hana : Fenomé n místa a prostor u ve struktuř e literárníh o díla [Das Phäno -
men des Ortes und des Raume s in der Struktu r des literarische n Werkes]. In : Pramen y díla, 
dílo pramene m [Quellen des Werkes, Werk als Quelle] . Hrsg. v. Jana Ba r tůňková . Hra -
dec Králové 1994, 145-152. 

6 K u n d e r a : Einleitun g zu einer Anthologi e 19. 
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auf das Schlo ß als unerreichbare s Zie l ausgerichte t zu sein scheint , wird die Positio n 
Němcová s im Dor f verankert , jene Stifters im Schloß . Mi t der Oppositio n „Schlo ß -
Schloßdorf " wird zweifellos eine in nationalliterarische r Hinsich t wesentlich e Topo -
logie angesprochen . Di e tschechisch e Nationalbewegun g erfolgt bekanntlic h von 
„unten" , von der sozialen Trägerschich t des ländlichen/kleinstädtische n Kleinbürger -
tum s aus 7, währen d der Adel für die nationalsprachlich e Etapp e der sogenannte n 
Nationale n Wiedergebur t (Národn í obrození ) weitgehen d irrelevan t bleibt . Abgese-
hen vom Schauplat z Stadt/Großstad t bieten sich also der tschechische n Literatu r des 
19.Jahrhundert s Landstädtchen , Dorf , Dienstbotensiedlun g u.a . als nationa l rele-
vante Topo i an , währen d das Schlo ß als zeitgenössische r Lebensrau m (nich t als histo -
risches Denkmal ) irrelevan t ist ode r zum kosmopolitische n Antitopo s wird. 

Fü r die Werke Němcovás , die zum nationale n Mytho s avancierte , wäre demnach , 
wie von Kunder a un d Svobodová angemerkt , eine eindeutig e Verortun g der Helde n 
un d der Erzählerperspektiv e im „Dorf " zu erwarten , für die in deutsche r Sprach e 
schreibend e Aristokrati n Ebner-Eschenbac h dagegen - trot z allen sozialen Engage-
ment s -  eine Perspektiv e „von oben herab" . Bei nähere r Betrachtun g erweist sich 
jedoch bei beiden Autorinne n die Sachlage als weitaus komplizierter . 

Als Frau , als Aristokrati n un d als Österreicheri n entsprich t Ebne r dem Standardty p 
des nationale n deutsche n Schriftstellers , dem (protestantischen ) bürgerliche n Intel -
lektuellen , ebensoweni g wie Němcov á jenem des tschechische n kleinbürgerliche n 
Intellektuellen 8. Bereit s aus der weiblichen Autorschaf t resultier t eine Reih e von 
atypische n Merkmalen : mangelnd e gymnasiale un d akademisch e Bildung , mangel -
hafte Kenntni s der klassischen Poetik , stat t dessen die üblich e Jungmädchenbildung , 
die bei Ebne r freilich systematische r ausfiel als bei Němcov á un d vor allem auch das 
Französisch e umfaßte 9. Darübe r hinau s war weder bei Ebne r noc h bei Němcov á die 
jeweils für die literarische n Werke gewählte Nationalsprach e primordial ; Ebne r 
schrieb zunächs t französisch , Němcov á deutsch . Di e nationalliterarisch e Ausrichtun g 
wurde bei beiden wesentlich erst durc h die Ehemänne r bestimmt , unte r dere n Name n 
die Autorinne n ja auch in die Literaturgeschicht e eingegangen sind. 

So sehr sich die Bildungsgänge strukturel l ähneln , so unterschiedlic h ist die Her -
kunft . Als geboren e Baroni n bzw. Gräfi n Dubsk y von Třebomyslit z entstammt e 
Ebne r dem böhmische n Uradel ; Němcová , geboren e Barbar a Pankl , war dagegen 
offiziell das Kin d eines Dienerehepaares , eine r tschechische n Mutte r un d eines 
deutsch-österreichische n Vaters. Wie die Autori n wohl wußte , war sie jedoch von ille-
gitimer , adliger Herkunft . Neue n Forschunge n zufolge war sie die Tochte r einer 

7 Vgl. H r o c h , Miroslav: Obrozen í malých evropských národů . Bd.l : Národ y severní a 
východn í Evropy [Die Wiedergebur t der kleinen europäische n Völker. Bd. 1: Die Völker 
Nord - und Osteuropas] . Prah a 1971. 

8 Zum Biographiemuste r des nationale n Schriftsteller s vergleiche Giesen , Bernhar d und 
J u n g e , Kay: Vom Patriotismu s zum Nationalismus . Zur Evolutio n der „Deutsche n Kul-
turnation" . In : National e und kulturell e Identität . Studien zur Entwicklun g des kollektiven 
Bewußtseins in der Neuzeit . Hrsg. v. Bernhar d Giesen . 3. Aufl. Frankfurt/M . 1996, 255-
303. 

9 Siehe E b n e r - E s c h e n b a c h , Marie v.: Mein e Kinderjahre . In : Erzählunge n - Autobio-
graphische Schriften . Hrsg. v. Johanne s Klein . Münche n 1958, 747-885, hier 759-819. 
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Schweste r der Herzogi n Wilhelmin a Katharin a von Sagan, des Prototyp s der Schloß -
herri n im Werk „Babička" 10. 

De n vertikal strukturierte n Mikrokosmo s „Schlo ß - Dorf " habe n beide Autorin -
nen nich t nu r literarisc h gestaltet un d in Werktitel n wie „Dorf - un d Schloßgeschich -
ten " (1883) un d „V zámk u a v podzámčí " (I m Schlo ß un d im Schloßdorf , 1857) 
benannt , sonder n auch kindlic h erlebt ; Ebne r war eindeuti g „oben " verortet , im 
mährische n Schlo ß Zdislawitz , Němcov á dagegen - weniger eindeuti g -  „unten" , 
in der sogenannte n Alten Bleiche , einem Deputatsgebäud e des nordostböhmische n 
Schlosses Ratiborice . 

Trot z der sozialen Distan z besitzen die Autorinne n einen in literarische r Hinsich t 
produktive n biographische n „Koinzidenzpunkt" . Bei beiden wird die Rolle der zen -
tralen kindliche n Bezugsperson nich t von der leibliche n Mutte r erfüllt ; sowohl Ebne r 
als auch Němcov á verdanke n ihre frühe Kulturation , ihre ersten Erzählerfahrunge n 
un d ihre kindliche n Tschechischkenntniss e in erhebliche m Maß e einfache n tschechi -
schen Fraue n aus dem Volk1 1. Bei Ebne r erschein t die tschechisch e Betreuerin , der 
emotional e Fixpunk t der Kindheit , in Wahrhei t un d Dichtun g als Amm e ode r Kinder -
mädchen , bei Němcov á figuriert sie in der offiziellen Biographi e un d in der nationale n 
Dichtun g als Großmutter . Di e biographisch e Besonderhei t wiegt um so schwerer , als 
die mütterlich e Bezugsperson nich t nu r Vorbild der weiblichen Geschlechterrolle , 
sonder n auch Dreh - un d Angelpunk t der kindliche n Eroberun g des Raume s ist un d 
meist als Symbo l für Heima t un d Natio n dient . 

Im Anschlu ß dara n erheb t sich die Frage , inwiefern gerade in jenen literarische n 
Werken , die im Lebenstex t verstrickt sind, den Spannunge n zwischen primäre r un d 
sekundäre r Verortun g durc h eine ambivalent e Topologi e Rechnun g getragen wird, 
inwiefern die jeweils heterogene n Element e der Biographi e in der Raumsemantik , in 
der Konzeptio n des Erzählerstandortes , des emotionale n Fixpunkte s un d der Axio-

I Vergleiche dazu sowie zur frühen Biographie und zum Bildungsgang Němcová s die 
Arbeit von Sobkova , Helena : Tajemství Barunk y Panklové . Nové úvahy o narozen í a 
původu Boženy Němcov é [Das Geheimni s der Barunk a Pankl . Neu e Erwägungen zu Gebur t 
und Herkunf t von Božena Němcová] . Prah a 1991. Was die Herkunf t Němcová s betrifft, so 
ist im folgenden weniger von Belang, wessen Kind sie tatsächlic h war, als vielmehr das für die 
literarisch e Produktio n der Autorin relevante Bewußtsein , eine Xenolith in der patriotische n 
Gesellschaf t zu sein. Vergleiche dazu auch Langer , Gudrun : Babička contr a Ahnfrau . 
Božena Němcová s „Babička " als nationalkulturell e Immatrikulation' . Zeitschrif t für Slavi-
sche Philologie 57/1 (1998) 133-169. 

I I Ebner s Mutte r starb kurz nach der Geburt ; ihr folgten zwei Stiefmütter . Das Wirken der 
Kinderfraue n Anischa und Pepink a beschreib t Ebne r in „Mein e Kinderjahre " (S. 752-758) . 
Übe r das „Böhmische " als Sprach e der Kindhei t äußer t sich Ebne r ebenfalls in „Mein e 
Kinderjahre " (S.819). -  Němcová s offizielle Großmutte r mütterlicherseits , Magdalen a 
Novotná , wohnt e von 1824 bis 1829 bei der Famili e Pankl . Zur offiziellen Mutter , die zu-
nehmen d dem Deutsche n zustrebte , hat Němcov á keine positive Beziehun g entwickelt . Zur 
Biographie vgl. u.a . T i l l e , Václav: Božena Němcová . Prah a 1938. -  Sobkova : 
Tajemství. -  Morava , Geor g J.: Sehnsuch t in meine r Seele. Božena Němcová , Dichterin . 
Ein Frauenschicksa l in Alt-Österreich . Innsbruc k 1995. -  Zum Bilinguismus der Autorin 
vgl. Macu rová , Alena/Janáčková , Jaroslava: Vícejazyčnost v korespondenc i Boženy 
Němcové . Sonda první: Němčin a [Die Mehrsprachigkei t im Briefwechsel von Božena Něm -
cová. Erste Sonde : Deutsch] . Slovo a Slovesnost 2/LVII I (1997) 86-95. 
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logie bewahr t werden . Dabe i ist zu berücksichtigen , daß in der zeitgenössische n wie 
auch in der spätere n Rezeptio n die biographisch e Lesart bei Autorinne n eine größere 
Rolle spielt als bei den männliche n Kollegen , den n der Hiatu s zwischen Leben un d 
Werk wird bei weiblicher Autorschaf t als geringer eingeschätzt 12. Da s Übergewich t 
biographische r Forschun g zu Ebne r un d Němcov á ist symptomatisc h für diese Ein -
schätzung , die ungeachte t ihre r Richtigkei t oft auch von den Autorinne n selbst geteilt 
oder , wie das Besipiel Němcová s zeigt, manipulati v genutz t wurde . 

:;-  iE- >:-

Eine r vergleichende n Analyse werden im folgenden Němcová s bekannteste s Werk, 
„Babička " (Di e Großmutter , 1855), un d Ebner s erste größer e Erzählung , „Božena " 
(1876), unterzogen , deren Titelheldinne n dem offiziellen Statu s der realen Bezugs-
persone n der Kindhei t entsprechen ; Němcov á thematisier t den verwandtschaftliche n 
Bezug, Ebne r signalisiert mi t dem tschechische n Vorname n den Bezug zur Dienst -
magd bzw. Kinderfrau . In stilistischer un d generische r Hinsich t sind signifikante Dif-
ferenze n zu beachten . „Božena " un d „Babička " unterscheide n sich in Fiktionalitäts -
statu s un d Sujethaftigkeit : „Božena" , von der Autori n als „Erzählung " bezeichnet , 
zeigt keine Einschränkun g der Fiktionalität , der autobiographisch e Bezug bleibt ver-
deckt , metaphorisch . Bei Němcov á ist es umgekehrt ; die Fiktionalitä t wird kaschiert , 
der autobiographisch e Bezug suggeriert . Da s Werk oszilliert zwischen reproduktive r 
Erinnerun g un d produktiver , identitätsstiftende r Imagination 13. Ein Pendan t zu die-
sem ambivalente n Fiktionalitätsstatus , der für die national e Funktio n der „Babička " 
bedeutsa m ist, gibt es in Ebner s CEuvre nicht 1 4 . „Božena" , dem Realismu s zuzurech -
nen , ist dominan t sujethaltig ; „Babička" , im Untertite l als „Bilde r des ländliche n 
Lebens " (Obraz y venkovského života) bezeichnet , besitzt keine übergreifend e Sujet-
struktur . Poštulkov á un d Sedmidubsk ý klassifizieren das Werk, dem ein frührealisti -
scher Detailrealismu s nich t abzuspreche n ist, als biedermeierlich e Idylle 1 5. 

Da s topographisch e Raste r der in beiden Werken präsentierte n Schauplätz e weist 
ein hohe s Ma ß an Übereinstimmun g auf: ein Landstädtchen , ein (ehemaliges ) Majo -

12 Zur weiblichen Autobiographi k im 19.Jh. vgl. H o l d e n r i e d , Martina : Einleitun g zu: 
Geschriebene s Leben . Autobiographi k von Frauen . Hrsg. v. M. H o l d e n r i e d . Berlin 
1995, 9-20. 

13 Zu Erzählsituatio n und Fiktionalitätsstatu s vgl. auch Langer : Babička 135f. 
14 Ebner s autobiographisch e Schriften („Mein e Kinderjahre " bzw. „Mein e Lehr- und Kinder -

jahre"), bereits aus der Distan z des Alters geschrieben , bieten sich daher auch kaum zum Ver-
gleich an; freilich handel t es sich auch hierbei um gestaltete Erinnerung . „Babička " und 
„Božena " wurden im mittlere n Lebensalte r der Autorinne n geschrieben ; auch die Differen z 
der Entstehungszei t der Werke und damit des Epochenstil s ist noch relativ gering. Wenn Sta-
nislav S a h á n e k: Das tschechisch e Dor f bei M. v. Ebner-Eschenbach . In : Xenia Pragensia . 
Pragae 1929, 34-54 Ebner s allzu kritische Darstellun g des tschechische n Dorfe s dem liebe-
vollen Erfassen bei Němcov á pauscha l gegenüberstellt , so beachte t er nich t die funktionale , 
generische und stilistische Differenz . 

15 P o š t u l k o v á , Olga: Božena Němcová s „Babička " als biedermeierlich e Idylle. Gieße n 
1988. -  S e d m i d u b s k ý , Miloš: Das Idyllische im Spannungsfel d zwischen Kultu r und 
Natur : Božena Němcová s „Babička" . In : Zur Poeti k und Rezeptio n von Božena Němcová s 
„Babička" . Hrsg. v. Andreas G uski. Berlin 1991, 27-80. 
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ratsdor f un d ein Schloß . Ebner s Ortsangaben , das mährisch e Städtche n Weinber g un d 
Schlo ß Rondsperg , sind fiktiv; hinte r den im Aupa-Ta l situierte n Schauplätze n Něm -
covás lassen sich unschwe r die authentische n Lokalitäte n der Kindhei t erkennen : 
Schlo ß Ratibořic e un d das zugehörig e Dörfche n sowie Česká Skalice. Di e Schwer -
punktsetzun g innerhal b dieses Raster s differiert jedoch erheblich . Währen d bei Ebne r 
Landstädtche n un d Schlo ß die Hauptschauplätz e bilden un d das ehemalig e Majorats -
dorf eine Randerscheinun g bleibt , liegt bei Němcov á der Schwerpunk t auf der Depu -
tatwohnung , der Alten Bleiche , un d einzelne n Anwesen des Dörfchens ; Schlo ß un d 
Landstädtche n sind dagegen zweitrangige , wenn auch keineswegs peripher e Schau -
plätze . Dörfliches , bäuerliche s Alltags- un d Arbeitsleben wird im Gegenwartsgesche -
hen beider Werke kaum dargestellt . 

Bezüglich der Relatio n ,Schauplat z -  Personal ' weisen die Werke Unterschied e auf. 
Ebner s Hauptschauplätz e Weinber g un d Rondsper g sind deutlic h als Ort e der 
Autochthone n markiert , un d zwar als Patria , als Heima t der Väter un d Söhne , nich t 
der Mütte r un d Töchter . Di e männliche n Hauptfigure n zeichne n sich durc h ein hohe s 
Ma ß an Immobilitä t aus: der Weinhändle r Heißenstein , der nac h dem To d seiner 
ersten Fra u un d seines einziges Sohne s in zweiter Eh e mit der Bildungsbürgeri n Nan -
nett e verheirate t ist, sowie der alte Gra f Rondsperg , der vor dem finanzielle n Rui n 
steht , un d dessen Sohn Ronald . Regional e un d soziale Mobilitä t ist dagegen Kennzei -
che n der positiv geschilderte n weiblichen Figuren ; die Dienstmag d Božena , die Rosa , 
Heißenstein s Tochte r aus erster Ehe , betreut , folgt ihre m Schützlin g in die Fremde , 
als diese den adligen Offizier Fehs e heiratet ; nac h Rosas un d Fehse s To d versorgt sie 
dere n Kin d Röschen , kehr t mi t ihm nac h Weinber g zurüc k un d versucht , seine Recht e 
gegen Nannett e un d ihre Tochte r Regula zu verteidigen ; nachde m Ronal d un d Rös -
chen - dan k Božena s Einsat z -  geheirate t haben , finden die beiden Fraue n schließlic h 
eine bleibend e Heima t auf Schlo ß Rondsperg ; die Mobilitä t ende t im sozialen Auf-
stieg. Di e negativ gezeichnete n Figure n Nannett e un d Regula dagegen sind zwar um 
sozialen Aufstieg bemüht , aber es gelingt ihne n nicht , den bürgerliche n Or t auf 
Daue r zu verlassen. Ebner s Schauplatzfolg e ist linear : Weinber g ist Ausgangspunkt , 
Rondsper g Telos der Sujetführung . Di e Positio n des Erzähler s ist an die Schauplätze , 
nich t an die Titelheldi n gebunden . 

Ander s bei Němcová . Alte Bleiche , Schlo ß un d Städtche n sind für keine der Haupt -
figuren Väterheimat , nich t einma l Geburtsort . Männer , Väter spielen ohnehi n nu r 
eine peripher e Rolle . Im Erzählauftak t wird vielmeh r gezeigt, wie die allochthone n 
Hauptfigure n in das kleine Tal hinziehen , das sich als Schnittpunk t zweier kontrastie -
rende r Außenwelte n erweist: 1. des heimatliche n tschechische n Gebirgsdorfe s der 
Großmutter , die ihre r Tochter , Fra u Prošková , den Haushal t führe n un d die Kinde r 
betreue n soll; das Heimatdor f wird von der Alten als idealer Ort , als brüderlich-egali -
täre s Gemeinwese n erinnert ; 2. der Hauptstad t Wien, eine kosmopolitisc h un d hierar -
chisch geprägte Welt; von dor t reist alljährlich im Somme r die Fürsti n an un d mi t ihr 
der in ihre n Dienste n stehend e Her r Prosek ; Fra u Prošková , die Kinde r un d die Groß -
mutte r verbleiben dagegen das ganze Jah r über in der Alten Bleiche . Fü r Němcová s 
Hauptfigure n ist das Tal also nu r eine sozial bedingte , zufällige Heima t auf Zeit , eine 
Lebensstation , für die Großmutte r allerding s -  altersbeding t -  auch Endstation . Di e 
Positio n des Erzähler s ist in „Babička " personengebunden ; ebenso wie Großmutter s 
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Enkeli n Barunka , das fiktional e kindlich e Pendan t der Autorin , häng t auch der Erzäh -
ler, von wenigen , aber bedeutsame n Ausnahme n abgesehen , am Rockzipfe l der Alten. 
Di e Schauplatzfolg e ist radial ; vom Zentru m Alte Bleiche aus werden in bunte r Folge 
Nachbarn , Schlo ß un d Städtche n besucht . Währen d Ebne r ihre beiden Schauplätz e 
zumindes t noc h in der Expositio n als patriarchalisch e bürgerlich e bzw. adlige Heima t 
präsentiert , in der das National e keine Rolle spielt, ist das von Němcov á geschildert e 
Szenari o einer ephemeren , instabile n Heima t eben jener schwankend e Boden , der als 
Voraussetzun g für die (literarische ) Konstruktio n nationale r Identitä t gilt16. 

Wie verhäl t es sich mit der narrative n Präsentatio n der Schauplätze , mi t der Per -
spektive un d dem emotionale n Bezug des Erzählers ? Ebner s Darbietun g des Orte s 
Weinber g un d seines räumliche n Zentrums , des Hause s Heißenstein , überrasch t 
durc h eine Diskrepanz . Obwoh l der Blick des auktoriale n Erzähler s meist starr auf 
dieses Hau s gerichte t ist, obwoh l er das Beziehungsgeflech t der Bewohne r akribisch 
analysiert , bleibt es als erzählte r Rau m doc h weitgehen d eine Leerstelle . Ein e räum -
liche Ordnun g läßt sich kaum herstellen 17, der Erzähle r beschränk t sich auf schema -
tisch-funktional e Angaben zum Interieur . Da s Hau s ist kein erlebte r Raum , sonder n 
nu r ein schematische s Gebilde , das gleichwoh l den Eindruc k düstere r Eingeschlossen -
heit un d Enge vermittelt , ein „rechte s Winkelwerk" 1 8. Di e distanziert e Haltun g des 
Erzähler s konterkarier t offensichtlic h den Raum - un d Herrschaftsanspruc h des 
Hausherren , eines typische n Repräsentante n des traditionelle n lokalen Bürgertums . 
Di e Identitä t des alten Heißenstei n wird durc h die Ide e des Hause s bestimmt , das als 
„Handlungshaus " un d als Stammsit z seine Existen z in doppelte r Weise sichert . Di e 
patriarchalisch e Traditio n verleiht Hau s Heißenstei n ein geradezu aristokratische s 
Gepräge . In der einzigen detaillierte n Außenansicht , die der Erzähle r bezeichnender -
weise einer Reflektorfigur , dem Leutnan t Fehse , überläßt , klingt dieser Aspekt an ; das 
Hau s mi t seinen „abgebröckelte n Stukkaturen " erschein t wie ein „verwitterte r Aristo-
krat inmitte n geschniegelte r Emporkömmlinge" 1 9 . Di e Anspielun g auf das Aristokra -
tische signalisiert zugleich , daß der düster e Or t zweierlei Funktio n erfüllt . De m äuße -
ren Gepräg e un d dem sozialen Statu s seiner Bewohne r nac h fungiert das Hau s als 
Topo s eine r bereit s fossilen patriarchalische n Welt, währen d es das problematisch e 
Beziehungsgeflech t seiner Bewohne r als metaphorische n Or t ausweist, als Deponi e 
negativer Lebenserfahrung . Di e autobiographisch e Problemati k des Kinde s ohn e 
Mutter , das sich mit Hilfe der Kinderfra u der Mißachtun g durc h Vater un d Stiefmut -
ter erwehre n muß , wird an einen der Autori n bzw. dem Erzähle r fremde n Or t über -
tragen ; die Zei t des Handlungsbeginn s stimm t in etwa mi t Ebner s Geburtsjah r (1830) 
überein . 

Sobald die patriarchalisch e Traditio n zerbricht , d. h . in der Sprach e des Sujets aus-
gedrückt , sobald die männlich e Linie der Heißenstein s erlischt , wird das alte „Haus " 

Zur literarische n Konstruktio n nationale r Identitä t vgl. Giese n /Junge : Patriotismu s 
276 f. 
Zur Raumkonzeptio n in „Božena " vgl. auch B i n n e b e r g , Kurt : Deutung . In : Marie v. 
Ebner-Eschenbach : Božena . Kritisch herausgegeben und gedeutet v. Kurt Binneberg . 
Bonn 1980, 235-321, hier 235-250. 
E b n e r - E s c h e n b a c h : Božena 38. 
Ebend a 26. 
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zum Refugium neue r Spielarte n des Bürgerlichen , des Bildungsbürgertums , repräsen -
tier t un d karikier t durc h Heißenstein s zweite Fra u Nannette , die „gebildetst e Tochte r 
der Stadt " 2 0 , un d nachfolgen d des kapitalistische n Bürgertums , personifizier t in Nan -
nette s Tochte r Regula 21. Di e Metamorphose n des Bürgerliche n gehen mi t morali -
schem Verfall einher . Währen d dem Patriarche n trot z Starre , emotionale r Kält e un d 
Realitätsverlus t doc h noc h Ehr e un d Würd e zugebilligt wurden , gründe n sich die 
neue n Variante n des Bürgerliche n auf Pose , Schein un d Lüge. Regulas provokant e 
Frag e „Was ist Wahrheit? " 2 2 erweist sich als symptomatisch . Di e bildungsbürgerlich e 
Welt des Scheins , die sich im alten „Haus " eingeniste t hat , wird auch zum Träger des 
Nationale n bzw. Nationalsprachlichen . Nannett e erkenn t in dem aus Hannove r 
stammende n Leutnan t Fehs e umgehen d den Garante n des „schönste n Deutsch " 2 2 , das 
samt Imperfek t un d Konjunkti v auch Tochte r Regula vermittel t werden soll. Da s 
nationalsprachlich e Anliegen wird vom Erzähle r als bildungsbeflissenes Getu e ent -
larvt. De m Tschechischen , das im Zusammenhan g mi t den Ereignissen des Jahre s 1848 
thematisier t wird, ergeht es nich t besser. Di e Sprachaktivitäte n erscheine n den positiv 
gezeichnete n Figure n wie etwa dem Commi s Weberlein , ein Patriot , der mi t der 
Geschicht e seines Lande s wohl vertrau t ist (Kap . 14), vor dem Hintergrun d existen-
zieller Problem e als Kinderei . Di e Kategori e des Sprachraums , des nationalsprach -
lichen Raumes , so wird deutlich , ist in der Axiologie des Werkes negati v markiert . 

In dem schematischen , düstere n Raumgebild e Haus , das nacheinande r die Spiel-
arte n des Bürgerliche n beherbergt , gibt es eine positive Ausnahme , die Stube der Titel -
heldin Božena . Aus der Perspektiv e des verliebten Herr n Weberlein beschrieben , 
gewinnt allein dieser Rau m sinnlich e Ausstrahlungskraft : „E r sah sich um in der hoch -
gewölbten , weißgetünchte n Stube , in der alles Reinlichkei t atmet e [...] . D a steh t ihr 
gewaltiges Bett mit seiner schneeige n Decke , danebe n die buntbemalt e Truhe , die ihr 
Eigentu m war, die sie mitgebrach t hatt e aus dem heimatliche n Dorfe , [... ] auf dem 
Gesims e der Rosmarinstoc k [...] . Übe r der Tü r das geschnitzt e Christusbild , auf des-
sen Haup t sie über die Dornenkron e ein Blumenkränzlei n gelegt hat te ." 2 4 In der 
Stube , dere n Requisite n bildhaf t auf das Ruhe , Kraft , Reinlichkei t un d Frömmigkei t 
ausstrahlend e Wesen ihre r Bewohneri n verweisen, schein t ähnlic h wie in Němcová s 
„Babička " die Atmosphär e des alten , im Gegenwartsgeschehe n nich t meh r präsente n 
Dorfe s komprimier t zu sein. 

Di e erzählerisch e Präsentatio n des zweiten Schauplatzes , Schlo ß Rondsperg , unter -
scheide t sich deutlic h von der Darstellun g der bürgerliche n Welt. Hie r erst erwach t 
die sinnlich-räumlich e Wahrnehmun g des Erzählers ; er wird mobiler , nimm t Farben , 
Geräusch e un d Temperature n wahr . Landschaft , Außenansich t un d Interieu r des 
Schlosses werden detaillier t beschrieben . De r Bezug des Erzähler s zu Schlo ß un d 
Landschaf t ist vertrau t un d emotional , jedoch nich t idyllisierend un d idealisierend . 

Ebend a 9. 
Zum soziologischen Aspekt der Werke Ebner s vgl. F i s c h e r , Erika: Die Soziologie Mäh -
rens in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhundert s als Hintergrun d der Werke Marie v. Ebner -
Eschenbachs . Leipzig 1939. 
E b n e r - E s c h e n b a c h : Božena 99. 
Ebenda29 . 
Ebend a 42. 
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Kein Zweifel, das Wieher n der „tschechischen " Kutschpferd e Kočk a un d Myška 
(Katz e un d Maus) , das besagen soll „Wir sind zu Hause!" 2 5 , kommentier t exakt die 
Positio n des Erzähler s un d weist das Tschechisch e zugleich als Vernakularsprach e 
aus. Im Unterschie d zum Hau s Heißenstein , zum Schlo ß im „Gemeindekind " ode r in 
Kafkas „Da s Schloß " ist Rondsper g nich t als hermetische r Rau m konzipiert . Schlo ß 
un d Par k sind zum Außenrau m hin offen, tragen Spure n des Verfalls, eine finanziell e 
Folge der Grundentlastung . Di e Grenze n zwischen Kultu r un d Natu r sind fließend 
geworden wie die zwischen den Ständen . Auf Grenze n beharr t nu r meh r der 
Patriarch , der alte Graf , der sich ebenso in sein „Haus " einschließ t wie sein bürger-
licher Kollege, eine Abgrenzung , die freilich längst illusionä r geworden ist. Allerdings 
ha t der verarmt e Adlige dem wohlhabende n Bürger eines voraus, den Agnaten . Aus 
eigener Kraft ist der Sohn jedoch ebenso wenig in der Lage wie der Vater, den alten 
finanzielle n un d gesellschaftliche n Zustan d zu restituieren . Di e Hierarchi e ist ins 
Wanke n geraten , die jungen Dorfbewohne r versagen den Respekt , die Signale der 
drohende n Zerstörun g sind in den Bildern des Feuerbrande s allgegenwärtig. De r 
Blitz droh t die Linden , die Zeiche n der Beständigkeit , zu zerstören , die Kapitalisti n 
Regula , zur Eh e mit dem jungen Grafe n un d zur Sanierun g der Finanze n nu r allzu 
gerne bereit , plant , das Porträ t der als Götti n der Jugend , als Hebe , dargestellte n gräf-
lichen Ahnfrau zu verbrennen . So demonstrati v aber die Zeiche n des Verfalls auch in 
den Vordergrun d gerückt sind, so deutlic h verweist Ebne r hintergründi g doc h auch 
auf die urwüchsige Kraft des Adels, genauer : ihres eigenen Geschlechts , dessen 
Name n sie im Bild eine r Eich e (Dubsk y - dub - Eiche ) realisiert , die ein Standbil d der 
Heilige n Ann a beschützt , die die „außerordentlic h kleine Jungfra u Maria " lesen 
lehrt 2 6 . De n Unbilde n der Zei t trotzend , schein t die riesige Eich e dem „strotzende n 
Anwuchs " drohen d zuzurufen : „Solche , wie ihr , hab ' ich schon viele komme n un d -
verschwinde n sehen." 2 7 Mi t dem Bild der Eich e wird nich t nu r emblematisc h der 
autobiographisch e Bezug signalisiert , sonder n auch durc h einen verschlüsselten auk-
toriale n Kommenta r die in der Erzählun g dargestellt e gesellschaftliche Veränderun g 
als Übergangsphänome n relativiert . 

Da s Raumkonzep t der Begrenzung , bei Ebne r als Merkma l der erstarrte n patri -
archalische n Welt negati v konnotiert , wird in Němcová s „Babička " zum spezifi-
schen Raumbil d der Titelheldin . Währen d sich bei Ebne r die negativ bewertet e bür -
gerliche Welt buchstäblic h in den Vordergrun d des Zeit-Raum s der Gegenwar t dräng t 
un d das Schlo ß zum bedrohte n Zufluchtsor t des Erzähler s sowie der positiven , d. h . 
nicht-bürgerliche n Figuren , also auch Boženas , wird, erfüllt bei Němcov á die ein-
fache Fra u aus dem Volk die -  positiv markiert e -  Funktio n der raumgreifende n 
Instanz . Großmutter s Stube , d.h . ihre Atmosphäre , dominier t vordergründi g das 
Raumkonzep t des Werkes. Gusk i beschreib t die Topologi e der als biedermeierlich e 
Idylle klassifizierten „Babička " als ein matrjoschkaarti g aufgebaute s System von 
Beschränkunge n bzw. Begrenzungen : von den äußere n Grenze n Böhmen s über das 
Aupa-Ta l bis hin zur Alten Bleiche , die schließlich den zentrale n Topo s der Stube 

Ebenda 103. 
Ebenda 125. 
Ebenda. 
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birgt 2 8. Di e Stube erweist sich als Energiezentrum , von dem aus die Großmutte r in 
Erinnerun g an ihr Heimatdor f gleichsam eine egalitäre Idyllenstruktu r über das ganze 
Tal webt. Innerhal b der Stube ist es wiederu m Großmutter s Schrank-Truhe , die me -
tonymisc h auf die Funktio n der Figu r un d des Buche s verweist, nämlic h „Schrank" , 
Speiche r des kollektiven Gedächtnisse s un d nationale r Werte zu sein. Mi t dem Raum -
konzep t der „Babička " wird zweifellos ein Model l des Nationale n geschaffen. Di e 
idyllische Beschränkung , das abgrenzend e un d bewahrend e „Winkelglück" , ent -
sprich t in hohe m Maß e dem tschechische n Autostereotyp 2 9 wie überhaup t dem 
Abgrenzungstopo s kleine r Völker, dere n national e Identitä t „von unten " konstruier t 
wird. Im vorliegende n Falle mu ß Großmutter s beschränkte/behütet e Idylle , die 
metonymisc h für die Nationalbewegun g steht , schon deshalb positiv konnotier t sein, 
weil der Erzähle r wie die national e Autori n innerhal b dieser Grenze n verorte t zu 
sein scheint . De r im Unterschie d zu Ebne r nich t verdeckte , sonder n demonstriert e 
autobiographisch e Gestu s des Werkes schein t die Authentizitä t des Kindheitspara -
dieses zu verbürgen . 

Di e Alte Bleiche mitsam t der Großmutterstub e wird allerding s doc h ander s präsen -
tiert , als bei einem autobiographische n Bezug zu erwarte n wäre. Wie in der Forschun g 
bereit s mehrfac h festgestellt30, zeichne n sich die beschreibende n Passagen durc h 
Farblosigkei t un d durc h Mange l an Atmosphär e aus. Währen d die Außenansich t des 
Hause s schematisch-topographisc h bleibt (Kap . III) , entsprich t die Stube , das quasi-
sakrale Zentru m der nationale n Idylle , von der Grundausstattun g her jener Bože-
nas: Bett , bemalt e Truhe , geschmückte s Kruzifix, Gewürzpflanze . De r Unter -
schied besteh t darin , daß Großmutter s Domizi l noc h sehr viel meh r an brauchtüm -
lichem Gerä t speichert : Kachelofen , Spinnrad , Leinsäckchen , Wasserbecken , Kräuter -
apotheke , Sonntagstrach t etc . Gusk i sprich t zutreffen d von eine r „Inventarliste" 31. 
Tatsächlic h entsteh t der Eindruck , als habe ein Schulkin d ein Volkskundemuseu m 
gezeichnet . Als erzählte r Rau m schein t die Alte Bleiche buchstäblic h das einzulösen , 
was die Autori n im Prolo g als Bescheidenheitsfloske l für ihr Werk gebraucht , nämlic h 
eine mit „de r Fede r gezeichnet e Skizze" („násti n tento , pere m kreslený") 3 2 zu sein. 
De r Großmutter-Idylle , die eben doc h vor allem mit der „Tinte " der Nationalkultu r 
gezeichne t ist, mangel t es weitgehen d an jener Farbigkei t un d sinnliche n Fülle , die 
authentisch e Kindheitserinnerun g auszeichnet . Auf den Bruchstücke n der eigenen 
Kindhei t errichtet , gerät Großmutter s Welt zur Musterstub e des einfache n Volkes. 
De m Leser beläßt dies immerhi n die Möglichkeit , die blasse Umrißskizz e mi t eigener 
Kindheitserinnerun g auszumalen . 

2 8 G u s k i , Andreas: Die Welt als Schrank . Zur Semanti k des Raume s in Božena Němcová s 
„Babička" . In : Zur Poeti k und Rezeptio n von Božena Němcová s „Babička " 148-183. 

29 Vgl. dazu sowie zum Mytho s der idyllischen Hütt e M a c u r a, Vladimír: Masarykovy boty 
a jiné semi (o) fejetony [Masaryks Schuh e und ander e Semi(o)f euilletons] . Prah a 1993. 

30 Vgl. M u k a ř o v s k ý , Jan : Poku s o slohový rozbor „Babičky" Boženy Němcov é [Versuch 
einer stilistischen Analyse von Božena Němcová s „Babička"] . In : Kapitol y z české poetiky 
[Kapite l aus der tschechische n Poetik] . Bd. 2. Prah a 1948, 311-322, hier 311 f. -  G u s k i : 
Welt 162 ff. 

31 G u s k i : Welt 164. 
3 N ě m c o v á , Božena : Babička. Obrazy venkovského života. Prah a 1953, 13 (Spisy Boženy 

Němcov é 5). 
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Da s Bürgerlich e schein t in „Babička " im Unterschie d zu „Božena " keine raumgrei -
fende Instan z zu sein. Im allgemeine n teilt Němcov á mit Ebne r die Idiosynkrasi e 
gegenüber dem Bürgertum , ein in Hinblic k auf die soziale Trägerschich t der tschechi -
schen Wiedergebur t durchau s problematische r Zug 3 3 . I n „Babička" , das ja als natio -
nales Wunschbil d mit Appellcharakter , nich t als Schreckbil d konzipier t ist, wird das 
Proble m des Bürgerliche n zwar weitgehen d durc h die Idyllenstruktu r überdeckt , hin -
tergründi g ist es aber doc h präsent , un d zwar gerade im Idyllenzentru m Alte Bleiche 
in Gestal t von Großmutter s Tochter , die in emotionale r Hinsich t eine Leerstell e 
bleibt . Rangtiefe r zwar als Ebner s Figure n Nannett e un d Regula , zähl t Fra u Proškov á 
doc h ebenso zur Kategori e der „Emporkömmlinge" . An Fadheit , Gefühlskält e un d 
Dünkelhaftigkei t den Weinbergerinne n kaum nachstehend , strebt sie dem Bürger-
lichen zu, das sie durc h herrschaftlich e Kleidung , moderne s Mobiliar , Lektür e deut -
scher Roman e un d Kontakt e zu hochnäsige n Dame n in ihre r bescheidene n Behausun g 
zu inszeniere n trachtet . Auch wenn der auf das modisch e Wohnzimme r reduziert e 
Rau m des Bürgerliche n im Vergleich zu „Božena " margina l bleibt , gewinnt dies durc h 
die Verbindun g mi t der Rolle der Mutter , dere n bloß offiziellen Charakte r die stän -
dige Titulierun g als „Pan í Prošková " (Fra u Prošková ) verrät , funktiona l an Bedeu -
tung . Als Heterostereoty p des Kleinbürgerliche n unterminier t sie, die in Bezug auf 
das fiktional e kindlich e Pendan t der Autori n niemal s als Mamink a bezeichne t wird, 
die genealogisch e Verbindun g zwischen Babička un d Barunka . 

Als Topo s der natiogene n idyllischen Welt ha t die volkstümlich e Stube ihre n Vor-
ran g jedoch nich t nu r gegenüber lästigen kleinbürgerliche n Ambitione n zu verteidi -
gen, sonder n auch gegen die unterschwellige n Präferenze n des Erzähler s selbst. Da s 
Raummodel l des Gesamtwerke s beschränk t sich keineswegs auf die horizonta l ge-
schlossen e Idylle , diese ist nac h oben zum Schlo ß hin aufgebrochen . Als funk-
tionale r Begriff bedar f das Idyllisch e in der Regel eines Negativkorrelats ; traditionel l 
ist dies die Stad t ode r der Hof . Was also läge im vorliegende n Falle näher , als dem 
Schlo ß diese Rolle zuzuweisen . Da s Klische e wird jedoch nu r partiel l erfüllt , es erfaßt 
nu r die äußere n un d periphere n Bereich e sowie die Schloßbewohne r als Kollektiv-
aktanten , nich t jedoch das figurale un d räumlich e Zentru m des Schlosses, die Fürsti n 
un d ihr Kabinett , das aristokratisch e Gegenstüc k zur Stube der Großmutter . Obwoh l 
ranghöhe r un d wirtschaftlic h noc h intak t -  das Geschehe n spielt in den zwanziger 
Jahren 3 4 - , ist Němcová s Schlo ß ebensoweni g ein geschlossene r Rau m wie Ronds -
perg. De r Par k steh t jederman n offen, Großmutte r un d die Kinde r werden von der 
Fürsti n ins Schlo ß eingeladen . Wie bei Ebne r bewirkt die Annäherun g an das Schlo ß 
auch hier einen Wande l in Erzählhaltun g un d -perspektive . Di e Haltun g des Erzähler s 
wird jedoch nich t distanzierter , wie angesicht s seiner scheinba r sichere n Verortun g 
im volkstümlic h tschechische n Bereich zu erwarte n wäre, sonder n instabil . Auktoria -
ler Erzähle r un d Großmutter , die zur Reflektorfigu r wird, trete n in Konkurrenz . 

Zur Idiosynkrasi e gegenüber dem Bürgerliche n bei Němcov á vgl. M u k a ř o v s k ý , Jan: 
Božena Němcová . Brno 1950. 
Diese Feststellun g läßt sich allerdings nur in Analogie zur Biographie Němcová s treffen. Im 
Werk selbst wird auf entsprechend e Date n verzichtet ; die Relatio n von Altersangaben und 
historische n Ereignissen ist unstimmig . 
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Zunächs t zieh t sich der Erzähler , gleichsam in die Rolle der kleinen Barunk a verfal-
lend , artig hinte r die Großmutte r zurück . Aus der Perspektiv e der Alten, die ihre 
Rolle als volkstümlic h tschechisch e Instan z optima l erfüllt , wird der Schloßpar k mi t 
dem heimische n Naturrau m konfrontier t un d aufgrun d seines xenomorphe n Charak -
ters ebenso negativ konnotier t wie die Vielfalt der in ihm erklingende n Sprachen . 
„Dor t im Schlo ß ist ein wahres Babylon!" („Ta m v to m zámk u je pravý babylon!") 3 5 , 
stellt Babička fest. Babylonische r Sprachenwirrwar r un d Fremdartigkei t der Park -
natu r lassen den Gedanke n an Heimat , wie er in „Božena " von sehen des Erzähler s 
so eng mi t Rondsper g verbunde n war, gar nich t erst aufkommen . Sobald Großmutte r 
un d die Kinde r jedoch das Kabinet t der Fürsti n betreten , setzt sich der Erzähle r wie-
der gegen die Reflektor - un d Richterfigu r Babička durch . Mi t bisweilen kindliche r 
Horizontierun g beschreib t nu n er den Raum , der jene Farbigkei t gewinnt , an der es 
der Alten Bleiche mangelt , zum Beispiel: „I m Kabinet t der Fürsti n waren die Tapete n 
hellgrün , mit Gol d durchweb t [...] . An den Wände n hinge n viele größere un d klei-
ner e Bilder" („ V kněžnin ě kabinet u byly čaloun y světlozelené , zlatem protkan é [...] . 
P o zdec h viselo mnoh o větších i menšíc h obrazů") 3 6 . Da s von Blumenduf t erfüllte 
Kabinet t ist keine mit der blassen Tint e der Nationalkultu r gezeichnet e „Feder -
skizze" , sonder n auf der Eben e des Dargestellte n wie auch der Darstellun g ein Or t der 
gemalten , der farbigen Bilder der Erinnerung ; die Zah l der Farbadjektiv e ist beträcht -
lich. Allerdings kan n sich der Erzähle r nich t allzu lange gegen Großmutter s Perspek -
tive durchsetzen . Diese erober t erneu t die Textregie un d füllt den aristokratische n 
Bildrau m mit dem Berich t ihre s Lebens , mit ihre m Wertesystem . 

An zwei markante n Stellen des Werkes löst sich der Erzähle r jedoch völlig vom 
nationale n Rockzipfe l Babičkas, am End e des denkwürdige n Schloßbesuche s un d an 
dem für die gesamte Perspektivenstruktu r wichtigsten Punkt , am Werkende , dessen 
Eigentümlichkei t gerade im Vergleich mit „Božena " deutlic h wird. In Hinblic k auf die 
Gesamtperspektiv e des Erzählers , der gegenüber dem bürgerliche n Weinber g un d 
dem nu r periphe r dargestellte n zeitgenössische n Dor f zweifellos den aristokratisc h 
distanzierte n Blick „von oben herab " besitzt , schließ t das Werk Ebner s konsequen t 
mi t dem Schauplat z Schloß . Dennoc h ist die Raumsemanti k hybrid , die Topologi e 
verändert . Da s Schlo ß ist nich t meh r der aristokratisch e Or t alten Schlages, es hat , 
nich t als Dienstbotenraum , sonder n als neue s Herzstück , den plebejischen Ort , die 
Stube Boženas , inkorporiert . Di e Stube , keine Immobilie , sonder n ein mobile s Sze-
nario , das zunächs t in äußers t komprimierte r For m an die Atmosphär e der alten 
dörfliche n Welt erinnert , wird schließlic h ins Schlo ß transferiert , um am kritische n 
Punk t des Geschehen s zu einem vitalen Zentru m zu werden . Hie r wird der Bun d 
zwischen dem jungen Rondsper g un d Božena s zweitem Pflegekind Rösche n gestiftet. 
De r letzt e Blick des Epilogs gilt der tschechische n Kinderfra u am aristokratische n 
Ort . Božena , die das End e des Werkes überlebt , wird abschließen d von den Kinder n 
einer neue n Aristokrati e bewertet , un d zwar mi t einem moralische n Diktum : „di e 
gute Božena"37. 

N ě m c o v á : Babička 90. 
Ebenda91 . 
E b n e r - E s c h e n b a c h : Božena 151. 
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Bei Němcov á zieh t am End e der To d in Arkadien ein. Vom Erzähle r der nationale n 
Idylle „Babička " sollte erwarte t werden , daß er sich auch abschließen d in dere n Zen -
trum , der Alten Bleiche , verortet . Die s ist jedoch nich t der Fall ; Barunk a mag im 
„Dorf " beheimate t sein, der Erzähle r jedoch kehrt , was meist übersehe n wird, ab-
schließen d ins Schlo ß zurück . Sein letzte r Poin t of view befinde t sich im Schloß ; der 
Blick des Erzähler s verschmilz t mit jenem der traurige n Fürstin . Ebens o wie bei Ebne r 
wird auch hier der Aristokrati e das „iu s ultim i verbi" zugebilligt. Es handel t sich nich t 
um ein moralisches , sonder n um das idyllenspezifisch e Diktu m der auf den Sarg 
Babičkas herabschauende n Fürstin : „Šťastn á to žena!" („Ein e glückliche Frau!") 3 8 . 
Am entscheidende n Punk t wird also das national e Glücksmodel l vom aristokratische n 
Or t aus bewerte t un d verliert dami t seine axiologische Souveränität . Inde m der letzt e 
Blick nich t der Stube der Lebenden , sonder n dem Sarg der Tote n gilt, wird zwar die 
Voraussetzun g für die metafiktional e Aufgabe der „Babička " geschaffen, nämlic h ein 
Denkma l nationale r Identitä t zu sein; zu diesem Denkma l wird jedoch innerfiktiona l 
nich t empor- , sonder n herabgeschaut . Di e national e Idylle bleibt an die Wahrneh -
mungsbedingun g der Distan z gebunden , un d zwar an jene der unglückliche n Aristo-
kratin , dere n Stimmungslag e jener der Autori n zur Zei t der Abfassung des Werkes 
entspricht 39. Als Negativkorrela t des idyllischen „Unten " wird das Schlo ß am End e 
nich t vorrangig durc h eine national e bzw. soziale Oppositio n definiert , sonder n 
durc h eine emotionale : durc h die Positio n der Unglücklichen . Di e zeitlich-elegisch e 
Distan z des Erzähler s un d die räumlich-sozial e der Fürsti n koinzidiere n angesicht s 
der glückliche n Toten . 

.-:-  -•! •  --:-

Ebens o wie Němcov á benenn t Ebne r jene Figu r als Titelheldi n des Werkes, die 
die Funktio n des emotionale n Fixpunkte s für die zentrale n Kindergestalte n (Barunk a 
un d die Prošek-Kinde r bzw. Rosa un d Röschen ) erfüllt , also die Instanz , die für die 
primär e Raumorientierun g maßgeben d ist. Beide Gestalte n rekurriere n gleicher -
maße n auf einen autobiographische n Prototyp , dem aus je unterschiedliche n Gründe n 
ein literarische s Denkma l zu stiften ist, wie auch auf den Mytho s vom einfache n Men -
schen . 

Ebner s Heldin , im ersten Entwur f auffallenderweis e Němcová s bürgerliche n Vor-
name n Barbara , in der Endfassun g dere n patriotisc h tschechische n Vorname n tra -
gend 4 0, steh t in diametrale m Gegensat z zu den als gesellschaftliche Auslaufmodell e 
konzipierte n Patriarchen . Di e Kategorie n „Haus'VOrtsfestigkei t un d Progenitu r blei-
ben für Božen a irrelevant . Von allen Figure n des Werkes zeigt die tschechisch e Ple-
bejerin den höchste n Gra d an Mobilität . Zu dieser Charakterisierun g mag auch Wil-
helm Heinric h Riehl s Verständni s des Proletariat s als eine der „Mächt e der Bewe-
gung" beigetragen habe n  4 1; Ebne r bezieh t sich auf ihn im vierten Brief „Aus Franzens -

N ě m c o v á : Babička 252. 
Němcová s Lebenssituatio n war in den fünfziger Jahre n durch Armut , politisch e Verfolgung, 
Mißachtun g von sehen der Patrioten , Ehekrise und vor allem durch den Tod des Sohne s 
Hyne k belastet . 
Zur Entstehungsgeschicht e vgl. E b n e r - E s c h e n b a c h : Božena 195-211, hier 196. 
Zu Ebner s Riehl-Rezeptio n vgl. R o s s b a c h e r , Karlheinz : Marie v. Ebner-Eschenbach . 
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bad" (1858). Intratextuell ergibt sich jedoch die Mobilität Boženas aus der absoluten 
Personentreue, aus der Bindung an die Pflegekinder, eine Bindung, die ausschließlich 
emotional und moralisch, nicht ständisch oder national begründet ist. Auch wenn 
Božena durch ihren Namen als Tschechin ausgewiesen ist, bietet die Figur keinerlei 
Anhaltspunkte für eine Konstruktion nationaler Identität. Nicht einmal die Möglich-
keit der regional-sprachlichen Stilisierung der Figurenrede wird genutzt42. 

Mit ihrem Verhalten konterkariert Božena offensichtlich die Idee des patriarchali-
schen Stammhauses, und gerade dadurch wird sie zur erneuernden Kraft. Durch einen 
scheinbaren Fehltritt trägt sie zur Expatriierung ihres ersten Schützlings Rosa bei. Erst 
dadurch, daß Rosa in der Fremde ein Kind gebiert und stirbt, wird eine vom patriar-
chalischen „Haus" völlig gelöste, zweite Kindfigur geschaffen, die Vollwaise Rös-
chen, mit der das in der Figur Božena angelegte Konzept verwirklicht werden kann. 
Worin besteht dieses in der Erzählung auf sehr persönliche und recht „märchen-
hafte" Weise realisierte gesellschaftliche Modell? Boženas Merkmalsatz besteht aus 
einem Katalog klassenunabhängiger Primärwerte: Schönheit, Wahrhaftigkeit, Treue, 
Stärke. Konträr zu ihrer Domestikenstellung wird Božena im Text mehrfach demon-
strativ mit den Zügen des Majestätischen, Königlichen versehen und u. a. mit Brünhild, 
Krimhild und Maria Stuart verglichen43. Schon lange vor dem glücklichen Ausgang 
des Geschehens stellen die Qualitäten des Herrschaftlichen und derRiesenhaftigkeit 
auf der figurativen Ebene eine ominöse Verbindung zwischen Božena und dem aristo-
kratischen Ort, vor allem aber zu der ebenfalls als Riesin bezeichneten Eiche her, dem 
verschlüsselten autonymen Schlüsselbild des Textes. Hinter der Fassade der zeit-
genössischen Dienstmagd scheint sich figurativ der Umriß einer archaischen Herr-
scherin abzuzeichnen. Ebner überläßt es dem alten Grafen, Boženas mythischen 
Namen zu nennen und damit - unreflektiert - ihren hintergründigen Sinn zu offen-
baren: „Eine Fürstin Libussa!"45. Božena birgt einen neuen, nicht-patriarchalischen 
und nicht-nationalen Gründungsmythos. Als wahre „Mutter" initiiert sie gynäkokra-
tisch mit Ronald und Röschen eine neue, nachpatriarchalische Form der Aristokra-
tie46. Die Identität der drei Gestalten, des verarmten Adeligen, des aus einer Mesal-
liance hervorgegangenen Röschen und der tschechischen Plebejerin aus dem Dorfe, 
konstituiert ein moralischer Merkmalsatz: Einfachheit, Wahrhaftigkeit, Edelmut, 
Treue. Der neue „Adel", im alten Wortsinne als Stand der Edlen konzipiert, verbindet 
- unter Ausschluß und buchstäblich auf Kosten des neuen Geldbürgertums - das 
„Oben" und das „Unten". Alte Loyalitäten werden so neu gefaßt, es bedarf nicht des 
neuen Integrationsfaktors „Nation". 

Zum Verhältnis von Literatur und Sozialgeschichte am Beispiel von „Krambambuli". In: 
Österreich in Geschichte und Literatur 24 (1980) 87-106. 

42 Bereits Ebners Gatte sowie ihr Bruder Victor waren überrascht, daß Božena nicht „im Dia-
lect spricht"; siehe E b n e r - E s c h e n b a c h : Božena 205. 

43 Ebenda llf. 
44 Ebenda 8,10, 12. 
45 Ebenda 108. 
46 Vgl. ebenda 134. Zur Bedeutung des Libussa-Mythos - auch im Vergleich zum Drama 

Grillparzers - vgl. auch Beu t in , Heidi: Marie v. Ebner-Eschenbach: Božena (1876). Die 
wiedergekehrte „Fürstin Libussa". In: Romane und Erzählungen des bürgerlichen Realis-
mus. Hrsg. v. Horst Denk le r . Stuttgart 1980, 246-259. 
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Ebner s sehr persönlic h gefaßter Entwur f eines neue n Goldene n Zeitalter s ist das 
positive Gegenstüc k zu ihre r Adelskritik, wie sie etwa in dem bekannte n Ausspruch 
„Di e Rasse geht unte r un d gehe" zum Ausdruc k kommt , eine Kritik , die, wie Ross-
bache r betont , funktionale n Charakte r besitzt 47. Ermöglich t wird im vorliegende n 
Falle das neue , aristokratisch-plebejisch e Glücksmodel l durc h Božena s Kraft un d 
Treue , eine Tugend , die auch in Ebner s bekannteste r Erzählung , „Krambambuli" , die 
hervorragend e Rolle spielt 48. Nu r die Treu e bewahr t vor sozialem Abstieg: Božen a 
vor dem Absinken in das Lumpenproletariat , Ronal d un d Rösche n vor dem Ruin . 

Mi t dem mythische n Ker n der Božena-Figu r rekurrier t Ebne r zwar ebenso wie die 
Konstrukteur e des Nationale n auf die identitätsstiftend e Kraft des Alten 4 9. Die s dien t 
bei ihr jedoch nich t dazu , die Oppositio n von aristokratische m „Oben " un d tsche -
chisch volkstümliche m „Unten " nationa l auszudeuten ; die Oppositio n wird vielmeh r 
durc h eine Inklusio n des „Unten " in das „Oben " aufgelöst. Di e Subordinatio n weicht 
einer eher familialen Inkorporation . Mi t dieser Inklusio n gibt Ebne r noc h vor ihre r 
fruchtbare n Schaffensphas e in den 80er Jahre n ein „märchenhaftes" , am romaneske n 
Einzelfal l vorgeführte s Lösungsmuste r für die aus adliger Perspektiv e gesehene gesell-
schaftlich e Problemati k ihre r Zeit , ein Muster , in das zugleich die autobiographisch e 
Spezifik der frühen tschechische n Kulturatio n eingewoben ist. Di e Mutterroll e der 
tschechische n Kinderfra u un d der böhmische/tschechisch e Ursprun g werden nich t 
negiert , werden im doppelte n Sinn e nich t aus der Han d gegeben, das heißt : das Tsche -
chisch e wird nich t emanzipiert , kan n keine nationa l hochkulturell e Identitä t entfal -
ten , es wird vielmeh r als autochthone s „Herzstück " inkorporiert , als primordiale s 
Energiezentru m der eigenen Identitä t bewahrt . 

Di e Großmutte r in Němcová s „Babička " ist als emotionale r Fixpunk t un d Mutter -
ersatz in vieler Hinsich t komplementä r zu Božen a konzipiert . Scho n aus Altersgrün -
den ist sie in der Geschehensgegenwar t immobile r als die junge Božena ; zwar zeugt ihr 
Lebensberich t (Kap . VII ) von einer standesbeding t erzwungene n Mobilitä t in der 
Jugend , aber Großmutte r beharr t doc h auf ihre r Treu e zur Heimat . Auch wenn 
Babička in diesem Zusammenhan g noc h vom Dor f der Väter spricht , ist ihr Heimat -
begriff bereit s nationa l dimensioniert . Da s erinnert e Heimatdor f wird als egalitäres 
Gemeinwese n zum Archety p der nationale n Gemeinschaft ; Heima t ist der tsche -
chisch e Sprachraum , die Genealogi e erlangt sprachlich e Relevanz : „kt o z české krve 
pochází , ať zůstan e př í českém jazyku" („we r von tschechische m Blut abstammt , soll 
auch bei der tschechische n Sprach e bleiben") 5 0. Gerad e dann , wenn Babička das 
Sprichwor t „Kre v nen í voda" („Blu t ist kein Wasser")5 1 zitiert , zeigt sich, daß die ver-
wandtschaftlich e Loyalitä t an den Grenze n des tschechische n Sprachraum s endet . 

Auch wenn die Bezeichnun g der Titelheldi n als Großmutte r Kognatio n un d Emo -
tionalitä t suggeriert, bleibt die intim e Kind-Bindun g im Unterschie d zu Božen a eher 
oberflächlich ; der autobiographisch e Bezug zur tschechische n Betreueri n wird eher 
im national-pädagogische n Sinn e entfalte t un d vertieft. Barunk a ist Großmutter s 

4 7 R o s s b a c h e r : Marie v. Ebner-Eschenbac h 92 f. 
4 8 Vgl. ebenda . 
49 Vgl. G i e s e n / J u n g e : Patriotismu s 290f. 
5 0 N ě m c o v á : Babička97. 
' ' Ebend a 103. Großmutte r beton t u.a. , daß sie ihrer Tochte r nich t nach Wien folgen würde. 
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Kultur-Enkelin . Di e Genealogie , die beide verbindet , ist von spirituelle r Art. Deshal b 
erschein t Barunk a im Vergleich zu Ebner s Rosa auch meh r als Musterschülerin , den n 
als komplex e Kinderpersönlichkeit . Sie ist das fiktional e kindlich e Pendan t der natio -
nalen Autorin , nich t der Perso n Němcová . 

Mi t Božen a teilt Babička das Merkma l der Kraft , das der Mytho s vom einfache n 
Mensche n impliziert . Ihr e Kraft dien t jedoch der Etablierun g eine r egalitären 
Gemeinschaft . In Übereinstimmun g mit dem begrenzte n Idyllenrau m ist Babičkas 
Cod e jener der Exklusion . Di e Inkorporatio n in das „Oben " wird von ihr verweigert. 
Di e Fürsti n ist ihr im Grund e gleichgültig: „,da s Schlo ß schien für sie gar nich t zu exi-
stieren' " („, zámk u pr o ni jak by nebylo'") 5 2 . Mach t un d Gel d der Aristokratin , die sie 
menschlic h sehr wohl achtet , nutz t sie als Instrumen t der Hilfe für die brüderlic h 
tschechisch e Welt des „Unten" . 

Diese Instrumentalisierun g ist jedoch zugleich die Schaltstell e zu einem zweiten , 
hintergründige n Konzept , das jenem der Inklusio n bei Ebne r ähnelt . In diesem Fon d 
ist die autobiographisch e Problemati k der illegitimen Herkunf t eingelagert . Auch 
Němcov á operier t mi t eine r zweiten Mädchengestalt . Di e Beziehun g „Babičk a -
Barunka " wird synchro n un d aristokratisc h duplizier t durc h die Fürsti n un d ihre 
„Pflegetochter " Hortensie 5 3 . Hortensie , die Babička als einzige der adligen Figure n in 
ihre Fürsorg e einbezieht , ist als virtuelles Alter Ego eine Allusion auf die illegitim ad-
lige Herkunf t der Autorin . Als nichtrealisiert e Lebensmöglichkei t darf die nationa l 
irrelevant e Parallelfigu r der vitalen Barunk a auch das End e des Buche s nich t über -
leben . Im subliminale n Beziehungsgeflech t zwischen Babička , Hortensi e un d Fürsti n 
werden in Allusionen un d Inkohärenze n die Bruchstelle n zwischen autobiographi -
scher Wahrhei t un d quasi-autobiographische m Kulturmodel l deutlich . Di e Fürstin , 
kein adliges Negativkorrela t zu Babička un d auch keine emotional e Leerstell e wie 
Fra u Prošková , besitzt als eine zwar standesbeding t ignorante , aber doc h gute un d 
edle Gestal t beachtlich e Attraktivitä t für den Erzähler . Als axiologischer un d emotio -
nale r Bezugspunk t des Erzähler s jenseits der natiogene n Idylle angesiedelt , geht von 
ihr der Versuch zur Inkorporatio n Babičkas aus, wie etwa beim ersten Schloßbesuc h 
(Kap . VIII ) deutlic h wird. In einem Werk, das vorrangig der quasi-autobiographi -
schen Verortun g in der tschechische n National-Kultu r dient , darf die Ständeharmoni e 
jedoch nich t ostentati v gelingen. In späteren , autobiographisc h entlastete n Erzählun -
gen wie „Pohorsk á vesnice" (Da s Bergdorf, 1856) wird die Allianz von „Schloß " un d 
„Dorf " neu verhandelt . 

Di e vergleichend e Analyse, die von der Fragestellun g ausging, inwiefern literari -
sche Topologie , Erzählerstandpunk t un d Gestaltun g der mütterliche n Bezugsperson 
jener Verortun g entsprechen , die die jeweils gewählte Nationalsprach e suggeriert, 

Ebend a 220. 
Zum Proble m der „Pflegetochter" , auf deren verwandtschaftliche n Bezug zur Fürsti n mehr -
fach im Werk angespielt wird, vgl. auch Langer : Babička. 
Symptomatisc h sind u. a. die Instabilitä t der Erzählsituation , die Tatsache , daß die Fürsti n 
sich ausgiebig mit Babička unterhält , obwohl diese, wie texteingangs betont , kein Deutsc h 
spricht . 
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ha t gezeigt, daß die Sprach e der Ort e nich t völlig identisc h ist mi t jener der Worte . Bei 
beiden Autorinne n ist die spannungsreich e Genes e kulturelle r Verortunge n in den 
Text eingeschrieben . Bei beiden wird die auch biographisc h relevant e gesellschaftliche 
Oppositio n von aristokratische m „Oben " un d volkstümlic h tschechische m „Unten " 
unte r Ausschluß des im doppelte n Sinn e „stiefmütterlich " behandelte n Bürgerlichen / 
Kleinbürgerliche n manipuliert ; in stiefmütterliche n Figuren , Nannett e bzw. Fra u Pro -
šková, realisiert , wird das Bürgerlich e auch vom Erzähle r demonstrati v (Ebner ) ode r 
laten t (Němcová ) negativ markiert . Beide Autorinne n bieten kein auf biologisch 
begründete r Muttersymboli k aufbauende s Lösungsmodell . Di e auf je unterschied -
liche Weise idealisierte n tschechische n Ersatzmütte r bergen die Tugende n eine r alten 
dörfliche n Welt, die bei Němcov á extensiv, bei Ebne r nu r vage erinner t wird. Beide 
Frauengestalte n besitzen erneuernde , moralisch e Energie , wobei Božena s Kraft , glei-
chermaße n archaisch-mythisc h wie souverän herrschaftlic h dimensioniert , auf die 
intim e Kindbeziehun g ausgerichte t ist, währen d Babička ihre Kraft in die Konstruk -
tion eines nationa l prototypischen , nachbarschaftlich-egalitäre n Gemeinwesen s inve-
stiert , dessen Teil letztendlic h auch die Kulturenkeli n Barunk a ist. De r literarisch e 
Entwur f der Titelheldinne n bezeugt so aus je unterschiedliche r Perspektiv e auto -
biographisch e Wahrheit ; bei Ebne r erschein t die tschechisch e Plebejeri n aus der im 
Erzähle r aktualisierte n Kinderperspektiv e als eine beschützende , persönliche s Glüc k 
sichernd e „Riesenkraft" , bei Němcov á wird die Großmutte r aus der Retrospektiv e 
der nationale n Autori n zur natiogene n Instanz . Babička fehlt in Hinblic k auf die 
Kindergestal t die emotional e Qualitä t Boženas , Božen a fehlt im Hinblic k auf das 
Tschechische , also auch auf die Sprache , die national e Qualitä t Babičkas. Analog dazu 
bleibt auch die Haltun g des Erzähler s gegenüber der von ihm selbst verwendete n deut -
schen (National-)Sprach e ironisc h distanziert . 

Da s Schlo ß ist in beiden Werken ein narrati v erlebte r un d zugleich offener Raum . 
Währen d Ebne r die hierarchisch e Oppositio n durc h eine aristokratisch-plebejisch e 
Außen-Innenrelatio n zu überwinde n trachtet , staffelt Němcov á in einen tschechisch -
volkstümliche n Vordergrun d un d einen kosmopolitisch-aristokratische n Hinter -
grund . In „Božena " steuer t der Erzähle r unbeirr t auf das als heimatlic h definiert e 
Schlo ß zu, das zum Hor t der positiven Figure n jeglichen Stande s wird. Di e zunächs t 
als Zeiche n des Verfalls erscheinend e Offenhei t des Schlosses erweist sich als Voraus-
setzun g für das neu e Model l der Inklusion , das von der Repräsentanti n des autochtho -
nen Tschechische n freilich einen Verzich t auf national e Emanzipatio n fordert . Něm -
cová rück t dagegen das volkstümlic h Tschechisch e als eine sich abgrenzend e Idylle , als 
exklusiven Prototy p des Nationale n in den Vordergrund , wodurc h das kosmopoli -
tisch-aristokratisch e „Oben " perspektivisc h verkleiner t wird, jedoch nich t an emo -
tionale r Attraktivitä t verliert . Trot z der ostensiven Bindun g an das „Unten " ist der 
Erzähle r nich t völlig un d endgülti g in diesem geborgen . Di e Glücksbestätigun g für die 
Nationalidyll e bleibt an die Positio n des/de r melancholisch-aristokratisc h Erhabene n 
gebunden , aus der herau s das idyllische ,Paradie s der Armen ' (so das Mott o nac h 
Gutzkow ) imme r schon verloren ist. De r Schlu ß bleibt topologisc h diffus: die Stube 
ist leer, Babička tot , Barunk a in der Fremde , der Erzähle r im Schloß . 



D I E D E P O R T A T I O N E N D E R J U D E N I N D E R Z E I T D E S 

A U T O N O M E N L A N D E S S L O W A K E I AM 475.11.193 8 

Von Eduard Nižňanský  und Veronika Sin eko v á 

Da s Münchene r Dikta t bracht e für die Erst e Tschechoslowakisch e Republi k nich t 
nu r eine große außenpolitische , sonder n auch eine innenpolitisch e Wende . Infolge der 
Schwächun g der tschechoslowakische n Zentralregierun g konnte n Hlinka s Slowaki-
sche Volksparte i un d unte r ihre m Druc k auch die andere n slowakischen politische n 
Parteie n -  mi t Ausnahm e der Sozialdemokraten , Kommuniste n un d jüdische n Par -
teien -  die Autonomi e der Slowakei 1 am 6.10.1938 in Žilin a proklamieren . Am fol-
genden Tag bestätigt e der tschechoslowakisch e Premie r Jan Syrový den slowakischen 
Ministerpräsidente n Dr . Jozef Tiso in seinem Amt . 

Di e Tragödi e der „Lösung " der sogenannte n jüdischen 2 Frag e in der Slowakei wird 
allgemein mi t dem Slowakische n Staa t verbunden . Diese Studi e soll zeigen, daß das 
Instrumen t der Deportation , das währen d der Existen z des Slowakische n Staate s 
eingesetz t wurde , scho n von der Regierun g des autonome n Lande s Slowakei an-
gewandt worde n war. Di e historisch e Forschun g ha t sich bisher kaum mit diesem 
Vorgang beschäftigt . Weder in Synthese n zur slowakischen Geschicht e ode r zu der 
des 20.Jahrhundert s noc h in Monographien , die den Jahre n 1938/193 9 gewidmet 
sind, finden sie Erwähnung . Lediglich in Untersuchungen , die sich direk t mit der Pro -
blemati k der Jude n in der Slowakei 3 befassen, gibt es einige Hinweise . Aus den sechzi-
ger Jahre n stamm t eine Studi e von Han s Bodensieck 4, die sich allerding s vorwiegend 
mit der Situatio n in Böhme n währen d der Zweite n Tschecho-Slowakische n Republi k 
beschäftigt . I n der Darstellun g von Livia Rothkirche n „Th e Destructio n of Slovák 
Jewry"5 finden sich einige knapp e Bemerkunge n über die Deportationen . Di e Auto -

1 Die Autonomi e der Slowakei (offizieller Name : „Da s autonom e Land Slowakei") bestand 
vom 6.10.1938 bis zum 14.3.1939. 

2 Insgesamt wurden nach dem Münchene r Dikta t in der Zweiten Tschechoslowakische n Repu-
blik 259000 Glaubensjude n ermittelt . Von ihnen lebten 99000 in Böhme n und Mähren -
Schlesien ; 87000 in der Slowakei und 66000 in Karpatho-Ruthenie n (später Karpathen -
Ukrain e genannt) . Die Mehrhei t der Juden in der Slowakei lebte in den östlichen Kreisen . 
Vgl. dazu Bodens i eck , Hans : Das Dritt e Reich und die Lage der Juden in der Tschecho -
slowakei nach München . Vierteljahrshefte für Zeitgeschicht e 9 (1961) 249f. 

3 Im Standardwer k über die Judenverfolgun g und Judenvernichtun g von Raul Hilber g werden 
diese Vorgänge nich t erwähnt . Vgl. H i l b e r g , Raul : Die Vernichtun g der europäische n 
Juden . Frankfurt/M . 1994, 766-794. 

4 Bodens i eck , Hans : Das Dritt e Reich und die Lage der Juden in der Tschecho-Slowake i 
nach München . Vierteljahrshefte für Zeitgeschicht e 9 (1961) 249-261. 

5 R o t h k i r c h e n , Livia: The Destructio n of Slovák Jewry. A Documentar y History . Jerusa-
lem 1961, xf. -  Vgl. auch R o t h k i r c h e n , Livia: Slovakia 1918-1938. In : The Jews of 
Czechoslovakia . Historica l studies and surveys. Bd. 2. Philadelphi a 1968, 114f. 
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rin nimm t fälschlicherweise an , daß diese „Aktion " in den alleinigen Verantwortungs -
bereich der Hlinka-Gard e un d der Freiwilligen Schutzstaffel n fiel. Pete r Heumo s ver-
öffentlicht e im Anhan g seiner Studi e „Flüchtlingslager , Hilfsorganisationen , Jude n im 
Niemandsland " 6 ein wichtiges Dokumen t über die Lage der Lagerinsassen von Milo -
slavov. Am intensivste n ha t sich Ivan Kamene c in seinem Aufsatz „Di e jüdische Frag e 
un d Methode n ihre r Lösun g in der Zei t des autonome n Lande s Slowakei" 7 und , von 
dieser ausgehend , in seinem Buch „Auf der Spur der Tragödie" 8 mit dieser Themati k 
auseinandergesetzt . Eine n kurze n Hinwei s auf die November-Deportatione n finden 
wir auch in der Arbeit „Di e Jude n im Slowakische n Staat " von Ladislav Lipscher 9. Im 
chronologische n Wörterbuc h „Geschicht e der Slowakei un d der Slowaken " von 
Mila n S.Durica 1 0 dagegen stehe n falsche Angaben über die November-Ereignisse . 
Nich t einma l die in letzte r Zei t erschienene n Memoire n von Politiker n des Slowaki-
schen Staate s befassen sich mit der Problematik . Nu r Pavol Carnogursk ý erwähn t die 
Deportationen , häl t sie jedoch für eine eigenverantwortlich e Handlun g der Hlinka -
Garde 1 1 , die als bewaffnete Trupp e von Hlinka s Slowakische r Volksparte i (weiter 
HSLS ) eingerichte t worde n war. 

Di e Grundlag e dieser Studi e bilden vor allem die archivalische n Dokument e des 
Slowakische n Nationalarchiv s (Fon d des Landesamtes , Fon d des Präsidium s des Poli -
zeidirektoriums , Fon d des Wirtschaftsministeriums , Fon d des Innenministeriums , 
Fon d der Kanzle i des Ministerpräsidenten ) un d Forschunge n in den Kreisarchive n 
Banská Bystrica, Martin , Nitra , Topolčan y un d Trnava . 

Di e slowakische autonom e Regierun g hatt e sich nac h der Entstehun g der autono -
men Slowakei mi t vielen Probleme n auseinanderzusetzen . Auf außenpolitische m 
Gebie t waren dies hauptsächlic h die Verhandlunge n mit Ungarn 1 2 , die im Erste n Wie-
ne r Schiedsspruch 13 (2.11.1938) ihre n Abschluß fanden . Darau s ist zu ersehen , daß 

6 H e u m o s , Peter : Flüchtlingslager , Hilfsorganisationen , Juden im Niemandsland . Zur 
Flüchtlings - und Emigrationsproblemati k in der Tschechoslowake i im Herbs t 1938. 
BohZ 25 (1985) 245-275. -  Vgl. auch den Bericht von Marie Schmolka , Leiterin der jüdischen 
Hilfsorganisatio n HICE M [Die Abkürzun g HICE M ist zusammengesetz t aus den Abkür-
zungen H I AS (Hebre w Sheltin g and Immigratio n Aid Society) , IC A (Jewish Colonisatio n 
Association) sowie „Emigratio n -  Direction" , drei miteinande r kooperierende n jüdisch-
zionistische n Organisationen , E.N./V.S. ] von End e Novembe r 1938 (ohn e Datum ) an der 
britischen Botschaft in Prag. 

7 Kamenec , Ivan: Židovská otázka a spösoby jej riešenia za autonomi e Slovenska [Die jüdi-
sche Frage und Methode n ihrer Lösung in der Zeit des autonome n Lande s Slowakei]. Nové 
obzory 10 (1968) 155-180. 

8 Kamenec , Ivan: Po stopách tragédie [Auf der Spur der Tragödie] . Bratislava 1991. 
9 L i p s c h e r , Ladislav: Die Juden im slowakischen Staat 1939-1945. Münche n 1980, 18. 

10 Ď u r i c a, Milan S.: Dějiny Slovenska a Slovákov [Geschicht e der Slowakei und der Slowa-
ken] . Bratislava 1996, 139. 

11 C a r n o g u r s k ý , Pavol: 6.Oktobe r 1938 [Der 6.Oktobe r 1938]. Bratislava 1993, 241 f. 
12 Nac h dem Münchene r Dikta t sollte die tschechoslowakisch e Regierun g Verhandlunge n mit 

Polen und Ungar n über die „Grenzgebiete " führen . Die Verhandlunge n mit Ungar n began-
nen schon am 9. Oktobe r im Komárn o (Komarom) . 

13 „Nac h dem Vorliegen der ersten genauen Zahle n ergab die im Wiener Schiedsspruc h der 
Tschecho-Slowake i auferlegte Gebietsabtretun g einen Verlust von insgesamt 12 009 km 2 und 
1041494 Personen ; davon in der Slowakei 10423 km2 mit einer Gesamtbevölkerun g von 
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die Frag e der jüdische n Gemeinde n nich t im Vordergrun d stand . Jedoc h sind bereit s 
im Oktobe r 1938 erste Ausfälle gegen Jude n in der Presse zu finden . Je nähe r die Ent -
scheidun g des Wiener Schiedsspruch s heranrückte , in dessen Folge die Slowakei ihre 
südliche n Gebiet e an Ungar n abgeben mußte , desto häufiger erschiene n in den Zei -
tunge n  1 4 Angriffe gegen Juden , in dene n sie als proungarisc h eingestellt 15 gezeichne t 
wurden . Daz u äußerte n sich damal s auch einige führend e Regierungsmitgliede r un d 
Vertrete r der HSLS . Ferdinan d Ďurčansk ý erklärt e währen d der Gespräch e mi t Her -
man n Görin g am 16.-17.10.1938 : „Da s jüdische Proble m wird ähnlic h wie in 
Deutschlan d gelöst"16. De r Ministerpräsiden t der autonome n Regierung , Jozef Tiso, 
verhandelt e im Oktobe r 1938 zweimal mit dem Außenministe r des nationalsozialisti -
schen Deutschland , Joachi m von Ribbentrop , wobei sich Tiso währen d der am 
25.10.1938 stattgefundene n zweiten Gesprächsrund e gegen die Teilnahm e der Jude n 
an eine r eventuelle n Volksabstimmun g in den südliche n Gebiete n der Slowakei 
aussprach 17. Wirtschaftsministe r Pavol Teplansk ý erklärt e wiederu m End e Okto -
ber in Hlohovec : „Bei Gewerbeunternehme n werden wir un s an die Losun g halten : 
,Di e Slowakei den Slowaken ' [... ] Di e Regierun g wird auf christliche n Fundamen -
ten das Program m verwirklichen , in dem wir den Wohlstan d un d die Rettun g unsere r 
Natio n erblicken . Wenn jeman d mit zehn Löffeln ißt , werden ihm neu n genom -
men . Di e Jude n müssen sich dessen bewußt werden , daß sie auf Koste n der Schwielen 
des slowakischen Volkes leben , un d Got t behüt e den , der sich dem Volk wider-
setzt." 1 8 

In dieser hektische n Zeit , in der die erste außenpolitisch e Niederlag e der Slowakei 
durc h den Wiener Schiedsspruc h bevorstand , kam es in Bratislava zu einer De -
monstration . Am Abend des 1.11.1938 versammelte n sich vor dem Hote l Carlton , 
in dem die ungarisch e Delimitationskommissio n untergebrach t war, einige Hunder t 
jüdische r Demonstranten . Diese vertrate n proungarisch e Losunge n un d verteilte n 
Flugblätter . Di e Demonstratio n wurde von der Polize i sofort aufgelöst 9. An der Ent -
scheidun g über die südlich e Grenz e der Slowakei konnt e sie ohnehi n nicht s meh r 
ändern . De r Wiener Schiedsspruc h war bereit s unterschriftsreif , die Unterzeichnun g 
erfolgte am nächste n Tag. Di e Demonstratio n wurde jedoch vom autonome n Regim e 

859885 Einwohnern , 276287 Slowaken, 505 808 Ungarn , 26181 Juden , 8 967 Deutsche n und 
1829 Ruthenen" . H o e n s c h , Jörg, K.: Der ungarisch e Revisionismu s und die Zerschlagun g 
der Tschechoslowakei . Tübingen 1967, 189. 
Vgl. Stredoslovensk é noviny vom 21.10.1938. -  Podtatransk ý kraj vom 28.10.1938. -  Slo-
venská pravda voml.11.1938 . 
Von ungarische r Seite wurden die Juden wiederum entgegengesetzte r Absichten verdächtigt . 
Im Telegramm des ungarische n Gesandte n in Prag vom 1.10.1938 an die Zentral e in Buda-
pest hieß es: „Di e oberländische n Juden entfalte n eine starke Propagand a für die Tschecho -
slowakei." Zit . nach L i p s c h e r : Die Juden 17f. 
Akten zur Deutsche n Auswärtigen Politi k 1918-1945. Serie D (1937-1945) . Bd. 4: Die 
Nachwirkunge n von München . Oktobe r 1938 - März 1939. Baden-Bade n 1960, 76. 
Tiso: „[... ] Das angeboten e Plebiszit könnte n wir unte r der Bedingun g akzeptieren , daß die 
jüdische Bevölkerung von der Teilnahm e ausgeschlossen würde. " Vgl. ebendalOO . 
Slovák vom 25.10.1938 (übersetz t von E.N./V.S.) . 
Slovenský národn ý archív, Fon d ministerstva vnútra , Karto n 3, 523/38 (Slowakisches 
Nationalarchiv , Fon d Innenministerium , Karto n 3, 523/38 weiter SNA, Fon d IM] . 
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für antijüdisch e Propagand a mißbraucht 2 0. Nac h der Unterzeichnun g des Wiener 
Schiedsspruchs , der für die Slowakei große Gebietsverlust e beinhaltete , kam es in Bra-
tislava un d außerhal b zu antijüdische n Demonstrationen , bei dene n Fenste r jüdische r 
Wohnunge n un d Geschäft e zertrümmer t wurden 2 1 . In den Zeitunge n wurde n anti -
jüdische Artikel publiziert 2 2. 

Di e autonom e slowakische Regierun g entschie d sich in dieser Situatio n für ein 
äußers t scharfes un d in dieser For m unerwartete s Vorgehen gegen die jüdische Bevöl-
kerung . In der Literatu r wurde bisher der Beginn dieser Aktion auf den 4.11.1938 
datiert 2 . Unsere r Meinun g nac h ist er jedoch scho n auf den 2.11.1938 anzusetzen , als 
nämlic h das Landesam t die Anweisung gab, die Evakuierun g der Jude n aus den an 
Ungar n abzutretende n Gebiete n zu verhindern . Dari n wurde wörtlich ausgeführt : 
„[ . . . ] Was die Jude n angeht , ist die Maßnahm e zu treffen, daß sie bei Abgabe der 
ungarische n Gebiet e am Or t verbleiben un d ihre Evakuierun g ode r die Ausreise in 
ander e Gebiete , die nich t abzutrete n sind, verhinder t wird"2 4 . Dami t wurde es den 
Jude n unmöglic h gemacht , aus den abgetretene n Gebiete n in die Slowakei zurückzu -
kehren , unabhängi g davon , ob es sich um Auslände r ode r tschechoslowakisch e Staats -
bürger handelte . Wir könne n sogar feststellen , daß sie bis zur Ankunf t der ungari -
schen Organ e auf dem abgetretene n Gebie t „zeitweili g interniert " wurden . Noc h am 
3.11.1938 unterschrie b Wirtschaftsministe r Pavo l Teplansk ý eine Anordnung , in der 
er das Verbot aussprach , Geld , Wertgegenständ e un d Gu t aller Art in das abzutre -
tend e Territoriu m zu überführen . Als die Deportatione n am 4.11.1938 aufgenomme n 
wurden , dient e diese Anordnun g als Grundlage , den betroffene n Jude n die Mitnahm e 
von meh r als 50 Krone n zu untersagen 25. 

Nac h dem Wiener Schiedsspruc h konnt e die ungarisch e Armee die abgetretene n 
Gebiet e der Slowakei zwischen dem 5.11. un d dem 10.11.1938 in Besitz nehmen . Im 
letzte n Augenblick, einen Tag vor Beginn der Besetzun g der abgetretene n Gebiet e 
durc h Ungarn , am 4.11.1938 um die Mittagszeit , bekame n die Kreisämte r (die klein-
sten Verwaltungseinheite n der Slowakei -  E. N./V . S.) ein Telephonogramm : 

Auf Befehl des Herr n Ministerpräsidenten , J.Tiso , wird folgendes angeordnet : [...] Späte-
stens bis zum 5.11.1938 sind diese Maßnahme n durchzuführen : LI . Aufgrund der Verordnun g 
des Innenministerium s ist es notwendig , spätesten s bis zum 4.11.1938,  24 Uhr , alle Kreispoli -
zeiwachen wie auch die Truppenleite r der Hlinka-Gard e in der Südslowakei anzuweisen , mittel -
lose Juden , die sich in ihren Kreisen aufhalten , zusamme n mit ihren Familienangehörige n auf 
Lastwagen spätesten s bis 24 Uh r am 4.11.1938 hinte r die neue Grenz e zu transportieren . 2. Die 
Juden dürfen nur ein angemessene s Kostgeld in Höh e von 50 Krone n pro Person behalten . 3. Wo 

Vgl. Slovák vom 3.11.1938, Slovenská pravda vom 3.11.1938, Slovenská politika vom 
3.11.1938, Slovenský denní k vom 3.11.1938. 
Vgl. Slovák vom 4.11.1938,  Slovenský denní k vom 5.11.1938, Slovenská politika vom 
5.11.1938. 
Vgl. z.B. Slovenský denní k vom 4.11.1938,  Slovenská politika vom 5.11.1938. 
Vgl. z.B. L i p s c h e r : Die Juden 19. 
Štátn y okresný archív Trnava , Fon d Okresný úřad Trnava , Kartó n 104, 2250/38 . Potuln í 
Cigáni a Zidia -  odsunuti e [Staatliche s Kreisarchi v Trnava , Fon d Kreisamt Trnava , Karto n 
104, 2250/38 - weiter SKA Trnava , Fon d KAT]. 
SNA, Fon d Ministerstv o hospodárstva , Karto n 1, 550/1938 [Fon d Wirtschaftsministeriu m -
weiter Fon d WM]. 
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es die lokalen Bedingunge n ermöglichen , ist es erforderlich , die Juden einige Kilomete r weit in 
das Inner e des abgetretene n Gebiete s zu transportieren . 4. Mit Hilfe der Staatsorgan e sind die 
Wohnunge n und Geschäftsräum e der abgeschobene n Juden abzuschließe n und zu versiegeln, 
ähnlic h sind noch vor der Abschiebung die vermögensrechtliche n Verhältnisse zu erforschen . 
Sofern es welche gibt, ist vor allem auf Spar- und Bankeinlagebüche r zu achte n [...] 5. Von den 
amtliche n Dienststelle n ist der ,Zentral e für die Lösung des jüdischen Problem s in der Slowakei', 
dem Polizeidirektoria t in Bratislava, Herr n Dr . J. Faláth , ein genaues Verzeichni s aller abgescho-
benen Juden sowie ihrer persönliche n Angaben vorzulegen, ebenso ein Verzeichni s aller abge-
sperrten Wohnungen , Geschäft e und des gesamten sichergestellten Materials . 6. Der Vorlage-
termin ist der 6.11.1938. 7. Das sichergestellte Materia l bleibt bei den zugehörigen Dienststelle n 
bis zur nächste n Verordnung . 

II . Alle wohlhabende n in der Slowakei niedergelassene n Juden mit einem Vermögen über 
500.000 Krone n sind spätesten s bis zum 4.11.1938,  bis 24 Uhr , in zeitweilige Haft zu nehmen , 
um zu verhindern , daß diese ihr Vermögen in Sicherhei t bringen oder transferiere n [...] Die 
kurzfristig Verhafteten sind nich t gleich zu entlassen . Weitere Regelungen erteilt die ,Zentral e 
für die Lösung des jüdischen Problem s in der Slowakei' in Bratislava. 

III . Verordnun g - Punk t I und II der Verordnun g sind nich t auf Juden fremder Staatsangehö -
rigkeit zu beziehen mit Ausnahm e der Juden mit polnischer , deutscher , ungarische r und rumäni -
scher Staatsangehörigkeit 26. 

De r Ministerpräsiden t der autonome n Regierun g Jozef Tiso übernah m mit dieser 
Anordnun g die volle Verantwortun g für die „Lösun g der jüdische n Frage " un d be-
fahl, die mittellose n Jude n aus der Slowakei zu deportieren . Entsprechen d des zweiten 
Teiles der Verordnun g wurde n die Vertrete r der wohlhabende n jüdische n Fami -
lien als Geisel n der slowakischen autonome n Regierun g genommen , dami t ihre Fami -
lienangehörige n nich t aus Angst mi t ihre m Vermögen das Lan d verließen . Die s kan n 
man so auslegen, daß die Regierun g die Zei t nac h dem Wiener Schiedsspruc h nutzte , 
um die mittellose n Jude n „loszuwerden" , wobei sie „großzügig " beschloß , die wohl-
habende n Jude n weiterhi n in der Slowakei zu dulden . Aus der Verordnun g läßt sich 
schließen , daß dere n Vermögen der einzige Grun d dafür war. Sehr interessan t ist auch 
Punk t 1.5 des zitierte n Dokumentes : Dari n gab die autonom e Regierun g die Bildun g 
einer besondere n „Zentrale " bekannt , die für die „Lösun g des jüdische n Problems " 
sorgen sollte. 

In der Verordnung , unterschriebe n von Tiso, der nich t nu r Ministerpräsident , son-
dern auch Innenministe r war, sind einige Unstimmigkeite n festzustellen . Problema -
tisch ist vor allem der Teil der Verordnung , in dem es einerseit s heißt , daß die für die 
Deportatio n vorgesehene n Jude n mittello s sein sollten . Andererseit s wird aber in den 
nächste n Punkte n darau f hingewiesen , daß deren Finanzmitte l un d Wertgegenständ e 
zurückzuhalten , sogar ihre Wohnunge n un d Gewerb e zu versiegeln seien. Ein wirk-
lich mittelloser , also arme r Mensch , sollte doc h über so etwas wie Eigentu m gar nich t 
verfügen. Ein e solche Anweisung führt e dazu , daß der Begriff „mittellos" , nu r vage 
definiert , nac h Gutdünke n interpretier t werden konnte . Wir finden also bereit s im 
Novembe r 1938 eine Verordnung , die zum Mißbrauc h verführt e -  un d dies, obwoh l 
der Ministerpräsiden t nac h geltende m Verfassungsrecht überhaup t nich t berechtig t 
war, Verordnunge n solche n Rechtscharakter s zu erlassen. 

SKA Trnava , Fon d KAT, Karto n 104, 2246/38 . 
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In diese Aktion wurde die „Hlinka-Gard e im Ausland " (ode r „Slowakisch e 
Legion") einbezogen , die auch den bereit s erwähnte n Leite r der „Zentrale " Falát h 
von Wien nac h Bratislava entsandte . Diese r führt e Verhandlunge n mit mehrere n 
Regierungsvertreter n inklusive Jozef Tiso, un d wie Ivan Kamenec 2 7 anführt , über -
zeugte er sie davon (wobei nich t bekann t ist, ob unte r Druc k ode r durc h Argumente) , 
daß ma n die erzwungen e Grenzänderun g mi t Ungar n als Gelegenhei t für eine radikal e 
„Lösun g der jüdische n Frage " nutze n könne . Falát h rief einige Dutzen d Angehörige 
der „Slowakische n Legion der freien Slowakei" -  im Prinzi p eine terroristisch e 
Grupp e - herbei , die Hilfsdienst e bei der Deportatio n der Jude n leisten sollte. Ihr e 
Teilnahm e an der Aktion , z. B. in Nitra , läßt sich nachweisen 28. 

Di e Kreisämte r beganne n die Deportatione n schleunigs t durchzuführen . Gleic h am 
4.11.1938 kam es jedoch zu eine r Interventio n bei Jozef Tiso. Ján Jusko , der Polizei -
direkto r in Bratislava, un d Izido r Koso , der Leite r des Präsidium s des Innenministe -
riums , suchte n den Ministerpräsidente n auf un d baten um eine Erklärung . Tiso 
begründet e die Aktion mit der proungarische n Demonstratio n vom 1.11.193 8, womi t 
er die Argumentatio n von Karo l Sidor übernahm . Nac h den Memoire n von Pavol 
Carnogurský 2 9 macht e Karo l Sidor die Jude n für den Verlust des südliche n Gebiete s 
verantwortlich . Tiso übernah m die Forderun g der zeitgenössische n Propaganda , die 
Jude n sollten „hingehen , wo es ihne n nac h eigenem Gutdünke n besser" gehe. Somi t 
kam es fast noc h zu eine r Änderung 3 0 , währen d die Aktion bereit s lief. Am Abend des 
4.11.1938 erhielte n die Kreisämte r ein weiteres Telephonogramm , worin eine neu e 
Weisung bezüglich der verschiedene n Gruppe n von Jude n enthalte n war: 

Hinsichtlic h der Verfügung zur Übersiedlun g und Verhaftun g der Juden , die an die Kreis-
ämte r weitergeschickt wurde, wird gemäß der Entscheidun g des Ministerpräsidente n des Slowa-
kischen Lande s folgende Änderun g vorgenommen : 1. Juden , Ausländer : polnische , ungarisch e 
etc. und Juden ohn e Heimatrech t sind sofort, noch vor der Besetzun g durch die Ungarn , mit 
Bussen oder andere n Transportmittel n auf das abgetreten e Gebiet , mindesten s 20 km weit in das 
Innengebie t umzusiedeln . 2. Juden , die in der Gemeinde , in der sie sich aufhalten , kein Heimat -
recht haben , sind schleunigst in ihre Heimatgemeind e auszuweisen 31. 

Dadurc h entstande n bei der Realisierun g der ganzen Aktion chaotisch e Zustände , 
da die Kreisämte r bereit s begonne n hatten , die Deportatione n gemäß der ersten Ver-
ordnun g umzusetzen . Wenn wir nu r die Dokument e der damalige n Zentralorgan e der 
Slowakei in der Analyse berücksichtigen , könnte n wir zu dem Schlu ß kommen , daß 
das Wirtschaftsministeriu m die Deportatione n mißbilligte , da es das Innenministe -
rium am 5.11.1938 darau f aufmerksa m machte , es besteh e „di e Gefah r [...] , daß viele 
[... ] Betrieb e in Stillstan d geraten" 3 2. Da s Wirtschaftsministeriu m schlug vor, man -
che n Persone n einen befristeten Aufenthal t (14 Tage) zu gestatten , bis die weitere 

Kamenec : Po stopách 25. 
SNA, Fon d Krajinský úřad , Karto n 309, 70081/1938 [Fon d Landesam t -  weiter Fon d LA]. 
Meldun g des Kreisamte s Nitr a an das Landesam t vom 7.11.1938. 
C a r n o g u r s k ý : 6.Oktober24 1 f. 
Kamenec : Po stopách 26. 
SKA Trnava , Fon d KAT, Karto n 104, 2246/38 . 
SNA, Fon d WM, Karto n 1, 611/1938. 
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Zukunf t ihre r Betrieb e ode r Geschäft e gesichert werden könne . Da s Wirtschaftsmini -
sterium drängt e also nich t aus humanen , sonder n aus wirtschaftliche n Gründe n auf 
eine „Ausnahmeregelung" , wobei dieser Begriff in dem Dokumen t nich t wörtlich auf-
taucht . Hinte r dem erwähnte n Vorschlag stande n wahrscheinlic h auch Einsprüch e 
von Führungskräfte n mehrere r bedeutende r Betriebe , die infolge der Deportatione n 
hätte n geschlossen werden müssen 3 3. 

Da s Wirtschaftsministeriu m legte am 7.11.1938 ein weiteres Dokumen t vor, in 
dem es der autonome n Regierun g neu e Vorschläge für das weitere Vorgehen hinsicht -
lich der „Lösun g des jüdische n Problems " unterbreitete . In dre i Punkt e gefaßt, wollte 
das Ministeriu m folgendes durchsetzen : 

-  Di e Bestrafun g derjenigen Juden , die sich der Slowakei gegenüber schuldi g 
gemach t hatten ; 

-  einen Deportationsaufschu b für Jude n fremde r Staatsangehörigkei t von dre i 
Monaten , wenn der Betreffend e „unbescholten " un d sein „Verbleib auf dem Gebie t 
der Slowakei aus wirtschaftliche n Gründe n erforderlic h ist"; 

-  eine dauerhaft e Aufenthaltserlaubni s für Jude n fremde r Staatsangehörigkeit , auf 
Vorschlag des Wirtschaftsministerium s von der Regierun g erteilt , „[ . . . ] wenn es sich 
um Persone n handelt , dere n Verbleiben hinsichtlic h der Volkswirtschaft wünschens -
wert ist [... ] Bevor das Wirtschaftsministeriu m seinen Vorschlag an die Regierun g 
weiterreicht , soll es ihn der Polizeiabteilun g des Innenministerium s zur Prüfun g vor-
legen"3 4. Da s Wirtschaftsminsteriu m sah also schon 1938 Ausnahmeregelunge n vor, 
da durc h den Verlust eines Fachmanne s „auc h wenn es ein Jud e war", letzte n Ende s 
die slowakische Wirtschaf t geschädigt werden mußte . Anzumerke n bleibt , daß sich 
Pavol Teplansk ý im Slowakische n Rundfun k in andere m Sinn e äußerte : „Wir könne n 
un d wollen nich t dulden , daß Einzelpersone n ohn e Zustimmun g der Regierun g plan -
los in unser e Volkswirtschaft eingreifen." 35 

Zu berücksichtige n ist auch , daß sich gerade das Wirtschaftsministeriu m der mög-
lichen Folge n hätt e bewußt sein sollen, nämlic h daß ein Teil des jüdische n un d nicht -
jüdische n Kapital s nac h Pra g verschobe n wurde . Letztlic h konnte n die Deportatio -
nen auch ein negatives Ech o in der ausländische n Presse hervorrufe n un d dadurc h 
Einschränkunge n der Außenwirtschaftskontakt e verursachen 36. 

Jozef Tiso befahl am 7.11.1938, die Deportatione n einzustellen . Di e Kreisämte r 
sollten jedoch ausführlic h Berich t über die Aktion erstatten , durc h die die Regierungs -
organ e wichtige Informatione n über den Verlauf der Deportatio n zu gewinnen hoff-
ten 3 7 . Di e Aktion hatt e jedoch eine Eigendynami k entwickelt , un d es war nich t ein-

SNA, Fon d WM, Karto n 1, 667/1938 . 
SNA, Fon d WM, Karto n 1, ohn e Nummer . 
Frankfurte r Zeitun g vom 10.11.1938, Národn é noviny vom 9.11.1938. 
Document s on British Foreign Policy 1919-1939, Third Series, Vol. IV., No . 97, Enclosur e 
2 „Memorandu m on the presen t politica l Situatio n in Slovakia": 97. „In additio n to all these 
Problem s the considerabl e migratio n of Jewish capita l from Slovák to Prague banks is reckon -
ed a serious source of weakness to the Slovák financia l position . The amoun t estimate d to 
have been transferre d runs into milliards of crowns". 
SNA, Fon d LA, Karto n 309, 69987/38 . 
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fach, sie abrup t zu stoppen . Jetz t aber sollte das Landesam t die Angelegenhei t 
abschließe n un d die Federführun g übernehmen . Scho n am 8.11.1938 erließ dieses 
zentral e Verwaltungsorgan der Slowakei eine Anweisung 38, die den Vertreibunge n 
den Anschein von Legalitä t verleihen sollte. Vor allem wurde angeordnet , daß wei-
tere Deportatione n von Jude n fremde r Staatsangehörigkei t gemäß §10 des Gesetze s 
V/1903 un d gemäß Geset z Nr . 52/193 5 durchgeführ t werden durften . In erster Linie 
sollten mittellos e Jude n ausgewiesen werden . Hinsichtlic h der jüdische n Auslände r 
im Angestelltenverhältni s un d der selbständi g Erwerbstätige n wurde n nachträglic h 
Anweisungen herausgegeben , die sicherstelle n sollten , daß wirtschaftlich e Inter -
essen des slowakischen Lande s nich t geschädigt wurden . Im Hinblic k auf die in 
der Slowakei lebende n Jude n tschechoslowakische r Staatsbürgerschaf t wurde an-
geordnet , daß nu r die mittellose n Juden , die Heimatrech t in der Karpathen-Ukrain e 
besaßen , sukzessive umzusiedel n waren . Fall s die durchführende n Organ e in man -
che n Fälle n Bargeld, Wertgegenständ e ode r andere s Vermögen auffinden sollten , 
waren Maßnahme n bezüglich ihre r Rückgab e an die Besitzer ode r ihre gesetzliche n 
Vertrete r in die Wege zu leiten . Versiegelte Geschäft e un d Gewerbebetrieb e sollten 
freigegeben werden . Vor der Geldrückgab e sollte ma n sich mit dem jeweils zuständi -
gen Steueram t zum Zweck einer eventuelle n Steuerbegleichun g in Verbindun g setzen . 
Zu m Schlu ß wurde n die untergeordnete n Organ e darau f aufmerksa m gemacht , daß 
im Polizeidirektoria t in Bratislava kein „Am t für die Lösun g des jüdische n Pro -
blems" bestehe 3 9. Di e slowakische autonom e Regierun g hatt e also nac h nu r fünf 
Tagen die „Zentrale" , die sich der „Lösun g des jüdische n Problems " widme n sollte, 
stillschweigend aufgehoben . Da s Landesam t gab vor, daß es solch eine „Zentrale " nie 
gegeben habe . Es schien , als ob nac h knap p eine r Woch e alles wieder in den gewohn -
ten Bahne n verlief. Di e Zentralbehörde n konnte n sich jedoch auf diese Weise des Pro -
blems nich t entledigen , das sie nu n sozusagen „ex privata industria " zu lösen began-
nen . Dabe i hätt e sich die slowakische autonom e Regierun g des Umstande s bewußt 
sein können , daß sie die Jude n nich t einfach in die abgetretene n Gebiet e deportiere n 
konnte , da die ungarisch e Seite dies sicherlic h nich t einfach hinzunehme n berei t war. 
Stattdesse n beganne n die ungarische n Behörde n sofort nac h der Besetzun g des Gebie -
tes damit , die deportierte n Jude n abzufangen , zu sammel n un d wieder an die Grenz e 
zurückzuschicken . Di e slowakischen Behörde n verweigerten jedoch die Wiederein -
reise. 

Wie es die tschechisch e Journalisti n Milad a Jesenská 40 formulierte , entstande n im 
„Niemandsland" 4 1 an der neue n slowakisch-ungarische n Grenz e allmählic h Internie -

„Židovsk á otázka na Slovensku - pokyny" [Die jüdische Frage in der Slowakei -  Anweisun-
gen]. SNA, Fon d WM, Karto n 1, 748/1938 . 
SNA, Fon d LA, Karto n 309, 77 414/1938 . 
Siehe Přítomnos t vom 29.12.1938. Als Vorlage für Milada Jesenskás Artikel dient e der bei 
Pete r Heumo s veröffentlicht e Bericht Marie Schmolkas . Vgl. H e u m o s : Flüchtlingslage r 
272 f. 
„Zwische n den abziehende n und den anrückende n Truppe n soll eine neutral e Zon e von 
3 Kilomete r Breite gewahrt werden , um Reibunge n zu vermeiden. " Vgl. z.B. Frankfurte r 
Zeitun g vom 6.11.1938. 
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rungslager 42, in die Hundert e von Jude n beiderle i Geschlecht s un d verschiedene n 
Alters eingewiesen wurden . Di e Lager bildete n sich in den Dörfer n Veťký Kýr (344 
Personen , davon 120 Männer , 77 Fraue n un d 105 Kinde r -  inklusive Säuglingen ) un d 
Miloslavov (302 Personen , davon 132 Männer , 73 Fraue n un d 139 Kinde r -  inklusive 
Säuglingen) 43. 

Di e jüdische n Organisatione n in der Slowakei bemühte n sich, den Lagerinsassen 
mit Lebensmittel n un d Kleider n auszuhelfen , doc h die Situatio n verschlechtert e sich 
zusehends . Daru m wandt e sich die „Zentralkanzle i der autonome n orthodoxe n jüdi-
schen Gemeinde " mi t der Bitte um Hilfe an Jozef Tiso. In dem Brief stan d u. a.: „De r 
Gegenstan d dieser ergebene n Bitte ist die Unterbringun g derjenigen Personen , die bis 
Anfang Novembe r in der Slowakei wohnhaf t waren , damal s auf das von Ungar n 
besetzt e Gebie t gebrach t un d von den ungarische n Behörde n vor zwei Woche n zu 
unsere r Grenz e zurückgefahre n wurden , wo sie sich offenkundi g in einer unbe -
schreiblic h verzweifelten Lage befinden . Viele sind infolge von No t un d Kält e 
erkrankt." 4 4 Di e Vertrete r der „Zentralkanzle i der autonome n orthodoxe n jüdi-
schen Gemeinde " schlugen vor, im Falle eine r Einreisegenehmigun g Unterkunft , 
Kost - un d Krankenversorgun g für ihre Glaubensbrüde r sicherzustellen . Darüberhin -
aus forderte n sie die Rückkehrerlaubni s für tschechoslowakisch e Staatsbürger . In 
bezug auf die Auslände r drängte n sie auf eine befristete Aufenthaltsgenehmigun g bis 
zu dere n legaler Ausreise. Anfang Dezembe r wurd e Tiso auch von der Delegatio n 
einer andere n jüdische n Organisation , der „Jüdische n Zentralkanzlei" , mit der 
Absicht aufgesucht , eine Rückkehrbewilligun g für die deportierte n Jude n zu er-
wirken . Auch hier wurde Hilfe angebote n un d die Verpflichtun g übernommen , die 
Aktion zu finanzieren 45. Slowakische Kreisorgan e (Sere ď un d Bratislava) übermittel -
ten die Informatione n über die Jude n im „Niemandsland " an das Landesamt 4 6. Am 
8.12.1938 gestattet e letztere s den Lagerinsassen die Rückkeh r in die Slowakei 47. Di e 
Juden , die sich an der Grenz e befande n un d von den benachbarte n Länder n nich t auf-
genomme n worde n waren , sollten durc h den Kreisleite r hinsichtlic h ihre r Identitä t 
un d Staatsangehörigkei t überprüf t werden . Grundsätzlic h waren nu r diejenigen Per -
sonen aufzunehmen , die in Gruppe n ode r einzeln aus dem verbliebene n Gebie t des 
slowakischen Lande s ausgewiesen worde n waren un d die bis zur Ausweisung in der 
Slowakei wohnhaf t gewesen waren , ohn e Rücksich t darauf , ob es sich um Angehörige 
des slowakischen Landes , der Karpathen-Ukraine , der böhmische n Länder , Deutsch -
land s ode r Polen s handelte . Ausgewiesene Jude n mi t Heimatrech t in Böhmen , der 

42 Übe r die Existenz der Internierungslage r im Niemandslan d wußten auch die britische n Bot-
schafter in Prag (Basil C. Newton ) und Budapest (G . Knox) . Newto n dachte , daß sich in die-
sen Lagern reichsdeutsch e Juden oder Juden aus den Sudetengebiete n befanden . Document s 
on British Foreign Policy 1919-1939. Londo n 1950, Third Series, Vol. III. , No . 392, 375 f. 

4 3 SNA, Fon d LA, Karto n 309, 3736/938 . - E b e n d a , Meldun g des Kreisamte s Bratislava an 
das Landesam t vom 6.12.1938. 

44 SNA, Fon d LA, Karto n 309, 3736/976 . 
4 5 N e u m a n n , Oskar, J. : Im Schatte n des Todes. Tel Aviv 1956, 18. 
4 6 SNA, Fon d LA, Karto n 309, 70 414/38 - Meldun g des Kreisamte s Bratislava an das Landes-

amt vom 6.12.1938. E b e n d a , Phonogram m Nr . 195. 
4 7 SNA, Fon d LA, Karto n 309, 77 581/38 . 
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Karpathen-Ukrain e ode r Pole n sollten zwangsweise in die Heimatgemeinde n ihre r 
jeweiligen Lände r gebrach t werden . Juden , die nachweisba r in einer Gemeind e der 
jetzigen Slowakei Heimatrech t besaßen , sollte gestatte t werden , in ihre frühere n 
Wohnort e zurückzukehren . Di e übrigen Personen , abgesehen von Jude n ungarische r 
Staatsangehörigkeit , waren in einem Lager zu sammel n un d in geeigneten , abseits 
gelegenen Gebäude n unterzubringen , dami t sie nich t in Kontak t mit der Zivilbevölke-
run g bzw. Armee gerieten un d möglicherweis e Krankheite n verbreiteten . Di e Kreis-
ämte r hatte n zu diesem Zweck geeignete Gebäud e bereitzustellen , die möglichs t frei-
stehen d un d somi t leich t zu bewache n waren . Di e Persone n waren vor der Unterbrin -
gung in der „Kolonie " unbeding t zu desinfizieren . Diese Art der Unterbringun g war 
als vorübergehend e Maßnahm e konzipiert , bis die Vertrete r der „Zentralkanzle i der 
autonome n orthodoxe n jüdische n Gemeinde " die notwendige n Vorbereitunge n für 
die Auswanderun g dieser Persone n ins Ausland durchgeführ t hatten . Die s sollte nich t 
länger als bis Anfang Mär z 1939 dauern . Fü r die Unterbringung , Fahrt , Beköstigun g 
un d Krankenversorgun g aller in die Heimatgemeinde n geschickte n wie auch in die 
„Kolonien " aufgenommene n Persone n sollten die Vertrete r der erwähnte n „Zentral -
kanzlei " bzw. Vertrete r der lokalen jüdische n Religionsgemeind e sorgen, dere n Betei-
ligung an der Unterbringungsmaßnahm e offiziell gestatte t wurde . Diese Organisa -
tione n übernahme n alle Ausgaben, so daß dem Slowakische n Lan d wie auch den ein-
zelnen Gemeinde n keine Unkoste n entstanden . Solch e „Lager " entstande n in Nitra , 
im Kreis Zlat é Moravc e un d in Stadttei l Patronk a in Bratislava 48. Di e Internierungsla -
ger an der Demarkationslini e zwischen der Slowakei un d Ungar n wurde n allmählic h 
aufgelöst. Dami t wurde n die Deportatione n aus Sicht der zentrale n Regierungsmach t 
in der Slowakei beendet . Ein Teil der Jude n aus diesen Lagern wandert e allmählic h ins 
Ausland aus 4 9 . 

Di e Deportatione n wurde n aber auf dem „Lande" , innerhal b der einzelne n Kreise 
der Slowakei vollzogen, wobei es zu Ereignissen kam , die ma n unsere r Ansicht nac h 
typologisiere n kann . Aufgrund einzelne r Verordnungen , die die Deportatione n vom 
4.11. bis 8.12.1938 betrafen , sandte n die Kreisämte r Meldunge n über die Aktion 
nich t nu r an die „Zentral e für die Lösun g des jüdische n Problem s in der Slowakei" in 
Bratislava, sonder n auch an das Landesam t als höchste m Staatsverwaltungsorga n der 
Slowakei. Di e Kreisämte r bzw. die Kreisamtsleite r leitete n sofort nac h Erhal t der 
ersten Verordnung , die die meiste n Kreise um die Mittagszei t ode r kur z danac h (zwi-
schen 12.30 un d 15.00) erreichte , bereit s ausgearbeitet e Verordnunge n an die Polizei -
wachen ihres Kreises weiter , um die Deportationsmaßnahme n sofort aufnehme n zu 
können . Nac h dem Wiener Schiedsspruc h gab es in der Slowakei 62 Kreise . Es 
scheint , daß in den meiste n diese Aktione n auch durchgeführ t worde n sind. Ein e Aus-
nahm e stellten fünf ostslowakische Kreise 50 dar , deren Kreisämte r die Verordnunge n 
vom 4.11.1938 nich t erhalte n hatten 5 1 . Di e Behörde n in Giraltovce , Medzilaborc e 

SNA, Fon d LA, Karto n 309, 77 581/1938 , Meldun g der Polizeidirektio n Bratislava an das 
Landesam t vom 31.1.1939. Meldun g des Kreisamte s Nitr a an das Landesam t vom 21.1. 
1939. 
E b e n d a . - Vgl. auch Kamenec : Po stopách 29. 
Kreise: Giraltovce , Medzilaborce , Stropkov , Trebišov, Vranov. 
SNA, Fon d Kancelári a předsedu vlády [Fon d der Kanzle i des Ministerpräsidente n -  weiter 
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un d Vrano v setzten dan n offensichtlic h alles daran , die Vertreibunge n zumindes t 
nachträglic h durchzuführen . 

In Kysucké Nov é Mest o dagegen unterbliebe n die Deportationen . Da s Kreisam t 
begründet e dies damit , daß sich auf dem Gebie t des Kreises keine Jude n befanden , auf 
die sich die genannt e Verordnun g beziehe n würde , un d daß ma n die „polnischen " 
Jude n nich t an die ungarisch e Grenz e schicke n könne 5 2 . Fün f Kreisämte r merkte n an , 
daß die Verordnun g ungenau , sogar chaotisc h sei, was Problem e bei ihre r Realisierun g 
verursacht e ode r zur Folge hatte , daß sie in jedem Kreis ander s umgesetz t wurde bzw. 
ander e Gruppe n von Jude n getroffen hat 5 3 . Doc h nich t einma l die Ungenauigkei t der 
Verordnun g bzw. das Chao s der Durchführun g hatt e die Außerkraftsetzun g der Ver-
ordnun g vom 4.11.193 8 zur Folge . 

Auf die mögliche n negativen wirtschaftliche n Folge n der Aktion hatte n bereit s zu 
Anfang einige Kreisleite r aufmerksa m gemacht . De n umfangreichste n Berich t über 
möglich e wirtschaftlich e Auswirkungen der Aktion erstattet e das Kreisam t in Nov é 
Mest o nad Váhom : „[ . . . ] Da s Kreisam t ha t die Durchführungsmöglichkeite n dieser 
Verordnun g bedacht , kam aber zur Überzeugung , daß die Durchführun g dieses 
Befehls im Kreis Nov é Mest o nad Váhom auf unüberwindbar e Hinderniss e stöß t 
bzw. mit sehr schädliche n Folge n verbunde n ist, die das öffentlich e Wirtschaftslebe n 
so beeinflussen , daß es zu einer Katastroph e führe n kann." 5 4 Trot z der angeführte n 
Einwänd e wie auch der logischen Begründun g mögliche r negativer wirtschaftliche r 
Auswirkungen wurde die Aktion in allen genannte n Kreisen durchgeführt . 

Di e unpräzise n Formulierunge n in den Verordnunge n vom 4.11. bis 7.11.1938 
lösten viele Anfragen seitens der Kreisämte r aus, in dene n es entwede r um das Trans -
portproble m ode r die Frag e der beschlagnahmte n Wertgegenständ e un d Geldmitte l 
ging. Aufgrund der Meldunge n aus 18 Kreisen wissen wir ungefähr , wohin die Jude n 
deportier t wurden 5 5 . Sieben Kreisämte r ließen sich vom Landesam t informieren , 
wer die durc h die Deportatione n entstandene n Koste n übernehme n sollte 56. Mehrer e 

Fon d KM] , Karto n 1, 549/38 . -  SNA, Fon d LA, Karto n 309, Meldun g des Kreisamte s 
Michalovc e an das Landesam t vom 19.11.1938 und Meldun g des Kreisamte s Giraltovc e an 
das Landesam t vom 8.11.1938. 

52 SNA, Fon d LA, Karto n 309, Meldun g des Kreisamte s Kysucké Nové Mesto an das Landes -
amt vom 7.11.1938 und 9.2.1939. 

53 Kreise: Banská Štiavnica , Březno , Ilava, Kežmarok , Spišská Stará Ves. 
54 SNA, Fon d LA, Karto n 309, ohn e Nummer , Meldun g des Kreisamte s Nové Mesto nad 

Váhom an das Landesam t vom 6.11.1938. Vgl. z.B. Meldun g des Kreisamte s Banská Štiav-
nica an das Landesam t vom 8.11.1938, Meldun g des Kreisamte s Čadca an das Landesam t 
(ohn e Datum) , Meldun g des Kreisamte s Revüca an das Landesam t vom 7.11.1938, Meldun g 
des Kreisamte s Sobranc e an das Landesam t vom 10.11.1938. 

5 5 SNA, Fon d LA, Karto n 309, Die Meldunge n der Kreisämter : Kreis Banská Bystrica -  Luče-
nec, Kreis Bardejov - Dor f Čaňa , Kreis Čadca -  Levice, Kreis Giraltovc e -  Dörfe r Sena und 
Barca, Kreis Hlohove c -  Galanta , Kreis Ilava - Vráble, Kreis Kežmaro k - Rožňava und Jel-
šava, Kreis Krupin a -  Dor f Tompa , Kreis Malack y - Dunajsk á Středa , Kreis Námestov o -
Krupina , Kreis Piešťany - Nové Zámky, Kreis Spišská Nová Ves -  Richtun g Rožňava -
Košice, Kreis Spišská Stará Ves -  Plešivec, Kreis Sobranc e -  Mukačevo , Kreis Topolčan y -
Nové Zámky, Kreis Trenčí n - Sal'a, Kreis Zlaté Moravce -  Želiezovce , Kreis Žilina -  Levice. 

56 SNA, Fon d LA, Karto n 309, Meldunge n der Kreisämte r an das Landesamt : Bardejov (9.11. 
1938), Čadca (7.11.1938) , Ilava (10.11.1938) , Námestov o (8.11.1938) , Piešťany (18.11. 
1938), Spišská Stará Ves (8.11.1938) , Trsten á (15.11.1938) . 
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Kreisämte r merkte n an , daß es problematisc h sei, den Transpor t überhaup t zustande -
zubringen , da viele Fahrzeug e seit der Mobilmachun g noc h nich t zurückgekehr t 
[gemein t ist die Mobilmachun g vor dem Münchne r Abkomme n - E.N./V . S.] bzw. 
für die Evakuierun g der an Ungar n abgetretene n Gebiet e benötig t würden . Di e 
Kreisämte r benutzte n dahe r für den Transpor t meist PKW , Busse ode r LKW. In 
dieser Hinsich t ist eine Angabe aus dem Kreis Hlohove c 5 7 interessant , wonac h für den 
Transpor t auch ein Güterzu g mit dre i Waggons eingesetz t wurde , in dem 101 Jude n 
deportier t wurde n - ein böses Vorzeiche n für das, was die Jude n späte r bei den Mas -
sentransporte n in die Vernichtungslage r erwartete . Aber auch die Transportpro -
bleme , die der autonome n Regierun g bekann t waren , habe n nich t die Aufhebun g der 
Aktion veranlaßt . 

Da s zweite Proble m in den Anfragen der Kreisämte r betra f Fragen , was mi t den ver-
siegelten Wohnungen , Geschäften , Werkstätte n bzw. den beschlagnahmte n Finanz -
mittel n ode r Wertgegenstände n zu geschehe n habe . Di e Schwierigkeite n verschärfte n 
sich, als ein Teil der Deportierte n zurückkehrt e un d die Rückgab e ihre s Vermögen s 
ode r ihre r Immobilie n verlangte , womi t die autonom e Regierun g offensichtlic h nich t 
gerechne t hatte , den n in den Verordnunge n vom 4.11. bis 7.11.1938 war dieser 
Umstan d nich t geregelt worden . Da s Proble m bestan d auch darin , daß sich in den 
sichergestellte n Geschäfte n auch Ware befand , die verderbe n konnte , un d daß dami t 
materiell e Verluste entstanden . Diese Frag e wurde letztlic h durc h eine Anordnun g des 
Landesamte s vom 8.11.1938 gelöst: „Wen n die untergeordnete n Organ e in manche n 
Fälle n Bargeld, Wertgegenständ e ode r Vermögen andere r Art sichergestell t haben , ist 
eine Maßnahm e zwecks ihre r Rückgab e [... ] durchzuführen . [... ] Versiegelte Woh -
nunge n sind auf Aufforderun g ihre r Besitzer freizustellen" 58. 

Angaben über versiegelte Wohnunge n lassen sich nu r in 19 Meldungen , Hinweis e 
auf versiegelte Geschäft e nu r in Berichte n aus 15 Kreisen finden , zu Werkstätte n 
existieren nu r zwei Vermerk e aus Banská Stiavnic a un d Trnava . Aus den Meldunge n 
kan n man auch herauslesen , daß Gel d sowie Wertgegenständ e der Deportierte n in 
17 Kreisen beschlagnahm t wurden . Diese quantitativ e Analyse bedeute t aber nicht , 
daß es in andere n Kreisen nich t zu ähnliche n Erscheinunge n gekomme n wäre. Wider-
sprüche , zu dene n es entwede r aus Nachlässigkei t ode r aufgrun d der Schnelligkei t 
kam , mit der die Deportatione n durchgeführ t worde n waren , un d widersprüchlich e 
Zusammenstellunge n von Verzeichnisse n über das bewegliche Gu t un d Immobilie n 
habe n sicher nich t zum guten Ruf der neuentstehende n Staatsverwaltun g beigetragen , 
sonder n bewirkten eher einen Verlust ihre r Glaubwürdigkeit . Es finden sich mehrer e 
Namenslisten , in dene n das Eigentu m ein un d derselben jüdische n Bürger binne n 
weniger Tage in verschiedene r Höh e angegeben wurde . Solch e Differenze n sind mi t 
eigenmächtige n Aneignunge n ode r mit Korruptio n von Kreisbeamte n zu erklären 59. 

SNA, Fon d LA, Karto n 309, 72 077/38 , Meldun g des Kreisamte s Hlohove c an das Landes -
amt vom 16.11.1938. 
SNA, Fon d LA, Karto n 309, 70 414/1938 . Anweisung des Landesamte s „Di e jüdische Frage 
in der Slowakei-Anweisungen " vom 8.11.1938. 
Z.B . SNA, Fon d LA, Karto n 309, Meldun g des Kreisamte s Nitr a an das Landesam t vom 
7.11.1938. -  Státn y okresný archív Nitra , Fon d Okresný úřad Nitr a [Staatliche s Kreisarchi v 
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In zwei Kreisen (Banská Bystrica un d Trenčín ) habe n die Kreisorgan e heimgekehrt e 
Jude n umgehen d noc h einma l deportiert 6 0. In vier Kreisen (Bánovc e n . Bebratou , 
Giraltovce , Sabinov , Trstená ) fanden wir in den Meldunge n der Kreisleite r immerhi n 
eine Andeutun g humane n Verhaltens . In diesen Kreisen wurde die Ausweisung eini-
ger kranke r jüdische r Mitbürge r hinausgeschoben . Scho n aus der Verordnun g vom 
4.11.1938 ergibt sich, daß die Aktion auf Kreiseben e von der Kreisverwaltun g (dem 
Kreisamt ) mit Hilfe der Polize i un d Hlinka-Gard e organisier t werden sollte. Nu r in 
der Meldun g des Kreisamte s in Giraltovc e wird mitgeteilt , daß hier keine Einheite n 
der Hlinka-Gard e zur Verfügung standen 6 1. Da s Kreisam t in Kežmaro k meldet e die 
Teilnahm e der Freiwilligen Schutzstaffel n [bewaffnete r Bestandtei l der Deutsche n 
Parte i -  E.N./V.S. ] an der Deportation . In vier Kreisen habe n die Kreisämte r die 
Hilfe des Militär s in Anspruc h genomme n (nu r im Kreis Humenn é erfolgreich ) . 
Übe r massive Übergriffe , die über den Rahme n der Anordnunge n hinausgingen , sind 
wir nu r aus Nitr a un d Kežmaro k informiert . 

Im Kreis Kežmaro k kam es zu einem Pogrom . In der Meldun g des Kreisleiter s vom 
8.11.1938 steh t zu lesen 63: 

[...] in der Aktion [d. h. die Deportatione n -  E. N./V . S.] haben der Nationalrat , die Hlinka -
Gard e und Freiwillige Schutzstaffe l geholfen. Diesen Organisatione n haben sich auch Jugend -
und Studentengruppe n zugesellt, die dieser Aktion durch ihren unverantwortliche n Einsat z 
nich t dienlich waren. Diese Gruppe n gingen dazu über, Hausdurchsuchunge n vorzunehme n 
und Geld zu beschlagnahmen . Sie haben begonnen , sich Exekutivbefugnisse anzueignen . 

Aus Nitr a stamm t eine Meldung , die die Teilnahm e der sogenannte n Slowakische n 
Legion dokumentiert . Übe r die Beteiligun g von Angehörige n dieser unte r Führun g 
des bereit s erwähnte n Faláth s aus Wien gekommene n Grupp e an der Deportations -
aktio n zeigten sich die Kreisorgane , die Hlinka-Gard e un d HSL S hochzufrieden . Als 
allerding s diese sogenannte n Legionär e in der Nach t zum 5.11.1938 weitere Haus -
durchsuchunge n durchführte n un d dabei Gel d un d Wertgegenständ e beschlag-
nahmte n -  diese „Nachtaktion " richtet e sich nich t nu r gegen Juden , sonder n auch 
gegen Slowaken un d Ungar n - , gingen Hlinka-Gard e un d Kreispolizeiorgan e gegen 
diese Grupp e vor, un d die „Legionäre " mußte n daraufhi n nac h Bratislava zurück -
kehren 6 4 . 

In der Meldun g des Kreisamte s in Banská Štiavnic a findet sich auch die Anmerkung , 
daß „Mitgliede r der Hlinka-Gard e trot z des ausdrückliche n Verbote s des Kreisamte s 

Nitra , Fon d Kreisamt Nitra] , Karto n 40, 993/38 , Meldun g des Kreispolizeiorgan s Nitr a vom 
6.11.1938. 
SNA, Fon d LA, Karto n 309, Meldun g des Kreisamte s Banská Bystrica an das Landesam t 
vom 8.11.1938, Meldun g des Kreisamte s Trenčí n an das Landesam t vom 17.1.1938. 
SNA, Fon d LA, Karto n 309, Meldun g des Kreisamte s Giraltovc e an das Landesam t vom 
8.11.1938. 
SNA, Fon d LA, Karto n 309, Meldun g des Kreisamte s Humenn é an das Landesam t vom 
5.11.1938. 
SNA, Fon d LA, Karto n 309, Meldun g des Kreisamte s Kežmaro k an das Landesam t vom 
8.11.1938. 
SNA, Fon d LA, Karto n 309, Meldun g des Kreisamte s Nitr a an das Landesam t vom 7.11. 
1938. 
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an den Jude n brutal e un d unchristlich e Tate n begingen." 6 5 Wir denken , daß eben 
diese Mitteilun g ein Abbild dessen ist, was in allen Kreisen wirklich geschah , wo-
rübe r die Kreisleite r jedoch keine Meldun g erstatteten . Nachts , bei Regen un d 
Kält e Leut e zusammenzutreiben , inklusive Greise n un d Kinder n (auc h Säuglingen) , 
um sie anschließen d irgendwohi n zu fahren , war sicherlic h eine Tat , die nu r durc h 
feste Entschlossenheit , Fanatismu s ode r aber durc h große Angst veranlaß t werden 
konnte . 

Auch auf die Realisierun g des nächste n Teiles der Verordnun g vom 4.11.193 8, die 
Festnahm e der wohlhabende n Jude n bzw. ihre Internierun g als Geise l für den Fall , 
daß ihre Familienangehörige n mit dem Familienvermöge n emigriere n wollten , sollte 
kurz eingegangen werden . Hinweis e auf solche Internierunge n finden sich in nu r 14 
Meldungen . In diesen Kreisen wurde n insgesamt 203 jüdische Einwohne r interniert . 
Im Kreis Ružombero k bekame n sie nu r Hausarrest , so daß ihre Anzah l nich t doku -
mentier t wurde . In den meiste n Kreisen dauert e die gesetzeswidrige Internierun g 
vom 4.11.1938 bis 5.11.1938. Nac h unsere n bisherigen Kenntnisse n wurde n die 
Internierte n in den Kreisen Banská Štiavnica , Levoča , Skalica un d Spišská Nov á Ves 
erst am 7.11.1938 entlassen . Im Levoča erfolgte die Freilassun g sogar erst nac h Hin -
terlegun g einer Kautio n in Höh e von 10000 Krone n für jeden Festgenommenen 66. 
Di e Regierun g ha t dadurc h gegen das Rech t auf Bewegungsfreihei t verstoßen . 

Abschließen d soll die Anzah l der in den Novembertage n deportierte n jüdische n 
Bürger geschätz t werden . Hie r ist festzuhalten , daß genaue Namensliste n der Depor -
tierte n nu r aus 19 Kreisen erhalte n sind. Es ist auch schwierig, genaue Zahlenangabe n 
über die Deportierte n zu finden , den n die Kreisämte r zeigten nich t imme r genaue 
Zahle n an ode r sie sind eventuel l nich t erhalte n geblieben . Di e meiste n Festgenomme -
nen stammte n aus Bratislava -  „etw a 4000", wie es die Meldun g des Präsidium s der 
Polizeidirektio n in Bratislava an das Präsidiu m des Landesamte s vom 9.11.1938 6 7 

angibt . Wie wir festgestellt haben , wurde n insgesamt , ohn e Bratislava, zirka 3500 
jüdische Bürger , also gemeinsa m mit Bratislava über 7500 Jude n ausgewiesen. Di e 
größt e Anzah l der deportierte n Jude n stammt e aus den Kreisen Michalovc e -  292, 
Kežmaro k - 237, Popra d - 228, Nitr a -  205, un d Prešo v - 197. Mi t Ausnahm e von 
Nitr a handelt e es sich hier um die östliche n Kreise , in dene n auch die Mehrhei t der 
Jude n in der Slowakei lebte . Di e angefügte Tabelle zeigt deutlich , daß wir über die 
Zurückgekehrte n nu r lückenhaf t informier t sind, da die Kreisämte r selbst oftmal s die 
Rückkeh r der überwiegende n Mehrhei t ode r fast aller Deportierte n angegeben habe n 
bzw. eine Meldun g in dieser Angelegenhei t schlich t unterließen . 

In dieser Perspektiv e mu ß die Aktion der autonome n Regierun g als mißlunge n 
bezeichne t werden . Di e meiste n der Deportierte n kehrte n wieder nac h Haus e zurück . 

SNA, Fon d LA, Karto n 309, Meldun g des Kreisamte s Banská Štiavnica an das Landesam t 
vom 8.11.1938. 
SNA, Fon d LA, Karto n 309, Meldunge n aus den Kreisen : Bánovce nad Bebravou, Banská 
Štiavnica , Banská Bystrica, Bratislava, Březno , Humenné , Kežmarok , Levoča, Malacky, 
Ružomberok , Skalica, Spišská Nová Ves, Spišská Stará Ves, Sobrance . 
SNA, Fon d LA, Karto n 309, 71 525/38 . Meldun g des Präsidium s der Polizeidirektio n in 
Bratislava an das Präsidiu m des Landesamte s vom 9.11.1938. 
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Individuell e Schicksal e dieser Mensche n in den November-Dezembertage n von 1938 
lassen sich nu r bruchstückhaf t nachzeichnen . Di e Erschütterun g mu ß um so größer 
gewesen sein, als die vorige Erst e Tschechoslowakisch e Republi k ein demokratische r 
Staat war, in dem sich auch die jüdische n Bürger sicher fühlen konnten . Aus diesem 
Grund e sind auch die Informatione n über das Ech o der Maßnahme n in der Slowakei 
interessant . Logischerweise bewegten sich die Reaktione n der jüdische n Gemeinde n 
zwischen Passivität , Pani k un d Angst bis hin zu „freiwilligen" Gabe n un d Loyalitäts -
bekundunge n der slowakischen Regierun g gegenüber . In dre i Kreisen ha t die jüdische 
Gemeind e „freiwillige" Gabe n (Banská Bystrica 1380000 Kronen ; Březn o 35300 
Kronen ; Čadc a 250 000 Kronen ) an die Kreisorgan e abgegeben. Di e Jude n in Žilin a 
erklärte n sogar ihre Entschlossenheit , allen Weisungen der slowakischen Regierun g 
auch in Zukunf t unbedingte n Gehorsa m leisten zu wollen . 

Aus den Meldunge n von ach t Kreisämter n kan n ma n teilweise auch die Reaktio n 
andere r Bürger herauslesen . So gab das Kreisam t in Banská Štiavnic a an : 

[...] unbequem e Juden [...] wurden am Abend und nacht s festgenomme n und in der Nach t 
mit drei Lastkraftwagen befehlsgemäß an die ungarisch e Grenze , in die zu besetzende n Gebiet e 
hinausgefahre n - diese Handlun g und Lösung wurde allgemein auch in christliche n Kreisen für 
unmenschlic h grausam gehalten , um so mehr , weil es eben in der Nach t vom 4.11. zum 
5.11.1938 sehr kalt war und stark regnete 69. 

Ähnlich e Meldunge n finden wir auch in den Kreisen Prešov , Spišská Nov á Ves un d 
Sabinov . Doc h auch vier zustimmend e Äußerunge n zu den Deportatione n sind doku -
mentier t (Březno , Poprad , Topolčany , Trstená) . Da s Kreisam t in Březn o erklärt e 
u . a., „da ß das hart e un d rücksichtslos e Verfahren den Jude n un d überhaup t fremde n 
Elemente n gegenüber gutgeheiße n un d weiter erwarte t wird" 7 0 . Anzumerke n ist, daß 
der zeitgenössische n slowakischen Presse keine Informatione n über dieses Proble m 
un d diese Vorgänge zu entnehme n sind, den n wie eine umfangreich e Auswertung 7 1 

zeigt, wurde n Zeitungsartike l zu dieser Themati k nu r in geringem Umfan g veröffent-
licht 7 2. Es gibt keine n einzigen Aufsatz, der die Situatio n analysier t hätte . Di e Reak -
tion der Bürger wurde gar nich t berücksichtigt . Auch diese Tatsach e ist für un s 
ein Beweis dafür , daß die Vertrete r der autonome n Regierun g un d der HSL S sich 
der Fragwürdigkei t der ganzen Aktion bewußt waren un d sich ihre r nich t rühme n 

SNA, Fon d KM, Karto n 2, 614/38 . 
SNA, Fon d LA, Karto n 309, 70081/38 , Meldun g des Kreisamte s Banská Štiavnica an das 
Landesam t vom 8.11.1938. 
SNA, Fon d LA, Karto n 309, Meldun g des Kreisamte s Březno an das Landesam t vom 8.11. 
1938. 
Slowakische Zeitungen : Slovák, Slovenská politika , Slovenský denník , Slovenská kultura , 
Kultura , Politika , Prúdy , Nástup , Rolnick é noviny, Hospodářsk é rozhl'ady , Bratislavský 
A-ZET , Pohronsk é noviny, Štiavničan , Náš  ciel', Gazdovsk é noviny, Slovenský Pud , 
Banská Kremnica , Podtatransk ý kraj, Národn ý týždenník , Zem , Völ'a l'udu , Slovenský juh, 
Šariš, Ná š kraj, Gemer-Malohont , Moravskoslovensk é pomedzie , Spišské hlasy, Liptovské 
hlasy, Topolčiansk e noviny, Trenčan , Slovenské listy, Stredoslovensk é noviny, Slovenský 
hlas, Národn ý hlasník, Trnavské noviny, Nové Slovensko. 
Einige wenige Informatione n gibt es in: Slovenský denní k vom 8.11.1938, Stredoslovensk é 
noviny vom 11.11.1938, Národn ý hlásnik vom 11.11.1938 und Slovenský denní k vom 
18.11.1938. 
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wollten . Andererseit s wirkten sich Zensu r un d Selbstzensu r voll aus. Im Ausland 
wurde dagegen über die Deportatione n umfangreic h informier t (z.B . in Deutsch -
land 7 3 , USA 7 4 , England 7 5, Frankreich 7 6, Böhmen 7 7 , Schweiz 78, Rumänien 7 9, Un -
garn 8 0) . 

Zu m Schlu ß unsere r Betrachtun g könnt e ma n die Frag e stellen , ob ein Vergleich mit 
der Reichspogromnach t in Deutschlan d angebrach t ist. Tatsächlic h sind die Ähnlich -
keiten eher zufällig, vor allem angesicht s der für die Slowakei spezifischen Ursachen . 
In der Zei t der Erste n Tschechoslowakische n Republi k gab es keine n nennenswerte n 
politisc h organisierte n Antisemitismus . Antijüdisch e Vorbehalt e kame n vor allem aus 
der Presse der HSLS . Auf Parlamentseben e hört e ma n dagegen kaum antisemitisch e 
Äußerungen . Deswegen überrasch t die Schnelligkei t un d Willfährigkeit der Bürokra -
tie , mi t dene n die Judendeportatione n im Novembe r 1938 realisiert wurden . 

Di e Judendeportatione n vom Novembe r 1938 waren eine unmittelbar e Reaktio n 
der slowakischen Regierun g auf den Erste n Wiener Schiedsspruch . Wenige Woche n 
nachde m die Autonomi e erreich t war un d die HSÍ. S die Regierun g stellte , mußt e sie 
eine außenpolitisch e Niederlag e hinnehmen , die alles bisher Erreicht e in Frag e stellte . 
Tiso un d seine Mitstreite r brauchte n einen „Sündenbock " für die in Wien erlitten e 
Niederlag e un d machte n kurzerhan d die Jude n für die Gebietsverlust e verantwort -
lich . Da s Gefüh l der politische n Führungsschicht , erneu t Opfer von Fremdbestim -
mun g zu sein, führt e zu einem verstärkte n Fremdenhaß , der eine radikal e Lösun g 
begünstigte . Dahe r war die an sich bedeutungslos e antislowakisch e Demonstra -
tion einiger Jude n in Bratislava am 1.11.1938 ein willkommene r Anlaß für die Re-
gierung, gegen die Jude n insgesamt vorzugehen . Nu n wirkte sich verhängnisvol l aus, 
daß die Jude n die einzige „Minderheitengruppe " war, die in der Slowakei keine 
Schutzmach t hatte . 

Rasch erwies sich der Plan , die Folge n der Gebietsabtretun g auf Koste n der jüdi-
schen Bürger zu mildern , als unrealistisch . Warum sollte die ungarisch e Regierun g 
die Jude n der Slowakei in ihr Gebie t aufnehmen ? Nac h wenigen Tagen un d Woche n 
mußt e die slowakische Regierun g den Rücktranspor t der deportierte n Jude n an-
ordnen . Obwoh l vorab durchau s zu erkenne n gewesen wäre, daß die ungarisch e 
Regierun g „da s Spiel nich t mitspiele n würde" , führt e ma n die Deportatione n zunächs t 
ohn e Zöger n durch . Die s ban d Kapazitäten , die eigentlic h für die Evakuierun g der 

Völkischer Beobachte r vom 9.11.1938 und 13.11.1938, Angriff vom 9.11.1938, Der Führe r 
vom 8.11.1938, Volksgemeinschaft vom 15.11.1938, Frankfurte r Zeitun g vom 9.11.1938, 
Frankfurte r Zeitun g vom 10.11.1938, Der Alemann vom 15.11.1938, Deutsch e Allgemeine 
Zeitungvo m 15.11.1938, Freiburge r Zeitun g vom 15.11.1938. 
The Ne w York Times vom 5.11.1938, 6.11.1938, 8.11.1938 und 10.11.1938. 
The Jewish Chronicl e vom 11.11.1938, 18.11.1938 und vom 25.11.1938. 
Pariser Zeitun g vom 9.11.1938. 
Lidové noviny vom 2.12.1938, Přítomnos t vom 29.12.1938. 
Neu e Zürche r Zeitun g vom 8.11.1938, Rundscha u über Politik , Wirtschaft und Arbeiter-
bewegung vom 24.11.1938. 
Bukareste r Tageblatt vom 6.11.1938. 
Pester Lloyd vom 8.11.1938, 10.11.1938 und 18.11.1938. 
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abzutretende n Gebiet e dringen d erforderlic h gewesen wären . Dre i Handlungsebene n 
sind bei den Deportatione n vom Novembe r 1938 zu unterscheiden : 

1) Di e von Regierun g un d Presse aufgeheizt e Stimmun g gab die jüdische n Bürger 
für Rachefeldzüg e un d Ausplünderunge n frei, die sich in dem Kreis Kežmaro k zu 
einem lokalen Pogro m steigerten . Fanatismu s un d Endzeitglaub e bestimmte n vor 
allem das Auftrete n der Hlinka-Garde . Sie trieb nachmittag s un d nacht s die „unnöti -
gen Juden " zusamme n - Männer , Frauen , Kinder , Alte, ganz unterschiedslo s - ver-
staut e sie auf Lastwagen un d deportiert e sie in die abgetretene n Gebiete . 

2) Ohn e die Beteiligun g der Verwaltung, ihre ordnend e un d planend e Tätigkeit , 
wäre ein Massenexodu s kaum möglich gewesen. De r entscheidend e Anstoß ging von 
den Zentralorgane n aus. Da s Ministerpräsidium , das Innenministerium , das Wirt-
schaftsministeriu m un d das Landesam t arbeitete n eng zusammen . Ein e neu e Regie-
rungsinstanz , die „Zentral e für die Lösun g des Jüdische n Problem s in der Slowakei", 
sollte die Deportatione n koordinieren . Untergeordnet e Kreisverwaltunge n un d Poli -
zeiorgan e realisierte n unmittelba r un d ohn e Widerstan d die Verordnungen , die aus 
Bratislava eintrafen . Als vier Jahr e späte r die Jude n in die Vernichtungslage r deportier t 
wurden , konnt e die slowakische Regierun g bereit s auf ihre Erfahrun g bei der Auswei-
sung großer Gruppe n in wenigen Tagen zurückgreife n (Vorbereitun g der Namens -
listen , Sammlun g der auszuweisende n jüdische n Bürger , Aufbau von Internierungs -
lagern , Transport , Bewachungspersonal , Koordinatio n zwischen den beteiligten 
staatliche n Organen , der HSL S un d der Hlinka-Garde , Beschlagnahm e des Besitzes 
der Juden) . 

3) Di e politisch e Verantwortun g für die Deportatione n lag ausschließlic h bei Jozef 
Tiso. D a zu dieser Zei t kein beschlußfähige s politische s Organ existierte , entschie d er 
allein . Di e Realisierun g der Novemberdeportatione n stand im Widerspruc h zur tsche -
choslowakische n Verfassung, die imme r noc h in Kraft war. Sowoh l Tiso als auch die 
slowakische Regierun g sowie das späte r gewählte Parlamen t waren sich des Unrecht s 
bewußt . Am 5.6.1940, also fast zwei Jahr e später , ha t das slowakische Parlamen t ein 
Geset z mi t Verfassungsrang verabschiedet , das u.a . die Deportatione n rückwirken d 
legalisierte 81. 

Bei alledem verfolgte Tiso seine eigene antisemitisch e Linie . Sie hatt e ihre Wurzeln 
im autochthone n katholische n Antisemitismu s der Vorkriegsjahre. Die s mach t eine 
Äußerun g Tisos vom Februa r 1939 deutlich : „Da s Judentu m wird aus unsere m natio -
nalen Leben endgülti g ausgeschlossen , weil es in der Slowakei imme r ein Elemen t der 
Zersetzun g war un d als Hauptträge r marxistische r un d liberaler Idee n wirkte. Diese s 
Volk ist eine große moralisch e Gefah r wegen seines Wuchers , seiner Betrügereie n un d 
seiner Wollust . Deshal b hatt e es das christlich e Mittelalte r im Ghett o eingeschlossen , 
das es nich t verlassen durfte." 8 2 Am 9.2.1939, also nac h den Novemberdeportatio -
nen , erklärt e Tiso freilich: „Di e jüdische Frag e wird in der Slowakei gerecht , sozial 
un d menschlic h gelöst werden." 8 3 D e facto bedeutete n die Deportatione n für die 

Slovenský zákonní k 1940 [Slowakisches Gesetzbuc h 1940] 226 f. 
L i p s c h e r : Die Juden 186. 
Slovák vom 10.2.1939. 
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jüdische n Bürger Angst, Schrecken , Ausgeliefertsein, Armu t un d Unsicherheit . In 
der Zei t der Erste n Tschechoslowakische n Republi k hatte n sich die Jude n noc h als 
freie Bürger fühlen können . Nu n bracht e die junge slowakische Autonomi e das End e 
des normale n zivilisierten Lebens . 

Deportierte Juden in den einzelnen Kreisen** 

Kreis Deportiert e Rückkehre r 

Bánovc e nad Bebravou 62 16 
Banská Štiavnic a 52 Zah l unbekann t 
Banská Bystrica 40 14 
Bardejov 110 „fast alle" 
Bratislava 260 Zah l unbekann t 
Bratislava (Stadt ) 4000 Zah l unbekann t 
Březn o 37 20 
Čadc a 16 7 
Dobšin á Zah l unbekann t 7 
Celnic a 47 „fast alle" 
Giraltovc e 69 Zah l unbekann t 
Hlohove c 101 „fast alle" 
Hnúsť a (Rimavsk á Sobota ) 1 Perso n +  4 Familie n Zah l unbekann t 
Humenn é 123 „fast alle" 
Ilava 21 Zah l unbekann t 
Kežmaro k 237 Zah l unbekann t 
Kremnic a 1 0 
Kysucké Nov é Mest o 
Krupin a 
Levoča 

0 
32 

Zah l unbekann t 

0 
Zah l unbekann t 
Zah l unbekann t 

Lovinobaň a 1 Zah l unbekann t 
Liptovský Mikulá š Zah l unbekann t Zah l unbekann t 
Malack y 
Marti n 

28 Familie n 
20 

0 
3 

Medzilaborc e 20 Zah l unbekann t 
Michalovc e 292 etwa 250 
Modr a 14 5 
Modr ý Kame ň 
Myjava 

8 
Zah l unbekann t 

0 
1 

Námestov o 33 33 
Nov á Baňa 3 0 
Nitr a 205 67 
Nov é Mest o nad Váhom 76 „fast alle" 
Piešťan y 
Popra d 

101 
228 

8 
Zah l unbekann t 

Prešo v 197 Zah l unbekann t 
Prievidz a Zah l unbekann t 4 
Považská Bystrica Zah l unbekann t Zah l unbekann t 
Púcho v Zah l unbekann t Zah l unbekann t 
Pukane c Zah l unbekann t Zah l unbekann t 
Revúca 41 Zah l unbekann t 

Das Zahlenmateria l entstamm t Meldunge n der Kreisbehörde n an die Zentralverwaltungs -
organe . 
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Kreis Deportiert e Rückkehre r 

Ružombero k 14 Zah l unbekann t 
Senica 21 1 
Sabino v 143 141 
Skalica 22 0 
Snin a 99 Zah l unbekann t 
Sabino v 143 141 
Skalica 22 0 
Spišská Nov á Ves 27 „fast alle" 
Spišská Stará Ves 95 Zah l unbekann t 
Sobranc e 102 Zah l unbekann t 
Stará Lubovň a 49 0 
Sereď Zah l unbekann t Zah l unbekann t 
Stropko v 0 0 
Topol'can y 67 17 
Trebišo v 0 0 
Trenčí n 84 Zah l unbekann t 
Trnav a 30 +  eine Famili e 10 
Trsten á 23 Zah l unbekann t 
Velld Bytča Zah l unbekann t Zah l unbekann t 
Vranov Zah l unbekann t Zah l unbekann t 
Zlat é Moravc e 83 8 
Zvolen Zah l unbekann t 4 
Zilin a 106 Zah l unbekann t 



T S C H E C H I S C H E S C H U L B Ü C H E R FÜ R G E S C H I C H T E : 
IS T DI E ZEI T REI F FÜ R E I N E N WANDEL ? 

Won David Canek 

... reading in a book ofmyths 
in which our names do not appear 

(Adrienn e Rieh : Diving into the Wreck) 

Im Jah r 1992 erschie n das zweibändige Werk Dějiny zemí Koruny české (Geschicht e 
der Lände r der böhmische n Krone) 1 , das vom Schulministeriu m der Tschechische n 
Republi k als Schulbuchtex t genehmig t wurde . Es unterschie d sich von andere n Lehr -
bücher n für Geschicht e nich t nu r durc h seinen größere n Umfang , seinen festen Ein -
ban d un d zahlreich e Illustratione n (worau f hinzuweise n die Mehrzah l der Rezensen -
ten nich t versäumte) , sonder n vor allem durc h die breit e Resonanz , die es bei der 
Zunf t der Historike r un d andere n fand , die das Buch kommentierten . Mi t kleinere n 
ode r größere n Vorbehalte n wurde das Erscheine n der Dějiny zemí Koruny české von 
allen Rezensente n in der Ta t positiv vermerkt . Josef Hanza l stellte in den Lidové 
novin y unumwunde n fest, was ma n auch aus andere n Rezensione n herauslese n kann : 
„Mi t der ,Geschicht e der Lände r der böhmische n Krone ' ist nac h langer Zei t wieder 
eine wirklich tschechisch e Geschicht e vorgelegt worden , was besonder s beton t wer-
den muß . Di e bisherigen Überblicksdarstellunge n waren als tschechoslowakisch e 
Geschicht e konzipier t [ . . . ] . Als das Buch , von dem hier die Red e ist, veröffentlich t 
wurde , blieb weniger als ein halbes Jah r bis zum Zerfal l der Tschechische n un d Slo-
wakischen Föderation . Di e meh r ode r weniger positive Aufnahm e des Buche s wurde 
von vielen inspirierenden , aber auch polemische n Stellungnahme n begleitet . 

Aus zwei besondere n Gründe n war die Rezensio n von Jan Kře n „Česk ý stát v škol-
ních dějinách " (De r tschechisch e Staat in der Schulgeschichte) 3 bemerkenswert . 
Im Unterschie d zu andere n Besprechunge n ordne t Křen seinen Beitra g in einen breite -
ren Zusammenhan g ein, inde m er -  zumindes t beiläufig -  auf die Situatio n im west-
europäische n Schulwesen verweist, auch wenn er am End e die rezensiert e Publikatio n 
lediglich mit andere n tschechische n Lehrbücher n für Geschicht e vergleicht . Freilic h 
erheb t sich dabe i die Frage , ob der Rezensen t die Meßlatt e für die tschechisch e 
Geschichtswissenschaf t schließlic h nich t zu niedri g ansetzt . Křen s abschließende s 
Urtei l über das Buch lautet : „Di e Autore n der , Geschicht e der Lände r der böhmi -

1 Běl ina , Pavel u.a. : Dějiny zemí Korun y české [Geschicht e der Lände r der böhmische n 
Krone] . Prah a 1992. 

2 H a n z a l , Josef: Dějiny zemí Korun y české [Geschicht e der Lände r der böhmische n Krone] . 
Lidové noviny vom 13.8.1992, 2 (Beilage Národn í 9). 

3 K ř e n , Jan : Český stát ve školních dějinách [Der tschechisch e Staat in der Schulgeschichte] . 
Literárn í noviny 31/1992, 5. 
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sehen Krone' , jüngere Kollegen (eigentlic h mehrheitlic h aus der mittlere n Genera -
tion) , habe n in diesem Wettstrei t [mi t andere n tschechische n Lehrbücher n für 
Geschicht e -  D . C. ] ehrenvol l abgeschnitte n [...] . Inde m sie ein aktuelle s Bedürfni s 
[die Forderun g nac h eine r eigenständige n tschechische n Geschicht e -  D . Č. ] befrie-
digten , habe n die Autore n ihre Aufgabe gut gelöst un d ihre Qualifikatio n über -
zeugen d unte r Beweis gestellt -  ein erfreuliche s Indi z dafür , daß über unser e Historio -
graphie nich t der Stab gebroche n werden muß , wie es noc h vor kurze m schien." 4 

Bevor Kře n zu dieser sehr positiven Beurteilun g kommt , findet er manche n Anlaß zu 
Einwände n gegen einige Tendenze n des Buches , die zugleich symptomatisc h für die 
tschechisch e Geschichtsschreibun g überhaup t sind. Währen d Kře n hervorhebt , daß 
das Buch versucht , bestimmt e interpretatorisch e Problem e zu benenne n un d bemüh t 
ist, die Alltagsgeschichte zu berücksichtigen , bemängel t er, daß „ander e modern e 
Forschungsrichtunge n (Minderheiten , beispielsweise die Jude n im Rudolfinische n 
Zeitalter , Frauengeschicht e u . a.) eher zu kurz gekomme n sind." 5 Ein weitere r Ein -
wand lautet : „I m Unterschie d zu der Betrachtungsweise , die der Tite l des Buche s 
ankündigt , beschränk t sich die Untersuchun g (am stärkste n in der ersten Hälft e des 
19. Jahrhunderts ) zumeis t nu r auf die Tschechen : Da s deutsch e un d das jüdische Ele-
ment , ein nich t hinwegzudenkende s Subjekt des Geschehen s in beiden bzw. allen dre i 
Ländern , ist entwede r nich t vorhande n ode r fungiert gleichsam nu r als Gegenbil d zur 
Entwicklun g der Tscheche n [.. . ] " 6 . Als besonder s unzureichen d betrachte t Kře n die 
Darstellun g des Zeitraum s 1945-1948, die die Aussiedlung der Deutsche n nac h seiner 
Auffassung „seh r einseiti g un d präsentistisch " interpretier t un d bewertet 7. Un d bei 
alldem ha t Kře n noc h kein Wort darübe r verloren , wie das Buch den Holocaus t der 
Jude n in den böhmische n Länder n behandelt : Fußball -  un d Hockeywettkämpfe n 
werde in dieser Darstellun g meh r Rau m gegeben als der „Ermordun g von Zehn -
tausende n tschechische r Juden" , vermerk t Jarosla v Bouče k in seiner Besprechun g der 
Dějiny zemí Koruny české*. 

In der Ta t wird an diesem Punk t deutlich , daß die allgemein so wohlwollen d auf-
genommen e Publikation 9 von den übliche n tschechische n historiographische n Kon -
zeptione n ausgeht . Auf einige der wichtigsten Prinzipie n dieser Konzeptione n ha t Jan 
Kře n in den oben angeführte n Zitate n hingewiesen .Doc h keine r von den Rezensente n 
hält diese -  mittlerweil e schon als klassisch zu bezeichnende n - Betrachtungsweise n 
der tschechische n Geschichtswissenschaft 10 für so bedenklich , daß er gerade wegen die-
ser Perspektive n ein negatives Urtei l über die Dějiny zemí Koruny české fällen würde . 
Besonder s auffällig trit t dieser Widerspruc h in dem Beitra g Jan Křen s hervor . 

4 Ebenda. 
5 Ebenda. 
6 Ebenda. 
7 Ebenda. 
8 Bouček , Jaroslav: Nejnovější dějiny v Dějinác h zemí Korun y české [Die neuest e 

Geschicht e in der Geschicht e der Lände r der böhmische n Krone] . Tvar 3/1 1993, 7. 
9 Vgl. auch J anáček , Pavel: Pět odpověd í Petr a Čornej e [Die fünf Antworte n des Pet r Čor -

nej]. Tvar 21/1 1995,3. 
10 Vgl. beispielsweise H a h n o vá, Eva: Sudetoněmeck ý problém : obtížn é loučen í s minulost í 
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Übe r Křen s Rezensio n mu ß noc h in einer andere n Hinsich t polemisier t werden . 
Insgesam t zweimal heb t er in seiner Besprechun g die Vielzahl der Lehrbüche r für den 
Geschichtsunterrich t hervor , aus dene n ma n in der Tschechische n Republi k auswäh-
len kann . Gleic h zu Beginn seiner Ausführunge n schreib t er: „E s ist bewundernswert , 
wie wir un s gerade in einem so kompromittierende n Bereich , wie ihn die Geschichts -
schreibun g für die Schul e darstellt e un d darstellt , Europ a angenäher t haben . Dor t sind 
alternativ e Schulbüche r üblich , un d wir werden davon in letzte r Zei t geradezu über -
schwemmt." 1 1 Kře n hält es für angebracht , diesen Punk t am End e seiner Rezensio n 
noc h einma l zu unterstreiche n un d nähe r auszuführen , miß t ihm also offenbar große 
Bedeutun g bei: „Was jedoch einen großen wissenschaftliche n un d demokratische n 
Fortschrit t darstellt , ist gerade die Verschiedenhei t dieser Schulbücher , die Pluralität , 
die dem ,Konsumenten ' die Möglichkei t bietet , sich zumindes t hier un d da eine eigene 
Meinun g zu bilden [ . . . ]" 1 2 . 

E r befinde t sich allerding s in einem großen Irrtum , wenn er vermutet , die Vielzahl 
der Schulbüche r bedeut e automatisc h Pluralitä t un d Verschiedenheit . Wirklich unter -
schiedlic h sind nu r die Einbänd e der Lehrbücher , ihr Umfang , ihre graphisch e Gestal -
tun g un d die beigefügten Illustrationen . De r konzeptionell e Umgan g mit der tsche -
chische n Geschicht e ist jedoch in den Schulbücher n identisch 13. Gerad e Křen schreib t 
in seinem Buch Konfliktní společenství (Di e Konfliktgemeinschaft) , daß die Analyse 
der tschechische n nationale n Propagand a des 19. Jahrhundert s zu den größte n Defizi -
ten der tschechische n Forschun g gehört 1 4. Kře n dürft e auße r der Dějiny zemí Koruny 
české kein weiteres Schulbuc h gelesen haben , das nac h 1989 erschiene n ist. Sonst hätt e 
ihm auffallen müssen , daß die diversen Postulát e eben jener tschechische n nationale n 
Propagand a des 19. Jahrhundert s in diesen Schulbücher n in der einen ode r andere n 
Weise unkritisc h reproduzier t werden . Es ist dahe r unverantwortlich , wenn Křen in 
seiner Rezensio n die tschechisch e Öffentlichkei t zum Großeinkau f der nac h 1989 
publizierte n Schulbüche r auffordert : „Lehre r un d ander e Interessente n sollten sie alle 
besitzen." 1 5 

Wie eingangs schon angedeutet , ist nich t allen postkommunistische n Geschichts -
lehrbücher n soviel Aufmerksamkei t zutei l geworden wie dem Werk, von dem hier die 
Red e ist. Fü r die meiste n Lehrbuchtext e galt vielmehr , daß ihre Veröffentlichun g nu r 
geringe Resonan z bei den tschechische n Historiker n fand . Dabe i könne n Schulbüche r 
doc h per se als problematisc h angesehe n werden : Sie berufen sich nich t auf die Quel -
len, dene n sie ihre Informatione n entnehmen , un d bieten keine Belege für ihre Schluß -
folgerungen , wie dies in der sogenannte n Fachliteratu r üblich ist. Stat t dessen tragen 
sie das Gütezeiche n der offiziellen staatliche n Genehmigun g un d haben , wie Václav 

[Das sudetendeutsch e Problem : der schwierige Abschied von der Vergangenheit] . Prah a 
1996,11,80,134-151 . 

11 K ř e n : Český stát 5. 
12 Ebenda . 
13 Čaněk , David: Národ , národnost , menšin y a rasismus [Nation , Nationalität , Minder -

heiten und Rassismus]. Prah a 1996, 93. 
14 K ř e n , Jan : Konfliktn í společenství . Češi a Němc i 1780-1918 [Die Konfliktgemeinschaft . 

Tscheche n und Deutsch e 1780-1918]. Prah a 1990, 261. 
15 K ř e n : Český stát 5. 
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Bělohradsk ý bemerkt , „de n Statu s eine r wissenschaftliche n Wahrheit , die durc h den 
Staa t garantier t wird"1 6 . Lehrbüche r werden an die Schüle r der Grundschule n un d 
Gymnasie n als Pflichtlektür e ausgegeben, sie stellen die offizielle Version der tsche -
chische n Geschicht e dar . Dabe i gestehen sie allerdings nich t ein, daß sie -  welchen 
amtliche n Stempe l sie auch imme r tragen mögen - dem Leser doc h nu r eine unte r 
mehrere n denkbare n Versionen der tschechische n Geschicht e bieten . Gan z im Gegen -
teil: Sie versuche n den Eindruc k zu erwecken , der Leser könn e durc h ihre Vermitt -
lung direkte n Zugan g zur tschechische n Vergangenhei t gewinnen . 

Geschichtslehrbüche r gehöre n in das Arsenal jener Instrumente , dere n sich der 
Nationalstaa t zu integrative n Zwecke n bedient . Nebe n dem Schulwesen habe n für 
den Nationalstaa t weitere Institutione n grundsätzlich e Bedeutung : die Armee , die 
Staatsgrenzen , das politisch e System un d selbstverständlic h die Staatsbürger . Di e Defi -
nitio n dessen, wer Staatsbürge r ist un d wer nicht , ist ein grundlegende r Schrit t für den 
Nationalstaat . Diese Definitio n findet sich -  explizit un d eindeuti g -  im Geset z über 
die Staatsbürgerschaft . Di e Bürger eines Staate s genieße n bedeutend e Privilegien , 
währen d Auslände r ihne n gegenüber benachteilig t werden . Di e Diskriminierun g von 
Ausländer n wird als Nor m verstande n un d ist im innerstaatliche n wie im internationa -
len Rech t verankert . Di e Bürger eines Staate s habe n demgegenübe r gleiche Rechte , 
was allerding s einer Idealvorstellun g un d keineswegs dem tatsächliche n Zustan d ent -
spricht . In der Praxi s werden einige Gruppe n von Staatsbürger n systematisc h diskri-
miniert . Di e Staate n versuche n auf verschieden e Art un d Weise, der Diskriminierun g 
bestimmte r Gruppe n ihre r Bürger entgegenzuwirken . 

Was habe n diese Ausführunge n mit tschechische n Lehrbücher n für Geschicht e 
zu tun ? Di e Tschechisch e Republi k ist ein Nationalstaat , un d deshalb sind ihre 
Geschichtslehrbüche r tschechisc h -  un d nich t beispielsweise isländisch . Di e Kriti k 
dieses Beitrags richte t sich nich t dagegen, daß die Lehrbüche r tschechisc h sind, son-
dern dagegen, wie dieses Tschechentum (češství) definier t wird. Nac h meine r Auffas-
sung sollten die Lehrbüche r meh r als bisher der Tatsach e Rechnun g tragen , daß die 
Tschechisch e Republi k ein Staat ist, dessen Bürger zum einen kein homogene s 
Gebild e darstellen , sonder n Mensche n mit verschiedene n Geschichte n un d verschie-
dene n Auffassungen sind. Zu m andere n sollten die Geschichtslehrbüche r denjenige n 
(historische n un d gegenwärtigen ) Minderheite n größere Aufmerksamkei t widmen , 
die mi t dem tschechische n Territoriu m verbunde n sind ode r verbunde n waren . Dabe i 
liegt es keineswegs klar auf der Hand , um welche Minderheite n es sich handel n müßte . 
Di e Klärun g dieser Frag e kan n sich selbstverständlic h nich t nu r auf das Studiu m histo -
rischer  Quelle n gründen , sonder n mu ß zugleich im Kontex t der heutige n tschechi -
schen Gesellschaf t un d ihre r Zusammensetzun g formulier t werden . Diese r Aufsatz ist 
ein Beitra g zu der Diskussio n darüber , wer un d was eigentlic h zur tschechische n 
Geschicht e gehört . 

Im Frühjah r 1995 kam es zu einem Skandal , nachde m das Lehrbuc h Příručka cír-
kevních dějin (Handbuc h der Kirchengeschichte) 17 veröffentlich t worde n war, das 

16 B ě l o h r a d s k ý , Václav: Jaký antisemitismu s nás ohrožuje ? [Welcher Antisemitismu s 
bedroh t uns?]. Lidové noviny vom 5.4.1995, 8. 

17 Mráček , Pavel: Příručk a církevních dějn [Handbuc h der Kirchengeschichte] . Prah a 1995. 
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das tschechisch e Schulministeriu m zum Gebrauc h an den Gymnasie n empfohle n 
hatte . Als erster wies der Direkto r des Prage r Jüdische n Museums , Leo Pavlát , in 
einem Zeitungsartike l mi t dem bezeichnende n Tite l „Ministerstv o doporučuj e antise -
mitismus " (Da s Ministeriu m empfiehl t Antisemitismus) 18 auf den inakzeptable n Cha -
rakte r dieser Publikatio n hin . Nac h einer Entschuldigun g des Ministerium s un d einer 
Reih e weitere r Reaktionen 1 9 ebbte der Skanda l wieder ab un d zog keine weiteren 
öffentlich bekann t gewordene n Konsequenze n nac h sich. 

De r Vorfall legt die Frag e nac h den andere n Lehrbücher n nahe , die das Ministeriu m 
für das Schulwesen nac h dem Novembe r 1989 für den Unterrich t genehmig t hat . 
Ebens o interessan t wäre in diesem Zusammenhan g die Frage , wo die Grenz e der 
Akzeptan z von Geschichtslehrbücher n für die tschechisch e Öffentlichkei t liegt. 
Lediglich im Fal l der Příručka církevních dějin wurde diese Grenz e offensichtlic h 
überschritten . In diesem Handbuc h könne n wir beispielsweise nachlesen : „Außerde m 
begingen sie [die Jude n im Mittelalte r -  D.Č. ] Ritualmorde , kreuzigte n christlich e 
junge Männe r (gerichtlic h nachgewiesen e Fälle in Englan d unte r den Könige n Stephe n 
un d Henr y IL) , verfolgten un d ermordete n christianisiert e Juden " 2 0 usw. 

Da s Handbuc h wurde kurz nac h der Veröffentlichun g der kritische n Stellung -
nahme n aus dem Verkehr gezogen, un d ich nehm e an , daß das Schulministeriu m auch 
seine Empfehlun g für dieses Lehrbuc h rückgängi g gemach t hat . Diese s Vorgehen 
stellt jedoch eine Ausnahm e dar . Mi r ist kein zweiter Fal l bekannt , in dem einem 
tschechische n Geschichtslehrbuc h nac h kritische n Einwände n der Öffentlichkei t die 
Genehmigun g des Ministerium s für das Schulwesen wieder entzoge n un d die Publika -
tion aus den Buchhandlunge n entfern t worde n wäre. 

Im Jah r 1995 habe ich den Versuch eine r Analyse von fünf tschechische n 
Geschichtslehrbücher n unternommen , die sich mi t der tschechische n Geschicht e des 
19. Jahrhundert s befassen. Mei n Interess e galt vor allem der Frage , welches Bild diese 
Lehrbüche r von der tschechische n nationale n Bewegung entwerfe n un d wie sie aus-
gewählte Minderheite n (Deutsche , Juden , Roma ) darstelle n bzw. nich t darstellen . 
Diese Studi e wurde im Frühjah r 1996 in Pra g veröffentlicht 21. In diesem Beitra g stütz e 
ich mic h auf die wichtigsten Erkenntniss e jener Studie ; neu sind die Einleitung , die die 
Rezeptio n der Dějiny zemí Koruny české betrifft, un d der Schlu ß teil, in dem ich Über -
legungen zur Rolle der Historike r in den aktuelle n öffentliche n Diskussione n in der 
Tschechische n Republi k anstelle . 

Bei der Untersuchun g der tschechische n Lehrbüche r für den Geschichtsunter -
richt 2 2 habe ich mic h darau f konzentriert , wie die Gruppe n „wir " (my) un d „sie" (oni ) 

Pavlát , Leo: Ministerstv o doporučuj e antisemitismu s [Das Ministeriu m empfiehl t Anti-
semitismus] . Lidové noviny vom 24.3.1995, 5. 
Č a n ě k : Národ , národnos t 8 f. 
Mráček : Příručk a církevních děj in 90. 
Č a n ě k : Národ , národnost . 
Sofern im folgenden von Geschichtslehrbücher n die Rede ist, sind diese gemeint : Č a p e k , 
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dargestell t werden un d welche Grupp e nich t dargestell t wird. Die s ist heut e bereit s ein 
klassisches, gleichwoh l imme r noc h sehr nützliche s Verfahren , wie auch Eva Hah n in 
ihre r Analyse des sudetendeutsche n Problem s mehrfac h betont 2 3 . Wie wird das tsche -
chisch e „wir " aufgefaßt? Wird diese Kategori e in den Lehrbücher n als Ergebni s 
bestimmte r sozial-historische r Entwicklunge n verstanden , also als eine Kategorie , 
die sich in historische r Perspektiv e verändert ? Ode r wird die Grupp e „wir " als im 
Ker n unveränderlich , als ahistorisc h ode r mit andere n Worte n als „natürlich " vor-
gestellt? 

Nich t in einem einzigen der fünf analysierte n Lehrbüche r wird „Nation " (národ ) als 
sozial-historische s Phänome n begriffen, sonder n -  ganz im Gegentei l -  als eine völlig 
natürlich e Einhei t präsentiert . Zugleic h wird nirgendw o das Adjektiv „český" (tsche -
chisch/böhmisch ) erklärt , seine Uneindeutigkei t nich t einma l mi t dem kleinste n Hin -
weis angedeutet . Die s ist besonder s wichtig, da „tschechisch " in der tschechische n 
Sprach e (un d in den verschiedenste n Lehrbüchern ) gewöhnlic h auch für sehr weit 
zurückliegend e historisch e Periode n gebrauch t wird un d dahe r sehr unterschiedlich e 
Zusammenhäng e abdeckt . Es ist meh r als klar, daß „tschechisch " am End e des 
20. Jahrhundert s etwas andere s bedeute t als im Jah r 1930, un d wiederu m etwas ande -
res im Jah r 1910 - un d dies ließe sich bis in weit entfernt e Zeite n fortsetzen . Deutlic h 
ist, daß die Geschichtsbüche r den moderne n Proze ß der Bildun g der tschechische n 
Natio n im 19. Jahrhunder t in ähnliche r Weise betrachte n wie der tschechisch e Natio -
nalismu s selbst dies in jener Zei t tat , nämlic h als „national e Wiedergeburt " (národn í 
obrození) . Alle Lehrbüche r benutze n diesen Begriff für einen Vorgang, den Wissen-
schaftler , die sich mi t den Nationalismu s beschäftigen , schon seit geraume r Zei t als 
„Entstehung " bezeichnen 24. 

Inde m die Lehrbüche r Begriffe wie tschechisch , Natio n un d national e Wieder-
geburt ausgiebig verwenden , sie aber nich t erläutern , präsentiere n sie diese als etwas 
Natürliche s un d Unveränderliches , das von Zei t un d Geschicht e völlig unabhängi g 
bleibt . Es ist bemerkenswert , daß der Begriff „national e Wiedergeburt " in einem 
Lehrbuc h für Geschichte , das vor dem Novembe r 1989 erschien , also noc h vom kom -

Vratislav u.a. : Dějepis , IL díl. Novověk 1789-1848. Učebnic e pro základn í školy 
[Geschichtsschreibung . IL Teil. Neuzei t 1789-1848. Lehrbuc h für Grundschulen].  Prah a 
1991. -  Č a p e k , Vratislav u.a. : Dějepis III . díl. Novověk 1848-1871. Učebnic e pro 
základn í školy [Geschichtsschreibun g III . Teil. Neuzei t 1848-1871. Lehrbuc h für Grund -
schulen] . Prah a 1991. -  M a rek , Jaroslav u.a. : České a československé dějiny IL Od roku 
1790 do současnost i [Tschechisch e und tschechoslowakisch e Geschicht e II . Vom Jahr 1790 
bis zur Gegenwart] . Prah a 1991. -  Š ťas t n ý, Vladislav: Histori e v nepokřivené m zrcadle . 
České země v letech 1867-1918. N a cestě k národn í svébytnosti a státn í samostatnosti . Pro 
žáky 7.-9 . ročník u základníc h škol [Geschicht e in einem unverzerrte n Spiegel. Die böhmi -
schen Lände r in den Jahre n 1867-1918. Auf dem Weg zur nationale n Eigenständigkei t und 
staatliche n Selbständigkeit . Fü r Schüler des 7.-9 . Jahrgangs der Grundschulen] . Prah a 1991. 
- P o k o r n ý , Jiří: Dějepis I. díl. V době páry a elektřiny : od pokusu o české vyrovnání k zís-
kání samostatnost i [Geschichtsschreibun g I . Teil. In der Zeit des Dampfe s und der Elektrizi -
tät : vom böhmische n Ausgleichsversuch zur Erringun g der Selbständigkeit] . Prah a 1993. 
H a h n o v á : Sudetoněmeck ý problém 11, 113. 
Vgl. beispielsweise A n d e r s o n , Benedict : Die Erfindun g der Nation . Zur Karrier e eines 
erfolgreichen Konzepts . Frankfurt-Ne w York 1988, 14. 
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munistische n Ministeriu m für das Schulwesen genehmig t wurde , durchau s erklär t 
wird: „National e Wiedergebur t ist keine ,Wiederauferstehun g der Nation' , sonder n 
ein gesetzmäßige r Proze ß der Umwandlun g der feudalen Nationalitä t in die neuzeit -
liche Nation , als Folge wirtschaftliche r un d gesellschaftliche r Veränderunge n in der 
Zei t des Zerfalls des Feudalismu s un d der Entstehun g des Kapitalismus." 2 5 Wie zu 
erkenne n ist, deck t sich diese Definitio n im Ker n mit dem heutige n Verständni s der 
Entstehun g moderne r Nationen . 

Ma n mu ß sich bewußt machen , daß die Lehrbüche r natürlic h nich t in einen neutra -
len Rau m eintreten . Da s typisch e Verständni s der Geschicht e der böhmische n Län -
der , das in der tschechische n Historiographi e heut e un d gestern vorherrschte , beton t 
den Gegensat z zwischen Tscheche n un d Deutschen , ist geprägt von Antisemitismu s 
un d läßt keine n Rau m für Darstellun g der Roma ; welchen Plat z es vielen andere n 
sozialen Gruppe n (etwa den Frauen ) zuweist, wäre ebenfalls der Analyse wert . Selbst 
der Kommunismus , der als kosmopolitisch e Ideologi e gedach t war, war nich t in der 
Lage, diese starken Tendenze n zu überwinde n un d mußt e sich am End e mit ihne n 
abfinden : „Di e neu e Welt des Sozialismu s wurde als die traditionelle , authentisch e 
Welt tschechische r Werte ' vorgestellt. " 2 6 Di e Geschichtslehrbüche r mache n sich die-
ses typisch e Verständni s der tschechische n Geschicht e zu eigen, entwickel n es weiter 
un d unterstütze n es. Nu r in einigen Ausnahmefälle n beginne n sie damit , vorsichtige 
Zweifel an den überlieferte n Konzeptione n zu äußer n (s.u.) . 

In einem der hier analysierte n Lehrbüche r heiß t es im Text zu einer Illustration : 
„Grundsteinlegun g zum Nationaltheate r [... ] Di e wiedergeboren e Natio n feierte 
ihre n ersten Sieg."2 7 Da ß die Geschichtslehrbüche r von „Wiedergeburt " un d nich t 
von „Entstehung " reden , wurde schon erwähnt . In diesem Zita t finden wir jedoch 
noc h ein weiteres interessante s Wort , nämlic h „Sieg". Di e Terminologi e des Kampfe s 
war in der Diskussio n über die Entwicklun g des tschechische n Nationalismu s unte r 
dessen Wortführer n besonder s im 19. un d an der Wend e zum 20. Jahrhunder t außer -
ordentlic h beliebt , un d dies galt nich t nu r für Publikationen , die ein großes Publiku m 
erreichten , sonder n auch für die Fachliteratur 28. 

Sofern die Lehrbüche r der Tenden z folgen, das 19.Jahrhunder t als Zweikamp f 
zwischen Tscheche n un d Deutsche n darzustelle n un d zu erklären , ließe sich das ange-
führt e Zita t auch in diesen Kontex t einordne n un d zu folgender Aussage erweitern : 
Da s 19. Jahrhunder t war nicht s andere s als ein ständige r Kamp f zwischen Tscheche n 
un d Deutschen . Diese r Kamp f war sehr schwer, un d in den ersten Runde n mußte n die 
Tscheche n Niederlage n einstecken . Doc h in dem Augenblick, als der Bau des Natio -
naltheater s begann , feierte die tschechisch e Natio n ihre n ersten Sieg. Nichtsdesto -
weniger war dies nu r der erste Sieg, un d auf die tschechisch e Natio n wartete n noc h 

Čape k , Vratislav u.a. : Dějepis IL Pro 2. roční k gymnázia [Geschichtsschreibun g IL Fü r 
den 2. Jahrgan g des Gymnasiums] . Prah a 1986, 124. 
Macura , Vladimír: Šťastný věk. Symboly, emblém y a mýty 1948-1989 [Das glückliche 
Zeitalter . Symbole, Emblem e und Mythe n 1948-1989]. Prah a 1992, 64. 
Čapek:DějepisIII(1991)44 . 
Vgl. beispielsweise Svozi l , J(osef): Několi k slov o hesle „Svůj k svému". Návrh [Einige 
Worte zu der Parol e „Jede r zu den Seinen" . Entwurf] . Naše doba 8 (1901) 643. 
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viele verloren e Runde n ihre s Kampfes , ehe sie allerding s im Jah r 1918 bzw. 1945 aus 
diesem Kamp f als Gesamtsiege r hervorging 29. 

Wenn die Lehrbüche r für Geschicht e von der tschechische n Natio n reden , verwei-
sen sie dami t auf eine nich t explizit definiert e einheitlich e Grupp e christliche r Ein -
wohne r der böhmische n Länder , die sich eindeuti g zum Program m der tschechische n 
nationale n Bewegung bekannten . Spreche n sie von der tschechische n Gesellschaft , 
meine n sie die gleiche Gruppe 3 0 . Nu r in einem Fal l berufen sie sich auf die böhmische n 
Lände r insgesamt , d. h . einschließlic h ihre r ethnische n Minderheiten , un d zwar dann , 
wenn sie die große wirtschaftlich e Leistungsfähigkei t der böhmische n Lände r hervor -
heben . In einem der Lehrbüche r lesen wir in diesem Zusammenhang : „Di e gesamte 
industriell e Produktio n der böhmische n Lände r macht e um das Jah r 1880 etwa zwei 
Dritte l der österreichische n industrielle n Produktio n aus, umgerechne t auf einen Ein -
wohner , bewegte sie sich fast auf dem Nivea u Frankreichs." 3 1 

Ähnlich e ode r gelegentlich fast wortwörtlic h entsprechend e Zitat e finden sich in 
den meiste n Lehrbüchern . Wie ich in meine r Studi e erklär t habe 3 2 , kan n der Leser, der 
von den Informatione n ausgeht , die ihm das Geschichtslehrbuc h bietet , das obige 
Zita t nu r als Nachwei s der großen wirtschaftliche n Leistungsfähigkei t der Angehö -
rigen der tschechische n Natio n lesen. Nu r der besser informiert e Leser weiß, daß an 
der wirtschaftliche n Leistungsfähigkei t der böhmische n Lände r die deutschsprachi -
gen Einwohne r großen Antei l hatten , un d zwar nich t nu r Christen , sonder n auch 
Juden . Eine n erhebliche n Teil derjenigen , die sich um diese Erfolge verdien t gemach t 
habe n - die deutsc h un d tschechisc h sprechende n Juden , die deutsc h sprechende n 
Christe n -  schließe n die Lehrbüche r freilich aus ihre r Darstellun g aus. 

Di e tschechisch e national e Bewegung un d die mit ihr verbundene n Persone n un d 
Ereignisse werden in den Geschichtslehrbücher n fast ohn e Einschränkun g positiv 
bewertet . Diese Feststellun g ist natürlic h nich t überraschend . Di e Geschichtslehr -
büche r verfolgen den Aufstieg des tschechische n Nationalismu s un d das Anwachsen 
der diesem Tren d entsprechende n tschechische n Kommunität . Ihr e fast durchgehen d 
positive Einschätzun g des tschechische n Nationalismu s un d der ihm zuzurech -
nende n Persone n un d Phänomen e wird dadurc h ermöglicht , daß die Lehrbüche r ihr 
selbstgewähltes Them a keine n Augenblick aus den Augen lassen, un d dieses Them a ist 
nu n gerade nich t die tschechisch e national e Bewegung als solche , sonder n ihre Entfal -
tung , ihre Entwicklun g un d ihr schließliche r Triumph . Di e Geschichtslehrbüche r 
schilder n die Geschicht e des 19.Jahrhundert s als „Wettkamp f der Nationen" 3 3 un d 
berichte n ihre n Lesern von diesem Wettstreit . Wie Sportreporte r kommentiere n die 
Autoren , wieviele Mete r die Tscheche n bereit s zurückgeleg t habe n un d "welche gewal-
tigen Fortschritt e sie machen . Typischerweis e erwähne n sie dabei nich t (wenn wir ihr 
Interpretationsmuste r einma l übernehme n wollen) , wieviele Mete r die andere n 
Natione n schon hinte r sich gebrach t haben . 

Č a n ě k : Národ , národnos t 16. 
Ebenda20f . 
Marek : České a československé dějiny (1991)34. 
Č a n ě k : Národ , národnos t 21 f. 
Ebend a 49. 



60 Bohemia Band 39 (1998) 

Welche grundsätzlich e Rolle die positive Bewertun g des tschechische n Nationalis -
mu s un d seiner Repräsentante n in den Lehrbücher n spielt, mag der folgende Auszug 
verdeutlichen : „Di e junge tschechisch e literarisch e Generatio n (Josef Václav Fric , Jan 
Neruda , Vítězslav Hálek , Adolf Heyduk , Rudol f Maye r u.a. ) bekannt e sich unte r 
den Bedingunge n des Absolutismu s nich t nu r zu einer demokratische n kulturelle n 
Orientierung , sonder n auch zum Werk des Begründer s der moderne n tschechische n 
Poesie , Kare l Hyne k Mácha." 3 4 Diese Textstelle ist aus mehrere n Gründe n für die 
Lehrbüche r symptomatisch . Zunächs t einma l zeigt die Aufzählun g der Name n der 
Angehörige n der „junge n tschechische n literarische n Generation " als solche eine sehr 
verbreitet e Tendenz , Verzeichniss e tschechische r Personen , Phänomen e un d Sach-
verhalt e zusammenzustellen , dene n dan n einheitlic h eine positive Würdigun g zutei l 
wird. Zweiten s werden tschechisch e Personen , Phänomen e un d Sachverhalt e nich t 
auf der Grundlag e ihre r faktographische n Ermittlun g bewertet , sonder n bloß deshalb , 
weil sie tschechisc h sind. Beispielsweise waren für einen der Schriftstelle r in der 
oben angeführte n Zusammenstellung , für Jan Neruda , antijüdisch e Einstellunge n 
charakteristisch . Ein Kenne r seines Werkes, Oskar Donath , schrieb dazu : „Übe r die 
Jude n äußert e sich an vielen Stellen seiner Schrifte n Jan Nerud a (1834-1891 ) [... ] 
wobei er einen scharf antisemitische n Standpunk t einnah m [... ] Aus ihm wurde ein 
Antisemi t gröbsten Zuschnitts." 3 5 Hie r wird deutlich , daß die Red e von der „demo -
kratische n kulturelle n Orientierung " in dem oben angeführte n Lehrbuchzita t keine n 
andere n Sinn hat , als ohn e Rücksich t auf die faktischen Verhältniss e wohlwollend e 
Urteil e einzubringen . Rober t B. Pynsen t stellt in einem seiner Büche r fest: „Fo r 
Palacký , th e Czechs , indee d th e Slavs altogether , were innatel y democratic . Thi s myt h 
of Czec h democrac y persisted unti l after th e change s of 1989 . . . " 3 Im Hinblic k auf 
ihre n Inhal t besteh t eine der Hauptstrategie n der Lehrbüche r darin , sich dem Leser als 
faktographische s System zu präsentieren , währen d sie in Wirklichkei t ein Werte -
system darbieten . Di e Faktographi e erfüllt hier eine Art Alibifunktio n für eine vorab 
festgelegte Konzeption . 

Einige Äußerunge n in den Lehrbücher n -  wie die folgende - deute n jedoch eine 
Wend e an : „Di e Blütezei t dieser großen , reichen , demokratische n [Prage r deutsche n 
- D.C. ] Kultu r fällt in die Endphas e des 19. un d in den Beginn des 20.Jahrhun -
derts ." 3 7 Dies e Neubewertun g der Rolle der Prage r Deutsche n durc h das Adjektiv 
„demokratisch " -  in den Lehrbücher n komm t dies wirklich nu r ausnahmsweis e vor -
könnt e den Beginn eines neue n Trend s bezeichnen , der dazu führt , daß die böhmi -
schen Deutsche n im Rahme n tschechische r Schulbüche r nich t meh r als absolut e 
Feind e erscheinen , daß ma n zwischen ihne n zu differenziere n un d sie insgesamt 
wesentlich positiver zu zeichne n beginnt . In der Ta t läßt es sich schwer vorstellen , 

34 M a r e k : České a československé dějiny (1991) 22. 
3 5 D o n a t h , Oskar: Židé a židovství v české literatuř e 19. století . Od K.H . Mách y do Jar. 

Vrchlického [Juden und Judentu m in der tschechische n Literatu r des 19. Jahrhunderts . Von 
K.H . Mách a zu Jar. Vrchlický]. Brno 1923, 30, 32. 

3 6 P y n s e n t , Rober t B.: Question s of Identity . Czech and Slovák Ideas of Nationalit y and 
Personality . Budapest-London-Ne w York 1994, 179. 

37 P o k o r n ý : Dějepis 1(1993) 65. 
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daß die Geschichtslehrbüche r auch in Zukunf t die tschechische n Schüle r zum Ha ß 
ode r zumindes t zu ständige n Verdächtigunge n gegenüber allem Deutsche n auffor-
dern , wenn sich die Tschechisch e Republi k andererseit s daru m bemüht , in die Euro -
päisch e Unio n aufgenomme n zu werden . 

Nich t imme r erzeugen die Geschichtslehrbüche r den Anschein , als habe die tsche -
chisch e national e Bewegung gleichsam in einem leeren Rau m agiert, un d nich t imme r 
fällen sie ein positives Urtei l über diese Bewegung, ohn e vergleichen d über sie hinaus -
zugehen . Gerad e die Darstellun g kontrastierende r Entwicklunge n verschafft die er-
forderlich e Dynamik . Als ein solche r Kontras t diene n in den Lehrbücher n am häufig-
sten die „Deutschen" , ausnahmsweis e auch die „deutsch e Bevölkerun g der böhmi -
schen Länder " (um mic h an die Terminologi e der Lehrbüche r zu halten ) . Di e tsche -
chische n Jude n werden in den Schulbücher n für Geschicht e fast völlig ignoriert , un d 
zwar auch diejenigen , die sich offen zum tschechische n Nationalismu s bekannten . Di e 
Angehörigen der gegenwärtig am meiste n im Blickpunk t stehende n ethnische n Min -
derhei t in der Tschechische n Republi k -  die Rom a - finden in keine m Geschichtslehr -
buch eine n Hinwei s auf ihre Vorfahren . 

Di e Bewohne r der böhmische n Lände r des 19.Jahrhunderts , die von den Ge -
schichtslehrbücher n nich t in die tschechisch e Geschicht e einbezoge n werden , lassen 
sich in zwei Kategorie n einteilen . In der ersten Kategori e finden wir diejenigen , die 
un s die Lehrbüche r als Gegensat z zur tschechische n nationale n Bewegung vor Augen 
führen , in der zweiten Grupp e diejenigen , die als unbedeuten d ode r überhaup t nich t 
dargestell t werden . Di e Vorfahren der böhmische n Rom a fallen eindeuti g in die Kate -
gorie derjenigen , die in den Lehrbücher n nich t existieren 39. Di e Deutschböhme n wer-
den beiden Kategorie n zugeschlagen . Fü r die tschechische n Jude n reservieren die 
Gechichtslehrbüche r am häufigsten einen Plat z in der Kategori e der nich t Dargestell -
ten . In den Vorstellunge n der tschechische n Nationaliste n des 19. Jahrhundert s wur-
den die Jude n oft automatisc h mit dem Deutschtu m gleichgesetzt . Di e Geschichts -
lehrbüche r reproduziere n diese Auffassung. Dabe i ist nu r bezeichnend , daß wir im 
Unterschie d zu der eingebürgerte n Wortverbindun g „deutsch-jüdisch" , die die Lehr -
büche r benutzen , in den Lehrbuchtexte n nich t das logische (un d im zweiten Dritte l 
des 19.Jahrhundert s imme r weiter verbreitete ) Äquivalent „tschechisch-jüdisch " 
finden . 

Nu n seien einige repräsentativ e Beispiele dafür angeführt , wie sich die Lehrbüche r 
der Deutschböhme n ausnehmen . So heiß t es an eine r Stelle: „Di e Textil-  un d Glas -
produktio n war in den Grenzgebiete n Böhmen s konzentriert , die überwiegen d von 
Deutsche n besiedelt waren." 4 0 Diese s Satzgefüge informier t über die Textil-  un d 
Glasindustri e un d ihre n Standort , un d im Nebensat z wird noc h hinzugefügt , daß die 
Grenzgebiet e Böhmen s vor allem von Deutsche n bewohn t waren . Hie r werden die 
Deutschböhme n als bedeutungslos e Grupp e dargestellt . 

Č a n ě k : Národ , národnos t 45 f. 
Selbstverständlic h wäre es möglich , weitere Gruppe n auszuführen , die nich t dargestellt wer-
den, doch beschränk t sich dieser Beitrag auf ausgewählte ethnisch e Minderheite n (Deutsch e 
und Roma ) und eine religiöse Minderhei t (Juden) . 
M a r e k : České a československé dějiny (1991) 7. 
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Diese Tendenz , die Deutschböhme n am Rand e des Geschehen s zu erwähnen , fin-
det in einem der Geschichtslehrbüche r auch seinen formale n Ausdruc k darin , daß 
über die Deutsche n aus den böhmische n Länder n in Klammer n berichte t wird. Hie r 
ein Beispiel: „Viele Einwohne r konnte n sich jedoch nich t ihr Brot verdiene n un d 
mußte n die Heima t verlassen, um Arbeit zu suchen . Allein in Wien lebten an der 
Wend e vom 19. zum 20. Jahrhunder t etwa 100 000 Tscheche n (von den Deutsche n aus 
den böhmische n Länder n gar nich t zu reden). " 4 1 Bemerkenswer t ist in diesem Zusam -
menhan g auch die Phras e „von den Deutsche n aus den böhmische n Länder n gar nich t 
zu reden" , die eine Art familiäre Vertrauthei t evoziert : Von den Deutsche n aus den 
böhmische n Ländern ? Von dene n rede n sie mir nicht , jeder weiß doch , daß.. . Aber 
was wissen wir denn ? Di e Geschichtslehrbüche r zeichne n ein sehr vereinfachte s Bild 
der Deutsche n un d stellen sie selbstverständlic h anhan d eines Stereotyp s dar . Di e 
zitiert e Phras e verweist den Leser auf eben jenes Stereotyp . 

Wie schon erwähnt , betone n die Geschichtslehrbüche r jedoch häufig die gegensätz-
lichen Interesse n von Tscheche n un d Deutschen , un d dies vor allem im Zusammen -
han g mit den verschiedene n Versuchen , einen Ausgleich in der Sprachenfrag e herzu -
stellen : „Di e Deutsche n feierten die Punktatione n als großen Sieg [... ] Di e tschechi-
sche Gesellschaft dagegen stan d den Punktatione n eindeutig ablehnend gegenüber . 
Unte r dem Einflu ß der Jungtscheche n ha t sie diese energisch zurückgewiesen [Hervor -
hebunge n im Origina l -  D . Č . ] . " 4 2 Di e Gegensätzlichkei t könnt e kaum stärke r zum 
Ausdruc k gebrach t werden . Hinz u komm t ein wichtiger Topos , der den gesamten 
Verlauf der tschechische n Geschicht e in den Schulbücher n begleitet , nämlic h die Vor-
stellung, die tschechisch e Natio n ode r die tschechisch e Gesellschaf t sei ein homogene s 
Gebilde , das ein einheitliche s Interess e un d ein einheitliche s Ziel verfolge. Zweifel 
daran , die Möglichkeit , es habe davon abweichend e Entwicklunge n gegeben, sind 
ausgeschlossen . 

Im Februa r 1872 wurde der böhmisch e Landta g aufgelöst, anschließen d wurde n 
Neuwahle n ausgeschrieben . Di e Aufmerksamkei t konzentriert e sich auf die Kuri e des 
Großgrundbesitzes , da das Kräfteverhältni s zwischen den tschechische n un d den 
deutsche n Liberale n in den Kurie n der Städt e un d der Landgemeinde n im Grund e von 
vornherei n festlag. Di e beiden konkurrierende n Lager -  der konservative Groß -
grundbesit z als Verbündete r der tschechische n staatsrechtliche n Oppositio n un d der 
Verfassungstreue Großgrundbesitz , in dem die Wiener Regierun g eine ihre r Stütze n 
sah -  bemühte n sich darum , durc h Aufkäufe von großen Landgüter n Stimme n zu 
gewinnen . Di e Verfassungstreuen Großgrundbesitze r erfreute n sich nich t nu r des 
Rückhalt s der Wiener Regierung , sonder n verstande n es auch , ein größere s Kapita l 
anzuhäufen 43. Di e feudalen Relikt e im damalige n Wahlsystem hatte n -  in einer Zei t 
des sich entfaltende n Kapitalismu s - selbstverständlic h tragikomisch e Auswirkungen . 
Diese n Aspekt nimm t jedoch kein einziges Lehrbuc h wahr , stat t dessen halte n es alle 
für wichtig, die Wahlen unte r ihre r traditionelle n Bezeichnung , nämlic h als „chabrus " 

P o k o r n ý : Dějepis I (1993) 8f. 
Ebenda40 . 
Pu r š, Jaroslav: Volby do českého zemského sněmu v dubnu 1872 [Die Wahlen zum böhmi -
schen Landta g im April 1872]. Prah a 1987, 141. 
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anzuführen . Bei der Wahl dieser Bezeichnun g im 19. Jahrhunder t un d bei der Art un d 
Weise ihre r anschließende n Benutzun g spielte (un d spielt) der Antisemitismu s eine 
entscheidend e Rolle 4 4. 

Bei der Beschreibun g der Wahlen des Jahre s 1872 verbinde t eines der Lehrbüche r in 
einem Satz zwei Komplex e -  nämlic h antideutsch e un d antijüdisch e Einstellunge n -
in der gleichen Weise, wie sie der tschechisch e Nationalismu s des 19. Jahrhundert s 
miteinande r verknüpf t hat : „Bei dieser Geschäftemacherei , die mi t dem hebräische n 
Wort ,chabrus ' bezeichne t wurde , setzten sich schließlic h die reichere n Deutsche n 
durch." 4 5 Diese m Lehrbuc h zufolge verstande n sich die harmlose n Tscheche n nich t 
so gut auf die Geschäftemachere i wie die gerissenen Deutschen , wobei diese Ge -
schäftemachere i mit einem hebräische n Begriff belegt wird. Es ist nu r logisch, d.h . es 
entsprich t der dami t suggerierten Vorstellung , daß weder das betreffend e Lehrbuc h 
noc h irgendei n andere s erwähnt , daß die tschechische n „politische n un d finanzielle n 
Machinationen , die in der Öffentlichkei t als patriotisch e Tate n hingestell t wurde n 
(Aufkauf von Großgrundbesitze n für Wahlzwecke) , in Wirklichkei t [... ] aus Grün -
den des materielle n Gewinn s unternomme n wurden. " 6 

Di e Geschichtslehrbüche r berichte n über Tscheche n un d Deutsch e jüdische n 
Glaubens , wie schon erwähnt , nu r sehr selten , in einem Falle überhaup t nicht . Di e 
Informationen , die sie in diesem Punk t vermitteln , sind dürftig, wie das folgende Bei-
spiel zeigt: „End e Novembe r un d Anfang Dezembe r 1897 wurd e Pra g zum Schau -
plat z gewaltiger tschechische r Demonstrationen , die mi t der Demolierun g deutsche r 
un d jüdische r Geschäft e verbunde n waren." 4 7 Typisch ist auch hier , daß Jude n wie 
Deutsch e in einem Nebensat z auftauchen . Di e Jude n werden zude m wie eine klar 
definiert e dritt e Grupp e nebe n den Deutsche n un d in der Oppositio n zu den Tsche -
chen dargestellt . Ein andere s Lehrbuc h referier t dieselben Unruhe n folgendermaßen : 
„Di e zweite Jahreshälft e 1987 [d. h . 1897- D . C. ] war angefüllt mi t nationale n Unru -
hen , Demonstrationen , blutigen Zusammenstöße n un d sogar Rangeleie n unmittelba r 
im Parlament." 4 8 Hie r fällt kein Wort meh r über Jude n ode r Deutsche . Aus der 
Gegenüberstellun g der beiden kurze n Beschreibunge n wird überau s deutlich , daß 
das erste Zita t zu den Badeni-Unruhe n das Maximu m dessen darstellt , was die 
Lehrbüche r über Deutsch e un d Tscheche n jüdische n Glauben s mitzuteile n berei t 
sind. Was der erste Textauszu g mit „Demonstrationen , die mit der Demolierun g deut -
scher un d jüdische r Geschäft e verbunde n waren" , zu beschreibe n versucht , hatt e fak-
tisch ein ganz andere s Gewich t un d war „perhap s th e mos t dramati c shift in th e 
securit y of Jewish life and propert y as well in th e positio n of Jews in the Czec h natio -
na l movement" 4 9 . 

Vgl. beispielsweise den Artikel „Chabrus! " in Politi k vom 17.3.1872,1 f. - Č a n ě k : Národ , 
národnos t 59-63. 
P o k o r n ý : Dějepis I(1993)26. 
P u r š : Volby do českého zemského sněmu 191. 
M a r e k : České a československé dějiny (1991) 41. 
Š ťa s t n ý : Histori e v nepokřivené m zrcadle (1991) 21. 
Kieval , Hillel J.: The Makin g of Czech Jewry. Nationa l Conflic t and Jewish Society in 
Bohemi a 1870-1918. Ne w York-Oxfor d 1988, 81. 
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Eva Hah n ha t überzeugen d dargelegt , daß die tschechische n Gebildete n unsere r 
Zei t -  führend e tschechisch e Historike r un d Journaliste n -  überau s berei t sind, die 
sogenannte n jüdische n Opfer des nationalsozialistische n Regime s zur Gesamtzah l der 
Menschenverlust e der tschechische n Natio n währen d des Zweite n Weltkrieges hinzu -
zurechnen 5 0: Schau t her , wie wir gelitten haben . Vereinfach t gesagt sind viele Tsche -
che n imme r schnel l bei der Han d damit , die Jude n zu den Tscheche n zu zählen , wenn 
sie als vorteilhaft e Stütz e in der Auseinandersetzun g zwischen Tscheche n un d Deut -
schen erscheinen . Diese s Argumentationsmuste r nutz t eines der Lehrbüche r in fol-
gender Weise: „Di e Stärkun g der tschechische n Positione n belegt auch eine ander e 
Tatsache : Noc h in den beiden ersten Drittel n des Jahrhundert s übt e die deutsch e Kul-
tu r auf die jüdische Bevölkerun g eine größere Anziehungskraf t aus, gegen End e des 
Jahrhundert s jedoch neigte sich diese meh r der tschechische n Natio n zu, ihre Sprach e 
wurde das Tschechische." 51 Mi t dem Versuch , die jüdische Bevölkerun g vor allem 
unte r dem Aspekt ihre s Beitrags zur Stärkun g tschechische r Positione n zu sehen , geht 
das Desinteress e an der damalige n jüdische n Kommunitä t als solche r einher , die im 
Grund e lediglich instrumentalistisc h benutz t wird. 

Solange die tschechische n Jude n bloß dazu dienen , im Bedarfsfall tschechische n 
Positione n größere s Gewich t zu verleihen , wird ihr Plat z in der tschechische n Ge -
schicht e un d in der tschechische n Gegenwar t sehr instabi l sein, obwoh l dies auf den 
ersten Blick nich t so sein muß . Di e tschechische n Jude n lassen sich nämlic h -  nachde m 
ma n sie einma l zur tschechische n Realitä t hinzugerechne t ha t -  auch sehr leich t wieder 
aus dieser Realitä t „herausrechnen" , wie das beispielsweise in einem Artikel des 
Magazin s Mlad á front a Dne s aus dem Jah r 1995 geschieht : „Di e deutsch e Seite schätz t 
die Zah l der Opfer der Aussiedlung aus den böhmische n Länder n bis auf 250 000, nach 
Auffassung tschechische r Historike r kame n damal s höchsten s 30 000 Mensche n um s 
Leben . Diese zweite Zah l ist übrigen s nich t weit entfern t von der Zah l der tschechi -
schen Opfer währen d der gesamten Zei t der Okkupatio n (wenn wir die ermordete n 
tschechische n Jude n nich t hinzuzählen)." 5 2 

D a kein Lehrbuc h die tschechisch-jüdisch e Bewegung erwähnt , die sich programma -
tisch zum tschechische n Nationalismu s bekannte , un d diese Unterlassun g vor allem 
insofern unverständlic h ist, als die tschechisch e national e Bewegung das einzige 
Them a der Geschichtslehrbüche r bildet , kan n es kaum überraschen , daß die heutige n 
Schulbüche r für Geschicht e Fran z Kafka nu r in sehr reservierte r Weise würdigen : 
„Gefühl e der Bedrückun g un d der Enge , Furch t vor eine r unbekannte n Gefah r prägen 
das Werk des größte n Prage r deutsch-jüdische n Schriftsteller s Fran z Kafka (1883— 
1924)." 53 Kafka wird hier als Prager , deutsche r un d jüdischer , keineswegs aber als ein 
tschechische r Schriftstelle r bezeichnet . 

Einige Geschichtslehrbüche r erwähne n den Hilsner-Prozeß , in dem Leopol d Hils -
ner um die Jahrhundertwend e wegen eines angeblich von ihm begangene n jüdische n 

50 H a h n o v á : Sudetoněmeckýproblé m 140. 
51 P o k o r n ý : Dějepis I (1993) 63. 

D o č e k a l , Boris: Odsun i vyhnán í [Aussiedlung und Vertreibung] . Mladá fronta Dne s 
(Magazin ) vom 1.6.1995, 30. 

53 Marek : České a československé dějiny (1991) 42. 
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Ritualmorde s angeklagt un d verurteil t wurde . Diese r Vorfall löste eine großangelegt e 
antijüdisch e Kampagn e aus, die von vielen tschechische n Politiker n un d Journaliste n 
in grundsätzliche r Weise angeheiz t wurde . Unte r dem Eindruc k dieser breite n anti -
semitische n Bewegung un d ihre r Förderun g durc h Personen , die mi t der tschechi -
schen nationale n Bewegung in Verbindun g standen , erwogen die Mitgliede r der tsche -
chisch-jüdische n Vereine die Auflösung ihre r Organisationen 5 4. Es liegt auf der 
Hand , daß eine Darstellun g des Hilsner-Prozesse s un d der Rolle , die einige bedeu -
tend e tschechisch e Nationaliste n darin spielten , wie wir aus der wissenschaftliche n 
Literatu r wissen55, nich t zugunste n der tschechische n nationale n Bewegung ausfallen 
kann . Di e Geschichtslehrbücher , die sich mit dem Hilsner-Proze ß befassen, sind 
dahe r mit einer schwierigen Aufgabe konfrontiert : Wie soll ma n die von der tschechi -
schen Gesellschaf t verlangte Verurteilun g eines unschuldige n Mensche n schildern , 
ohn e daß dies einen Schatte n auf eben diese tschechisch e Gesellschaf t wirft? 

Di e beiden Geschichtslehrbücher , die über den Hilsner-Proze ß schreiben , stellen 
dieses monströs e Verfahren als eine banal e Angelegenhei t dar un d obendrei n lediglich 
im Zusammenhan g mit Masaryk s Engagemen t in diesem Fall , als „ein e der Aus-
einandersetzunge n un d Polemiken , von dene n Masary k noc h eine ganze Reih e er-
lebte" 5 6 . Merkwürdigerweis e sagen beide Lehrbüche r nich t ausdrücklich , daß Hils -
ner unschuldi g war; eines implizier t dies lediglich, inde m es die Hilsner - mi t der 
Dreyfus-Affär e vergleicht . Da s zweite Lehrbuc h geht auf die Frag e der Schul d ode r 
Unschul d Hilsner s gar nich t ein, beton t aber , daß Hilsne r des Morde s angeklagt 
wurde . 

De r Begriff des Ritualmordes , also die faktische Grundlag e der Anklage, wird über -
haup t nich t erwähnt . Stat t dessen ist von einem „tragische n Fall " die Rede : „Leopol d 
Hilsne r war ein junger jüdische r Mann , der des Morde s an einem christliche n Mäd -
che n angeklagt wurde . Di e nationalistisch e Presse griff den tragische n Fal l sofort auf." 
Di e Bezeichnun g „tragische r Fall " würde ma n am eheste n bei der Beschreibun g eines 
Ereignisses verwenden , über das ma n sich angemessenerweis e nich t allzuseh r auslas-
sen sollte, das sich jedoch bedauerlicherweis e so abgespielt hat , wie es in der Boule -
vardpresse dargestell t wird. Bemerkenswer t ist ferner die Aussage über die „nationali -
stische Presse", die sich im zweiten Lehrbuc h wiederholt : „Gege n die öffentlich e 
Meinung , die von der tschechische n nationalistische n Presse aufgehetz t wurde , vertei-
digte Masary k das Rech t des Angeklagten auf ein unvoreingenommene s Gerichtsver -
fahren un d ta t alles, dami t der Proze ß nich t zur Schürun g antisemitische r Stimmunge n 
mißbrauch t wurde." 5 7 

Diese r Textauszu g verweist auf ein zweites, paralle l dazu angewendete s Darstel -
lungsmittel , das im wesentliche n verhindert , daß der Hilsner-Proze ß ganz un d gar 
dem Sündenkont o der tschechische n nationale n Bewegung angelaste t wird. Da s 
Instrument , dessen ma n sich hier bedient , ist T . G . Masaryk , damal s noc h Universi -

K o v t u n , Jiří: Tajuplná vražda. Přípa d Leopold a Hilsner a [Der geheimnisvolle Mord . De r 
Fall Leopold Hilsner] . Prah a 1994, 220. 
Ebenda . 
P o k o r n ý : Dějepis I (1993) 46. 
Marek : České a československé dějiny (1991) 39. 
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tätsprofessor : Di e Lehrbüche r behandel n den Hilsner-Proze ß ausschließlic h „übe r 
Masaryk" . Diese r stellte sich zu jener Zei t als eine r der ganz wenigen Tscheche n dem 
Antisemitismu s der tschechische n Massen un d der tschechische n Intelligen z ent -
gegen. In der zeitgenössische n Presse wurde er deswegen unzählig e Male beschimpf t 
un d lächerlic h gemacht . Mi t andere n Worten : Er war der tschechische n Gesellschaf t 
verhaß t un d wurde aus dieser wegen seiner Tätigkei t vorübergehen d ausgeschlossen . 
Di e Geschichtslehrbüche r stellen dies jedoch alles blitzarti g un d mi t spielerische r 
Leichtigkei t auf den Kopf, inde m sie bei der Beschreibun g des Hilsner-Prozesse s die 
gesamte Aufmerksamkei t auf Masary k lenken , der „als Mensc h mi t festen Ansichten , 
dessen Gewissen es ihm nich t erlaubte , dene n Hilfe zu verweigern, die ihre r bedurf-
ten , un d nich t die richtig e Auffassung zu vertreten" 5 8, vorgestellt wird. Masary k wird 
an dieser Stelle mit den Superlative n beschrieben , die sonst nu r für die sogenannt e 
tschechisch e Gesellschaf t gelten . Dere n Vertrete r werden hier ausnahmsweis e kriti -
siert (wie beispielsweise die Formulierun g „nationalistisch e Presse" zeigt) un d für die-
sen Augenblick im Grund e aus dem Konzep t der tschechische n Gesellschaf t ausge-
schlossen , womi t für den tschechische n Leser typischerweise die Notwendigkei t ent -
fällt, sich mit den negativen Erscheinunge n des tschechische n Nationalismu s ausein -
anderzusetzen . Masary k dagegen übernimm t für diesen Augenblick im Grund e die 
positiv bewertet e Rolle der tschechische n Gesellschaft , für die er -  wie die Autore n 
der Lehrbüche r richti g erkann t habe n - die allerbesten Voraussetzunge n mitbrachte . 
Schließlic h wurde er doc h späte r zum „Vater " der tschechische n Nation , zur Verkör-
perun g der „demokratische n Traditionen " der Tschechen . Diese spätere n Vorstellun -
gen über ihn lassen sich, wie zu sehen ist, sehr einfach auch auf die Zei t übertragen , in 
der Masary k sich gegen die fundamentale n Prinzipie n wandte , auf dene n die tschechi -
sche Gesellschaf t beruhte . Es brauch t wohl nich t besonder s beton t zu werden , daß der 
Leser über das eigentlich e Thema , das die Lehrbüche r zu beschreibe n vorgeben , näm -
lich über den Hilsner-Proze ß un d über den Jude n Leopol d Hilsner , der angeklagt 
wurde , einen Ritualmor d begangen zu haben , un d deswegen zu Unrech t verurteil t 
wurde -  daß ma n darübe r am wenigsten erfährt . 

Im Falle der Deutschböhme n un d der tschechische n Jude n kan n ma n immerhi n 
noc h die Art un d Weise kritisieren , wie diese beiden Gruppe n dargestell t werden . Was 
aber soll ma n dazu sagen, daß nich t in einem einzigen Lehrbuc h auch nu r ein Wort 
über die Rom a fällt? Di e Rom a sind heut e diejenige ethnisch e Minderhei t in der 
Tschechische n Republik , die am stärksten in den Blickpunk t der Öffentlichkei t 
gerückt ist. Milen a Hübschmannova , die führend e tschechisch e Spezialistin für Kul-
tu r un d Geschicht e der Roma , schreibt : „Ei n Roma-Kin d erfähr t in der Schul e über 
die Geschicht e der Rom a überhaup t nichts . In einem tschechische n Kin d pflegt man 
von klein auf den Stolz auf den Heilige n Wenzel , auf Kar l IV., auf Meiste r Jan Hu s 

«59 

Unser e vorläufige Bilanz sieht also so aus, daß die Deutschböhme n in den 
Geschichtsbücher n nu r antagonistisc h zu den Tscheche n wahrgenomme n un d z .T . 

Ebenda . 
H ü b s c h m a n n o v a , Milena : Předmluv a [Vorwort] . In : B a r t o l m ě j , Daniel : Dějiny 
Róm ů [Geschicht e der Roma] . Olomou c 1994, 6. 
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übergange n werden , daß die Jude n ignorier t werden un d sich dann , wenn sie auf der 
Bildfläche erscheinen , antisemitische n Tendenze n un d der noc h nich t zurückgenom -
mene n Anschuldigun g des Ritualmorde s ausgesetzt sehen , un d daß schließlic h die 
Rom a überhaup t nich t in Erscheinun g treten . Dami t ist freilich die Aufzählun g der in 
den Geschichtslehrbücher n diskriminierte n ode r gar nich t dargestellte n sozialen 
Gruppe n noc h nich t erschöpft . Wie Jan Křen in seiner oben zitierte n Rezensio n rich -
tig bemerkt , wird auch die Geschicht e der Fraue n übergangen . Die s ist sicher nich t 
überraschend , un d es wäre gut, einma l der Frag e nachzugehen , warum die heutig e 
tschechisch e Gesellschaf t dermaße n patriarchalisc h ist, daß eine ernsthaft e Diskussio n 
über die Frag e der Gleichberechtigun g der Geschlechte r unte r den meiste n tschechi -
schen Intellektuelle n beiderle i Geschlecht s fast unmöglic h ist. Warum beispielsweise 
halte n es fast alle tschechische n Fraue n in Diskussione n für notwendig , sich uneinge -
schränk t von dem Begriff „Feminismus " zu distanzieren , noc h bevor sie darübe r zu 
rede n beginnen ? 

Di e tschechische n Geschichtslehrbüche r propagiere n xenophob e bis rassistische 
Einstellungen , bieten wenig Rau m für Pluralität , erhebe n die „Totalität " auf den 
Thron , sind Sprachrohr e des Nationalismu s des 19. Jahrhunderts . Mi t andere n Wor-
ten : Di e tschechische n Schüle r lerne n aus diesen Lehrbücher n Denk - un d Verhaltens -
weisen, dere n charakteristisch e Merkmal e das Sich-Abschließe n un d Feindseligkei t 
gegenüber Minderheite n sind un d die außerde m an der Vorstellun g einer nahez u abso-
luten Homogenitä t der tschechische n gesellschaftliche n un d politische n Verhältniss e 
orientier t sind, stat t zugleich einer gewissen Vielfalt un d Vieldeutigkeit Rau m zu 
geben. Bisher war lediglich von den Geschichtslehrbücher n selbst die Rede , nich t von 
ihre n Autoren . Einige von ihne n sind führend e tschechisch e Historiker , ander e gehö-
ren zumindes t zu den etablierte n Mitglieder n der historische n Zunft . Es liegt nahe , die 
Frag e zu stellen , welche Rolle die Historike r in der heutige n Tschechische n Republi k 
spielen . In welcher Weise tragen sie zu öffentliche n Diskussione n bei? Versuche n sie, 
die Art der Analyse der Vergangenhei t zu reflektiere n un d darau s Schlüsse für ihre 
Arbeit zu ziehen ? 

» .-:-  .-:-

Blätter t ma n in dem seit Novembe r 1989 wieder erscheinenden , hochoffizielle n 
Český časopis historick ý (Tschechisch e historisch e Zeitschrift) , dem frühere n Če -
skoslovenský časopis historick ý (Tschechoslowakisch e historisch e Zeitschrift) , so fällt 
auf, wie oft die tschechische n Historike r von sich behaupten , daß sie miteinande r eine 
„lebhaft e Diskussion " führen 6 0. Diese Phras e wurde vor dem Novembe r 1989 gerade 
in den Fälle n benutzt , in dene n überhaup t keine Diskussio n stattfand , von einer „leb -
haften Diskussion " ganz zu schweigen. In der Tat ist diese Phras e auch heut e eine 
alibihafte Forme l für nichtexistent e Diskussion . 

Beispielsweise Ryšková , Světlana: Odsun - historie a současnos t [Die Aussiedlung -
Geschicht e und Gegenwart] . ČČ H 90/2 (1992) 309. -  Skř ivánek , Milan : Symposium 
Huber t Gordo n Schauer . Osobnost , dílo, doba [Symposion H . G . Schauer . Persönlichkeit , 
Werk, Zeit] . ČČ H 91/1 (1993) 181 u. a.m . 
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Als 1991 das Buch Češi v dějinách nové doby (Di e Tscheche n in der neuzeitliche n 
Geschichte) 61 erschien , das -  wie kontrover s auch imme r -  den übliche n Tren d der 
tschechische n Historiographi e in Zweifel zog, lehnte n die tschechische n Historike r die 
anregende n Aussagen dieses Buche s fast einheitlic h ab 6 2 . Jarosla v Valenta berichtet e 
über die Meinun g eines seiner Kollegen zu der Publikation , um sich mi t dessen Auf-
fassung zu identifizieren : „Di e tschechisch e Natio n soll un d mu ß heut e die Fähigkei t 
zu einer wahrhaf t gewaltigen Umgestaltun g unte r Beweis stellen , sie mu ß sich neue n 
politischen , wirtschaftliche n un d sozialen Verhältnisse n anverwandel n [...] Sie bedar f 
der Ermunterung , ma n mu ß ihr auf die Schulte r klopfen mi t den Worten : ,Scha u mal 
her , Nation , D u hast es schon meh r als einma l geschafft -  also ermahn e Dich , raffe 
Dein e Kräfte zusamme n un d bringe noc h einma l etwas Unmögliche s zustande!'" 6 3 

Diese s Zita t deute t an , daß die Historike r eine besondere , privilegierte un d intim e 
Beziehun g zur „Nation " unterhalten . Verhält es sich tatsächlic h so? 

Als 1983 Macura s bahnbrechende s Buch über die tschechisch e national e Bewegung 
erschien 64, traf diese Publikatio n die Mehrhei t der tschechische n Historike r in eine r 
Situatio n an , in der sie auf die von Macur a aufgezeigten neue n Perspektiv e kaum vor-
bereite t war. De r Rezensen t des Československ ý časopis historick ý besprac h das 
Werk mit einigen nichtssagende n Phrasen 6 5. Als 1995 die zweite Auflage des Buche s 
vorlag, verstan d der Rezensen t (unte r dem Kürze l J.Mk. ) seine Aufgabe keineswegs 
als Korrektu r der ersten beschämende n Besprechun g der Studi e Macuras . Gan z im 
Gegenteil : Im Vergleich mit andere n fiel seine Rezensio n sehr kurz aus. Als Herab -
setzun g (möglicherweis e handelt e es sich auch um fehlende s Verständni s für das 
Anliegen des Buches ) könnt e zude m der Satz des Rezensente n gedeute t werden : „Da s 
Wahrnehmungsvermöge n des Autor s für das, was sich hinte r Banalitäte n verbirgt, ist 
außerordentlich. " Abschließen d bemerk t J .Mk. , daß Macura s Erkenntniss e eine 
„meh r ode r weniger statisch e Sonde " darstellen 66. De r Rezensen t konstatier t -  ohn e 
dies zu kritisiere n - , daß die tschechische n Historike r nich t in der Lage gewesen seien, 
an Macura s fruchtbar e Anregunge n anzuknüpfen . 

Somi t schein t es, daß das Ergebni s der Diskussio n um das Buch von Podive n un d -
als weiteres Beispiel -  die fehlend e Reaktio n auf Macura s Znamení zrodu (Da s Zei -
chen der Geburt ) von der Unfähigkei t einiger tschechische r Historike r zeugen , aufs 
neu e über die tschechisch e Geschicht e nachzudenken . Obwoh l eine Reih e ungelöste r 
Problem e im Zusammenhan g mit der tschechische n Geschicht e existieren , ist es "bei 
der Lektür e der wichtigen tschechische n Fach - un d andere r Periodik a um so über -
raschender , wenig Anzeiche n dafür zu finden , daß die tschechische n Historike r inten -
siv über diese überau s aktuelle n Frage n diskutieren . In ihre r offiziellen Zeitschrif t be-

Podiven:Ceši v dějinách nové doby [Die Tscheche n in der Geschicht e der Neuzeit] . Prah a 
1991. 
O t á h a l , Milan : Vergangenheitsbewältigun g und Reinterpretatio n der tschechische n 
Geschichte . BohZ 34/2 (1993) 333-341. 
Va len ta , Jaroslav: My a naši sousedé v Podivenov i [Wir und unsere Nachbar n im Podi -
ven]. Dějiny a současnos t 14/3 (1992) 56 f. 
M a c u r a : Šťastný věk 5. 
R.Z . über Vladimír Macura : Znamen í zrodu in ČsČH 33/5 (1985) 772 f. 
J.Mk . über Vladimír Macura : Znamen í zrodu in ČČ H 94/1 (1996) 146. 
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ruhige n sie sich lediglich wechselseitig damit , daß sie eine „lebhaft e Diskussion " 
führen . 

Natürlic h sind nich t alle tschechische n Historike r stumm . So gehöre n beispiels-
weise Jiří Rak un d Pet r Čorne j zu denen , die ihre Auffassung auch der Öffentlichkei t 
vortragen . Fü r un s ist dabei interessant , wie Rak un d Čorne j über Historike r ode r 
über die Historiographi e schreiben . Rak sieht sich selbst un d seine Kollegen als unab -
hängige Fachleute , „di e jede extrem e Einstellun g ablehnen , auf die dunkle n un d die 
hellen Seiten der historische n Entwicklun g un d die zeitlich e Bedingthei t einiger 
Erscheinunge n hinweisen , sich mit kategorische n Urteile n zurückhalte n un d auf sach-
liche Mänge l in der Argumentatio n verweisen"67. De n Historiker n stellt Rak die 
„Publizisten " gegenüber 68, die nac h seiner Meinun g zusamme n mit den „nonkonfor -
mistische n Intellektuellen " 6 9 die Hauptquell e der Problem e bei der Formun g eines 
„wissenschaftlicheren " historische n Bewußtsein s bilden . Diese r Auffassung kan n ich 
aus mehrere n Gründe n nich t zustimmen . Di e Publiziste n pauscha l zu verurteilen , 
heiß t auch , die Bedeutun g der sogenannte n unabhängige n Medie n in einer demokrati -
schen Gesellschaf t in Zweifel zu ziehen . Ra k sollte sich ehe r die Frag e stellen , welche 
Materialie n die tschechische n Historike r den Journaliste n zur Lektür e anbieten . Diese 
Materialie n sind oftmal s von schlechtere r Qualitä t als das, was viele Publiziste n zu 
historische n Probleme n zu sagen wissen. In der Ta t verstehe n es einige Publizisten , 
beispielsweise Vladimir Just 7 0 , in viel interessantere r Weise auf problematisch e Frage n 
der tschechische n Geschicht e zu reagieren als die Mehrzah l der tschechische n Histori -
ker. Es scheint , daß Ra k nich t in der Lage ist, kritisch über die Situatio n nachzuden -
ken , in der sich die tschechisch e Historiographi e befindet . So ist etwa sein Optimis -
mu s im Hinblic k auf die Bereitschaf t der tschechische n Historiker , in die tschechisch e 
Geschicht e auch die Deutschböhme n einzubeziehen , völlig fehl am Platz : „Gewi ß 
werden sich die Historike r nich t darübe r streiten , daß die Deutsche n in die tschechi -
sche Geschicht e auf den Platz,zurückkehren ' müssen , der ihne n zu Rech t gebührt. " 7 1 

Pet r Čorne j antworte t in einem Gespräc h auf die Frage , ob er das Wort „objektiv " 
als charakteristische s Merkma l eines historiographische n Textes nich t fürchte : „Nein , 
das Wort,objektiv ' fürcht e ich nicht . Ich weiß natürlich , daß vollständige , einwand -
freie Objektivitä t die menschliche n Kräft e übersteig t [...] Zu m Bedeutungsspektru m 
des Worte s ,objektiv ' rechn e ich auch die Pflich t des Historikers , historisch e Ereig-
nisse un d Persönlichkeite n mi t dem gleichen Maßsta b zu beurteilen." 7 2 Es ist auf-
schlußreich , wie schwer es Čorne j (un d nich t nu r ihm ) zu fallen scheint , von einer ver-
führerische n Terminologi e Abschied zu nehmen . Čorne j präsentier t un s den Histori -
ker als jemanden , der historisch e Ereignisse beurteil t un d dami t fast die Rolle eines 

Rak , Jiří: V zajetí mýtů [Im Banne der Mythen] . Tvar 19/1992, 1. 
Ders . : Podiven ä la Taine? [Podiven ä la Taine?] . Dějiny a současnos t 14/3 (1992) 59. -
Ders . : Bývali Čechov é ... [Es waren einma l Tscheche n . . . ] . Jinočan y 1994, 4. 
D e r s.: V zajetí mýtů 1. 
J u s t , Vladimír: Obran a Podiven a [Verteidigun g des Podiven] . Respekt 14/1992, 14. 
Rak , Jiří: O Češích a Němcíc h konečn ě bez emocí [Übe r Tscheche n und Deutsch e endlich 
ohn e Emotionen] . Literárn í noviny 26/1996 , 3. 
J a n á č e k : Pět odpověd í 3. 
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Richter s übernimmt 7 3 . Die s ist, wie ich glaube, ungenau . Wir könne n die Geschichts -
schreibun g nich t von nationale n Institutione n un d vom Nationalstaa t wegdenken , wie 
die heutige n tschechische n Geschichtslehrbüche r anschaulic h zeigen. Di e Geschichts -
schreibun g - un d ganz gewiß die tschechisch e Geschichtsschreibun g - steh t zu einem 
erhebliche n Teil im Dienst e des Nationalstaate s un d kan n sich dahe r nich t zugleich 
zum Richte r über diesen aufschwingen . Die s gilt freilich nich t nu r für die Historiker , 
sonder n wohl meh r ode r weniger ganz allgemein für Wissenschaftle r in den Human -
wissenschaften unsere r Zeit . Wäre es also nich t genauer , die wissenschaftlich e Arbeit 
eher als besondere n Diskussionsbeitra g den n als Urtei l zu bezeichnen ? 

In dem gleichen Gespräc h träum t Čorne j davon , wie die Welt des Historiker s im 
Idealfal l aussehen sollte: „Wen n die neuest e Geschicht e keine Emotione n meh r her -
vorruft , wenn sie nich t meh r für politisch e Ziele mißbrauch t wird, wenn unser e 
Gesellschaf t nich t meh r polarisier t ist, wenn der Historike r nich t meh r vor der 
Öffentlichkei t glänzen will un d aufhört , sich effektiver, wenn auch einseitiger un d 
ideologisch gefärbter Formulierunge n zu bediene n . . . " Es ist merkwürdi g genug, daß 
Čorne j die politisch e Brisanz eines Thema s gerade nich t als Appell versteht , sich eben 
dieses Thema s anzunehmen . Ein e der Rezensionen , die auf die Veröffentlichun g des 
Buche s von Eva Hah n über das sudetendeutsch e Proble m reagierten , verkünde t schon 
in ihre r Überschrift : „Ei n glänzende s Beispiel kritische n Denkens " 7 4 . Di e Verfasserin 
dieser Rezension , eine Journalistin , traf dami t -  den Theorie n von Rak zum Trot z -
in ausgezeichnete r Weise den Ker n dessen, womi t der Historike r un d der Wissen-
schaftler überhaup t zur öffentliche n Diskussio n beitragen kann . Di e sogenannte n 
Experte n könne n zu politisc h heiklen Debatte n im Idealfal l originelle Anregunge n 
un d neu e Perspektive n beisteuern . De r Plat z des Wissenschaftler s sollte nich t am 
Rand e der Gesellschaf t sein, außerhal b allen öffentliche n Geschehens , sonder n im 
Gegentei l möglichs t in der Mitt e dieses Geschehens . Andernfall s wird sein intellek -
tuelles Potentia l vergeudet . 

Übersetz t von Pete r Heumo s 

Für diesen Hinwei s danke ich Dozen t Zdeně k Hrbatá . 
Š u s t r o v á, Petruška : Skvělá ukázka kritickéh o myšlení [Ein glänzende s Beispiel kritischen 
Denkens] . Český týdeník vom 15.4.1996, 13. 



N E U E LITERATU R ZU R VERTREIBUN G 

Von Otfrid Pustejovsky 

Staněk , Tomáš: Perzekuce 1945. Perzekuce tzv. státně nespolehlivého obyvatelstva 
v českých zemích (mimo tábory a věznice) v květnu - srpnu 1945 [Werfolgung 1945. 
Die Werfolgung der sogenannten staatlich unzuverlässigen Bevölkerung in den Böh-
mischen Ländern (ohne Lager und Gefängnisse) zwischen Mai und August 1945J. 
Institu t pro středoevropsko u kulturu a politiku , Prah a 1996, 231 S. 

Staněk,  Tomáš: Tábory v českých zemích 1945-1948 [Lager in den Böhmischen 
Ländern 1945-1948]. 

Slezský ústav Slezského zemského muzea v Opavě/Nakladatelstv í Tilia v Senově u Ostravy 
1996, 236 S. 

Hrabovec, Emilia: Wertreibung und Abschub. Deutsche in Mähren 1945-1947. 
Zweite, unveränderte Auflage. 
Pete r Lang, Frankfurt/M . et al 1996 (1. Aufl. 1995), 455 S. (Wiener Osteurop a Studien 2). 

Skřivánek , Milan: Odsun Němců ze Svitavska 1945-1947 [Der Abschub der Deut-
schen aus dem Zwittauer Gebiet 1945-1947]. 

Historick ý klub Praha , pobočk a Hrade c Králové, Hrade c Králové 1995, 123 S. Text +  11 S. 
Bildbeilagen (Dissertatione s historica e -  4/1995) . 

Zampach, Vojtěch: Brněnští Němci v r. 1945 [Die Briinner Deutschen im Jahre 
1945]1. 

Jižní Morava 1996/Vlastivědný sborník 32/35 (1996) 173-237 (deutsch e Zusammenfassun g 237-
239). 

Innerhal b einer kurze n Zei t von nu r fünf Jahre n ha t der Troppaue r Historike r 
Tomá š Staně k vier umfangreich e Fachpublikatione n veröffentlicht , welche sowohl 
einzeln als auch im Kontex t einer „Tetralogie " als maßstabsetzend e Standardwerk e 
gesehen werden können . Sie verbinde n wissenschaftlich e Erudition , eine eigentlic h 
für den einzelne n unübersehbar e Quellenlag e un d die Erörterun g bis dat o weithin 
tabuisierte r Themati k in überschaubare r un d präzise r Darstellungsweise . Im wesent-
lichen handel t es sich um vier Themenbereich e der tschechisch-deutsche n Zcit -

1 Der volle Titel im Bandinnere n lautet folgendermaßen : Vysídlení německéh o obyvatelstva z 
Brna v dnech 30. a 31. května a nouzov ý ubytovací tábor v Pohořelicíc h 1.6.-7.7.194 5 [Die 
Aussiedlung der deutsche n Bevölkerung aus Brunn am 30. und 31. Mai 1945 und das Not -
unterbringungslage r in Pohrlit z vom 1. Jun i bis 7. Juli 1945]. 
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geschichte , von dene n zwei in den hier besprochene n Studie n abgehandel t werden 
(Nr . 2 un d 3): 

1. die Themati k der Zwangsmigratio n („Vertreibung" ) eine r Minderheit , hier der 
Deutschen 2; 

2. die Problemati k unkontrollierter , unkoordinierte r un d mi t oft äußers t negativen 
Begleitumstände n verbundene r Zwangsmigratio n („Wild e Vertreibungen") ; 

3. das Kapite l „Internierungslager " nac h Beendigun g des Zweite n Weltkrieges un d 
dem End e des Dritte n Reiche s un d vor dem Beginn eines neue n totalitäre n Regi-
mes; 

4. die Ermittlun g von politische m Status , absolute n Zahlen , wirtschaftlich-soziale m 
Stan d einer nationale n Minderhei t unte r national-repressive n un d politisch-totali -
täre n Bedingungen 3. 

Alle in Arbeit befindliche n un d künftigen Untersuchunge n über diese Komplex e 
auf dem Gebie t der ehemalige n Tschechoslowake i bzw. der heutige n Tschechische n 
Republik , ob sie nu n tschechisch , deutsc h ode r in einer andere n Sprach e erfolgen, 
werden an diesem Standar d zu messen sein, un d die zukünftig e politisch e Diskussio n 
wird das dor t verarbeitet e un d interpretiert e Materia l künfti g nich t meh r negiere n 
ode r verfälschen können . 

Es ist dahe r nich t meh r nachvollziehba r -  un d der tschechische n Fachwissenschaf t 
sowie der politisch-publizistisc h interessierte n tschechische n Elit e nich t vermittelba r 
- , warum bis heut e kein einziges der vier genannte n Büche r ins Deutsch e übersetz t 
un d somit auch der deutschsprachige n Zeitgeschichtsforschun g zugänglich gemach t 
werden konnte 4 . Offenkundi g habe n alle Hinweis e der wenigen deutsche n Bohemi -
sten weder die Wissenschaft noc h die Politi k un d scho n gar nich t die sich als „Betrof -
fene" artikulierende n „Sudetendeutschen " zur Kenntnisnahm e bewegen könne n - ge-
schweige den n zu einer beschleunigte n Übersetzung ! De m Rezensente n liegt es 
fern, zu unterstellen , daß eventuel l die Sorge eine Rolle gespielt habe n könnte , tra -
diert e Stereotypen , „zementierte " Zahlenangaben , undifferenziert e Pauschalangabe n 
un d -urteil e aufgeben zu müssen , um zu einer Gesamtbeurteilun g zu gelangen , die den 
Kontex t totalitäre r NS-Herrschaft , Kriegsverlauf un d Kriegsend e un d die Nach -
kriegsentwicklun g einbezieht . Bedauerlicherweis e aber legen umfangreich e Dis -
kussione n im Zusammenhan g mi t der deutsch-tschechische n „Versöhnungserklä -
rung " vom 21. Dezembe r 1996, 21.Janua r 1997 un d 30.Janua r 1997 solch eine 
Annahm e nah e ode r rücke n sie zumindes t in den Bereich des Wahrscheinlichen . 

2 S taněk , Tomáš : Odsun Nčmců z Československa 1945-1947 [Der Abschub der Deutsche n 
aus der Tschechoslowake i 1945-1947]. Prah a 1991, 536 S. und 2 Grafike n im vorderen und 
hintere n Buchdeckel . 

3 Ders : Německ á menšin a v českých zemích 1948-1989 [Die deutsch e Minderhei t in den Böh-
mischen Länder n 1948-1989]. Prah a 1993, 283 S. Vgl. dazu meine umfangreich e Bespre-
chun g in BohZ 37 (1996) 402-408. 

4 Der „Odsun " ist nunmeh r -  in der Übersetzun g von Pete r Heumo s - für die Publikatio n 
nahez u fertig; die „Perzekuce " wird derzeit vom Autor dieser Rezensio n für eine geplante 
deutsch e Ausgabe ins Deutsch e übertragen . 
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Obwoh l es sich also bei Staně k un d den weiteren hier genannte n Arbeiten um wissen-
schaftlich e Untersuchunge n handelt , kan n un d darf der Blick in den politische n Kon -
text der Gegenwar t nich t unterbleibe n (wenngleic h dami t die „Gefahr " der Verwässe-
run g wissenschaftliche r Aussagen verbunde n sein könnt e -  allerdings nich t zwangs-
läufig sein muß) . 

50 Jahr e lang sind die sogenannte n „wilden Vertreibungen " (also die Summ e aller 
Abschiebemaßnahme n gegenüber Deutsche n durc h welche tschechische n Gruppen , 
Behörden , Institutione n auch immer ) -  zwischen dem Kriegsend e bzw. der chronolo -
gisch unterschiedliche n „Befreiung " tschechoslowakische n Staatsgebiete s durc h die 
Rot e Armee un d (in wesentlich geringerem Umfang ) durc h die US-Arm y von Ma i 
1945 bis zum End e der Potsdame r Konferen z mit der Sanktionierun g des „Transfers " 
-  Gegenstan d populäre r bis populistische r Darstellungen , Erinnerungen , Heimat -
büche r un d nu r in eingeschränkte m Maß e nachprüfbare r wissenschaftliche r Darstel -
lungen gewesen. 

D a die Fluch t un d Vertreibun g Deutsche r aus der Tschechoslowake i auch in der 
deutschsprachige n Fachliteratu r bis vor kurze m vernachlässigt 5 bzw. zum Teil un -
differenzier t abgehandel t worde n ist, erstaun t die schnelle , gründlich e un d sozusagen 
„flächendeckende " Bearbeitun g seitens der tschechische n Wissenschaft an beinah e 
allen -  auch den neubegründete n -  tschechische n Universitäte n (für die Slowakei 
müßt e eine eigene Besprechun g erfolgen) . 

In breite m Umfan g werden politisch e Grundlagen , tschechoslowakisch e Optionen , 
die gesamte „Technik " des Ablaufs, die großen chronologische n Abschnitt e un d Pha -
sen, die dami t zusammenhängend e Terminologie , die zahlenmäßige n Umfange , die 
sogenannte n „Begleiterscheinungen" , Gewaltpotentiale , Strukture n neue r Macht -
potential e auf der Basis des nunmeh r weitgehen d frei zugänglichen , in riesigem 
Umfan g vorhandene n Quellenmaterial s untersucht . D a die meiste n Archivbestände , 
welche diese Themati k betreffen , bis in das Jah r 1989/9 0 nich t entsprechen d geordnet , 
ja unzugänglic h waren (da seitens der kommunistische n Staatsführun g bis zuletz t jeg-
liche For m von objektiver Aufarbeitun g unterlassen , verhinder t un d mit Sanktione n 
belegt wurde) , war in jeder Hinsich t Grundlagenarbei t zu leisten . Di e hier besproche -
nen Arbeiten zeigen aber , in welchem Umfan g un d in welch kurze r Zei t diese bereit s 
geleistet worde n ist. 

Di e aus der Slowakei stammend e Wiener Universitätsassistenti n Emili a Hrabove c 
konnt e sofort nac h 1990 die im Brünne r Mährische n Landesarchi v sowie eine r Reih e 
weitere r tschechoslowakische r Archive (S. 433 f.) zugänglich gewordene n Materialie n 
sichte n un d in eine grundlagenwertend e Gesamtübersich t einbringen . Di e Brisanz des 
Thema s umschreib t sie mi t dem Hinwei s auf die „Sche u der Historiker , das Them a 
,Vertreibung ' aufzugreifen" . Di e Wurze l des Problem s sieht sie nich t zuletz t in der 
politische n Brisanz der Vertreibungsfrage : „Di e Geschichtsaufarbeitung , dem Klim a 

5 Vgl. dazu u. a. den umfangreiche n Artikel von A m m o n , Herbert : Stiefkind der Zunft . Die 
deutsch e Zeitgeschichtsforschun g hat sich für das Them a Vertreibun g wenig interessiert . 
Frankfurte r Allgemeine Zeitun g v. 5.9.1997. Erwähnenswer t ist auch der ausführlich e 
Leserbrief von Alfred de Za y as „Di e deutsche n Vertreibungsopfe r schwer zu zählen " in 
Frankfurte r Allgemeine Zeitun g v. 19.9.1997. 
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des Kalte n Krieges verpflichtet , schien vielfach nu r zwischen Verdrängun g un d Auf-
rechterhaltun g möglich. " (S. 27) Aus diesem Grund e spann t die Autori n -  nac h einer 
ausführliche n „Vorbetrachtung " (S. 5—19) von Richar d G.Plaschk a un d Arnold 
Suppa n - den Bogen in neu n Abschnitte n sehr weit: von der „Genes e der Vertrei-
bungsidee" , dem „Ma i 1945", „Prag-Potsdam" , über die Vertreibungsforme n bis zum 
Janua r 1946, „Di e Vertreibun g un d die Tschechisch e Gesellschaft" , bis zur Darstel -
lung der „Reguläre n Transporte " sowie dere n Bilanzierun g un d einer umfangreiche n 
Miteinbeziehun g der Kirche n sowie der Rolle der Antifaschisten . Ausführlich e 
Abkürzungs- , Ortsnamen- , Quellen - un d Literaturverzeichniss e folgen (bei dene n 
bedauerlicherweis e eine ganze Reih e von Fehler n unterlaufe n sind 6) . Fü r die westliche 
Geschichtswissenschaf t wäre im übrigen eine Übersetzun g der tschechische n Quel -
len- un d Literaturtite l dringen d geboten gewesen! Ansonste n folgt die Verfasserin der 
deutschsprachige n Verwaltungsnomenklatu r in bezug auf die Verwaltungseinteilung : 
so entsprich t der tschechisch e „Kraj " etwa einem deutsche n Regierungsbezirk , der 
„okres " einem Kreis , in Österreic h hingegen ist dies ein „Bezirk " (in bezug auf die 
Arbeit mu ß der deutsch e Leser hier also genau unterscheiden!) . 

Emili a Hrabove c vertieft, erweiter t ode r korrigier t in allen Bereiche n ihre r Darstel -
lun g das bisherige Wissen um die komplizierte n Zusammenhäng e zwischen Kriegs-
end e un d Neubegin n in der ČSR , zwischen der lancierte n Meinun g über die „Neu -
einrichtun g der tschechoslowakische n Demokratie " un d die Realitä t sich grund -
legend ändernde r Macht - un d Gesellschaftsstrukturen . Sie ha t hierbe i eine geradezu 
unglaublich e Meng e an Archivmateria l vor allem in den tschechoslowakische n Archi-
ven durchgearbeitet . Vergleichbar ist sie in dieser Hinsich t nu r mit Tomá š Staně k aus 
Troppau , dessen Arbeiten allerding s -  wie eingangs bemerk t -  noc h darübe r hinaus -
gehen , da er in seinen Arbeiten das Gesamtgebie t der damalige n ČSR darstellt . 

Aus den ausführlic h belegten Darstellunge n (1011 Anmerkunge n meist archivali -
schen Charakters) , den durc h Übersetzun g wichtiger Auszüge somit der allgemeine n 
Zeitgeschichtsforschun g zugänglich gemachte n verschiedene n Sitzungsprotokolle n 
der tschechoslowakische n Regierung , verschiedene r Schlüsselministerien , der neue n 
Legislativ- un d Exekutivorgan e (wie z.B . Landes-Nationalausschuß , Verwaltungs-
kommissione n aller Ebene n ode r Parteigremie n v. a. der KPTsc h entwickel t Hrabove c 
ein konzise s Bild sowohl von den neue n Machtstrukture n als auch vom politische n 
Impetu s sowie der Praxis „ethnische r Säuberung " nac h 1945. Da ß im übrigen auch sie 
bezüglich der „Vertreibungszahlen " nac h sorgfältiger Prüfun g kein abschließende s 
Urtei l abgeben kann , erstaun t nicht : „Di e Zah l der Deutschen , die bis zur Aufnahm e 
der reguläre n Transport e im Jänne r 1946 die Tschechoslowake i auf dem Wege der 
Vertreibun g ode r Fluch t verlassen haben , wird sich nich t meh r genau eruiere n lassen" 
(S. 156). In der Ta t wird beispielsweise am Exempe l des sogenannte n „Brünne r Todes -
marsches " vom 30.-31 . Ma i 1945 (bis 1. Jun i bzw. 7. Juli bis zur Lagerauflösun g in 
Pohrlit z ca. 18 Kilomete r südlich von Brunn ) die Problemati k deutlich , wenn ma n die 
Darstellunge n von Hrabovec , Zampac h un d Staně k vergleicht . Hrabove c führ t etwa 
26000 Vertrieben e des Fußmarsche s an (S. 101 un d Anmerkun g 171), Zampac h 17014 

6 So z.B. S.427: CI C muß heißen Code x iuris canonici ; S.428: RGB l muß heißen Reichs-
gesetzblatt ; S. 452: falscher Vornam e von Staněk . 
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plus 2000 bis 2500 Nachgemeldet e sowie etwa 50 weitere Persone n (S. 185 ohn e De -
tailhinweis ) un d komm t dan n auf insgesamt 19564 Personen . Staně k (Anmerkun g 1) 
nenn t dieselben Zahle n wie Zampach , doc h ohn e Quellenhinwei s (S.88f.) . Übe r 
die „Verluste " bei diesem Marsc h - währen d des Wegs bis Pohrlitz , im Or t selbst, 
weiter auf dem Weg bis zur österreichische n Grenz e un d noc h (als Folgeerscheinung ) 
in Österreic h -  schwanke n die Angaben erheblich . Hrabove c sieht hieri n die „woh l 
am schwersten zu beantwortend e Frage " (S. 101); Zampac h unternimm t es hingegen , 
durc h eine Liste von 463 Name n (S. 223-233 ; Nachname , Vorname , Geburtsdatum , 
Sterbedatum , Wohnort , Reg.Nr. ) die zwischen dem l.Jun i un d dem 12.Jul i 1945 im 
Notunterkunftslage r Pohrlit z um s Leben Gekommene n einzeln nachzuweisen . 
Wenngleic h die von Zampac h in seinem Beitra g eingebracht e „Vorgeschichte " des 
deutsch-tschechische n Verhältnisse s insbesonder e in Brun n zum Teil mi t altbekann -
ten Stereotype n belastet ist (S. 175-178) , so ist andererseit s zu erkennen , daß er diesen 
thematisc h eng umgrenzte n Bereich des „Todesmarsches " möglichs t genau erfassen 
un d darstelle n will. Dabe i sind alle Fakte n so sehr „objektiviert" , daß für denjenige n 
Leser, welcher die Zusammenhäng e nich t kennt , ehe r der Eindruc k eine r verwal-
tungsmäßi g ordentlic h vorbereiteten , in mäßige r Ordnun g ablaufende n un d durchau s 
zivile Maßstäb e zeigende n Aktion entsteh t (S. 185f.). Dahe r ist es wohl nich t erstaun -
lich, daß der Auto r Zampac h bei der moralisch-ethische n Kategorisierun g den über -
holte n Schuld-Gegenschuld-Stereotype n folgt, trotzde m aber zur Schlußfolgerun g 
gelangt, daß eine abschließend e Analyse „noc h vor un s liegt" (S. 222). 

Da ß - ganz abgesehen von der Kärrnerarbei t der durc h Objektivierbarkei t be-
stimmte n Untersuchunge n Staněk s -  auch ander e Annäherungsmöglichkeite n tsche -
chischerseit s bestehen , zeigt eine weitere Regionalarbei t vom Zuschnit t Mila n Skri-
váneks: „De r Abschub bedeute t für die tschechisch e un d deutsch e Geschicht e eine 
Tragödie " (S. 88). Als Zie l gibt der Verfasser eher untertreiben d an , einen „grundlegen -
den faktographische n Überblic k über die Abschiebun g der Deutsche n aus dem Gebie t 
des heutige n Kreises Svitavy zu vermitteln " (S. 5). In seinem kurze n Grundlagenstate -
men t legt Skřivánek seine Zugangsprinzipie n dar (S. 7f.), inde m er das Postula t jeg-
licher historiographische r Arbeit „sin e ira et studio " selbstkritisch-autobiographisc h 
beleuchtet . Di e nac h dem Dezimalklassifikationssyste m gegliederte Arbeit mit einem 
umfangreiche n Anmerkungsappara t (430 zum Teil auführlich e Quellen- , Archiv- un d 
sonstige Verweise), tabellarische n Beilagen un d zwölf Bildbeilagen behandel t eben -
falls die Zei t vor 1945, wende t sich aber detaillier t allen Probleme n im Zusammenhan g 
mit der Abschiebungsfrage zu: Partisanentätigkeit , Verhältniss e mi t Deutsche n (Ver-
waltung , Bevölkerungsverhalten , Militä r usw.) un d „wilde Vertreibungen " im Jun i 
un d Juli 1945, der organisiert e Transfer , außerde m Lagerwesen un d Zwangsarbeit . 
Skřivánek verarbeite t bislang völlig unbekannte s Material , u . a. Dorfchroniken , wel-
che vom devastierte n Zustan d manche r Dörfe r aufgrun d der „wilden Vertreibungen " 
berichte n (S.45 un d Anmerkun g 195). Er gibt einen aufgeschlüsselten Zahlenstand : 
Demnac h wurde n allein in dieser Vertreibungsphas e aus dem Zwittaue r Gebie t 66 Pro -
zen t der deutsche n Bevölkerun g - ca. 9000 Persone n - vertrieben , annähern d 4000 
verblieben (entsprechen d der Volkszählun g von 1930 wurde n im Gebie t 12 882 Deut -
sche registriert) . Auch die „regulären " Transport e werden genau dargestellt : Um -
stände , Organisation , Daten , Orte , Verantwortliche , gesetzliche un d Verwaltungs-
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grundlage n usw. (Nr . 2.4.3 , S. 50-55) , dazu die Beilage Nr . 2 mi t einer vollständigen 
Auflistung aller Transport e zwischen dem 27. Janua r un d dem 24725. Oktobe r 1945 
mi t genaue n Angaben über die jeweilige Personenzah l (in vergleichbare r Gegenüber -
stellun g tschechoslowakische r un d sudetendeutsche r Quellenangaben) , Datu m des 
Grenzübergang s un d Zielort . Ebens o fehlen auch nich t Zusammenstellunge n über die 
bereit s 1945 abgegangene n Transporte , Antifaschistentransporte , Lagereinrichtun -
gen im Gesamtgebiet , demographisch e Angaben für den Zeitrau m zwischen dem 
18. August 1945 un d 14. Novembe r 1945 un d schließlic h eine Zahlenvergleichstabell e 
von Tscheche n un d Deutsche n zwischen Ma i 1945 un d Janua r 1946 (24898 Tsche -
chen/5066 1 Deutsch e -  40273 Tschechen/3690 5 Deutsche : Eingangs - un d Endzah -
len) . De r Anmerkungsappara t zeigt im übrigen die umfangreich e Erforschun g der 
Kreisortsarchiv e mi t allen einschlägigen Fond s un d den Zehntausende n Nachweisen . 
Gerad e diese Arbeit zeigt in ihre r Beschränkun g auf ein relativ eng umgrenzte s 
geographische s Gebie t sowohl die „ideologische " Entwicklun g zwischen den Natio -
nalitäten , die Ergebnisse der Wahlen vor 1938 im Detail , die Strukture n der schwierig 
zu erfassende n Period e zwischen Kriegsend e un d neue r Tschechoslowakei . Sie zeigt 
außerde m nüchter n bilanzieren d die „Vertreibung " als einen komplexe n Proze ß zwi-
schen gewolltem „Chaos " un d kalkulierte r „Ordnung" . 

Da s Besonder e un d Neu e an Vertreibunge n im 20. Jahrhunder t ist gerade die durch -
organisierte , logistisch geplant e umfassend e Ordnung , in der sogar die Exzesse mi t 
einkalkulier t werden . Tomá š Staně k zeigt geradezu exemplarisc h die Interdependen z 
von Ideologie , ethnisc h indifferente r Machtausübun g un d geradezu spätdarwinisti -
schem Umgan g mi t Mensche n als „Material " an den beiden Komplexe n „wilde Ver-
treibungen " un d „Lagerwesen" . Beide Untersuchunge n müssen im Zusammenhan g 
mi t seiner großen Arbeit von 1991 zur Abschiebun g betrachte t werden ; sie vertiefen 
die dor t bereit s getroffene n Feststellungen , ziehe n umfangreiches , neu erschlossene s 
Quellenmateria l flächendecken d hinz u un d entwickel n somit ein tief gestaffeltes Bild 
von zentra l geplante r bis gelenkter , regiona l vielfach aber auf eigene Faus t un d mi t 
besondere n Maßstäbe n sowie Forme n durchgesetzte r Zwangsmigratio n aller Art. Sta-
něk scheu t sich hierbe i nicht , auch die Grundsatzfrag e nac h der Vergleichbarkei t der 
beiden großen Totalitarisme n unsere s Jahrhundert s zu stellen , inde m er die Summ e 
aller Einzelfrage n von der Tatsach e bestimm t sieht , daß „sie mi t der Existen z un d dem 
Zusammenbruc h eines Typs eines totalitäre n Systems zusammenhinge n un d gleich-
zeitig ein bestimmte s Vorzeiche n ode r eine Inspiratio n repressiver Verhaltensweise n 
eines totalitäre n Systems vom zweiten Typ , nämlic h der kommunistische n Diktatur " 
(Tábory , S. 12) darstellten . Staně k ist sich bewußt , daß gerade diese Arbeit den ersten 
Systematisierungsversuc h für diesen Bereich darstell t (mi t der kleinen Ausnahm e 
einer bisher ungedruckte n Diplomarbei t bei Zdeně k Radvanovsk ý an der Universitä t 
Aussig un d der Arbeit über das Aussiger Lager Lerchenfel d 1945-1947 von Jiří Hraz -
díra) 7. 

7 Hrazdí ra , J i ř í : Internačn í tábor Úst í nad Labem 1945-1947. Diplomov á práce . Univerzit a 
Jana Evangelisty Purkyn ě v Úst í nad Labem 1944, 46 S. [Das Internierungslage r Aussig an 
der Elbe 1945-1947. Diplomarbei t Jan-Evangelista-Purkync-Universitä t in Úst í nad Labem, 
Pädagogisch e Fakultät , Lehrstuh l für Geschichte] . Als Anhan g u. a. das Namensverzeichni s 
aller im Lager Verstorbene n mit Namen , Geburtsdatum , Häftlingsnummer , Todesdatum . 



O.Pustejovsky, Neue Literatur zur Vertreibung 77 

Währen d Staně k in der Arbeit über die „Persekutionen " in zwei großen Teilen 
das Mosai k der zahlreiche n Aussiedlungs- un d Vertreibungsaktione n zwischen Ma i 
un d August 1945 zu einem nachvollziehbare n Gesamtbil d zusammenfüg t (zentral e 
Anordnungen , Einzelanweisungen , örtlich e Besonderheite n usw.) un d die Ausgangs-
lage, Methode n sowie gravierend e Einzelbeispiel e miteinbringt , so daß eine Zwi-
schenbilan z möglich wird, systematisier t er in den „Lagern " in sechs Teilen den Kom -
plex der in den Erinnerunge n der Zeitzeuge n nu r höchs t unzureichen d vorstellbare n 
„Ordnung" : Ausgehend von der Frag e nac h der „Bestrafungspolitik " (S. 14ff.) be-
schäftigt sich der Auto r mit dem Entstehe n un d der Organisatio n der Lager, unter -
such t die Lebensbedingunge n währen d des Jahre s 1945, fächer t dan n Sammel- , Inter -
nierungs - un d Arbeitslager 1946 auf, um schließlic h die „Endphase " dieser Lager-
typen von 1947 bis 1948/4 9 zu untersuche n un d in einer Abschlußbilan z (nac h der 
Darstellun g aller belegbaren Einzelnachweise! ) die Zah l von 6000 bis 7000 Lagertote n 
(S. 196) zu nennen . Bemerkenswer t ist auch , daß Staně k prinzipiel l den gesamten mit -
teleuropäische n Rau m in seine Grundsatzbetrachtunge n einbezieht , vor allem auch 
Kaminski s „Geschicht e der Konzentrationslager" 8 referier t (Tábory , S. 197, Anm . 6). 
Gerad e aus den Anmerkungsteile n gehen die umfangreiche n Quellenvorarbeite n Sta-
něks sowie seine Kenntni s der internationale n Diskussio n deutlic h hervo r (vgl. insbe-
sonder e S. 197-202) . Äußerst kritisch geht er mit allen Zahlenangabe n um : Wo nach -
weisbare un d überprüfbar e verläßlich e Quelle n fehlen , führ t er dies besonder s auf. So 
beispielsweise für die Todesrate n in den Lagern im Jahr e 1945: „Ein e präzise Rekon -
struktio n der Gesamtzah l der Verstorbene n in den Lagern währen d des Jahre s 1945 ist 
vom Gesichtspunk t des Stande s der Quellengrundlage , der gleichzeitigen Bearbei -
tungsmöglichkeite n sowie wegen der bereit s genannte n methodische n Schwierig-
keiten beinah e ausgeschlossen [... ] Di e einzige zusammenfassend e Zahl , welche aus 
der offiziellen tschechoslowakische n Statisti k entnomme n werden konnte , ist eine 
Angabe über 1149 Deutsche , welche 1945 in Lagern un d Lazarette n verstorbe n 
waren " (S. 125). Dahe r geht Staně k allen erreichbare n Quellen , selbstverständlic h 
auch den Aussagen der Zeitzeuge n - Opfer un d Täte r -  nach . In zahlreiche n Tabellen 
erschließ t der Auto r Zahlen , Dauer , Einrichtungsorte , Befehlssträng e usw. des Lager-
wesens nac h dem Ma i 1945, nenn t die Bewachungsstrukturen , Größenordnunge n 
der Wache n usw., ferner die „Kategorisierung " der Lagerinsassen , Alters- un d 
Geschlechtsaufteilung . Als Beispiel sei die Tabelle Nr . 5, S. 54 angeführt : es handel t 
sich hier um eine Zusammenstellun g derjenigen Lager allein in Böhmen , welche meh r 
als 1000 Insassen zählten . Di e Tabelle enthäl t den Ort , Kreis, die Anzah l der Lager-
insassen (bezogen auf die Zei t von der zweiten Augusthälfte bis Anfang Septembe r 
1945) un d eine Aufschlüsselun g nac h Deutsche n un d „anderen" . Es befande n sich zu 
jener Zei t insgesamt 30288 Persone n in 14 Lagern , davon 28671 Deutsch e un d 1617 
andere . In der Tabelle 2 werden hingegen die Gesamtzahle n für alle böhmische n 

K am i n s k i, Andrzej J.: Konzentrationslage r 1896 bis heute . Geschichte , Funktion , Typo-
logie. Münche n 1990, 289 S. (Serie Piper 954). Ursprünglic h bei W. Kohlhammer , Stuttgar t 
1982 erschienen . Neuerding s auchTerno n , Yves: Der verbrecherisch e Staat . Völkermor d 
im 20. Jahrhundert . Aus dem Französische n von Corneli a Langendorf . Hamburge r Editio n 
HIS-Verla g Hambur g 1996, 344 S. 
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Kreise (ohn e Prag) -  getrenn t nac h Zivilisten un d Gefangene n - für Mitt e Jun i 1945 
mi t 141663 Personen , davon 18 875 Zivilisten , angeführt . Staně k gibt Lager für insge-
samt 109 Ort e an (ohn e Prag , S. 39). De r Auto r ist sich des „Pioniercharakters " seiner 
Arbeit wohl bewußt -  vor allem hinsichtlic h ihre r Gesamtbewertun g durc h die tsche -
chisch e Gesellschaft . Seine Abschlußbemerkun g wird dahe r nich t nu r heftigen Wider-
stand aus dieser Gesellschaf t hervorrufen , sonder n auch die Notwendigkei t einer 
Neubewertun g ohn e die alten Stereotype n klaustrophobische r Natu r klarstellen . Sta-
něk schreibt : „Di e Annäherungshaltun g in bezug auf die Lagernutzung , die Bedin -
gungen , welche in diesen herrschten , un d die Reaktione n darau f legten nämlic h zwei-
felsohne gleichzeiti g Zeugni s von den allgemeinere n Charakteristike n der Befindlich -
keit der tschechische n Gesellschaf t un d weiterhi n auch davon ab, wohin sie sich in 
ihre r Entwicklun g in den Jahre n 1945-1948 begab." (S. 196) 

Staně k ist in bezug auf die moralisch-ethisch e Wertun g der tschechische n Gesell -
schaft nac h 1945 in allen seinen Arbeiten hart , doc h kan n er seine Aussagen un d Wer-
tunge n durc h Tausend e von Belegen un d Nachweise n untermauern . Ebens o unzwei -
deuti g ist sein Urtei l über Ideologie , Absichten , langfristige Plän e un d Praxis der 
Kommunistische n Parte i der Tschechoslowake i -  auch hier kan n er bis in die Spitze n 
der Ministerie n hinei n Belege beibringen , ebenso über die enge Verbindun g mi t 
sowjetischen politische n Interesse n zur Machterweiterun g in Mitteleuropa . 

Staně k ha t einen unübersehbare n Impetu s -  trot z der jeweils von ihm betonte n 
„Vorläufigkeit " seiner Arbeiten : möglichs t alle Aspekte zu berücksichtigen , unte r 
andere m in der „Lager"-Darstellun g ebenfalls die „Kinderlager " (Tabell e S. 180), 
sogenannt e „Zentre n für Kranke " (Tabell e S. 179), das „Lagerwese n währen d der 
organisierte n Ausweisungsphase" (z.B . Tabelle zum 31.Dezembe r 1946, S. 159), fer-
ner die imme r wieder unternommene n Versuche einer möglichs t präzisen zahlen -
mäßigen Erfassun g (z.B . Deutsch e in den Böhmische n Länder n zum 24.Jun i bis 
21.Jul i 1946, Tabelle 19, S. 150; zum 28. April bis 26.Ma i 1946, Tabelle 18, S. 149; 
zum 7.Janua r bis 3. Februa r 1946, Tabelle 16, S. 129). Staně k gliedert diese jeweils 
strukturier t auf, etwa nac h Antifaschisten , „noc h in eigenen Haushalten" , in diversen 
„Institutionen " usw. 

Da s Verfolgen der jeweils an die Darstellunge n als Gesamtkomple x angefügten 
Quellenbeleg e aus dem unveröffentlichte n tschechoslowakische n Archivbestan d ist 
bei Staně k - aber ebenso bei Hrabovec , Skřivánek , Zampac h - notwendi g un d manch -
mal wegen der Brisanz des Material s geradezu „aufregend" . Es soll jedoch nich t ver-
schwiegen sein, daß die von Staně k durchwe g gepflegte kapitelweise Anordnun g der 
Belege die Lektür e schwierig mach t (was dagegen bei Hrabove c angeneh m durch -
numerier t auf der selben Seite geschieht) . Schwierig ist die Lektür e von Staně k auch 
dadurch , daß er Belegzitat e auf äußerst e Kürz e reduzier t un d dami t für jeden Nicht -
spezialisten vergleichend e Wertunge n in größere n Kontexte n erschwert . Kurz : Staně k 
setzt eine umfassend e Kenntni s voraus. Im Prinzi p ist das auch bei Hrabove c der Fall , 
wenngleic h sie jeweils weiter aushol t un d größere n zusammenhängende n Textpassa -
gen meh r Rau m gewährt , wie beispielsweise Regierungsbeschlüssen , ministerielle n 
Weisungen , Beschlüssen des Landes-Nationalrat s in Brun n usw., ferner sogar dem 
„Amtsweg" auf den mittlere n un d untergeordnete n Verwaltungswegen. Die s kan n 
beispielsweise an der Darstellun g des Kapitel s VIII „Di e Kirch e im Schatte n der Ver-
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treibung " (S.337ff.) verdeutlich t werden . Nichtnur , daß die Arbeit von Hrabove c die 
bisher einzige Darstellun g dieser Themati k unte r Berücksichtigun g der im Mähri -
schen Landesarchi v nunmeh r auch zugängliche n kirchliche n Quelle n ist, sie richte t ihr 
Augenmer k auch auf die Beschreibun g der allgemeinen , hierarchische n un d örtliche n 
Gegebenheiten . Zumindes t mit einem Satz berühr t sie dabei eines der bis heut e weit-
gehen d ausgesparte n Kapite l der „sudetendeutsche n Kirche " (übe r diesen Terminu s 
wäre weiter zu diskutieren) : Sie habe „1938 die Eingliederun g in das Deutsch e Reic h 
begrüß t un d selbst später , als sie sich teilweise am aktiven Widerstan d beteiligte , zwar 
gegen den Nationalsozialismus , nich t jedoch für die Wiederherstellun g der Tsche -
choslowake i gekämpft " (S. 338) -  so die von Fra u Hrabove c zusammengefaßte n pau -
schalen tschechoslowakische n Unterstellungen , die 1945 benutz t werden , um etwas 
gegen deutsch e Ordensleut e un d Weltgeistliche in der Han d zu haben . Dahe r zitier t 
die Verfasserin ausführlich , im Kontex t der staatlich-kirchliche n Nachkriegsbezie -
hungen , einen vom 3. Februa r 1946 datierte n Schlußberich t des Brünne r (kirch -
lichen ) Konsistorium s für das Prage r Unterrichts - un d Aufklärungsministeriu m 
(welches unte r der Leitun g des KPTsch-Minister s Zdeně k Nejedl ý stand : vom 
4. April 1945 bis 6. Novembe r 1945 in der Erste n Regierung , dan n bis zum 2. Juli 
1946 in der Zweite n Regierun g un d sodan n wieder in der Vierten Regierun g nac h 
der kommunistische n Machterringun g vom 25.Februa r 1948), in welchem es u.a . 
heißt : „Di e Dekan e [Prieste r mi t Leitungsfunktio n für mehrer e Pfarreie n als mi t t -
lere Ebene ' unterhal b eine r Diözese , O.P. ] bestätigen , daß Prieste r bei Pfarrvisi-
tatione n ausnahmslo s ihre Ablehnun g des rücksichtslosen , gewalttätigen , nazisti -
schen Regime s bekunde t hatten " (S. 339 un d Anmerkun g 743). In diesem Zusammen -
han g sind einige kirchenterminologisch e Schwäche n der Autori n bemerkba r („Kir -
chenleute" , „Altarsbrüder" , „Pastoration" , S.341), andererseit s berücksichtig t sie -
un d dies ist als wesentlich wichtiger anzusehe n - die entscheidende n Fragestellun -
gen: kirchlich e Haltun g im allgemeine n un d bezüglich der deutsche n Geistliche n un d 
Gläubige n im besonderen , Neuaufba u einer rein tschechische n Seelsorge nac h der 
Aussiedlung der deutsche n Priester , die Frag e kirchliche n „deutschen " Eigentums , 
Ausstellung von Zeugnissen , personell e Verquickun g tschechische r Geistliche r mi t 
den neugeschaffene n Verwaltungs- un d Staatsorganen , Hilfeleistunge n vieler tsche -
chische r Prieste r für verfolgte Deutsch e (bei Hrabove c die etwas dubios e Formulie -
run g „unzählig e tschechisch e Priester" , S.344) , schließlic h die Demonstratio n am 
ausgewählte n Beispiel der Stad t Znai m (S. 345ff.) un d des dortige n Stadtpfarrer s von 
St. Niklas , Dekan s un d Mitglied s des Konsistorium s (aus der Traditio n der Habsbur -
germonarchi e weiterbestehend e Bezeichnun g für die pastorál e Mitverwaltun g einer 
Diözese , O.P. ) Josef Rudolecký . Wie notwendi g aber eine Fortführun g der For -
schungsarbeite n auf diesem Gebie t ist, zeigt sich u. a. in zunehmen d pauschalierte n 
Formulierunge n der Verfasserin über die Gesamtlag e eine r Seelsorge für Deutsch e 
(z. B. „Di e kirchlich e Obrigkei t wußte um die materielle n Nöt e der deutsche n Prie -
ster", S.349; „Di e Interventio n kirchliche r Kreise konnt e schließlic h bewirken" , 
S.352; „Als eine große Einschränkun g empfande n es die sudetendeutsche n Katholi -
ken", S.354; „Zu r Vertreibun g der Deutsche n selbst gab die Kirch e keine offizielle 
Stellungnahm e ab [...] ran g sich [...] nich t dazu durch , gegen die Vertreibun g auf 
ihre Begleiterscheinunge n öffentlich Stellun g zu nehmen . Sie beschränkt e sich auf 
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Appelle", S.355). Wichtig ist aber auch die zumindest kurze differenzierte Darstel-
lung einer kritischen Auseinandersetzung innerhalb des tschechischen Teils der 
katholischen Kirche. So wird u. a. der Hirtenbrief der tschechischen und slowaki-
schen Bischöfe vom 14. November 1945 angeführt (S.357f. und Anmerkung 796): 
„Nicht ein Schatten der Grausamkeit der früheren Konzentrationslager darf uns 
beflecken, weil die Geschichte einen durchdringenden Blick hat und in späteren Jah-
ren jeden Übergriff so an den Pranger stellen würde, wie heute die Grausamkeiten der 
Lager in Dachau, Auschwitz und anderswo". Vergleichsweise scharf formuliert war 
auch die Meinung des Olmützer Theologen Kleveta, während des Krieges selbst poli-
tischer Häftling, der jegliche Form einer Kollektivschuldthese zurückwies: „Millio-
nen sind heute [...] betroffen und doch ist das Maß der Schuld der Einzelnen unter-
schiedlich" (Hrabovec, S.356f. und Anmerkung 799) - und folgendes prognosti-
zierte: „Und das Ergebnis? Die gegenseitige Verachtung und die Kluft zwischen den 
Völkern ist größer denn je!". 

Es kann also zusammenfassend bemerkt werden, daß von tschechischen Wissen-
schaftlern (Hrabovec kann als Slowakin hier durchaus mit einbezogen werden) das 
Terrain abgesteckt worden ist: Die wichtigsten Themen sind benannt, der Zugang zu 
den Archivalien ist erschlossen, die politischen Implikationen einbezogen, die gesell-
schaftspolitischen und moralisch-ethischen Fragen nach vergleichenden Bewertungs-
maßstäben aufgeworfen und die breite wissenschaftliche Basis durch die wissenschaft-
liche Gesamtkonferenz unter der Leitung des Instituts für Gegenwartsgeschichte der 
Tschechischen Akademie der Wissenschaften in Prag von Anfang Dezember 1996 
gegeben (vgl. BohZ 38/1997, 188-192). Die umfassende Reaktion aus der deutschen 
bzw. deutschsprachigen Wissenschaft steht weiterhin aus. 



DA S T S C H E C H I S C H E A K T I E N R E C H T 1945-198 9 

Von Joachim Lang 

Machtübernahme durch die Kommunisten 

Bereit s im April 1944 hatte n sowjetische Truppe n die ehemalig e tschechoslowaki -
sche Grenz e im Oste n des Lande s erreicht . Im Mär z 1945 reiste der Staatspräsiden t 
Edvar d Beneš , der im Londone r Exil eine von den Alliierten anerkannt e „Provisori -
sche Regierun g der Tschechoslowakei " gebildet hatte , nac h Moskau , um Meinungsver -
schiedenheite n über die zukünftig e Regierun g der Nachkriegs-Tschechoslowake i bei-
zulegen . Da s Ergebni s war eine radikal e Umbildun g der Exilregierun g zugunste n der 
Kommunisten . Am 4. April 1945 wurde diese Regierun g unte r dem Ministerpräsiden -
ten Zdeně k Fierlinge r im bereit s befreiten Kascha u eingesetzt , wo sie am nächste n Tag 
ihr von tschechische n Kommuniste n in Moska u ausgearbeitete s Program m verkün -
dete 1 . Am 10. Ma i 1945 zog die Regierun g unte r dem Ministerpräsidente n Fierlinge r 
in Pra g ein 2, nachde m zuvor die Westalliierte n auf eine Besetzun g der „historische n 
Länder " verzichte t un d die Befreiun g Prags der Rote n Armee überlassen hatten . 

Von nu n an begann eine schleichend e Unterwanderun g aller staatliche n un d gesell-
schaftlich relevante n Positione n durc h die Kommunistisch e Parte i der Tschechoslo -
wakei (KPTsch) , die mi t der offiziellen Machtübernahm e der Kommuniste n im 
Februa r 1948 ihre n Höhepunk t fand 3. Nac h dem Rücktrit t des Staatspräsidente n 
Beneš entwickelt e sich die Tschechoslowake i unte r seinem Nachfolger , dem Kommu -
nisten Klemen t Gottwald , vollends zu einer von der Sowjetunio n abhängige n so-
genannte n Volksdemokratie , die späte r in eine sozialistische Republi k mündete . 

Im Zuge des völligen Umbau s von Staat un d Gesellschaf t nac h sowjetischem 
Vorbild ändert e sich auch das Rechtssyste m der Tschechoslowake i grundlegend . 
Zunächs t hatt e Innenministe r Václav Nose k nac h Kriegsend e ein Dekret 4 des Präsi -
dente n Beneš aus der Zei t des Exils für Böhme n un d Mähre n in Kraft gesetzt 5. Es 
erklärt e alle Rechtsvorschrifte n aus der „Zei t der Unfreiheit " 6 für ungülti g un d setzte 
die Rechtsordnun g der Vorkriegszeit wieder ein. Somi t galt das 1918 übernommen e 
un d geringfügig modifiziert e österreichisch e Aktienrech t wieder in ganz Böhme n un d 
Mähren 7 . Zu r Beschleunigun g des „Aufbau s des Sozialismus " erließ Beneš noc h 1945 

1 Bosl , Karl (Hrsg.) : Handbuc h der Geschicht e der böhmische n Länder . Bd. 4. Stuttgar t 
1970, 310f. 

2 H o e n s c h , Jörg K.: Geschicht e der Tschechoslowakei . 3.Aufl. Stuttgart-Berlin-Köl n 
1992,125. 

3 Sog. Februar-Putsch , s. Bosl (Hrsg.) : Handbuc h 323. 
4 Verfassungsdekret Nr . 11/1944 Slg. vom 3. August 1944. 
5 Verordnun g des Innenminister s Nr . 30/1945 Slg. vom 27. Juli 1945. 
6 Die „Zei t der Unfreiheit " dauert e vom 30. Septembe r 1938-28 . Oktobe r 1945. 
7 Vgl. Lang , Joachim : Die Entwicklun g des tschechische n Aktienrechts . Münste r 1995. 
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weitere Dekrete 8 , durc h die das Vermögen der „Deutschen , Verräte r un d Kollabora -
teure " beschlagnahm t un d konfiszier t wurde . Im Septembe r un d Oktobe r des glei-
chen Jahre s verfügte Beneš die Verstaatlichun g sämtliche r Großbetriebe , Bergwerke, 
Banke n un d Versicherunge n  9 . End e des Jahre s 1945 kontrolliert e der Staa t in den böh -
mische n Länder n fünfundvierzi g Prozen t der Industrieunternehme n mi t dre i Vierteln 
aller in der Industri e Beschäftigten 10. 

Nachde m Mitt e des Jahre s 1948 meh r als neunzi g Prozen t aller Betrieb e mit meh r 
als fünfzig Beschäftigte n verstaatlich t waren , verlor das bis dahi n gültige, aus dem 
westeuropäische n Rechtskrei s stammend e Wirtschaftsrech t völlig an Bedeutung 1 1. 
Die s galt insbesonder e für das Aktienrecht , das aufgrun d seiner Aufgabe un d Bedeu -
tun g den Inbegrif f des Kapitalismu s darstellte . Am 17. Novembe r 1949 setzten die 
neue n Machthabe r das bis dahi n geltend e Aktienrech t auße r Kraft un d führte n an des-
sen Stelle ein sogenannte s Aktiengesetz 12 ein . 

Das Aktiengesetz von 1949 

Begriff der Aktiengesellschaft 

Da s Aktiengesetz , das die umfangreiche n bisherigen Regelunge n ersetzte , bestan d 
aus nu r zwanzig Paragraphen . Diese s Phänome n war auf die verändert e Bedeutun g 
der Aktiengesellschaft in einem neue n Wirtschaftssystem zurückzuführen . Di e 
Aktiengesellschaft war nurmeh r eine von mehrere n sogenannte n sozialistische n Orga-
nisationen , die wiederu m eines von vier „Subjekte n wirtschaftliche r Beziehungen " 
waren 1 3. Ein e Aktiengesellschaft war aber nu r dan n eine sozialistische Organisation , 
wenn sie durc h ihre Tätigkei t zur Entwicklun g der sozialistische n Beziehunge n bei-
trug 1 4 , im übrigen handelt e es sich bei der Aktiengesellschaft um eine „typisc h kapita -
listische For m des Großbetriebe s aus der Epoch e des Imperialismus" 1 5. Auf-

Sog. Nationalisierungsdekrete ; Einzelheite n über betroffene Aktiengesellschaften bei Jan -
do u r e k, Stanislav/ H a b e r f e 1 d, Andrej: Příručk a pro národn í správce obchodníc h spo-
lečnost í [Handbuc h für die national e Verwaltung von Handelsgesellschaften] . Prah a 1946, 
32 ff. 

9 Diese erste Etapp e der Nationalisierun g dauert e bis zum 28. Oktobe r (Nationalfeiertag ) 
1945, vgl. P ř i b y l , Zdeněk : Die verstaatlicht e Industri e in der ČSSR. In : Die Entwicklun g 
des Handelsrecht s in Mitteleuropa . Studientagun g des OLG Wien. Wien 1968, 101. 

0 H o e n s c h : Geschicht e 128. -  1941 hatte n in den böhmische n Länder n 250 Konzern e be-
standen , die über achtzig Prozen t des gesamten Kapital s und über fünfzig Prozen t der Be-
triebe verfügten; s. hierzu B o h a t á , Petr : Kapite l Tschechoslowakei . In : Die Rechtsforme n 
der privatwirtschaftliche n Erwerbstätigkei t in Osteuropa . Hrsg. von F.-C . S c h r ö d e r , 
GeorgBrunnerun d Klaus Westen . Berlin 1992, 79f. 

1 So auch H án e s , Dalibor : Die Entwicklun g und Bedeutun g des Wirtschaftsrechte s und des 
Handelsrechte s in der Tschechoslowakei . In : Die Entwicklun g des Handelsrecht s in Mittel -
europa . Studientagun g des OLG Wien. Wien 1968, 37f. 

2 Geset z Nr . 243/1949 Slg. 
' Vaněk , Slavoj: Československé hospodářsk é právo [Tschechoslowakische s Wirtschafts-

recht] . Prah a 1978, 60. 
14 Čapek , Karel: Hospodářsk ý zákoník a předpisy související [Wirtschaftsgesetzbuc h und 

damit zusammenhängend e Vorschriften] . 3. Aufl. Prah a 1984, Anm. zu § 390 lit. a). 
3 Právnick ý slovník [Rechtswörterbuch] . Hrsg. v. Zdeněk M ad a r. Teil I: A-O . Prah a 1988,25. 
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gesellschaft war die Erfüllun g „wirtschaftsorganisatorische r Aufgaben auf dem Gebie t 
der Wirtschafts - un d Handelsbeziehunge n mi t dem Ausland , besonder s mi t den kapi-
talistische n Partnern" 1 6 . Da s Aktiengesetz definiert e die Aktiengesellschaft als eine 
Gesellschaft , dere n Grundkapita l in Aktien aufgeteilt war un d bei der die Aktionär e 
nich t für die Verbindlichkeite n der Gesellschaf t hafteten 17. 

Errichtung der Gesellschaft 

Fü r die Errichtun g der Gesellschaf t galten drei Bedingungen : Staatlich e Bewilli-
gung, Genehmigun g der Satzun g un d Eintragun g in das Unternehmensregister . 

Zu r Errichtun g der Gesellschaf t war gem. § 3 lit. a) eine staatlich e Genehmigun g 
erforderlich . Bereit s bestehend e Gesellschafte n mußte n um diese Bewilligung er-
suchen 1 8; erhielte n sie diese nich t -  was die Regel war -  wurde die Gesellschaf t „im 
öffentliche n Interesse " aufgelöst. Fü r die 1948 bestehende n Aktiengesellschafte n war 
diese Vorschrift vernichtend ; sie führt e zur Auflösung beinah e sämtliche r bestehen -
den Gesellschaften 19. Nu r noc h Unternehmen , die im Rahme n der staatliche n Wirt-
schaftsregulierun g erforderlic h waren , erhielte n die Bewilligung20. Di e Bewilligung 
erteilt e das staatlich e Planungsam t in Übereinstimmun g mit dem Ministerium , das 
aufgrun d des Unternehmensgegenstande s zuständi g war 2 1 . D a die wenigen Gesell -
schaften , die bestehe n blieben ode r neu gegründe t wurden , ausschließlic h auf dem 
Gebie t des Außenhandel s täti g waren 2 2 , lag die Zuständigkei t beim Ministeriu m 
für Außenhandel . Aktionär e dieser Gesellschafte n waren ander e staatlich e Unter -
nehmen , die gegenüber der Gesellschaf t zu Lieferunge n für den Expor t verpflich-
tet waren , sowie der Staat 23. Zu r Begründun g der Staatsaufsich t durc h das Ministe -
rium hieß es: „Durc h diese For m werden die einzelne n Wirtschaftsorganisatione n an 
den Ergebnissen des Außenhandel s wirtschaftlic h un d materiel l meh r interessier t 
sein." 2 4 

Ebenda . 
§lAbs. 1. 
§17 Abs. 2. 
Eine Ausnahm e bildeten die Gesellschaften , die aufgrund des Gesetze s Nr . 119/1947 Slg. 
über die staatlich e Organisatio n des Außenhandel s und der internationale n Speditio n gegrün-
det worden waren. 
Die Zah l der Unternehme n war gering. Erst 1968 erfuhr die Rechtsfor m der Aktiengesell-
schaft neuen Zulauf, vgl. S p i s i a k, Ján : Aktiengesellschaften -  neue Organisationsforme n 
im tschechoslowakiscche n Außenhandel . In : Die Aktiengesellschaft (AG) 1968, 247. -
D o n n e r , Theodor : Außenhandelsunternehme n und ausländisch e Repräsentatione n in der 
ČSSR. Zeitschrif t für das Gesellschaftsrech t (GesRZ ) (1976) 55, 57. 
§ 4; zur Arbeit des staatliche n Planungsamt s s. S p i s i a k, Ján : Wirtschaftsrech t in der CSSR. 
In : Begriff und Prinzipie n des Wirtschaftsrechts . Hrsg. von Ger g Rinck . Frankfurt/M . 
1971, 203ff. -  P ř i b y l , Zdeněk : Organisations - und Rechtsforme n großer Wirtschaftsein -
heiten im Sozialismus. Berlin 1982, 81 f. 
D o n n e r : Außenhandelsunternehmen55 , 57. - H á n e s : Wirtschaftsrech t 37, 46. 
Fore j t , Alois: Anmerkunge n zum Geset z über die Aktiengesellschaften . In : Handbuc h für 
den Osthandel . Hrsg. von Wolfgang von Lingelsheim-Seibicke . Bd. 3. Köln 1991, 3. 
Kučera , Zdeněk : Handelsgesellschafte n in der Tschechoslowakei . In : Die Entwicklun g 
des Handelsrecht s in Mitteleuropa . Studientagun g des OLG Wien. Wien 1968, 111, 114. 
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Zur Errichtun g der Gesellschaf t war gem. § 3 lit. b) die Genehmigun g der Satzun g 
erforderlich 25. Di e Einigun g über die Satzun g un d über die Zeichnun g des Aktien-
kapital s war Bestandtei l des Gründung s Vertrages26. Da s Grundkapita l mußt e voll-
ständi g von den Gründer n eingezahl t werden ; dami t ging das Aktiengesetz von der 
Simultangründun g aus. Einzelheite n blieben der Satzun g überlassen , für die das 
Geset z in § 5 einen Mindestinhal t bestimmte . U m das Genehmigungsverfahre n zu 
erleichtern , insbesonder e um die übrigen , fakultati v der Satzun g übertragene n Auf-
gaben einheitlic h festzuschreiben , gab das Außenhandelsministeriu m ab 1968 eine 
sogenannt e Mustersatzun g heraus . 

Di e letzt e Voraussetzun g für die Errichtun g der Gesellschaf t war die Eintragun g in 
das Unternehmensregister 27. D a ein solches 1948 noc h nich t existierte , genügte 
zunächs t die Eintragun g in das Handelsregister . Mi t der Eintragung , die konstitutive n 
Charakte r hatte , galt die Errichtun g der Gesellschaf t als „legalisiert " 2 8 . 

Organe der Gesellschaft 

In die Zuständigkei t der Hauptversammlun g fielen laut Geset z alle Aufgaben der 
Gesellschaft , sofern sie nich t ausdrücklic h andere n Organe n zugewiesen wurden 2 9 . 
Einzelheite n hierz u enthiel t das Geset z nicht . Grundsätzlic h gehört e aber zu den Auf-
gaben der Hauptversammlung : 

-  die Bilanz der Gesellschaf t zu genehmigen , 
-  über den Gewin n zu beschließen , 
-  die Mitgliede r des Vorstande s un d des Aufsichtsrate s zu wählen , 
-  Satzungsänderunge n zu beschließe n un d 
- über die Auflösung der Gesellschaf t zu beschließen . 

Di e Hauptversammlun g war beschlußfähig , wenn mindesten s zwei Dritte l des 
Grundkapital s vertrete n waren . Di e Mustersatzun g sah vor, daß jede Aktie eine 
Stimm e gewährte 30. Beschlüsse bedurfte n einer Mehrhei t von meh r als der Hälft e des 
auf der Hauptversammlun g vertretene n Kapitals . Übe r die Änderun g der Satzung , 
eine Kapitalerhöhun g ode r die Auflösung der Gesellschaf t konnt e nu r mit qualifizier -
ter Mehrhei t entschiede n werden , die meh r als fünfundachtzi g Prozen t des Grund -
kapital s ausmache n mußte 3 1 . 

Aufgabe des Aufsichtsrat s war die Kontroll e sämtliche r Tätigkeite n der Gesell -
schaft 32. Weitere Vorschrifte n zum Aufsichtsra t enthiel t das Geset z nicht . Sofern die 
Satzun g es bestimmte , konnt e der Aufsichtsra t den Vorstan d vorschlagen ode r zur 

Die Erteilun g der Genehmigun g entsprac h dem Verfahren der staatliche n Bewilligung. 
Vaněk : Československé hospodářsk é právo 87. -  Pav lá tová , Jarmila : Hospodářsk é 
právo [Wirtschaftsrecht] . Prah a 1982, 101. 
§3lit.c) . 
Vaněk : Československé hospodářsk é právo 87. 
§12 Abs. 2. 
Pav l á tová : Hospodářsk é právo 102. -  V a n ě k : Československé hospodářsk é právo 88. 
S p i s i a k: Wirtschaftsrech t 247, 249. 
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Wahrnehmun g seiner Kontrolltätigkei t in die Dokument e der Gesellschaf t Einsich t 
nehmen 3 3 . 

De r Vorstan d war das Geschäftsführungs - un d Vertretungsorga n der Gesellschaft . 
Di e Anzah l der Vorstandsmitglieder , die Daue r des Mandats , das Abstimmungsver -
fahren in Vorstandssitzungen , die Führun g des Protokoll s un d weitere Einzelheite n 
bestimmt e die Satzung 34. Nac h der Mustersatzun g wählte die Hauptversammlun g 
fünf bis zwölf Vorstandsmitgliede r für die Daue r von dre i Jahren 3 5 . Weitere Mitglie -
der konnte n gegebenenfall s auch auf ander e Weise in ihre Funktio n eingesetz t werden , 
z. B. im Wege der Ernennun g durc h einen sogenannte n Gewerkschaftsausschuß 36. 

Zu den Aufgaben des Vorstand s zählte , die Beschlüsse der Hauptversammlun g aus-
zuführe n sowie Konzept e zur Entwicklun g der Gesellschaf t zu entwerfe n un d diese 
der Hauptversammlun g vorzulegen . Waren meh r als die Hälft e aller Vorstandsmit -
glieder anwesend , konnte n diese mi t einfache r Mehrhei t beschließen 37. Gem . §10 
Abs. 2 durft e der Vorstan d seine Rechte , die im Geset z nich t nähe r erläuter t waren , 
ganz ode r zum Teil auf andere , durc h die Satzun g errichtet e Organ e übertragen . So 
konnt e der Vorstan d bei Bedar f einen aus wenigen Persone n bestehende n Exekutiv-
ausschu ß bilden , der dringend e Angelegenheite n der Gesellschaf t ausführte . 

Außer den genannte n obligatorische n Organe n konnt e die Gesellschaf t in der Sat-
zun g noc h weitere Organ e vorsehen 38. Ein solches fakultatives Organ war der soge-
nannt e Generaldirektor , der von bis zu zwei Stellvertreter n unterstütz t wurde . De r 
Generaldirekto r entstammt e nich t der Aktiengesellschaft , er wurde auch nich t von 
einem ihre r Organ e gewählt, sonder n vom Ministe r für Außenhande l ernannt 3 9 . Ma n 
verfolgte dami t das Ziel , die Leitun g der Aktiengesellschaft im Sinn e der staatliche n 
Wirtschaftslenkun g sicherzustellen 40. De r Vorstan d der Gesellschaf t mußt e eine 
Reih e von Rechte n auf den Generaldirekto r übertragen , der allein ermächtig t war, die 
Gesellschaf t nac h außen , d.h . auch im Ausland , zu vertreten 4 1. Bestan d ein Exekutiv-
ausschuß , so waren der Generaldirekto r un d sein(e ) Stellvertrete r Mitgliede r kraft 
Amtes 4 2 . De r Generaldirekto r war nich t aufgrun d des Gesetzes , aber de facto das 
wichtigste un d mächtigst e Organ der Gesellschaft . 

Auflösung und Liquidation 

Di e Auflösung der Gesellschaf t war auf Antra g des Vorstand s in das Unterneh -
mensregiste r einzutragen . Aus dem Geset z ergaben sich drei Gründ e für die Auf-
lösun g der Gesellschaft . 

33 Vaněk : Československé hospodářsk é právo 89. 
34 Ebenda . 
3 5 S p i s i a k: Wirtschaftsrech t 247, 249. 
36 Vaněk : Československé hospodářsk é právo 8 8. 
3 7 S p i s i a k : Wirtschaftsrech t 247, 249. 
3 8 §9 Abs. 2. 
39 Pav l á tová : Hospodářsk é právo 103; auch die Stellvertrete r wurden ernannt . 
4 0 Zu den Aufgaben der staatliche n Wirtschaftslenkung , vgl. S p i s i a k , Ján : Wirtschaftlich e 

Aspekte der neueste n Gesetzgebun g in der Tschechoslowakei . Zeitschrif t für das gesamte 
Handelsrech t 130 (1968) 37. 

41 Ebenda . 
42 S p i s i a k: Wirtschaftsrech t 247,249. 
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Di e Hauptversammlun g konnt e die Auflösung der Gesellschaf t beschließen 43. De r 
Auflösungsbeschlu ß konnt e auch vorsehen , daß das Kapita l der Gesellschaf t auf eine 
ander e Aktiengesellschaft übertrage n wurde 4 4 . In beiden Fälle n war zusätzlic h eine 
staatlich e Genehmigun g der Auflösung erforderlich , die das Ministeriu m für Außen -
hande l in Übereinstimmun g mi t der staatliche n Planungskommissio n erteilte . 

Di e beiden genannte n Behörde n konnte n eine Aktiengesellschaft auch von Amts 
wegen auflösen , wenn es das öffentlich e Interess e erforderte 45. Diese Maßnahm e 
bezeichnet e ma n als „individuelle n Rechtsak t der Wirtschaftslenkung " 4 6 . 

Da s Geset z kannt e als dritte n Grun d für eine Auflösung der Gesellschaf t die Ver-
kündun g des Konkurses . Diese Möglichkei t bestan d allerding s nu r kurze Zeit , den n 
die Rechtsordnun g der sozialistische n Tschechoslowake i enthiel t keine Bestimmun -
gen über den Konkurs 4 7 . 

Im Anschlu ß an die Auflösung folgte -  auße r im Falle der Auflösung durc h 
Beschlu ß der Hauptversammlun g - die Liquidation . Zu r Liquidatio n bevollmächtig t 
waren grundsätzlic h alle Organ e der Gesellschaft , sofern die Satzun g nicht s andere s 
bestimmte . Bei der amtliche n Auflösung der Gesellschaf t konnte n auch die Aufsichts-
behörde n die Liquidatore n bestimmen 4 8. Nac h Beendigun g der Liquidatio n be-
antragte n die Liquidatore n die Löschun g der Gesellschaf t aus dem Unternehmens -
register. 

Ergebnis 

Di e Verstaatlichun g der tschechische n Wirtschaft , die schon 1945 begonne n hatte , 
war bereit s dre i Jahr e späte r bis zu kleinen mittelständische n Betriebe n vorgedrungen . 
Mi t der Machtergreifun g der Kommuniste n 1948 endet e die jahrzehntelange , erfolg-
reich e industriell e Entwicklun g der böhmische n Lände r zu einem weltweit geschätz -
ten Wirtschaftspartner 49. Da s ehemalige , an den deutschsprachige n Nachbar n orien -
tiert e Aktienrech t wurde durc h ein Rahmengeset z ersetzt , das in seiner Kürz e un d 
Einfachhei t die Bedeutun g der Aktiengesellschaf t im sozialistische n Wirtschafts -
system der Nachkriegszei t widerspiegelte . De r Genehmigungszwan g für alle bei In -
krafttrete n des Aktiengesetze s von 1949 bestehende n Aktiengesellschafte n führt e zu 
dere n fast vollständige r Auflösung 50. In den folgenden zwanzig Jahre n spielte diese 
Gesellschaftsfor m keine Rolle 5 1. Erst 1968 wandelt e der Staa t einige der großen Wirt-

§ 13 Abs. 1 lit. a). 
§13 Abs. 2. 
§ 13 Abs. 1 lit. b). 
Pav lá tová : Wirtschaftsrech t 102. 
Vaněk : Československé hospodářsk é právo 90. 
§14 Abs. 1. 
Zwischen den Weltkriegen war die Tschechoslowake i zur siebtgrößte n Industriemach t der 
Welt aufgestiegen, vgl. B o h a t á : Tschechoslowake i 79f. 
L i b á n s ký, Václav: Neuer e Entwicklunge n im Wirtschafts- und Handelsrech t der ČSFR . 
In : Schriftenreih e zum osteuropäische n Recht . Hrsg. von Franz-Jürge n S ä c k e r , Wolfgang 
Seif fertundRüdige r Wolf rum . Bd. 1. Kiel 1993,273, 275. 
Die beiden einzigen nennenswerte n Unternehmen , die sich dieser Gesellschaftsfor m bedien-
ten , waren die Tschechoslowakisch e Handelsban k und die Seeschiffahrtsgesellschaft , vgl. 
Kučera : Handelsgesellschafte n 111, 113. 
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Schaftsorganisationen in Aktiengesellschaften um. Ziel dieser Aktion war, „den Pro-
duktions- und Handelsunternehmen die Anteilnahme am Außenhandel durch Lei-
tung dieser Gesellschaften zu ermöglichen und ihnen einen Anteil am Gewinn der 
Gesellschaften zu sichern"52. 

Auf den ersten Blick erschien das Aktiengesetz wie eine Quintessenz des bisherigen 
Aktienrechts. Die gesetzlichen Bestimmungen entsprachen teilweise wörtlich den frü-
heren Regelungen. Bei näherer Betrachtung zeigten sich jedoch gravierende Unter-
schiede. Das Gesetz enthielt nur wenige Eckdaten. Dadurch kam der Satzung eine 
große Bedeutung zu. Das Außenhandelsministerium nutzte diesen großen Spielraum 
jedoch nicht für eine flexible Gestaltung der inneren Struktur von Aktiengesellschaf-
ten - wie dies im westeuropäischen Aktienrecht der Fall war - sondern reduzierte 
diese Möglichkeiten auf eine Mustersatzung. Charakteristisch für das Aktiengesetz 
war die Errichtung des zusätzlichen Organs des Generaldirektors. Das Gesetz enthielt 
weder Angaben über seine Bestellung noch über seine Kompetenzen. Die weitrei-
chenden Befugnisse dieses Organs ergaben sich allein aus der Satzung. Ferner offen-
barte die undemokratische Besetzung des Amtes die Abhängigkeit der Aktiengesell-
schaft vom Willen der politischen Machthaber. Die Aktiengesellschaft des Aktien-
gesetzes ermöglichte keine anonyme Kapitalbildung, keine Investitionsmöglichkei-
ten, und die Kapitalanteile waren unter den Staatsbetrieben nicht frei übertragbar, 
so daß sich auch kein noch so kleiner Kapitalmarkt entwickeln konnte53. Nach west-
lichem Verständnis handelte es sich bei diesen Gesellschaften nicht um Aktien-
gesellschaften54. 

S p i s i a k: Wirtschaftsrecht 247, 250. 
Ebenda. 
So auch S k a u p y , Walther: Die neuen tschechischen Gesetze zum Übergang in die Markt-
wirtschaft. Tn: Recht der Internationalen Wirtschaft (1990) 716, 718. 



DAS I N T E R N E T : 
ANGEBOTE FÜR BOHEMISTEN U N D SLOWAKISTEN 

Won Matthias Roeser 

Es steht außer Frage, daß das Internet mittlerweile zu einem wesentlichen Hilfs-
mittel in der historischen Forschung geworden ist. Das WWW (World Wide Web)' 
ermöglicht es auch Nichtinformatikern, Informationen aus dem Internet abzurufen. 
Die früher nicht unbegründete Angst, viel Zeit mit der Einarbeitung in die technische 
Beherrschung zu verlieren, ist mittlerweile gegenstandslos. Dafür steht der Forscher 
inzwischen vor einem anderen Problem: Die Datenmenge im Internet wächst mit 
gigantischer Geschwindigkeit, und es wird zunehmend schwieriger, sich in der Flut 
von Daten zu orientieren und zügig zu den gewünschten Informationen zu gelangen. 
Dieser Artikel soll Historikern und politisch interessierten Menschen, die sich mit der 
CR und der SR beschäftigen, Ansatzpunkte für die effektive Arbeit mit dem Internet 
bieten und Ängste vor der Informationsflut abbauen*. 

Technische Voraussetzung für die Nutzung des Internets ist ein PC mit MS Win-
dows 3.x/95, ein Modem und ein Telefonanschluß. Das Modem stellt die Verbindung 
zwischen dem PC und dem Telefonnetz her. Schließlich braucht man noch einen 
Internet-Anbieter („Provider"), der mit seinem Rechner („Server") den Zugang zum 
Datennetz vermittelt. Bildlich gesprochen: Um auf die Datenautobahn zu kommen, 
muß man zunächst über den Zubringer (die Wählverbindung) zur Anschlußstelle (dem 
Server) kommen - und dieser Server gehört einem Provider. Die bekanntesten kom-
merziellen Provider in Deutschland sind T-Online, CompuServe, AOL und Metro-
net, es gibt aber auch lokale Provider. Bevor man sich für einen Provider entscheidet, 
sollte man sich über die beabsichtigte Nutzung (nur E-Mail oder auch Internet) klar 
werden, da es erhebliche Unterschiede bei Gebühren und Geschwindigkeit gibt. Die 
Zugangs-Software liegt häufig dem Modem bei; ansonsten enthalten die vielen ent-
sprechenden Computerzeitschriften beiliegenden CD-ROMs die benötigte Software. 
Universitäten bieten ihren Instituten manchmal die Möglichkeit, sich an das universi-
tätseigene Datennetz anzuschließen (Glasfaser- oder andere Breitbandkabel); dieses 
Angebot sollte man auf jeden Fall wahrnehmen, weil es den Datentransfer gegenüber 
einer Modemverbindung erheblich beschleunigt. Um bei obigem Bild zu bleiben: Es 
ist ein Unterschied wie zwischen einer Kreisstraße und einer vierspurigen Bundes-

;' Vgl. den Artikel vonMannteuf el, Ingo: Osteuropa und Internet. Osteuropa 48/8, 1998 
(im Druck). 

1 Das WWW (gleichbedeutend mit HTTP = „Hypertext Transfer Protocol") ist eine der 
Erscheinungsformen des Internets. Die bekanntesten anderen Formen sind FTP („File 
Transfer Protocol", Dateitransfer, z.B. für das „Downloaden" von Software), Telnet 
(Arbeiten auf einem fremden Rechner), E-Mail (elektronische Post) und Copher (ein Vor-
gänger des WWW, fast ausgestorben). 
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Straße. Ansprechpartner ist das Rechenzentrum. Für Universitätsangehörige gibt es 
außerdem fast überall die Möglichkeit, sich am Rechenzentrum kostenlos einen priva-
ten Account („Konto") einrichten zu lassen. Wenn man nicht gerade in Fern-
gesprächs-Entfernung von der Universität wohnt, ist das selbstverständlich die gün-
stigste Lösung. 

Hauptwerkzeug für das Durchstöbern des WWW ist der sogenannte Browser. Mit 
ihm kann man sich die in einer speziellen Sprache (HTML = HyperText Markup 
Language) geschriebenen WWW-Seiten ansehen. Die beiden am weitesten verbreite-
ten Browser sind der Microsoft Internet Explorer (MSIE) und der Netscape Navigator 
(NN), beide für Windows. Mindestens einer von beiden wird meist mit der Internet-
Zu-gangssoftware mitgeliefert. Aus Gründen, die weiter unten erläutert werden, ist 
für die Erkundung des osteuropäischen Internets dem Netscape Navigator der Vor-
zug zu geben. 

Das Besondere an WWW-Seiten ist, daß man sie sich nicht nur passiv ansehen kann, 
sondern sich über sogenannte „Hyperlinks" von Dokument zu Dokument fortbewe-
gen kann. Die Hyperlinks können entweder als besonders hervorgehobene Textpassa-
gen oder als graphische Symbole erscheinen. Wenn man sich mit dem Mauszeiger über 
ein Hyperlink bewegt, verwandelt er sich in eine Hand; durch Anklicken wird die 
Internetseite abgerufen, auf die der Autor Bezug nehmen will. Das Prinzip ist also 
das gleiche wie bei den Windows-Hilfetexten, mit dem Unterschied, daß sich die 
Dokumente nicht auf dem selben Rechner befinden müssen, sondern auf einem belie-
bigen Server in der ganzen Welt liegen können. Welche Seite gerade abgerufen wird 
und wo sie sich befindet, kann man in der Adreßzeile („Location") am oberen Bild-
schirmrand ablesen. Dort wird die Adresse (URL; Uniform Resource Locator) einge-
blendet. Ein URL ist z. B. http://www.uni-koeln.de; http steht für Hypertext Trans-
fer Protocol; www. steht für World Wide Web" (http-Format), .de für Deutschland; 
.cz steht für die Tschechische Republik, .sk für die Slowakische Republik. Wenn man 
die o. a. Adresse eingibt, erscheint die „Homepage" der Universität Köln, auf der man 
Hyperlinks zu den Fakultäten, zentralen Universitätseinrichtungen und anderen 
Informationsquellen findet. Mittels der Hyperlinks kann man sich von Dokument 
zu Dokument vorwärts bewegen; zum Zurückbewegen verwendet man üblicher-
weise die mit „Zurück" oder „Back" beschriftete Schaltfläche oberhalb der Adreß-
zeile. 

Dieser Artikel soll aber keine allgemeine Einführung in die Benutzung des Internet 
sein. Ausführlichere Literatur gibt es in jeder Bibliothek. Angesichts der rasanten Ent-
wicklung dieses Mediums sind allerdings Bücher, die älter als zwei Jahre sind, bereits 
als veraltet anzusehen. 

Zum Verständnis der folgenden Abschnitte werden vorausgesetzt: Kenntnisse in 
der Benutzung von Windows und einem Internet-Browser, idealerweise dem Net-
scape Navigator Version 2 oder höher. Ferner werden zumindest passive Tschechisch-
bzw. Slowakischkenntnisse erwartet; zwar existieren viele Dokumente auch auf Eng-
lisch, das meiste (und gerade das interessanteste) ist aber nur auf Tschechisch bzw. 
Slowakisch erhältlich. Daß Englischkenntnisse benötigt werden, muß man eigentlich 
nicht erwähnen. Bezeichnend ist vielleicht, daß man für das Wort „Browser" (wört-
lich: „Stöberer", inhaltlich: „Ansichtsprogramm") kein deutsches Äquivalent mehr 

http://www.uni-koeln.de
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erfunde n hat , währen d sich das Tschechisch e immerhi n zu der durchau s gelungene n 
Übersetzun g „prohlížeč " durchgerunge n hat . 

Vor dem Beginn der Erkundun g des tschechische n un d slowakischen Internet s mu ß 
der Browser vorbereite t werden . Vor allem mu ß eine osteuropäisch e Schrif t ausge-
wählt werden , dami t all die Längenzeichen , Häkche n un d Kringe l korrek t dargestell t 
werden können . De r Netscap e Navigato r (spätesten s ab Version 2) ist im Gegensat z 
zum Microsof t Interne t Explorer , bei dem ma n das gesamte Windows-Syste m auf 
Osteuropa-Font s umstelle n müßte , rech t anspruchslos . Es genügt , die entsprechen -
den Font s bei Window s bereitzustelle n un d im Navigato r auszuwählen . Wer den 
Navigato r noc h nich t hat , kan n sich die passend e Version bei ftp://archive:oldies @  
archive.netscape.com/archive/index.htm l herunterlade n („downloaden" ) un d instal -
lieren . Fü r langsame Rechne r (z.B . 486/25 ) empfiehl t sich die Version 2.02, für 
schnell e die Version 3 ode r der „Communicator " -  un d zwar möglichs t die 16-Bit -
Version (für Window s 3.1), weil ma n dor t meh r Eingriffsmöglichkeite n hat . Neuer e 
Versionen gibt es auch auf FTP-Server n in Deutschland , z.B . ftp://ftp.uni-koeln.de /  
pc/win3/winsock/WWW-Browsers/Netscape/ . Di e folgende Beschreibun g bezieh t 
sich auf die englische Programmversion . 

Wer auf seinem Rechne r noc h keine Osteuropa-Font s installier t ha t (erkennba r an 
den Attribute n East , C E ode r EE) , mu ß es jetzt nachholen . Di e Font s gibt es z. B. bei 
der tschechische n Internet-Zeitun g „Neviditeln ý pes" (http://pes.eunet.cz ) umsonst , 
un d zwar als komprimiert e Date i EEfonts.zi p (http://pes.eunet.cz/EEfonts.zip , 
Großbuchstabe n beachten!) . Ein paar Erläuterunge n gibt es auch , leider nu r auf tsche -
chisch (http://pes.eunet.ez/index_r.htm#pomoc ). Di e Date i mu ß ma n in irgend -
einem leeren Verzeichni s dekomprimiere n (beim Norto n Commande r mit ALT-F6 ) 
un d dan n kan n ma n unte r Window s wie üblich die gewünschte n Schrifte n installie -
ren 2 . Schließlic h starte t ma n den Navigator , öffnet in der Menüleist e „Options" , geht 
zu den „Genera l preferences " un d blätter t zu „Fonts" . Dor t wählt ma n „Fo r th e 
Encoding : Latin 1" un d such t sich dan n bei „Proportiona l fonts " (Proportional -
schrift ) eine der Schrifte n mi t „EE " aus, z.B . „New s Serif EE" . Da s gleiche mach t 
ma n dan n bei Version 3 un d höhe r auch „Fo r th e Encoding : Latin 2". Bei den „Fixe d 
Fonts " (Festschrittschrift ) klapp t es leider nicht , da die Courie r EE-Date i offensicht -
lich nich t mit dem Fixed-Font-Attribu t versehen ist, un d der Navigato r sie somit nich t 
als Fixed Fon t erkennt . Weil es sich um kostenlos e Software handelt , wollen wir uns 
nich t beschwere n (wer sich ein wenig auskennt , kan n „Courie r EE " manuel l in die 
Initialisierungsdate i netscape.in i eintrage n - funktionier t aber nu r bei der 16-Bit -
Version) . Dan n „OK " drücke n un d -  FERTIG ! 

Anmerkung : Jetz t kan n ma n zwar tschechisch e Texte auf dem Bildschir m anzeigen 
un d ausdrucken , aber nich t schreibe n (auße r per Windows-Zeichentabelle) . U m auch 
tschechisc h schreibe n zu können , benötig t der westeuropäisch e Windows-Benutze r 
kommerziel l erhältlich e Programm e wie „Kyrillica " ode r „WinKeySwap" . Neuer e 

2 Windows 3.1: Hauptgrupp e - Systemsteuerun g - Schriftarte n -  Hinzufügen/Schriftarte n 
installieren -  Pfad zum Verzeichni s mit den dekomprimierte n Schriftdateie n angeben -
Schriften auswählen und installieren . Windows 95: Start -  Einstellunge n - Systemsteuerun g 
- Schriftarte n -  Date i -  Schriften installieren -  Pfad zum Verzeichni s mit den dekomprimier -
ten Schriftdateie n angeben - Schriften auswählen und installieren . 

ftp://archive:oldies@
http://archive.netscape.com/archive/index.html
ftp://ftp.uni-koeln.de/
http://pes.eunet.cz
http://pes.eunet.cz/EEfonts.zip
http://pes.eunet.ez/index_r.htm%23pomoc
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Auflagen von Window s 95 enthalte n im Lieferumfan g eine erweitert e Sprachenunter -
stützung , zu der auch eine tschechisch e Standard-Tastatu r gehört . 

Es kan n aber trotzde m noc h vorkommen , daß diakritisch e Zeiche n einzelne r Web-
seiten nich t korrek t dargestell t werden . z.B . 0 stat t ř, ě stat t č usw. Schul d sind in 
solchen Fälle n Webautoren , die vom Browser Schrifte n verlangen , über die er nich t 
verfügt. In diesem Fal l sollte ma n sich auf der aktuelle n Webseite umsehen , ob es 
die Möglichkei t zur Umstellun g der Kodierun g auf „7-Bit-ASCII " gibt. Dan n ver-
schwinde n zwar Häkche n un d Längenzeiche n un d Akzente , insgesamt wird der Text 
aber lesbarer . „Bez Hus a by nám bylo lip", laute t ein klassischer Stoßseufze r tschechi -
scher Computerspezialisten . 

Jetz t kan n die Erkundun g des Internet s beginnen . Di e ersten Adressen bei der 
Such e nac h Informationsquelle n sind die Suchmaschine n (search engines) . Hie r mu ß 
ma n zwischen klassifizierende n un d Fulltext-Suchmaschine n unterscheiden . Di e klas-
sifizierende n Suchmaschine n entspreche n in Funktio n un d Aufbau einem Branchen -
telefonbuch . Ma n kan n dor t in einzelne n Branche n suchen , aber auch in ein Suchfeld 
Stichwörte r eintrage n (z. B. den Name n eines Verlags, eine r Universität , eine r Stadt ) 
un d erhäl t im Idealfal l als Antwor t die Adresse der „Website " (Gesamthei t der Web-
pages eines Anbieters) , wo ma n die gewünscht e Informatio n findet . Di e bedeutendste n 
klassifizierende n Suchmaschine n sind: für die ganze Welt www.yahoo.com , für 
Deutschlan d www.yahoo.de , für die C R www.uzdroje.c z sowie www.seznam.cz , 
un d für die Slowakei www.zoznam.sk . Alle fünf habe n einen nahez u identische n Auf-
bau. Di e klassifizierende n Suchmaschine n habe n jedoch einen großen Nachteil : Sie 
kenne n nu r Websites, die bei ihne n angemelde t un d klassifiziert worde n sind. Kau m 
noc h zu bewältigen sind die Massen private r Homepages : Sie sind zweifelsohne DAS 
zukünftig e Mediu m für Heimatgeschichte , weil keine Druckkoste n anfallen un d 
trotzde m die globale Öffentlichkei t erreich t wird (zumindes t theoretisch) . O b es nu n 
Schulklassen sind, die der Geschicht e ihres Heimatorte s nachgegange n sind, ode r 
Rentner , die ihre Regimentsgeschicht e veröffentlichen : Bei Yahoo laufen sie alle unte r 
dem Schlagwor t „Unterhaltung : Privat e Homepages" . Wenn ma n also Informatione n 
sucht , die vermutlic h nich t klassifiziert worde n sind (z. B. eine lokale Persönlichkeit , 
ein Buchtitel , ein kleines Dorf) , ist ma n mit eine r Fulltext- Suchmaschin e besser 
bedient . Di e bekanntest e un d vermutlic h leistungsfähigste ist Altavista, http://altavi -
sta.digital.com , für das tschechisch e Interne t gibt es http://kompas.seznam.cz.un d  
für die Slowakei http://kompas.zoznam.sk . Di e Fulltext-Suchmaschine n „krabbeln " 
Tag un d Nach t über möglichs t alle Webpages der Welt un d indiziere n ihre n Inhalt . D a 
sie jedoch dere n Inhal t nich t differenziere n können , mu ß der Benutze r ausgeklügelte 
Suchstrategie n entwickeln , um nich t in der Datenflu t zu ertrinken . Daz u sollte ma n 
sich zunächs t darübe r bewußt werden , was ma n eigentlic h sucht . Dan n überlegt ma n 
sich das Stichwort , das den gesuchte n Gegenstan d am engsten beschreibt . Fü r das 
Stichwor t Masaryk  gibt es bei Altavista beispielsweise run d 14000 Treffer. Es lohn t 
sich fast immer , die ersten paar Treffer anzusehen , um herauszufinden , wie ma n die 
Such e einschränke n kann . Mi t der Eingab e Masaryk -"Jan Masaryk" (lies: Such e 
Masary k minu s „Ja n Masaryk" ) kan n ma n alle Dokumente , in dene n die Wortverbin -
dun g „Ja n Masaryk " auftaucht , ausschließe n („nur " 8241 Treffer) . Di e ander e Mög -
lichkei t ist das Kombinieren : +masaryk +bilsner erzwingt Dokument e mit beiden 

http://www.yahoo.com
http://www.yahoo.de
http://www.uzdroje.cz
http://www.seznam.cz
http://www.zoznam.sk
http://altavista.digital.com
http://altavista.digital.com
http://kompas.seznam.cz.und
http://kompas.zoznam.sk
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Stichwörter n -  un d herau s komm t ein sehr guter Treffer. Ein weiteres wirksames Mit -
tel ist der Sprachfilte r -  Slowakisch läuft bei Altavista übrigen s unte r „Czech " mit . Es 
gibt 5667 englischsprachig e Dokument e zu Masaryk,  257 auf Deutsc h (alle Zahle n 
Stan d 6.6.98) . 

Im folgenden werden die Websites einiger zentrale r Einrichtunge n vorgestellt. 

Wichtige Einrichtungen 

Wer zunächs t einen allgemeine n Zugan g zu den verschiedenste n Internetressource n 
in der Tschechische n Republi k sucht , sollte sich an den vom Außenministeriu m 
betriebene n Server www.czech.c z wenden . Dor t findet ma n zahlreich e Links zu 
Suchmaschinen , Nachrichtendienste n un d praktische n Ratgebern . 

Zu r Homepag e der Karls-Universitä t gelangt ma n mit www.cuni.cz . Angesicht s 
der Größ e dieser Dachorganisatio n ist es allerdings sinnvoller , sich direk t zur 
gewünschte n Fakultä t zu begeben : www.fsv.cuni.cz ist die Fakultä t für Sozialwissen-
schaften , www.ff.cuni.cz ist die Philosophisch e Fakultät . Auf diesen Seiten kan n ma n 
rech t schnel l Adressen un d die personell e Gliederun g von Institute n un d Lehrstühle n 
recherchieren ; inhaltlich e Informatione n zu Forschungsvorhabe n etc . gibt es hinge -
gen nu r wenig. Da s gleiche gilt für die Komensky-Universitä t in Preßbur g (www. 
uniba.sk ) un d deren philosophisch e Fakultä t (www.fphil.uniba.sk ). 

Hinte r www.cas.cz steckt die Czec h Academ y of Sciences , dere n Angebot bisher 
noc h sehr bescheide n ist. Gelegentlic h findet ma n dor t Konferenzankündigungen . 
Da s slowakische Äquivalent ist www.savba.sk, die Slovenská akadémi a vied Brati -
slava, deren Angebot allerdings noc h bescheidene r ist. Dafü r verfügt die Matic a slo-
venská (www.matica.sk ) über ein sehr ausgedehnte s Angebot . Di e Website des Ústa v 
pro soudob é dějiny (Institu t für Zeitgeschichte ) in Pra g (www.usd.cas.cz ) ist zur Zei t 
noc h im Aufbau begriffen, aber auf jeden Fal l einen Besuch wert . 

Wer allgemein e Geschichtslink s sucht , sollte die entsprechende n Rubrike n im 
internationale n un d im deutsche n Yahoo durchstöbern . Auch lohn t es sich manchmal , 
die Homepage s von Universitätsinstitute n zu besuchen . 

Bibliotheksrecherchen 

Hierbe i handel t es sich wohl um das wichtigste Anwendungsgebie t für den Histori -
ker. Allerdings stellt es große technisch e Ansprüch e an den Anbieter , so daß es sich 
bislang nu r wenige Einrichtunge n erlaube n können , ihre Beständ e als OPA C (Onlin e 
Public-Acces s Catalog ) ins Interne t zu stellen . 

Wer Literatu r zur Tschechoslowake i zunächs t im deutsche n Interne t recherchiere n 
will, ist vermutlic h mi t dem OPA C des Bayerische n Bibliotheksverbunde s am besten 
bedien t (www-opac.bib-bvb.de) . E r ist vernünfti g verschlagworte t un d die systema-
tische elektronisch e Literaturerfassun g geht bis in die frühe n achtzige r Jahr e zu-
rüc k (hingege n bei der Ü B Köln , zugänglich über den NRW-Verbun d HB Z -
www.hbz-nrw.d e - , nu r bis 1989). Di e Bibliothe k des Herder-Institut s ist über 
www.uni-marburg.de/herder-institut/bibliohp.htm l zu erreichen . Schließlic h ist 
unte r www.buchhandel.d e das Verzeichni s lieferbarer Büche r (VLB) zugänglich . 

Ein großes Proble m stellen imme r wieder die osteuropäische n diakritische n Zei -

http://www.czech.cz
http://www.cuni.cz
http://www.fsv.cuni.cz
http://www.ff.cuni.cz
http://uniba.sk
http://www.fphil.uniba.sk
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chen dar . Zu m Glüc k akzeptiere n die meiste n Systeme in Deutschlan d die Eingab e 
von Stichwörter n ohn e Diakritik , also „cesky" stat t „český", manch e verlangen sogar 
„buessen " stat t „büßen" . 

Di e wichtigste Adresse in der Tschechische n Republi k ist die Nationalbibliothe k im 
Klementinu m (www.nkp.cz ). Di e Recherch e direk t im WWW ist noc h im Versuchs-
stadium , hingegen ist die Recherch e mi t Telne t schon länger möglich : telnet:/ / 
omega.nkp.cz/ . Dafü r mu ß allerdings auf dem Rechne r ein Telnet-Program m instal -
liert sein, un d ma n sollte bereit s mi t der Funktionsweis e des tschechische n Abfrage-
menü s vertrau t sein -  das englische funktionier t nich t so recht . Telne t ist komplizier -
ter als WWW un d kan n hier nich t erläuter t werden . 

Di e Slowakische Nationalbibliothe k bei der Matic a slovenská (www.matica.sk /  
snk/snk.html ) setzt praktischerweis e das gleiche Telnet-Abfragemen ü wie die Prage r 
Nationalbibliothe k ein, ein Erb e des ehemalige n gemeinsame n Staates . De r WWW-
Zugan g funktionier t nich t imme r (www.matica.sk/snk/sluzby/sluzby.html ). 

Da s Hauptproble m bei der Recherch e in der C R un d der SR ist, daß ma n von einem 
„westlichen " Rechne r aus meisten s nu r ohn e diakritisch e Zeiche n recherchiere n kan n 
(mi t Programme n wie Kyrillica ode r WinKeySwap - s.o . -  klapp t es schon eher) . 
Wenn ma n also die Autore n von „Dějin y obyvatelstva českých zemí " ermittel n will, 
gebe ma n als Titelstichwörte r tunlichs t nu r „obyvatelstva " un d „zem? " ein . Dabe i ist 
das Fragezeiche n die im Omega-Syste m üblich e Trunkierung , also der Platzhalte r für 
eine beliebige Zah l von nachfolgende n Zeichen . Da s Vermeide n von diakritische n 
Zeiche n empfiehl t sich übrigen s bei allen Recherchen , wo offensichtlic h falsche 
Treffer ode r verdächti g geringe Trefferzahle n auftreten . Zwar kan n ma n in den 
meiste n WWW-Rechercheformulare n scho n mi t eine r deutsche n Tastatu r diakriti -
sche Zeiche n eingeben (z.B . é, á, ý, ö) , es ist jedoch nich t imme r gesagt, daß der 
Compute r am andere n End e diese Zeiche n richti g versteht . 

Historische Quellen 

Diese s Feld liegt im Momen t noc h weitgehen d brach . De r Grun d dafür dürft e sein, 
daß ma n sich nich t klar darübe r ist, wie ma n z.B . große Menge n alten Textmaterial s 
in das Interne t stellen kann . Beim schlichte n graphische n Einscanne n entstehe n 
enorm e Datenmassen , die ma n im Gegensat z zu Textdateie n nu r ansehen , aber nich t 
maschinel l durchsuche n kann . Da s Einscanne n von Texte n mi t anschließende r Text-
erkennung , also die Umsetzun g in eine Textdatei , erforder t viel manuell e Nacharbei t 
un d stöß t im Fall e handschriftliche r Texte heut e (noch? ) an die Grenze n der Technik . 

Eine n sehr interessante n Versuch ha t das tschechisch e Parlamen t gestarte t 
(www.psp.cz/cgi-bin/win/archiv/ ). Ma n ist dor t dabei , sämtlich e Stenoprotokoll e 
un d Drucksache n von 1861 bis zur Gegenwar t einzuscannen . Di e Texte ab 1918 sind 
als Textdateie n zugänglich un d dami t für eine Fulltext-Recherch e geeignet; die typo -
graphisch sehr heterogene n Texte aus derk . u. k.-Zei t mi t ihre m Gemisc h von Fraktur -
un d Lateinschrif t sind bislang nu r als Graphike n vorhanden . Sobald einige Problem e 
bei der Umsetzun g der Fraktu r gelöst sind, sollen auch diese Texte in recherchierbare r 
For m zur Verfügung gestellt werden . Bis dahi n mu ß man sich auf das glücklicherweise 
sehr umfassend e thematisch e Register für diese Zei t stützen . 

http://www.nkp.cz
http://omega.nkp.cz/
http://www.matica.sk/
http://www.matica.sk/snk/sluzby/sluzby.html
http://www.psp.cz/cgi-bin/win/archiv/
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Fü r den Zeitgeschichtle r un d Politologe n der allerjüngsten Zei t (etwa 1995/9 6 ff) 
sind sicherlic h die archivierte n Texte der Tages- un d Wochenpress e von Interess e -
siehe folgendes Kapitel . 

Da s Bundesarchi v (www.bundesarchiv.de ) ist momenta n dabei , zumindes t seine 
Bestandsübersichte n im Interne t zu präsentieren . 

Aktuelle Informationen 

In einem selbst für Westeurop a beispiellosen Maß e ist die tschechisch e un d slowaki-
sche Presse im Interne t präsent . Einige Tageszeitunge n sind nahez u vollständi g im 
Interne t (z. B. die Lidové noviny) , die meiste n andere n zumindes t mit ihre n wichtig-
sten Artikeln -  un d zwar an ihre m Erscheinungstag . De r zentral e Treffpunk t für die 
tschechische n Zeitungslese r ist der „Kiosk " (http://trafika.mediaserver.cz ), für die 
slowakischen Zeitungslese r gibt es zwei zentral e Anlauf stellen : www.savba.sk/logos/  
news/list.htm l un d bei der Matic a slovenská www.matica.sk/hypertext/noviny.html . 

Bei dieser Gelegenhei t übrigen s ein Tip : Vielfach wird ma n jetzt mit „Frames " kon -
frontiert . Da s sind Konstruktionen , bei dene n ma n aus einem separate n Feld am Bild-
schirmran d die gewünschte n Seiten aufruft , die dan n im zentrale n Teil des Bildschirm s 
erscheinen . Beim ersten Besuch eine r Website ist das sehr praktisch , weil es einem die 
Orientierun g erleichtert ; es ha t aber den Nachteil , daß ma n keine gezielten „Book -
marks " (Lesezeiche n ode r „Favorit" ) anlegen kann , weil das Program m zur Book-
mark-Erstellun g nu r die Adresse des Rahmen-Bildschirm s erkenn t -  also des stati -
schen Teils - , aber nich t die Adresse der Seite in der Bildschirmmitte . Nu r einige 
wenige Websites bieten die Möglichkeit , die „frames " (tschechisch : rám y ode r 
rámečky ) auszuschalten ; bei den übrigen kan n der Benutze r des Netscap e Navigato r 
mit der rechte n Maustast e ein spezielles Men ü zum Abspeicher n vom Frame-URL S 
aufrufen . Zukünfti g hat ma n auf diese Seite ohn e den zeitraubende n Umwe g über die 
Frame s Zugriff. In tschechische n Tageszeitunge n kan n ma n übrigen s auch eine Full -
text-Recherch e durchführe n lassen (http://mia-nt.medea.cz/ftxt/ ). 

Ein ganz neue s Mediu m sind Internet-Zeitungen . Di e meistgelesen e in der C R ist 
der „Neviditeln ý pes", dessen launige r Stil sicherlic h nich t jedermann s Fal l ist; in der 
„Příloha " findet ma n aber nich t selten ungewöhnlic h fundiert e Diskussione n zum 
Zeitgeschehen . Hie r zeigt sich ein spezifischer Vortei l gegenüber Printmedium : Reak -
tione n der Leser per E-Mai l könne n sofort veröffentlich t werden , ohn e kleinlich e 
Rücksichtnahm e auf Länge des Artikels ode r Redaktionsschlüsse . 

Teilweise hochinteressan t sind die Websites der tschechische n Regierun g 
(www.vlada.cz). Immerhi n habe n fast alle Ministerie n un d sogar die Präsidenten -
kanzle i eine eigene Website (www.hrad.cz ), währen d in der Slowakei zur Zei t nu r 
zwei Ministerie n diesen Sprun g gewagt habe n (siehe www.zoznam.sk/Institucie /  
Vladne/Ministerstva/) . 

Zu m Schlu ß noc h einige praktisch e Helfer : Wer eine Reise unternehme n möchte , 
kan n sich beim Online-Bahn - (http://idos.datis.cdrail.cz ) un d Busfahrpla n (http:/ / 
infos.eunet.cz/cgi-bin/gbusl.pl ) Verbindunge n heraussuche n lassen (Eingab e ohn e 
diakritisch e Zeichen!) . Sogar das tschechisch e Telefonbuc h gibt es im Interne t (http:/ / 
iol. telecom.cz/TLF/tlf.htm ). 

http://www.bundesarchiv.de
http://trafika.mediaserver.cz
http://www.savba.sk/logos/
http://www.matica.sk/hypertext/noviny.html
http://mia-nt.medea.cz/ftxt/
http://www.vlada.cz
http://www.hrad.cz
http://www.zoznam.sk/Institucie/
http://idos.datis.cdrail.cz
http://
http://
http://telecom.cz/TLF/tlf.htm
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Hinweis 

Da sich die in diesem Beitrag genannten Adressen ständig ändern und neue hinzu-
kommen, habe ich vor, diesen Text mit aktualisierten und ggf. erweiterten Links im 
Internet zur Verfügung zu stellen, und zwar unter http://rcswww.urz.tu-dresden. 
de/~roeser/cc_www.htm. Ich werde mich bemühen, den Text zumindest bis drei 
Monate nach dem Erscheinen dieses Heftes regelmäßig zu aktualisieren. Hinweise 
oder Fragen an roeser@rcs.urz.tu-dresden.de. 

http://rcswww.urz.tu-dresden
http://www.htm
mailto:roeser@rcs.urz.tu-dresden.de


D I S K U S S I O N 

DI E S U D E T E N D E U T S C H E H E I M A T F R O N T (PARTEI ) 1933-1938: 

ZU R BESTIMMUN G IHRE S P O L I T I S C H -

I D E O L O G I S C H E N STANDORTE S 

Im vergangenen Jahr haben Ralf Gebel, Wdclav Kural und Ronald M. Smelser auf 
Seiten der Bohemia Zeitschrift eine Diskussion zu einem der umstrittensten Themen  im 
gegenwärtigen deutsch-tschechischen Dialog aufgegriffen1. Der unmittelbare Anlaß 
war der Aufsatz „Die Deutschen in Böhmen,  die Sudetendeutsche Partei und der 
Nationalsozialismus" von Christoph Boy er (Dresden) und Jaroslav Kučera (Prag)2 

und die scharf ablehnende Stellungnahme dazu von Friedrich Prinz in der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung3. Unter den Lesern unserer Zeitschrift hat die Diskussion ein leb-
haftes Echo ausgelöst, und der ausführliche Diskussionsbeitrag von Wilfried Jilge 
verdient es sicherlich, einem breiteren Leserkreis zur Verfügung gestellt zu werden. 

Die Herausgeber 

Z W I S C H E N A U T O R I T A R I S M U S U N D T O T A L I T A R I S M U S : 

A N M E R K U N G E N Z U E I N E R K O N T R O V E R S E 

Won WilfriedJ i l g e 

Di e Frage nach dem Charakte r der Sudetendeutsche n Heimatfront/Sudetendeut -
schen Parte i (SHF/SdP ) im Vorfeld des Münchene r Abkommen s 1938 un d des dami t 
verbundene n Ende s der Erste n Tschechoslowakische n Republi k ist Bestandtei l einer 
aktuelle n Kontroverse , die auf eine Stellungnahm e von Friedric h Prin z zu einem die-
ser Themati k in einem Sammelban d gewidmete n Aufsatz von Christop h Boyer un d 
Jarosla v Kučer a zurückgeht . De r folgende Aufsatz behandel t vor allem Werdegang , 
Ideologi e un d Politi k des sudetendeutsche n Kameradschaftsbunde s (KB) , dessen 
Roll e kontrover s gedeute t wird, un d nimm t dabei zu einigen These n der Diskussio n 
Stellung . Diese r Beitra g sollte als ein Versuch un d als Ausgangsthese gesehen werden , 
der Entwicklun g im national-völkische n Sudetendeutschtu m un d der Rolle des KB 
inhaltlic h un d methodisc h etwas nähe r zu kommen . Di e hier gemachte n Aussagen 

1 BohZ 38/2 (1997) 357-385. 
2 In : Nationalsozialismu s in der Region . Beiträge zur regionalen und lokalen Forschun g und 

zum internationale n Vergleich. Hrsg. v. Hors t Möl le r , Andreas Wi rsch i n g und Walter 
Ziegler . Münche n 1996,273-285 . 

3 Frankfurte r Allgemeine Zeitun g v. 15.8.1996. 
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gehen nich t zuletz t zurüc k auf eine systematisch e Analyse der Ideologi e des KB auf 
der Basis der KB-Zeitschrif t „Di e Jung e Front " in For m der Magisterarbei t des Autor s 
aus dem Jahr e 1995/96 . 

Anmerkungen zur Kontroverse 

Christop h Boyer un d Friedric h Kučer a habe n in ihre m Aufsatz „Di e Deutsche n in 
Böhmen , die Sudetendeutsch e Parte i un d der Nationalsozialismus " die These ver-
treten , die Ideologi e der SHF/Sd P habe abgesehen von einigen spezifisch sudeten -
deutsche n Merkmale n „von Anfang an [...] auch die meiste n wesentliche n Element e 
der nationalsozialistische n Weltanschauung " enthalten , die Unterschied e reduzierte n 
sich auf „Nuancen" l . Dagegen unterstreich t Friedric h Prin z in seiner Stellungnahm e 
zu Boyer/Kučer a „di e eigenständige n Wurzeln dieser auch durc h die Prage r Politi k 
provozierte n Bewegung". Prin z beton t dabe i die regionalhistorische n Aspekte zu stark 
un d weicht dami t kritische n Ideologievergleiche n eher aus. Er stütz t sich auf die Stu-
die von Smelser , der die Unterschied e zweier im Sudetenlan d rivalisierende r Grup -
pen , einer ständestaatlichen , auf Autonomi e ausgerichtete n un d der nationalsoziali -
stisch-radikalen , beton t un d diese als „Traditionalisten " un d „Radikale " bezeichnet , 
analo g zur „traditionalistischen " un d „nationalsozialistischen " Volkstumspoliti k im 
Reich 2. Boyer/Kučer a habe n demgegenübe r das zu enge Begriffsschema von „Tradi -
tionalisten " un d „Radikalen " verlassen, die Problemati k des Begriffs der „Traditiona -
listen" als Bezeichnun g für die Kreise um den sudetendeutsche n KB unterstrichen 3 

un d zu Rech t den Blick auf die Kontinuitäte n zwischen der autoritäre n KB-Ideologi e 
un d dem Nationalsozialismu s gelenkt . 

Allerdings wird bei der Analyse von Ideologi e un d Politi k der SHF/Sd P bei Boyer/ 
Kučer a wie überhaup t in der gesamten Kontrovers e zu sehr der Blick auf die Zei t von 
1933 bis 1938 reduzier t un d die Entwicklun g dami t zu sehr von ihre m End e her betrach -
tet 4 . De r Radikalisierungsproze ß der dreißiger Jahr e wird als eine „nationalsozialisti -
sche Formierun g der sudetendeutsche n Gesellschaft" 5 bezeichnet , es wird auf die Ähn-
lichkeite n dieses „Vervolksgemeinschaftungsprozesses " mi t der Machtergreifun g im 
Reic h hingewiesen , so daß der Eindruc k entsteht , der Nationalsozialismu s habe als 
Vorbild un d Orientierungsmuste r für die Ideologi e der SH F gedient . Auch wenn 
„autochthon e programmatisch e Wurzeln" 6 der SHF-Ideologi e keineswegs geleugnet 
werden , bleiben sie „situationsbedingt e Variationen" 7 des Nationalsozialismus . Di e 
Auseinandersetzunge n un d Unterschied e zwischen dem KB un d dem Nationalsozia -

1 B o y e r / K u č e r a : Die Deutsche n in Böhme n 274. 
2 Smelser , Ronal d M. : Das Sudetenproble m und das Dritt e Reich 1933-1938. Von der 

Volkstumspoliti k zur nationalsozialistische n Außenpolitik . München-Wie n 1980. 
3 B o y e r, Christoph/ K u č e r a, Jaroslav: Alte Argument e im neuen Licht . BohZ 38/2 (1997) 

358-368, hier 366. 
4 B o y e r / K u č e r a : Die Deutsche n in Böhme n 273-275: Zwar werden wichtige Ausführun -

gen zur sozialen und politische n Lage der sudetendeutsche n Minderhei t gemacht , die für die 
Gründun g der SHF und ihre historisch e Einordnun g wichtige Vorgeschicht e des KB und des 
DTV wird aber ausgespart. 

5 Ebenda 274. 
6 Ebenda 275. 
7 Ebenda 278. 
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lismus sind aber ernstzunehmen , wie die in der Diskussio n leider völlig unbeachtet e 
Studi e von Andrea s Luh über den Deutsche n Turnverban d in der ČSR (DTV ) gezeigt 
ha t . De r „Vervolksgemeinschaftungsprozeß " begann schon im durc h den KB umge-
staltete n DT V 1928. Er wurzel t in dem Vereinheitlichungs - un d Politisierungsproze ß 
der sudetendeutsche n Jugendbewegun g un d weist manch e Unterschied e zur auf 
Zwan g un d Terro r beruhende n Machtergreifun g im Reic h auf. 

Zweifelsohn e spielte die Machtergreifun g Hitler s eine bedeutend e Rolle für die 
politisch e Entwicklun g der SHF/SdP . Aber die Ideologi e des KB bedurft e des Natio -
nalsozialismu s als unmittelbare n Vorbildes nicht . Sie gehör t vielmeh r in das Span -
nungsfeld der neokonservativ-völkische n Ideenströmunge n der Zwischenkriegszeit , 
die der sudetendeutsche n Volkstumsideologi e eine kohärenter e Grundlag e gaben un d 
die ihrerseit s dem Nationalsozialismu s die Versatzstück e seines Ideenkonglomerat s 
lieferten 9. Di e antiliberal e Programmati k des KB einschließlic h seines Stammeskör -
perkonzeptes , wie sie in die Satzunge n der SH F eingegangen ist, stand gemeinsa m mit 
ihre n bündische n Organisationsprinzipie n eigentlic h schon End e der zwanziger Jahr e 
weitgehen d fest. Da s trifft insbesonder e für die bündische n Prinzipie n von „Führun g 
un d Gefolgschaft " zu, die in der SH F im Sinn e vorkonstitutionell-autoritäre r Struktu -
ren umgesetz t un d auf dem „quasi-staatlichen " Bode n des DT V schon längst erprob t 
waren . Di e gesellschaftspolitische n Zielsetzunge n des KB bzw. der SH F beinhaltete n 
bedenklich e totalitär e Tendenzen . Jedoc h mu ß einschränken d hinzugefüg t werden , 
daß der Einigungsproze ß im Sudetendeutschtu m seit der zweiten Hälft e der zwanzi-
ger Jahr e weitgehen d auf Freiwilligkeit beruht e un d Henlei n selbst hinsichtlic h des 
Führerprinzip s die Freiwilligkeit der Gefolgschaf t betonte 1 0 . 

Auch lehn t sich die SHF , soweit sie ideologisch un d politisc h vom KB bestimm t 
wurde , relativ eng an die Ständestaatsideologi e an 1 1 . 

Bei den Unterschiede n zwischen KB-Ideologi e un d Nationalsozialismu s handel t es 
sich meine r Meinun g nac h nich t um bloße „Nuancen" . Ebens o wie die Spannsch e 
Ideologi e das Vorbild für die autoritäre n Denkströmunge n der Zwischenkriegszei t 
abgab, die zwar dem italienische n Faschismu s in vieler Hinsich t ähnlich , aber gleich-
zeitig auch „durchau s verschiede n vom Nationalsozialismus " waren 1 2 , so unterschie d 

Luh , Andreas: Der Deutsch e Turnverban d in der Ersten Tschechoslowakische n Republik . 
Vom völkischen Vereinsbetrieb zur volkspolitischen Bewegung. Münche n 1988. 

9 Vgl. H e r b s t , Ludolf: Das nationalsozialistisch e Deutschlan d 1933-1945. Die Entfesselun g 
der Gewalt : Rassismus und Krieg. Frankfurt/M . 1996, 25ff. 

10 Luh : Turnverban d 193. 
Zum Einfluß auf die SHF vgl. Die Satzunge n der „Sudetendeutsche n Heimatfront" . Karls-
bad 1934 (Büchere i der Sudetendeutsche n Heimatfront , 2. Reihe/1 . Heft) . Vgl. auch die Auf-
sätze der führende n KBler in der „Junge n Front" , die weitgehend deckungsgleich sind mit 
den Darlegunge n in den Hauptwerke n Othma r Spanns , insbesonder e den Aufsatz Brands , 
der eine 1931 begonnen e Serie beendet : B rand , Walter: Gesellschaft , Staat und Wirtschaft 
III . Der Staat nach ganzheitliche r (universalistischer ) Auffassung. Die Junge Fron t 5 (1932) 
154-157, hier 156f. Vgl. auch H e i n r i c h , Walter: Was heißt ständisch e Wirtschaft? Die 
Junge Fron t 11 (1932) 313-317. Vgl. auch H e i n r i c h , Walter: Ständisch e Ordnun g und 
Diktatur . Jahrbüche r für Nationalökonomi e und Statistik 136/III , 81 (1932) 869-880. 
B r a c h e r , Karl Dietrich : Zeit der Ideologien . Eine Geschicht e politische n Denken s im 
20. Jahrhundert . Stuttgar t 1984, 261 und 258-262. Im NS-Staa t war die Ständestaatslehr e 
entwede r „semantisch e Draperie " (Mantl ) oder dient e taktische n Steuerungs - und Lenkungs -
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sich auch die KB-Ideologi e als eine autoritär-nationalistisch e Ideologi e hinsichtlic h 
Antisemitismus , Rassismu s un d der Ansichte n über einen direkte n Anschlu ß der 
böhmische n Lände r an das Reich vom totalitäre n reichs - bzw. sudetendeutsche n 
Nationalsozialismus 13. 

Der Einigungs- und Radikalisierungsprozeß im Sudetendeutschtum 

In meine r Beschäftigun g mi t der Themati k begreife ich die Entwicklun g der SHF / 
SdP eingebunde n in einen komplexe n Radikalisierungsprozeß 14, der zunächs t weit-
gehen d unabhängi g vom Reic h verlief. Bei dessen Betrachtun g müssen die Umgestal -
tun g des DT V un d der Einigungsproze ß der bündische n Jugend , die End e der zwanzi-
ger Jahr e für einen Generations - un d Politikwechse l im sudetendeutsche n Parteien -
un d Verbändewese n sorgte, sowie dere n generationell e Erfahrungsmuste r einbezoge n 
werden . 

In diesem politische n Radikalisierungsproze ß im national-völkische n Sudeten -
deutschtu m spielte der meh r als 210000 Mitgliede r (Stan d 1937) fassende DT V eine 
zentral e Rolle . Unte r dem Einflu ß des Kameradschaftsbunde s wurde er zum „Initia -
tor " des völkischen Vereinheitlichungsprozesse s im Sudetendeutschtum . Ohn e seine 
Entwicklung , die eng mit dem Einigungsproze ß der bündische n Jugen d zusammen -
hängt , ist „de r rasche politisch e Durchbruc h der SHF/Sd P nich t vorstellbar" 15. 

De r „Vervolksgemeinschaftungsprozeß " wurde im Sudetendeutschtu m vor allem 
von der sudetendeutsche n Jugendbewegun g eingeleite t un d von der „junge n Front -
generation " (Jahrgäng e 1890-1900) bzw. „Kriegsjugendgeneration " (Jahrgäng e 1900-
1910) 16 getragen . Diese r Proze ß mündet e schließlic h 1933 in die Eingliederun g der 
nichtsozialistische n Jugendorganisatione n in den vom KB umgestaltete n DTV . De r 
DT V wurde in der Phas e von 1928 bis 1933 durc h Henlei n un d den KB-Krei s von 
einem zunehmen d isolierten , weitgehen d rassistisch-antisemitisc h bestimmte n Verein 
schönerianische r Prägun g zum nationalistische n „Männerbund " auf autoritäre r Basis 
umgestaltet . Er wurde zum quasi-staatliche n Experimentierfel d un d schließlic h zur 
Basisorganisatio n der SHF 1 7 . 

De r DTV , der seit 1928 unte r fast vollständigen Einflu ß des KB geriet, war ein Bei-
spiel für das Eindringe n der jungen Generatio n in das sudetendeutsch e Verbands -

prozessen im Rahme n der ersten Phase der Gleichschaltung . Vgl. M a n t l , Wolf gang: Stän-
destaat . In : Staatslexikon . Recht . Wirtschaft . Gesellschaft . Bd. 5, 7. Aufl. Freiburg-Basel -
Wien 1986, 258-260, hier 259. Vgl. auch R i t s c h i , Albrecht : Wirtschaftspoliti k im Dritte n 
Reich-Ei n Überblick . In : Deutschlan d 1933-1945. Neu e Studien zur nationalsozialistische n 
Herrschaft . Hrsg. v. Karl Dietric h B r a c h e r , Manfre d F u n k e und Hans-Adol f J a c o b -
s e n. Bonn 1992,118-124 (Schriftenreih e der Bundeszentral e für politisch e Bildung 314). 
Dies wird auch bei B o y e r / K u č e r a : Die Deutsche n in Böhme n 278 angedeutet . 
Vgl. auch B e r n e t t , Hajo : Sportpoliti k im Dritte n Reich . Schondor f 1971, 105 f. 
L u h : Turnverban d 13. 
Zu den Begriffen „junge Frontgeneration" , „Kriegsjugendgeneration" , „politisch e Genera -
tion " und „generationell e Erfahrungen " sowie zu den Grenze n ihrer methodische n Ver-
wendbarkei t vgl. H e r b e r t , Ulrich : „Generatio n der Sachlichkeit" . Die völkische Studen -
tenbewegun g der frühen zwanziger Jahre . In : Arbeit, Volkstum, Weltanschauung . Übe r 
Fremd e und Deutsch e im 20. Jahrhundert . Frankfurt/M . 1995, 31-58, hier 31 ff. 
Luh : Turnverban d 163 ff. 
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wesen, die -  aufgewachsen in unsichere n sozialen Verhältnisse n un d geprägt vom 
„Fronterlebnis " des Erste n Weltkrieges -  für irrational e Parole n un d Ideologie n anfäl-
lig war un d „nac h ,klaren ' Entscheidunge n verlangte " (Rudol f Jaworski) . Dami t ist 
zugleich der politisch e Generationskonflik t zwischen Vertreter n der ältere n Kaiser-
reichsgeneratio n mi t einem festen Wertesystem un d den Anhänger n autoritäre r un d 
ständestaatliche r Ideologie n mit ihre r Kriti k an der traditionelle n Schutzarbei t ange-
sprochen 1 8. 

KB un d DT V belegen, wie es der sudetendeutsche n Jugendbewegun g gelang, per -
sonell , organisatorisc h un d ideologisch in For m eines strafferen , radikalere n politi -
schen Kurses besondere n Einflu ß in der sudetendeutsche n Gesellschaf t auszuüben . 
Dabe i sind Unterschied e zwischen der sudetendeutsche n Jugendbewegun g un d der 
Jugendbewegun g der Weimare r Republi k freilich auf die jeweils unterschiedliche n 
politische n Bedingunge n zurückzuführen . So wuchs die sudetendeutsch e Jugendbewe -
gung im „fremdnationalen " Staat in den sudetendeutsche n Volkstumskamp f hinein , 
was den stärkere n Dran g zur Zentralisatio n erklärt . Jedoc h sollten bedeutend e 
Gemeinsamkeite n nich t unterschätz t werden . Abgesehen davon , daß die sudeten -
deutsch e Jugendbewegun g von reichsdeutsche n Wandervögel n erst ausgelöst wurde , 
liefen die einzelne n Entwicklungsphase n fast parallel 19. Nac h Jaworski bestande n 
gerade in der sudetendeutsche n Jugendbewegung , gepflegt z.B . durc h gemeinsam e 
Grenzlager , Querverbindunge n zu reichsdeutsche n un d österreichische n Bünden . 
Gerad e die letzt e Phas e der sudetendeutsche n Jugendbewegung , in der sich Kriegs-
erlebni s un d allgemein e Erneuerungsideal e mi t den Erfordernisse n des sudetendeut -
schen Volkstumskampfe s verbanden , „gerie t so in den Sog gesamtdeutsche r Volks-
tumspolitik" 2 0 un d in engeren Kontak t mi t völkisch-neokonservative n Ideenbildun -
gen der Zwischenkriegszeit . Zude m lassen sich ähnliche , von gemeinsame n generatio -
nellen Erfahrungsmuster n geprägte antibürgerlich e un d kulturpessimistisch e Einstel -
lungen un d Haltunge n in der sudetendeutsche n bündische n Jugen d erkennen . 

Insgesam t wurde die junge Generatio n auch im Sudetenlan d in bestimmt e Werte -
muste r eine r „politische n Generation " eingebunden . Da s alle vorherigen Erfahrunge n 
sprengend e Weltkriegserlebnis , die politisch e Enttäuschun g über die noc h unver -
arbeitet e Niederlag e der Mittelmächte , für dere n annexionistisch e Kriegsziele sich 
gerade die Sudetendeutsche n geopfert hatten , die Prägun g durc h die soziale „völki-
sche N o t " nac h 1918 un d das Hineinwachse n in eine politisc h „verspätete " un d zerris-
sene Volksgruppe seien nu r als Stichwort e genannt 2 1. In einem politische n Umfel d 
von Männerbünde n un d Volkstumsorganisatione n mit ihre m antidemokratische n 
Akzent trafen die im Wandervoge l bereit s vor 1914 angelegten völkischen Idee n un d 
antiliberale n Zeitströmungen , durc h den Weltkrieg radikalisier t un d politisiert , bei 
der jungen Generatio n auf ein breite s Echo . Vordem Hintergrun d der als schmerzhaf t 

J a w o r s k i , Rudolf : Vorposten oder Minderheit ? Der sudetendeutsch e Volkstumskamp f in 
den Beziehunge n zwischen der Weimarer Republi k und der ČSR. Stuttgar t 1977, 167. 
B e r t h o l d , Dunja : Die sudetendeutsch e Jugendbewegun g und die Turnerjugen d des Deut -
schen Turnverbande s in der Ersten Tschechoslowakische n Republi k von 1919 bis 1938. 
Bochum 1985, 103-106 (Unveröffentlicht e Magisterarbei t bei Prof. Dr . Han s Mommscn) . 
J a w o r s k i : Vorposten 73. 
Ebend a 36. 
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empfundenen Zerrissenheit des Volkes wurde nicht der Staat, sondern der Begriff vom 
„organischen Volk" zum Mittelpunkt allen politischen Bemühens, wobei freilich 
umstritten war, was unter „Volk" verstanden werden sollte22. Aufgrund der Erfah-
rungen des Weltkrieges und seiner Folgen wurde der Lage der Volksgruppe eine über 
einseitige antitschechische Schuldzuweisungen und Opferhaltung hinausgehende 
Deutung verliehen. Die prekäre Lage der Volksgruppe hing mit dem Versagen der 
bürgerlich-demokratischen Ordnung zusammen, die für die Zerrissenheit der „Bluts-
bindungen"23 verantwortlich gemacht wurde. Vor diesem Hintergrund antiliberaler 
und organizistischer Weltbilder war der Staat mit seinem „Kunstnamen"24 Tsche-
choslowakei geradezu Ausdruck einer verhaßten „atomistischen" politischen Ord-
nung. Für diese Generation waren nicht fest umrissene Programme, sondern irratio-
nale „Haltungen" wie „männliche Tat" und Kameradschaft gegen die „Front der allge-
meinen Feigheit und des sich immer weiter entfaltenden Pazifismus" 25 entscheidend. 
Die „Stilisierung des kalten, entschlossenen Kämpfers, von Kompromissen freiem 
und radikalem, dabei aber organisiertem, unspontanem, langfristig angelegtem Han-
deln" 6 setzte sich bewußt vom völkischen Verbalradikalismus und Hurra-Patrio-
tismus der „Alten" ab und prägte das Handeln und die politisch-soziale Sprache einer 
„Generation der Sachlichkeit" (Herbert), die den DTV und die gesamte Volksgruppe 
umgestalten wollte. Bezeichnungen der Männerbünde wie „Bereitschaft", „Auf-
bruch" und „Kameradschaftsbund" sind sprachlich-symbolischer Ausdruck dieses 
generationellen Stils. 

Im Anschluß an die Umgestaltung des DTV zur „volkspolitischen Bewegung" ruft 
Konrad Henlein am 1. Oktober 1933 weitgehend unbeeinflußt sowohl von den Poli-
tikern der aufgelösten DNSAP als auch von den Anhängern aus dem KB die SHF 
aus. Die SHF sollte im Spahnschen Sinn der politische Stand des Sudetendeutsch-
tums, d. h. der Staatsstand sein. Daher traten Henlein und Brand auch von ihrer Ver-
antwortung im DTV zurück, um diesem „Lebenskreis" die Eigenständigkeit zu be-
lassen27. 

Der Höhepunkt des Einflusses des engeren Kreises des KB und der dort entwickel-
ten Ideologie war die Zeit zwischen 1933 und 1935. Der KB geriet dann zunehmend 

Vgl. J a w o r s k i , Rudolf: Die Sudetendeutschen als Minderheit in der Tschechoslowakei 
1918-1938. In: Die Vertreibung der Deutschen aus dem Osten. Ursachen, Ereignisse, Fol-
gen. Hrsg. v. Wolfgang Benz. Frankfurt/M. 1995, 33-44, hier 33 f. Dies trifft besonders für 
die Sudetendeutschen und ihre zersplitterte Siedlungslage zu. Der Name „Sudetendeutsche" 
bürgerte sich erst nach dem Ersten Weltkrieg als Sammelbezeichnung ein. 
Vgl. den mit H. R. gezeichneten, wahrscheinlich von Heinrich R u t h a stammenden Aufsatz 
mit dem Titel Die junge Front. Die Junge Front 8 (1930) 17f., hier 17. 
Becher , Walter: Zeitzeuge. Ein Lebensbericht. Mit 51 Abbildungen. München 1990, 15. 
Trotz der zweifellos einseitigen Geschichtsbilder und apologetischen Tendenzen des Autors, 
der auch zum KB-Kreis gehörte, bietet der Lebensbericht - systematisch „rückwärts gele-
sen" - einen interessanten Einblick in die Erfahrungen und politischen Interpretationsmuster 
einer Generation. 
Vgl. diese und weitere Zitate bei Brand, Walter: Ernst Jünger und wir. Die Junge Front 6 
(1930)196-199, hier 196 f. 
H e r b e r t : „Generation der Sachlichkeit" 34. 
Luh : Turnverband210ff. 
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in die Schußlini e radikalerer , nationalsozialistische r Kräfte aus dem Bereich der sich 
End e der dreißiger Jahr e zur faschistische n Bewegung entwickelnde n DNSA P un d 
ihre r radikale n Splitterorganisatione n wie dem „Aufbruch" . Di e Auseinandersetzun -
gen in DT V un d SH F wurde n noc h flankier t von Konflikte n zwischen den dem KB 
nahestehende n un d den nationalsozialistisc h orientierte n Freischare n auf den Hoch -
schule n un d lassen sich in der Zeitschrif t „Di e Jung e Front " schon seit 1931 verfolgen. 
Bezieh t ma n die weitere Entwicklun g nac h der fast gänzliche n Ausschaltun g des maß -
geblichen Einflusses des KB 1937 ein , dan n mute t der Radikalisierungsproze ß tatsäch -
lich wie die Aufeinanderfolg e einer „freiwilligen innere n Gleichschaltung " un d einer 
zwanghafte n äußere n Gleichschaltun g an 2 8 . Gerad e deswegen mu ß gefragt werden , 
inwiefern der Autoritarismu s des KB Voraussetzunge n für die Übergäng e zu eine r 
totalitären , auf das Reic h ausgerichtete n Entwicklun g schuf 29. Die s wurde anhan d 
der kritische n Betrachtun g einiger „neuralgischer " Zentralbegriff e der KB-Ideologi e 
untersucht . 

Der Kameradschaftsbund 

Moto r des sudetendeutsche n „Vervolksgemeinschaftungsprozesses " war der Kame -
radschaftsbund , eine der Gruppe n der bündische n Jugend , die sich bewußt durc h 
Zucht , Ordnun g un d Diszipli n sowie durc h straffe Durchführun g der bündische n 
Prinzipie n von Führertu m un d Gefolgschaf t von der Jugendbewegun g des Wander -
vogels absetzten . Bünd e wie der KB sahen sich als Mikrokosmo s der künftigen Ge -
meinschaft , in der die eigenen staatlich-politische n Ziele umgesetz t werden sollten . 
De r KB sah sich als Verkörperun g der Einhei t der Volksgruppe un d als Symbo l der 
Bereitschaf t zu ihre r Umgestaltung . Ein e neu e politisch e Elite , eine neu e „Men -
schenschicht " sollte zur „völkische n Erneuerung " herangezoge n werden . 

De r KB wurde von Heinric h Ruth a un d Walter Heinric h 1926 als lockere r „Diskus -
sions- un d Arbeitskreis für Gesellschaftswissenschaften " gegründet . Im Novembe r 
1930 erfolgte die vereinsrechtlich e Gründun g unte r dem Name n „Kameradschafts -
bund , Bun d für volks- un d sozialpolitisch e Bildung". De m KB gehörte n nie meh r 
als 200 Mitgliede r an . Er bestan d aus einem engeren innere n un d einem äußere n 
Führungskrei s sowie einem größeren , nu r locker verbundene n Mitgliederkreis 30. 

L u h : Turnverban d 453. 
Vgl. L a u t h , Hans-Joachim : Autoritär e versus totalitär e Regime. In : Lexikon der Politik . 
Bd. 1: Politisch e Theorien . Hrsg. v. Diete r N o h 1 e n und Rainer-Ola f S c h u 11 z e. Münche n 
1995, 27-32. Vgl. auch B r a c h e r , Karl Dietrich : Totalitarismu s als Begriff und Realität . In : 
Wendezeite n der Geschichte . Historisch-politisch e Essays 1987-1992. Hrsg. v. Karl Diet -
rich Bracher . Münche n 1995, 173-184. Auf die fließenden Übergäng e weisen schon die 
unterschiedliche n Schicksale der KBler hin , die entwede r tragisch mit Selbstmor d (Rutha) , in 
Haft (Heinrich ) oder als Mitläufe r endeten . 
Vgl. zum KB H a a g , John : „Knight s of the Spirit": The Kameradschaftsbund . Journa l of 
Contemporary  Histor y 8 (1973) 133-153, hier 137f. - B e r t h o l d : Jugendbewegun g 14f. -
L u h : Turnverban d 240ff. -  O l ivová , Věra: Kameradschaftsbund . In : Z českých dějin. 
Sborník prací Prof. Václava Hus y [Zur tschechische n Geschichte . Sammelban d in memoria m 
Prof. Dr . V. Husa] . Prah a 1966, 237-268. Vgl. allgemein zur Jugendbewegun g He l l f e ld , 
Matthia s von: Bündisch e Jugend und Hitlerjugend . Zur Geschicht e von Anpassung und 
Widerstan d 1930-1939. Köln 1987 (Editio n Archiv der deutsche n Jugendbewegun g 3). 
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Dem KB mit seiner flüssigen Struktur lag keine straffe Organisation zugrunde. Er 
zeichnete sich vielmehr durch die persönliche Verbundenheit seiner Mitglieder vor 
allem im engeren Kreis aus, womit er in mancher Hinsicht etwas an die Gestalt von 
Gruppierungen wie den George-Kreis mit seiner Ringstruktur erinnert. Dieses „Netz 
persönlicher Kontakte"31 ermöglichte dem KB, „in höchst geschickter Weise Zug um 
Zug die beherrschenden Positionen"32 in den sudetendeutschen Parteien und Verbän-
den zu besetzen, um dann von dieser Basis aus sein antiliberales Programm auf die 
Volksgruppe auszudehnen und durchzusetzen. Auf diese Weise geriet der DTV fast 
völlig unter den Einfluß des engeren KB-Kreises und wurde zu dessen eigentlicher 
Machtbasis und zum Ausgangspunkt der Realisierung der vom KB bestimmten politi-
schen Konzeption. 

Leitbilder des KB waren vor allem der Spannsche Universalismus mit seinem geglie-
derten Volkstumsbegriff sowie der „Neue Nationalismus" Ernst Jüngers. Die enge 
persönliche und geistig-politische Beziehung wurde durch verschiedene Mitglieder 
des KB verstärkt, die bei Spann promovierten oder Assistenten waren (Heinrich, 
Brand, Becher), seine Vorlesungen besuchten (Neuwirth) oder während des Studiums 
von seiner Lehre stark beeinflußt wurden Qilly). Ähnlich wie Martin Spahn in der 
neokonservativen Ring-Bewegung war Spann für die KBler ein „Studentenvater"33. 

Rudolf Jaworski hat auf die Bedeutung des gesamtdeutschen Aspekts in der sude-
tendeutschen Politik, der sich in den engen konationalen Verbindungen zum Mutter-
land ausdrücke, hingewiesen34. Der KB unterhielt zahlreiche Querverbindungen zu 
antidemokratischen und neokonservativen Gruppen und Persönlichkeiten der Wei-
marer Republik bzw. Österreichs, schon allein durch Walter Heinrich. Dieser war 
bekanntlich nicht nur Gründer des „Instituts für Ständewesen" in Düsseldorf, wo 
zahlreiche Führerschulungstagungen durchgeführt wurden, sondern auch Verfasser 
des „Korneuburger Eides", eines eng an den italienischen Faschismus angelehnten 
Programms der österreichischen Heimwehren35. Die Kontakte lassen sich auch an 
dem prominenten Kreis völkisch-neokonservativer Gastautoren in der KB-Zeitschrift 
„Die Junge Front" ablesen. 

Das KB-Prinzip der lockeren „Zirkelbildung" erinnert stark an die „Ring-Bildung" 
in der völkisch-neokonservativen Bewegung der Weimarer Republik. Diese typische 
Erscheinungsform war Programm des nationalistischen Männerbundes, das auf die 
„Zerschlagung der Parteien und des Parlamentarismus" und den von dieser „politi-
schen Generation" abgelehnten bürgerlichen Vereinsformen und „mechanistischen" 
liberalen Institutionen zielte, wie es Walter Heinrich in seiner als Privatdruck heraus-
gegebenen Broschüre „Die erste Position" beschreibt36. Zugleich ermöglichten die 

Smelser : Sudetenproblem 60. 
F r a n z e l , Emil: Sudetendeutsche Geschichte. Eine volkstümliche Darstellung. 2.Aufl. 
Augsburg 1958, 362. 
H e r b e r t : „Generation der Sachlichkeit" 41. 
J a w o r s k i : Die Sudetendeutschen als Minderheit 39f. 
Vgl. zu Heinrich z.B. das Stichwort „Heinrich, Walter" in Lexikon des Konservatismus. 
Hrsg. v. Casparv. S c h r e n c k - N o t z i n g . Graz-Stuttgart 1996, 241 f. 
Vgl. Fes t , Konrad: Der neue Staat, sein Bild und seine Verwirklichung. In: Die erste Posi-
tion. Privat verteilter Sonderdruck dreier auf der Graupener Herbsttagung des KB von 1928 
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bündische n Forme n politische r Zusammenschlüsse , bei dene n Doppel - un d Mehr -
fachmitgliedschafte n die Regel waren , eine programmatisc h vage Schaffun g der 
Volksgemeinschaf t auf dem Bode n von antidemokratische n Gemeinsamkeite n im 
Grundsätzliche n un d dami t das Nebeneinande r von meh r un d weniger radikale n 
Gruppen , die aber in ideologische n Einzelfrage n erheblich e Konflikt e austrage n 
konnten . Nich t zuletz t durc h die für die politisch e Kultu r der Sudetendeutsche n 
bedeutsame n Volkstumsorganisationen 37, die eine politisch e Ersatzfunktio n für das 
nich t ausreichen d verankert e Parteienwese n hatten , ist die Übertragun g solche r bün -
dische n Forme n wie in DT V un d SH F geförder t worden . Di e geschilderte n Forme n 
der Zusammenschlüss e waren Ausdruc k der tiefen Ablehnun g bürgerliche r Vereins-
forme n un d parteipolitische r Programme , wie ein Mitglied des äußere n „Rings " des 
KB zusammenfassen d beschreibt : „De r antiparlamentarisch e Akzent , der Persönlich -
keits- un d Führergedanke , die Hinwendun g vom Verein zum ,Bund' , vom Individu -
ellen zur Gemeinschaft , vom Genu ß zur Enthaltsamkei t -  das alles lag inde s ,in der 
Luft ' ." 3 8 

Vor diesem Hintergrun d des „Ring-Prinzips " mu ß die Mitgliedschaf t des National -
sozialisten Kar l Herman n Fran k als Zeiche n für bedenklich e Affinitäten un d fließend e 
Übergäng e im rechts-nationalistische n Spektru m gelten , darf aber auch nich t über -
bewerte t werden , da dieser eher zum äußere n Kreis zählt e un d im KB keine n bestim -
mende n Einflu ß hatte . Di e flüssige Struktu r des KB mit seinen lockere n personelle n 
Querverbindunge n läßt es nich t unbeding t zu, daß vom weiteren Werdegan g der Mit -
glieder direkt e Rückschlüss e auf die Ideologi e des KB gezogen werden . Diese wurde 
vor allem vom inneren , von Heinrich , Ruth a un d Bran d geprägten Führungskrei s 
bestimmt 3 9. Zugleic h deute t sich hier aber schon an , wohin die Außerkraftsetzun g 
von liberalen Kontrollmechanisme n unte r dem dünne n Zie l der Schaffun g der Volks-
gemeinschaf t führe n kann . 

Wölk  und Rasse 

De r organisch e Volksbegriff war die Megakategori e des völkisch-neokonservative n 
Spektrum s der Zwischenkriegszeit . De r gegen die „widernatürliche " innen - un d 
außenpolitisch e Ordnun g von Versailles gerichtet e völkische Nationalismu s der Wei-
mare r Republi k korrespondiert e „mi t eine r deutlic h zum ,Mutterland ' tendierende n 
Bewegung bei den deutsche n Minderheite n in den mitteleuropäische n Nachbar -
staaten" 4 0. 

gehaltener , für den KB programmatische r Vorträge, S. 10, hier zit. n . Lu h : Turnverban d 
245. Konra d Fest ist ein Pseudony m für Walter Heinrich . 
J a w o r s k i : Die Sudetendeutsche n als Minderhei t 38. 
Becher : Zeitzeug e 40. Vgl. allgemein H e r b e r t : „Generatio n der Sachlichkeit " 36-40. 
Vgl. B o y e r / K u č e r a : Alte Argument e 361 f. In seinem Handbuc h unterscheide t auch Bal-
ling zwischen einer engeren und weniger engen Zugehörigkei t zum KB. Vgl. dort entspre -
chend e Einträg e wie z. B. zu Karl Herman n Frank , dessen KB-Mitgliedschaf t nich t erwähn t 
wird (B a l l ing , Mads Ole: Von Reval bis Bukarest . Statistisch-Biographische s Handbuc h 
der Parlamentarie r der deutsche n Minderheite n in Ostmittel -  und Südosteurop a 1919-1945. 
Band 1: Kopenhage n 1991, 349). 
H e r b e r t : „Generatio n der Sachlichkeit " 48. 
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In diesem Zusammenhang ist zunächst festzustellen, daß auch der Volksbegriff des 
KB eine organische Gemeinschaft und eine „heilige Einheit aller Menschen des glei-
chen Blutes und des gleichen Geistes, die aus den Tagen der Vergangenheit über 
unsere kurze Gegenwart in die Ferne der Zukunft reicht" 41, beinhaltet. Jedoch galt bei 
den KBlern gegenüber rassebiologischen Merkmalen der grundsätzliche Primat des 
Geistigen. Grundlage war dabei u.a. der Spannsche Volkstumsbegriff, der im Volk 
eine geistig-kulturelle Vergemeinschaftung sah. Der Primat des Geistigen trennte den 
Spannschen Volkstumsbegriff zwar vom Rassismus der Nationalsozialisten, jedoch 
erfuhr der Begriff „Volk" auch bei Spann nach dem Ersten Weltkrieg eine nationalisti-
sche Verengung, da er die Deutschen, weil geprägt von Tiefe, Ernst und Innerlichkeit, 
als das schöpferischste Volk ansieht42. Diese Wendung kann in den Quellen auch bei 
den Repräsentanten des KB nach vollzogen werden. 

Der Volksbegriff der KBler war semantisch und politisch-funktional in mancher 
Hinsicht fast deckungsgleich mit dem, den Personen und Gruppen der Konservativen 
Revolution im Reich wie Spengler oder der TAT-Kreis vertraten. Ähnlich wie Zehrer 
wären sie „auf einer möglichen Rassismus-Skala eher als low-scorers" einzuordnen43. 
Im Rahmen seines elitären Erziehungskonzeptes wurde im KB-Kreis ähnlich wie im 
TAT-Kreis eher der „bündische Weg der Auslese [...] und der charakterlichen und 
geistigen Schulung"44 bevorzugt. Volksgemeinschaft beruhte weniger auf rassischen 
Prinzipien, sondern war eher eine Glaubens- und Willensgemeinschaft. Bei der kriti-
schen Durchsicht einiger Ausgaben der Deutschen Turnzeitung des DTV bzw. der 
Zeitschriften des KB in der Phase von 1928 bis Anfang 1935 treten vulgärer Rassismus 
und biologischer Antisemitismus kaum auf und spielten im ideologischen Gesamt-
gebäude quantitativ und funktional eine untergeordnete Rolle. 

Dennoch hatte der organische Volksbegriff auch hier eine ausgesprochen antilibe-
rale und nationalistisch selektive Funktion. Dem deutschen Volkstum wurde nämlich 
eine besondere Sendung zugesprochen, und für Brand war „Deutschheit eine Reli-
gion"45. Dies ging einher mit der Verbindung des deutschen Volkstums mit einer spe-
zifisch deutschen, als völkisch überlegen interpretierten Ideologie der „organischen 
Demokratie". Blut und Volk waren metaphysische Kategorien und mit dem Glauben 
an eine bestimmte Idee verbunden. Ähnlich wie bei Jüngers Antisemitismus wurde 
in diesem Zusammenhang der Gegensatz zu den Tschechen nicht mit angeborenen 
physischen Eigenschaften, sondern mit psychischen und kulturellen Eigenschaften 
erklärt. Endgültige Aussöhnung im böhmischen Raum war vor diesem Hintergrund 
nur durch Besinnung der Tschechen auf die „deutsche Idee" der organischen Staats-
ordnung möglich46. 

Brand , Walter: Die geistigen Grundlagen unserer Bewegung. Karlsbad 1935, 12. 
Vgl. Rassem, Mohammed: Othmar Spann. In: Politische Philosophie des 20.Jahrhun-
derts. Hrsg. v. Karl Graf Balles t rem und Henning O t t m a n n . München 1990, 89-103. 
Breue r , Stefan: Anatomie der Konservativen Revolution. Darmstadt 1995, 87. 
So Hans Zehrer, zit. nach ebenda. 
Vgl. Brand , Walter: Heute und Morgen. Die Junge Front 1 (1932) 1-5, hier 5. 
Vgl. Breue r : Anatomie der Konservativen Revolution 89. 
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Wolksgemeinschaft, Führung und Gefolgschaft 

De r Begriff der Volksgemeinschaf t hatt e ganz allgemein zum einen eine völkisch-
ideologisch e Bedeutun g im Sinn e einer organischen , gebundenen , „unentrinnbare n 
Schicksalsgemeinschaft" . E r sollte die gesamt- un d großdeutsch e Verbundenhei t 
wachhalten . Seine weitere , gesellschaftspolitisch e Bedeutun g ist von der ersten analy-
tisch schwer zu trennen . Da s Zie l der Schaffun g der „homogene n Volksgemeinschaft " 
bezeichnet e nebe n ihre r antimarxistische n un d antikapitalistische n Stoßrichtun g in 
der KB-Ideologi e die Schaffun g der Einhei t der Volksgruppe auf der Basis der bün -
disch-autoritäre n Prinzipie n von Führun g un d Gefolgschaft , Befehl un d Gehorsam . 
Mi t diesen Prinzipien , die vom Neue n Nationalismu s Erns t Jünger s beeinfluß t waren , 
wurde das Fronterlebni s im sudetendeutsche n Volkstumskamp f weitergeführt . Auch 
wenn der Begriff der „Volksgemeinschaft " in seiner Entstehun g eng mi t spezifischen 
sudetendeutsche n Bedingunge n zusammenhängt , hatt e er als politische s Schlagwor t 
semantisc h un d funktiona l fast dieselbe Bedeutun g wie in den neokonservativ-völki -
schen Strömunge n im Reich 4 7. Es verwunder t dahe r nicht , daß der Begriff „Sudeten -
deutsch " erstmal s im Name n der SH F eine eigenständig e (partei-)politisch e Organisa -
tion bezeichnete , die sich auf der Basis des Fronterlebnisse s die Einhei t der Volks-
gruppe zum Zie l setzte . 

Di e politische n Gemeinsamkeite n des Volksgemeinschaftskonzept s des KB mit 
dem Nationalsozialismu s lagen in manche r Hinsich t in ihre n totalitäre n Tendenzen . 
Zwar konnt e gerade im vom KB umgestaltete n DT V nu r derjenige „Führer " sein, der 
auch nachvollziehba r Leistun g erbracht e un d sich durc h menschlich e Qualitäte n aus-
zeichnete . Di e Quelle n zeigen aber auch hier , daß nu r eine Freihei t des Kollektivs, 
nich t meh r die des Einzelne n galt. Bei der Übertragun g des antiliberale n Volks-
gemeinschaftskonzept s als quasi-staatliche s Ordnungsprinzi p im DT V wurde n zu-
nehmen d institutionell e Zwischen - un d Kontrollinstanze n der liberalen Demokrati e 
auße r Kraft gesetzt bzw. verwässert, da sich ja -  idealtypisc h betrachte t -  der Wille 
der Volksgemeinschaf t nu r noc h irrationa l im charismatische n Führerwille n ver-
einigte . 

Di e zunehmend e Einführun g vorkonstitutionelle r un d oligarchische r Strukture n 
macht e sich in der SHF , vor allem aber im DT V bemerkbar , worauf hier nich t aus-
führlich eingegangen werden kann . Nich t die Wahl, sonder n die Ernennun g wurde 
imme r wichtiger , un d die Aufnahm e in den „Männerbund " wurde durc h Probezeite n 
ritualisiert : „Verwaltungs - un d führungsmäßi g entwickelt e sich der DT V von einer 
,föderalistische n parlamentarische n Demokratie ' zu eine r ,zentralistische n konstitu -
tionelle n Oligarchie'. " In dem Erziehungskonzep t des KB, das die gesamte deutsch e 
Jugen d erfassen wollte, sowie im „völkische n Einheitsgedanken " war „de r Schrit t zur 
,Erziehungsdiktatur ' angelegt" 48. In weiten Teilen des Sudetendeutschtum s wurde n 
autoritär e Organisationsformen , wenn auch wohl meist auf freiwilliger Basis, in be-
denkliche r Weise eingeübt , die die kritisch e politisch e Urteilskraf t schwächten , zuma l 

Zum Begriff vgl. B r o s z a t , Martin : Das weltanschaulich e und gesellschaftliche Kräftefeld. 
In : Das Dritt e Reich im Überblick . Chronik . Ereignisse. Zusammenhänge . Hrsg. v. Marti n 
B r o s z a t und Norber t F r e i. 3. Aufl. Münche n 1992, 94-107, hier 106f. 
Lu h : Turnverban d 186. Vgl. B o y e r / K u č e r a : Die Deutsche n in Böhme n 278 ff. 
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wie auch in der SH F „Haltungen " wichtiger als Programm e waren . Da s Führerprinzi p 
in der SH F hatt e also eine Vorgeschicht e un d Henlein s Autorität , der freilich das Cha -
risma abging, ist wohl nich t „von Hitler s Charism a abgeleitet " 4 9 , sonder n häng t eher 
mit der Entwicklun g des DT V un d der herausragende n Rolle Henlein s im Turnver -
ban d zusammen . 

Wie stark der antiliberal e un d auf einem gemeinsame n generationelle n Stil be-
ruhend e Konsen s wirkte un d Unterschied e im rechtsnationalistischen , antiparlamen -
tarische n Lager überspielte , zeigen vor allem Einschätzunge n in den Analysen des 
„spiritu s rector " des KB, Walter Heinrich . Trot z der Kriti k an der fehlende n Selbst-
verwaltung , die Heinric h am Italie n Mussolini s übte , war der italienisch e Faschis -
mu s doc h das leuchtend e Beispiel für charismatische s Führertu m un d die gelungen e 
Ablösung der liberalen Ordnung 5 0 . 

Stammeskörperkonzept und Mitteleuropapläne 

Hinsichtlic h des Charakter s der SHF/Sd P ist vor allem die Frage von Bedeutung , ob 
es Gruppe n ode r Strömunge n in der Henleinbewegun g gab, die zum direkte n 
Anschlu ß der deutsc h besiedelte n Gebiet e der böhmische n Lände r an das Reic h eine 
glaubhaft e Alternativ e verfolgten un d somit loyal auf dem Bode n des tschechoslowa -
kischen Staate s standen . 

Zu r Herausstellun g un d Förderun g der bewußtseinsmäßige n Einhei t der in ihre r 
Siedlungsstruktu r auseinandergezogene n deutsche n Minderhei t in der ČSR wurde 
von den KBlern der Begriff des „sudetendeutsche n Stammes " als eine r geistigen Kul -
tur - un d Schicksalsgemeinschaf t entwickelt . Gemä ß Othma r Span n verstande n die 
führende n Köpfe des KB um Bran d un d Heinric h das Volkstum als geistigen, in 
Stämm e gegliederten Organismus 5 1. Entsprechen d der ständische n Gliederun g seien 
die Völker/Volksgruppe n Ständ e höhere r Ordnun g un d somi t innerhal b der Gesamt -
staatsverfassun g autonom e Träger ihre s Eigenlebens . De r (sudetendeutsche ) „Lebens -
raum " ist dan n das „Versuchsfeld" 52 für eine diesem Volk „artgemäße " politisch e 
Organisation . Da s Stammeskörperkonzep t hatt e keineswegs nu r autonomistisch e 
Züge . Mi t der Einreihun g der Sudetendeutsche n als jüngstes Glie d der deutsche n 
Stämm e ging zugleich eine Verengun g auf die eigene organisch e Volksgemeinschaf t im 
fremde n Staat einher , die den Blick auf gesamtdeutsch e Perspektive n freilegte, ohn e 
direk t irredentistisc h sein zu müssen . All das gehör t u.a . in die allgemein e Entwick -
lung der deutsche n Minderheiten , die ältere regional e durc h unitär e Begriffe ersetzten , 
was nich t gerade die Loyalitä t zum jeweiligen neue n Staat förderte 5 3. 

Auf diesen Grundlage n beruht e das „Stammeskörperkonzept " des KB zur Lösun g 
des Nationalitätenkonfliktes , dessen allgemein e Grundlag e die Spannsch e Reichs -

Ebenda279 . 
Vgl. H e i n r i c h , Walter: De r Faschismus . Staat und Wirtschaft im neuen Italien . Münche n 
1932, 169ff. 
L u h : Turnverban d 264 f. 
R o h n , Walter: Volk und Führung . Volk und Führun g H . 1, 4 (1935) 1 ff. 
Smelser : Sudetenproble m 12. -  Vgl. J a w o r s k i , Rudolf : Historisch e Argument e im 
sudetendeutsche n Volkstumskamp f 1918-1938. BohZ 28 (1987) 331-343, hier 335 f. 



108 Bohemia Band 39 (1998) 

Vorstellun g im Sinn e der gesellschaftliche n un d staatliche n Ordnun g des Mittelalter s 
bildete (ständisch e Gliederung , mitteleuropäische r Reichsgedanke , Führungsan -
spruc h der Deutschen) , die eine der bedeutendste n der in der Zwischenkriegszei t kur-
sierende n Reichsidee n war 5 4 . In dieser Konzeptio n sollte „Deutschlan d zwar eine 
natürlich e Führerstellun g einnehmen , jedes ander e Mitglied aber weitgehend e Auto -
nomie" 5 5 (Walte r Brand ) genießen . 

Di e gesamte Politi k des KB un d die Möglichkei t der Umsetzun g ihre r Ziele wurde 
in enger Abhängigkeit von einem Wiederaufstie g Deutschlan d gesehen . Di e Konzep -
tion für die eigene Politi k auf dem Bode n der ČSR war eingebunde n in das Zie l eines 
deutschhegemonia l geführte n Reichs , zumindes t aber in den Quelle n nich t direkt 
davon getrennt . 

Di e Mitteleuropavorstellunge n hatte n auch eine innenpolitisch e Seite un d wiesen 
stellenweise imperial e Züge auf, wenn z.B . Heinric h eine „Neuorganisierung , ein 
neue s bündische s Gefüge Mitteleuropas " forderte , weil so „de r wahrhaf t nationale , 
von einer großen Ide e durchblutet e Staat ganz Europ a umgliedern " 5 6 würde . 

Insgesam t mute n die staatsrechtliche n Mitteleuropa - bzw. Föderalisierungsvorstel -
lungen des „Mitteleuropäische n Männerbundes" 5 7 KB bei all ihre r Verschwommen -
heit wie ein komplementäre s Gegenstüc k zu den „kerndeutschen " Gegenentwürfe n 
einer „bündische n Reichsidee" 5 8 (Zehrer ) aus dem TAT-Krei s an . Dabe i handelt e es 
sich um ein mittel -  bis langfristig angelegtes Konzept , das gemäß dem Politikverständ -
nis vom organische n Werde n aller Ding e flexibel an die innen - un d außenpolitisch e 
Situatio n angepaß t werden konnte , da es sowieso imme r nu r um große Linien , nich t 
um konkret e Programm e ging. Aus der Schizophreni e des „Vorpostennationalismus " 
wurde so ein geschmeidige s Globalprogramm , das allerdings nich t unbeding t auf die 
Loyalitä t zum Staa t der ČSR verweist, sonder n vielmeh r auf die langfristig angelegten , 
aber durchau s kompromißlose n Programm e einer „Generatio n der Sachlichkeit" . 
Insofer n lagen auch die vom Stammeskörperkonzep t stark beeinflußte n Volksschutz -
gesetze durchau s auf der Linie der KB-Ideologie 59. 

Fazit 

Di e autoritär e Ideologi e des Kameradschaftsbunde s un d auch die Konzeptio n des 
„Stammeskörpers " waren mit den Grundlage n eines liberal-demokratische n Staate s 
kaum vereinba r un d stellten mit ihre n mittel -  bis langfristigen Zielen letztlic h die Sou-
veränitä t der Erste n Tschechoslowakische n Republi k in Frage . Vor dem Hintergrun d 

Be i lne r , Helmut : Reichsidee , ständisch e Erneuerun g und Führertu m als Element e des 
Geschichtsbilde s der Weimarer Zeit . Geschicht e in Wissenschaft und Unterrich t 28 (1977) 
1-16, hier 2 ff. 
Zit . n. Lu h : Turnverban d 262. 
Fes t , Konrad : Der neue Staat 9, zit n. L u h : Turnverban d 262. 
Smelser : Sudetenproble m 60. 
Breue r : Anatomi e der Konservativen Revolutio n 109. -  Vgl. auch H e c k e r , Hans : Die 
Tat und ihr Osteuropa-Bil d 1909-1939. Köln 1974, 175-177. 
Vgl. auch die kritischen Anmerkunge n dazu von K u ral , Václav: Zwischen Othma r Spann 
und Adolf Hitler . BohZ 38 (1997) 15-20, hier 19. 
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der sich zuspitzende n außen - un d innenpolitische n Lage der ČSR waren auch die vom 
KB bestimmte n Programm e der SHF/Sd P kein geeignete r Ausgangspunk t für ange-
messen e Kompromisse . Di e Ideologi e un d das politisch e Handel n des KB bzw. der 
SHF/Sd P bis 1935/193 6 lassen Smelsers Bezeichnun g „traditionalistisch " als nich t 
sinnvol l erscheinen . In Smelsers Bewertun g der „Traditionalisten " im Reic h un d im 
Sudetenlan d nämlic h überwiegt der Eindruck , daß die traditionalistische n KBler 
„unbewußt " in Positione n schlitterten , die sie in die engere Näh e der Nationalsoziali -
sten brachten 6 0. Wie auch imme r ma n die weitere Entwicklun g nac h 1937 beurteile n 
mag, so ist es doc h eindeutig , daß die KBler in Ideologi e un d politische m Selbstver-
ständni s eindeuti g un d ganz bewußt eine Frontstellun g gegen die Demokrati e bezo-
gen 6 1. Insofer n geht auch Ralf Gebe l in seinen Ausführunge n zur Kontrovers e nich t 
weit genug. Zwar folgt er in weiten Teilen Boyer/Kučer a in der Analyse der Ideolo -
gie62, häl t die diesbezüglich e Diskussio n aber für nich t zentra l un d komm t zu dem 
Schluß , daß die Spann-Jünge r eine Autonomieregelun g innerhal b des Staate s anstreb -
ten  6 3 . Dami t werden politische s Denke n un d politische s Handel n im Grund e als auto -
nom e Einheite n betrachtet , das Gesamtphänome n aber nich t schlüssig erklärt . Den -
ken , Handel n un d Selbstverständni s der Grupp e um den KB-Krei s müssen in weiteren 
Studie n systematisch-kritisc h analysier t werden . Meine s Erachten s steh t aber fest, daß 
die Ideologi e un d die Politi k des KB mit ihre n totalitäre n Tendenze n dazu beigetragen 
haben , wertmäßig e un d institutionell e Kontrollmaßstäb e der liberalen Demokrati e 
auße r Kraft zu setzen . Zude m stande n ihre Mitteleuropakonzeptionen , die sich zwar 
in manche r Hinsich t von den imperiale n Zielen un d Methode n des Nationalsozialis -
mu s unterschieden , die aber gleichwoh l vom Wiederaufstie g Deutschland s ausgingen 
un d den hegemoniale n Führungsanspruc h des deutsche n Volkstum s vertraten , in der 
Kontinuitä t hegemoniale r Großraumvorstellunge n im Deutschlan d der Zwischen -
kriegszeit. Insofer n eröffnet e die KB-Ideologi e einen Konsensrahme n mi t dem Natio -
nalsozialismus , der den Weg vom Autoritarismu s in den Totalitarismu s erst möglich 
machte . 

In diesem Zusammenhan g gilt es, die konkrete n Handlungsmotivatione n ehemali -
ger KBler auf dem Weg in die Gleichschaltun g zu untersuchen . Dabe i wären kollek-
tivbiographisch e Studien , die die generationelle n Erfahrunge n exemplarisc h ausge-
wählte r Persone n systematisc h einbeziehen , sicher hilfreich . 

Smelser : Sudetenproble m 64. Vgl. Smelsers Bewertun g Henleins . 
Selbstverständlic h ist bei der Bewertun g der Politi k von SHF und SdP die in weiten Teilen 
intransigent e Prager Nationalitätenpoliti k zu berücksichtigen , worauf hier aber nich t aus-
führlich eingegangen werden kann . Vgl. auch e b e n d a 62. Smelser hat in seiner Studie zum 
Sudetenproble m sinnvollerweise den KB mit dem TAT-Krei s verglichen, was aber ebenfalls 
unkritisc h gedeutet und nich t weiter akzentuier t wird. Die Mitgliede r des TAT-Kreise s kann 
man aber nur schwerlich als „Konservative " bezeichnen , da es sich um einen der bedeutend -
sten antidemokratische n Ideenkreis e der Weimarer Republi k handelte . Vgl. Wer t h , Chri-
stoph : Sozialismus und Nation . Die deutsch e Ideologiediskussio n zwischen 1918 und 1945. 
Mit einem Vorwort von Karl Dietric h Bracher . Oplade n 1996, 143 ff. 
Gebe l , Ralf: Zwischen Volkstumskamp f und Nationalsozialismus . BohZ 38/2 (1997) 20-
29, hier 22. 
Ebend a 23ff. 
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des Collegium Carolinum für 1997 

Won Robert L uft 

Das Jahr 1997 war für das Collegium Carolinum bestimmt durch eine große 
Arbeitsleistung und durch die verstärkte Koordinierungstätigkeit für Forschungen 
über die böhmischen Länder, die Tschechoslowakei und ihre Nachfolgestaaten. Ins-
besondere mit dem erstmals durchgeführten Münchner Bohemisten-Treffen, aber 
auch mit der internationalen Bad Wiesseer Jahrestagung und einem Nachwuchstreffen 
in Marburg konnte ein wesentlicher Beitrag zur Intensivierung des Informationsaus-
tauschs zwischen Forscherinnen und Forschern innerhalb Deutschlands und darüber 
hinaus geleistet werden. 

Im Bereich der Forschung wie auch bei den vorgelegten Publikationen des Instituts 
standen komparative Fragestellungen, die über den engeren ostmitteleuropäischen 
Bereich hinaus griffen, sowie insbesondere Aspekte der gesellschaftlichen Entwick-
lung im 19. und 20. Jahrhundert im Mittelpunkt. Besonders hervorgehoben sei aber 
auch der umfangreiche Tagungsband über Jan Hus, mit dem zahlreiche grundlegende 
Studien von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus mehreren Ländern und 
verschiedener Konfession in deutscher Sprache vorgelegt werden konnten. 

Das im Sommer 1996 begonnene Evaluationsverfahren des Instituts durch den Bei-
rat für Wissenschafts- und Hochschulfragen des Bayerischen Staatsministeriums für 
Unterricht, Kultus, Wissenschaft und Kunst kam Anfang des Jahres zum Abschluß 
und bestätigt dem Institut eine gute Arbeit und seine funktionale Bedeutung. Der 
Bericht stellt fest, daß die seit der Öffnung der Tschechoslowakei 1989/90 einsetzende 
Entwicklung einer engeren Nachbarschaft zwischen Bayern und Böhmen sowie ins-
gesamt zwischen der Bundesrepublik und der Tschechischen Republik nicht nur eine 
Herausforderung darstellt, sondern auch neue Möglichkeiten biete, gemeinsam mit 
Wissenschaftlern der böhmischen Länder aktuelle Forschungsprobleme und histori-
sche Fragestellungen wissenschaftlich zu bearbeiten. Der Bericht der Evaluierungs-
kommission stellt die besondere Rolle des Collegium Carolinum in diesem Zusam-
menhang heraus und empfiehlt den zuständigen Stellen, die Arbeitsmöglichkeiten des 
Instituts mindestens im bestehenden Umfang zu sichern. In inhaltlicher Hinsicht 
unterstützt der Beirat die Entscheidung des Collegium Carolinum, den Forschungs-
schwerpunkt „Nationalsozialistische und kommunistische Ära" auszuweiten. 

Im Berichtsjahr 1997 konnte das Collegium Carolinum seinen satzungsgemäßen 
Aufgaben in vollem Umfang nachkommen und durch die wissenschaftlichen und 
organisatorischen Leistungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wie die der Mit-
glieder des international zusammengesetzten Trägervereins einen wesentlichen Bei-
trag zur Erforschung der böhmischen Länder und zur Vertiefung der deutsch-tsche-
chischen Beziehungen leisten. Schwerpunkte der Arbeit lagen insbesondere bei der 
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Veranstaltung von Tagungen, bei der Herausgabe von Fachveröffentlichungen und 
bei der Pflege wissenschaftlicher Kontakte. 

Ermöglicht wurden die vielfältigen Tätigkeiten des Collegium Carolinum durch die 
finanzielle Grundausstattung seitens des Bayerischen Staatsministeriums für Unter-
richt, Kultus, Wissenschaft und Kunst, wofür dem Ministerium angesichts der 
schwierigen Lage der öffentlichen Haushalte ganz besonderer Dank gilt. Vor allem 
dankt das Institut in diesem Zusammenhang Frau Ministerialdirigentin Dr.Berg-
green-Merkel, die auch dem Kuratorium angehört, und ihrem unmittelbar für das 
Institut zuständigen Mitarbeiter OAR Hellinger für den engagierten Einsatz für die 
Interessen des Collegium Carolinum. 

Neben der kontinuierlichen Förderung durch den Freistaat Bayern ist für das 
Berichtsjahr dem Deutschen Akademischen Austauschdienst (DAAD), der Robert-
Bosch-Stiftung Stuttgart sowie der Fidel-Götz-Stiftung, Vaduz, für die Finanzierung 
von Stipendien, wissenschaftlichen Tagungen, Publikationen und anderen Projekten 
zu danken. Ohne die fortlaufende Förderung des Auswärtigen Amtes wäre die Erstel-
lung der über aktuelle Entwicklungen informierenden „Berichte zu Staat und Gesell-
schaft in der Tschechischen und in der Slowakischen Republik" nicht möglich gewe-
sen. Die kostenfreie Überlassung der Redaktionsräume des Sudetendeutschen Wör-
terbuchs verdankt das Collegium Carolinum der Justus-Liebig-Universität Gießen, 
die Sudetendeutsche Stiftung stellte freundlicherweise die Räume für die Bibliothek in 
München zur Verfügung. 

Aufgabe, Trägerschaft und Organisation 

Das Collegium Carolinum (CC), die Forschungsstelle für die böhmischen Länder, 
hat satzungsgemäß die Aufgabe, Kultur und Geschichte der böhmischen Länder und 
der Tschechischen wie auch der Slowakischen Republik in ihrer Gesamtproblematik 
wissenschaftlich zu bearbeiten. Dabei werden sowohl Fragen, die sich aus dem 
Zusammenleben der Völker dieses Raumes ergeben, wie auch allgemein die geschicht-
liche, gesellschaftliche, rechtliche, kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung im 
europäischen Rahmen berücksichtigt. Besondere Beachtung findet überdies die 
Geschichte der Deutschen in den böhmischen Ländern und ihr Schicksal nach der 
Vertreibung. Mit seiner Arbeit tragen das Institut und der Verein insgesamt zur Inten-
sivierung der deutsch-tschechischen Beziehungen bzw. der bayerisch-böhmischen 
Nachbarschaft bei. 

Der Trägerverein Collegium Carolinum e.V., der satzungsgemäß aus 40 durch 
Kooptation ernannten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern verschiedener 
Fachrichtungen besteht, deren Forschungsarbeit den böhmischen Ländern gilt, unter-
hält das Institut. Zur Zeit gehören dem Verein Mitglieder aus der Bundesrepublik 
Deutschland, aus Österreich, der Tschechischen und der Slowakischen Republik, 
Frankreich und den USA an. Die Mitgliederversammlung des Collegium Carolinum 
e. V. trat im Berichtsjahr am 3. März 1997 in München zusammen und gedachte seiner 
zwei verstorbenen Mitglieder: Prof. Dr. Hans Raupach und Prof. Dr. Otto Urban. In 
den folgenden Monaten bis zum Jahresende verstarben zudem das langjährige Vor-
standsmitglied Prof. Dr. Ernst Nittner sowie Prof. Dr. Adolf Karger, Prof. Dr. Otto 
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Kimminic h un d Dr . Heinric h Kuhn . Auf der Mitgliederversammlun g wurde n das 
Arbeitsprogram m un d der Wirtschaftspla n für das laufend e Jah r sowie der Jahres -
abschlu ß für das Vorjahr in Verbindun g mit der Entlastun g des Vorstande s gebilligt. 
De s weiteren wurde n der Vorstan d un d weitere Funktionsträge r des Vereins neu 
gewählt. Als neu e Mitgliede r wurde n kooptier t die Historike r Dr . Duša n Kováč (Bra-
tislava) un d Doz.Dr . Jiř í Pešek (Prag ) sowie der Wirtschaftshistorike r Priv.-Doz . 
Dr . Christop h Boy er (Dresden) . 

De m neu gewählten Worstand gehöre n an : Prof . Dr . PhDr . h . c. Ferdinan d Seibt 
(1 . Vorsitzender) , Prof . Dr . Han s Lember g un d Prof . Dr . Jör g K. Hoensc h (beide 
stellvertr . Vors.), Prof . Dr . Hors t Förste r un d Prof . Dr . Fran z Machilek . Vorstands -
sitzunge n fanden zur Beratun g un d Beschlußfassun g über laufend e Arbeitsvorhabe n 
un d künftige Projekt e sowie über organisatorisch e Frage n am 3.März , am 11.Jul i 
sowie am 7. un d 8. Novembe r statt . Di e satzungsgemä ß bestellten Revisoren prüfte n 
die Geschäftsunterlage n des Vorjahres am 7. Februar . 

Da s Kuratorium kam am 20. Februa r zu seiner Jahressitzun g zusammen . De m 
Beratungs grémiu m gehörte n zu diesem Zeitpunk t an (in alphabetische r Reihenfolge) : 
Ministerialdirigenti n Dr . Ingebor g Berggreen-Merkel , Prof . Dr . Edgar Hösch , Prof . 
Dr . Günthe r Hedtkamp , Ministerialra t Jör g Kudlich , Prof . Dr . Erns t Nittner , Prof . 
Dr . Dr . h . c. Erwin Oberländer , Ministerialra t Dr . Walter Rösner-Kraus , Ministerial -
dirigen t a .D . Prof . Dr . Han s Sehling , Staatsministe r a .D . Walter Stain sowie mi t 
beratende r Stimm e Prof . Dr . PhDr . h . c. Ferdinan d Seibt . 

Da s Institu t Collegiu m Carolinu m beschäftigt e im Berichtsjah r im Münchne r Insti -
tu t (CC ) un d in der Gießene r Arbeitsstelle des Mundartenwörterbuch s (SdWb) fol-
gende wissenschaftlich e Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (mi t Angabe der Fachrich -
tung) : 

Dr . Eva Hah n (CC ; Geschicht e un d Politikwissenschaft ) 
Dr . Pete r Heumo s (CC ; Geschichte ) 
Marku s Hipp , M . A. (C C - Teilzeit , bis 30.4. ; Philosophi e u. Kirchengesch. ) 
Bettin a Hofman n (SdWb - Teilzeit , ab 1.6.; Germanistik ) 
Dr . Antje Holzhauer , M . A. (SdWb; Germanistik ) 
Bern d Kesselgruber (SdWb; Germanistik ) 
Rober t Luft (CC ; Geschichte ) 
Dr . Michael a Mare k (CC ; Kunstgeschichte ) 
Beate Marti n (SdWb - Teilzeit , bis 30.4. ; Germanistik ) 

Di e Geschäftsführun g des Institut s lag in Hände n von Rober t Luft . Im Sekretariats -
bereich waren festangestell t tätig: Rosemari e Stadelmeier , Gertrau d Strei t un d Nor -
bert Vierbücher , Dipl.-Dolm . Außerde m halfen wiederu m bewährt e studentisch e 
un d ander e Hilfskräft e bei Institutsarbeite n mit , insbesonder e in der Biographische n 
Sammlun g Eva Hoškova , Jiř í Veselý, Uw e Post i sowie in der Sammlun g des Sudeten -
deutsche n Wörterbuch s Eva-Mari a Englisch un d Stefan i Immel . 

Kooperation und wissenschaftliche Kontakte 

Di e Kooperationsbeziehunge n des Institut s erweiterte n un d verdichtete n sich im 
Berichtsjah r sowohl innerhal b von Münche n un d Bayern wie auch im gesamtdeut -
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sehen un d im internationale n Rahmen . Allein aufgrun d der Struktu r des Träger -
vereins, der fast ausschließlic h aus Universitätsprofessore n der verschiedene n Fach -
gebiete gebildet wird, besteh t eine enge Verknüpfun g der Institutsarbei t mi t der univer -
sitären Forschun g des In - un d Auslands. Nebe n den traditionel l guten Verbindunge n 
zu den Universitäte n Münche n un d Gieße n entwickel t sich insbesonder e zur Univer -
sität Regensbur g im Rahme n des Bohemicum s Regensburg-Passa u eine feste wissen-
schaftlich e Kooperation . Unte r vielfachen Kontakte n zu tschechische n Hochschule n 
komm t der Zusammenarbei t mit dem Institu t für international e Studie n der Sozial-
wissenschaftliche n Fakultä t der Karls-Universitä t in Prag , geleitet von Prof . Dr . Jan 
Kře n un d seit Herbs t 1997 von Doz . Dr . Jiř í Pešek , ein besondere s Gewich t zu. 

Im Berichtsjah r bestan d darübe r hinau s durc h Lehrveranstaltunge n un d Fach -
gespräch e ein engere r Zusammenhan g zur Universitä t Salzburg. Im Rahme n einer 
Kooperationsvereinbarun g mit dem Institu t für tschechisch e Geschicht e an der Philo -
sophische n Fakultä t der Karls-Universitä t in Pra g wurde n halbtägige Unterrichts -
einheite n bei Fortbildungskurse n für Geschichtslehre r im April in Písek durc h Rober t 
Luft un d im Oktobe r in Třebí č durc h Prof . Dr . PhDr . h . c. Ferdinan d Seibt geleitet . 

Im Bereich der wissenschaftlichen Kooperation wurde bei einem Treffen im No -
vember mit Vertreter n des Hannah-Arendt-Institut s für Totahtarismusforschun g 
in Dresde n eine engere Zusammenarbei t im Bereich der Erforschun g der kommu -
nistische n Ära der Tschechoslowake i vereinbart . Konkret e wissenschaftlich e Koope -
rationsbeziehunge n bestehe n auf verschiedene n Ebene n insbesonder e mit tsche -
chische n un d slowakischen , aber auch deutsche n un d österreichische n Institutionen . 
Besonder s sind für den Berichtszeitrau m dabei hervorzuheben : 

-  das Institu t für Zeitgeschicht e in Pra g (Ústa v pro soudob é dějiny) ; 

-  der Lehrstuh l für deutsch e un d österreichisch e Studie n am Institu t für internatio -
nale Studie n der Sozialwissenschaftliche n Fakultä t der Karls-Universitä t in Pra g 
(Katedr a německýc h a rakouskýc h studií , Institu t mezinárodníc h studií , FSV UK) ; 

-  das Institu t für tschechisch e Geschicht e an der Philosophische n Fakultä t der Karls-
Universitä t in Pra g (Ústa v českých dějin, F F UK) ; 

-  das Staatlich e Zentralarchi v in Pra g (Státn í ústředn í archiv) ; 

-  das Hannah-Arendt-Institu t für Totahtarismusforschun g in Dresden ; 

-  das Bohemicu m Regensburg-Passa u am Institu t für Slavistik der Universitä t 
Regensburg ; 

-  das Georg-Eckert-Institu t für International e Schulbuchforschun g in Braun -
schweig. 

Ein e kontinuierlich e fachlich e Zusammenarbei t wird mit weiteren Institute n der 
Tschechische n un d der Slowakische n Akademi e der Wissenschaften , mit tschechi -
schen Universitätsinstitute n in Aussig, Brunn , Budweis, Ostrau , Pilsen , Pra g un d 
Troppa u sowie mi t dem in Pra g ansässigen französische n sozialwissenschaftliche n 
Forschungsinstitu t CeFRe S un d mit dem Goethe-Institu t Pra g gepflegt. Im Rahme n 
von Projekte n besteh t zude m eine enge Zusammenarbei t auch mit den Universitäte n 
Wien, Salzbur g un d Cambridge . Kontinuierlic h erweiter t hat sich, u.a . durc h eine 
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gemeinsame Veranstaltung, das Zusammenwirken mit dem Herder-Institut in Mar-
burg/Lahn, zu dessen Trägerinstitutionen das Collegium Carolinum gehört. Ein reger 
Erfahrungsaustausch wurde mit den thematisch und räumlich benachbarten wissen-
schaftlichen Institutionen in München, dem Osteuropa-Institut, dem Südost-Institut 
und dem Institut für Ostrecht, gepflegt. Schließlich wurden die engen Kontakte zur 
Historischen Kommission der Sudetenländer sowie zum Adalbert Stifter Verein fort-
geführt, zum Teil auch zur Ackermann-Gemeinde und zur Seliger-Gemeinde. 

Eine besondere Form der Zusammenarbeit besteht seit nunmehr drei Jahren mit den 
unabhängigen, von den jeweiligen Historikerverbänden berufenen und auf deutscher 
Seite vom Auswärtigen Amt bzw. durch den DAAD finanzierten Deutsch-tschechi-
schen und deutsch-slowakischen Historikerkommissionen. Die Kommissionen, deren 
Tätigkeit 1997 durch die Verleihung des Sonderpreises zum Erich Maria Remarque-
Friedenspreis der Stadt Osnabrück gewürdigt wurde, werden auf deutscher Seite von 
Prof. Dr. Dr. h. c. Rudolf Vierhaus, Göttingen bzw. seit Ende des Jahres von Prof. 
Dr. Hans Lemberg, Marburg/Lahn, geleitet. Das wissenschaftliche Sekretariat der 
deutschen Sektion lag im Berichtsjahr bei Dr. Michaela Marek. In Kooperation mit 
dem Collegium Carolinum, das insbesondere organisatorische und verwaltungstech-
nische Unterstützung gewährt, veranstalteten die Kommissionen internationale Ta-
gungen in Prag und in Bratislava. Themenkreise waren dabei „Die deutsche und die 
tschechoslowakische Wirtschaft in der Zwischenkriegszeit" und „Vertreibungen und 
Aussiedlungen aus der Tschechoslowakei 1945-1947". 

Das Collegium Carolinum gehört folgenden Vereinigungen an (in alphabetischer 
Reihenfolge): Arbeitsgemeinschaft außeruniversitärer historischer Forschungsein-
richtungen in der Bundesrepublik (AHF), Arbeitsgemeinschaft Historischer Kom-
missionen und landesgeschichtlicher Institute, Arbeitsgemeinschaft der Münchner 
Osteuropa-Institute, Herder-Institut e.V. (Marburg/Lahn), Koordinationsausschuß 
der bundesgeförderten Osteuropaforschung sowie der Czechoslovak History Confe-
rence (USA). Seine Publikationen tauscht das Collegium Carolinum mit mehr als 70 
Forschungseinrichtungen und Bibliotheken des In- und Auslands, insbesondere in 
der Tschechischen und in der Slowakischen Republik sowie in Österreich. 

Forschung 
Forschungsvorhaben 

Mit seinen beiden Forschungsbereichen zur Gescllschaftscntwicklung und zur Ent-
wicklung von Ideen und Mentalitäten in den böhmischen Ländern bzw. der Tsche-
choslowakei und unter den sudetendeutschen Vertriebenen in Deutschland versucht 
das Collegium Carolinum gemeinsam mit anderen Institutionen und Forschenden 
einen thematisch wie methodisch innovativen Beitrag zur wissenschaftlichen Bearbei-
tung dieser Region zu leisten. Dabei gilt es, insbesondere vorhandene Positionen und 
Geschichtsbilder zu überprüfen und zu einer vorurteilsfreien und kritischen Sicht der 
deutsch-tschechischen Vergangenheit zu kommen. 

a) Forschungsbereich Gesellschaftsentwicklung 
Im Forschungsbereich Gesellschaftsentwicklung soll künftig besonderes Gewicht 

der Themenkreis „Die kommunistische Tschechoslowakei im europäischen Struktur-
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vergleich" erhalten . Erfolgreic h wurde eine Konzeptio n für das Forschungsvorhabe n 
Tschechoslowakische Sozialgeschichte 1948-1989: Industriearbeiterschaft und Genos-
senschaftsbauern erarbeitet ; die Finanzierun g des Projekts , das Mitt e 1998 begonne n 
werden soll, wurde im geplante n Umfan g zum Jahresend e 1997 von der Stiftun g 
Volkswagenwerk zugesagt (Dr . Heumos) . 

Mi t der in deutsche r Sprach e vom Institu t für Zeitgeschicht e in Pra g publizierte n 
Arbeit von Rolan d J. Hoffman n Die Anfänge der Emigration aus der Tschechoslo-
wakei nach der kommunistischen Machtergreifung vom Februar 1948 und die provi-
sorische Aufnahme der Flüchtlinge in der amerikanischen Besatzungszone Deutsch-
lands. Prah a 1996, 150 S. (Sešity Ústav u pro soudob é dějiny AV Č R 27), konnt e das 
von der Stiftun g Volkswagenwerk gefördert e Projek t Die Emigration aus der Tsche-
choslowakei 1945-1948  erfolgreich abgeschlossen werden . 

Fortgesetz t wurde nac h Ablauf der Förderphas e die Arbeiten an dem kurz vor der 
Publikatio n stehende n DFG-Vorhabe n Briefe zwischen ost- und westeuropäischen 
Sozialisten 1945-1948  (Dr . Heumos) . 

Währen d beschlossen wurde , dem Überblickswer k Die Geschichte der Tschecho-
slowakei 1918-1992 unter besonderer Beachtung der kommunistischen Ära erst einige 
Detailstudie n voranzustellen , wurde n Überlegunge n weitergeführt , zusamme n mit 
dem Ústa v pro soudob é dějiny in Pra g un d dem Hannah-Arendt-Institu t für Totahta -
rismusforschung  in Dresde n das Them a DDR und ČSR/ČSSR  - zwei sozialistische 
Systeme im Wechselspiel von Herrschaft und Gesellschaft eingehende r zu erforschen . 

Im Themenschwerpunk t „Gesellschaftlich e Prozess e in den böhmische n Länder n 
1848-1948" kam den Forschungsarbeite n im Zusammenhan g mit der wissenschaft-
lichen Fachtagun g über Bauen für die Nation - Strategien der Selbstdarstellung jun-
ger/kleiner Wölker in der urbanen Architektur zwischen nationaler Identität und sozia-
ler Ambition im Berichtsjah r das größt e Gewich t zu. Teilergebnisse der Forschungs -
arbeite n zum Phänome n des Historismu s in der mitteleuropäische n Architektu r 
wurde n bei verschiedene n Anlässen der Fachöffentlichkei t präsentier t (Dr . Marek) . 

Im Zusammenhan g mit dem forma l bereit s abgeschlossene n DFG-Projek t über 
Handwerk und Kleingewerbe in Böhmen 1848-1914  erschiene n die beiden Haupt -
studie n über den Wande l zum Kleinunternehmertu m un d über Frauenarbei t im 
Schneidergewerbe . Zude m wurde n neuer e Forschungsergebniss e bei eine r Vortrags-
veranstaltun g in Salzbur g zur Diskussio n gestellt (Luft) . 

Desweitere n wurde n in diesem Themenschwerpunkt , soweit es ander e Arbeiten 
zuließen , verschieden e Einzelprojekt e weiterverfolgt, darunte r Parteien, Fraktionen 
und Abgeordnete in den böhmischen Ländern vor 1914 (Luft ) un d Urbanistik und 
Architektur in den böhmischen Ländern im 19. und 20. Jahrhundert,  wozu Teilergeb-
nisse in mehrere n Vorträgen präsentier t wurde n (Dr . Marek) . 

Mi t der Universitä t Gra z wurde die Beteiligun g an einem in Zusammenarbei t von 
Historikern , Politologe n un d Rechtswissenschaftler n begonnene n un d von der Euro -
päische n Unio n geförderte n Projek t über die politische n un d rechtliche n Traditione n 
in der Tschechische n un d in der Slowakische n Republi k vereinbart . Mitarbeite r des 
Collegiu m Carolinu m werden zum Teilaspek t Politische und nationale Kultur in den 
böhmischen Ländern vor und nach der Jahrhundertwende eigene Beiträge erstellen 
(Dr . Heumos , Luft , Dr . Marek) . 
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Im Rahmen des Forschungsvorhabens Utraquismus-Formen nationaler Zwischen-
stellungen im 19. und 20. Jahrhundert in den böhmischen Ländern wurden Teilergeb-
nisse zur Geschichte doppelnationaler Institutionen auf einer Tagung in Aussig prä-
sentiert (Luft). 

Beteiligt ist das Institut zusammen mit dem Herder-Institut in Marburg/Lahn und 
dem Sudetendeutschen Archiv in München an einem extern durchgeführten Vorhaben 
zur Dokumentation des deutsch-tschechischen Schüleraustausches in der Tschecho-
slowakei in den Jahren 1918 bis 1938. Stand und weiterer Fortgang des Projektes wur-
den in München in einem internen Arbeitsgespräch im März erörtert. 

Den dritten Themenschwerpunkt bildet das seit 1996 laufende internationale For-
schungsprojekt Soziale Strukturen in Böhmen vom 16. bis zum 19. Jahrhundert, das -
finanziert von der VW-Stiftung - von den Prof f. Dres. Michael Mitterauer (Wien) und 
Josef Ehmer (Salzburg) geleitet und von Dr. Markus Cerman (Wien, z.Zt. Cam-
bridge/GB) koordiniert wird. Das Vorhaben wird gemeinsam mit den Instituten für 
Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Universitäten Wien, Salzburg, Prag und Cam-
bridge sowie mit der 1. Abteilung des Staatlichen Zentralarchivs in Prag und unter 
Einbeziehung der Universitäten in Aussig und Budweis und verschiedener böhmi-
scher Regionalarchive betrieben. Dabei werden von Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern aus der Tschechischen Republik, Österreich und Großbritannien für 
ausgewählte Herrschaften Nord-, Zentral- und Südböhmens Erscheinungsformen 
und Konsequenzen der ökonomischen und soziostrukturellen Differenzierung er-
forscht und überprüft, ob im Rahmen der frühneuzeitlichen ostmitteleuropäischen 
Gutsherrschaft von einem eigenen böhmischen Typus gesprochen werden kann. Am 
5. März fand ein Arbeitsgespräch in München statt, bei dem insbesondere der für 1998 
anstehende Workshop und eine für Anfang 1999 geplante große Konferenz vorberei-
tet wurden (Luft). 

b) Forschungsbereich Entwicklung von Ideen und Mentalitäten 

Den Forschungsbereich Entwicklung von Ideen und Mentalitäten in den böhmi-
schen Ländern und in Europa bestimmen zwei Themenkreise. Zum einen betrifft dies 
Arbeiten an „vergleichenden und beziehungsgeschichtlichen Fragestellungen", die 
mit einer für 1998 vorbereiteten Tagung zum Thema „Rußland und die böhmischen 
Länder - Kontakte, Einflüsse und Wahrnehmungen vom Mittelalter bis zum 20. Jahr-
hundert" (Dr. Heumos) bzw. mit der Publikation neuer Forschungen zu „Ungarn 
und die böhmischen Länder" (Luft) länderbezogen ihren vorläufigen Abschluß finden 
sollen. Zum anderen ist dies der Themenkreis „Kategorie des Nationalen in geistes-
wissenschaftlichen Forschungen und insbesondere in der Historiographie der böhmi-
schen Länder", wozu mehrere Einzelprojekte weitergeführt wurden. 

c) Stipendiaten 

Als Stipendiatin, finanziert durch Dritte, verbrachte im Herbst einige Zeit am Insti-
tut Renata Dluhošová, Palacky-Universität Olmütz, mit dem Forschungsvorhaben 
„Tschechen und Deutsche - Wege zur Verständigung (1945-1997)". 

Aus einem 1993 von der EU geförderten längeren Forschungsaufenthalt zu den 
„Historischen Konzeptionen der bürgerlichen Gesellschaft (civic society) im 19. Jahr-
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hunder t in Europa " ging eine Studi e hervor , die im Berichtsjah r in tschechische r Spra-
che in Pra g an der Karls-Universitä t erschie n (Jiř í Štaif.  Dějepisectv í hospodářskýc h a 
sociálníc h dějin. In : Úvo d do studia hospodářskýc h a sociálníc h dějin. Svazek 1. O 
předmět u bádání , genezi a historiografi i oboru . Prah a 1997, 109-161) . 

Mi t den äußers t geringen zur Verfügung stehende n Mittel n zur Unterstützun g von 
Fremdforschungsvorhabe n konnte n 1997 folgenden Arbeiten kleiner e Sach- ode r 
Reisebeihilfe n gewährt werden : 

-  Di e staufische Ministerialitä t im Egerland , 
-  Konra d Henlei n un d der Reichsga u Sudetenlan d (1938-1945) , 
-  National e Diskurs e in der tschechische n Nachkriegsgesellschaf t 1945-1948. 

Veranstaltungen (Tagungen und Vorträge) 

De n vom Collegiu m Carolinu m veranstaltete n Forschungskonferenzen , insbeson -
dere den bekannte n Bad Wiesseer Fachtagungen , komm t traditionel l die Rolle zu, 
jeweils zu einem speziellen Them a Anstöß e zu neue n Forschungszugänge n un d 
Fragestellunge n zu geben wie auch Defizit e der wissenschaftliche n Arbeit im inter -
nationale n Rahme n zu benennen . 

Im Berichtsjah r wurde dagegen erstmal s der Versuch unternommen , Forscherinne n 
un d Forscher n unabhängi g von ihre m Them a ein Foru m zur wissenschaftliche n Dis -
kussion zu geben. Aufgrund des in den verschiedenste n Teildiszipline n einer im 
weitesten Sinn e verstandene n Bohemisti k gewachsene n Interesse s an Aspekten der 
böhmische n Lände r lud das Collegiu m Carolinu m am 4. Mär z 1997 zu einem ersten 
Münchner Bohemisten-Treffen  ein . Da s Zie l dieser Veranstaltung , die von Rober t 
Luft konzeptionel l un d organisatorisc h vorbereite t wurde , war es, geplant e ode r lau-
fende Forschungsvorhabe n im Bereich der deutschsprachige n Bohemisti k vorzustel -
len un d den fachwissenschaftliche n Kontak t bzw. interdisziplinäre n Austausch inner -
halb der Fachrichtun g Bohemisti k zu verbessern . Währen d am Vormitta g dre i For -
scher neu e Ergebnisse von langjährigen , weitgehen d abgeschlossenen , aber noc h nich t 
publizierte n Forschungsvorhabe n unte r dem Obertite l „Inner e Krisen un d internatio -
nale Verflechtunge n in den dreißiger un d vierziger Jahre n des 20. Jahrhunderts " vor-
stellten , wurde n am Nachmitta g in fünf Kurzreferate n neu e Projekt e -  von der Dis -
sertatio n bis zum Großprojek t mi t mehrere n Mitarbeiter n -  aus den Bereiche n 
Geschichte , Sozial-  un d Wirtschaftsgeschicht e sowie Germanisti k un d Soziologie 
hinsichtlic h Problemstellung , Aufbau, Methode n un d Quelle n skizziert . Zude m wur-
den in 14 Exposes den etwa 80 Teilnehmerinne n un d Teilnehmer n aus dem ganzen 
Bundesgebie t sowie aus Österreic h un d Tschechie n weitere Arbeitsvorhabe n vor-
gestellt (vgl. den Tagungsberich t in Boh Z 38/1997 , 386-389) . 

Vom 15. bis 17. Oktobe r 1997 folgte eine gemeinsa m mit dem Herder-Institu t in 
Marbur g durchgeführt e spezielle Nachwuchstagung zum Themenkrei s Geschichte 
der böhmischen Länder und der Slowakei im 19. und 20.Jahrhundert,  die sich vor 
allem an Doktorandinne n un d Doktorande n der historische n Bohemisti k wendete . 
Unte r Leitun g von Marli s Sewering-Wollane k un d Rober t Luft wurde n in erfrischen d 
offener Atmosphär e 18 Arbeiten hinsichtlic h Ansatz , Methode , Quellenlage , Ein -
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Ordnun g vorgestellt un d erste Ergebnisse diskutier t (vgl. den Tagungsberich t in Boh Z 
38/1997 , 386-389) . 

Di e Bad Wiesseer Tagung des Collegium Carolinum führt e in einem zweiten Teil 
das Them a Bauen für die Nation - Strategien der Selbstdarstellung jungerI kleiner 
Völker in der urbanen Architektur zwischen nationaler Identität und sozialer Ambi-
tion (Teil II)  fort . Di e von Dr . Michael a Mare k konzipiert e un d organisiert e Veran-
staltun g fand vom 20. bis 23. Novembe r stat t un d erschlo ß in 14 Referate n von Fach -
leute n aus fünf Länder n in komparative r Weise Stile un d Bautype n des europäische n 
Historismu s un d der Modern e in der Epoch e des Nationalismus . De r Schwerpunk t 
lag dieses Ma l im frühen 20.Jahrhundert . Methodisc h wurde das Spektru m durc h 
Fallstudie n zur regionale n un d konfessionelle n Identitätsstiftun g mittel s Architektu r 
erweitert . Außerde m führt e der Vergleich der Bauaufgabe n bei jungen un d kleinen 
Völkern mi t den dominan t nation s un d mit Forme n der Herrschaftsarchitektu r 
(Frankreich , Rußland , Wien) zu einer Modifizierun g bzw. Konkretisierun g der 
ursprüngliche n Fragestellung . Di e intensive n Diskussione n zwischen Kunsthistori -
kern un d Historiker n bestätigte n die zweiteilige Tagungsform , die zu eine r Intensivie -
run g des fächerübergreifende n Austausche s führte . Di e Beiträge beider Tagungsteil e 
werden in der Reih e „Bad Wiesseer Tagunge n des Collegiu m Carolinum " veröffent-
licht werden (vgl. den Tagungsberich t in diesem Hef t der BohZ) . 

Z u erwähne n sind außerde m die beiden Konferenze n der Deutsch-tschechische n 
un d Deutsch-slowakische n Historikerkommissionen , die in Kooperatio n mit orts -
ansässigen Einrichtunge n un d mi t dem Collegiu m Carolinu m im Berichtsjah r abgehal-
ten wurden : vom 11. bis 13. April in Pra g über „Di e deutsch e un d die tschechoslowa -
kische Wirtschaf t in der Zwischenkriegszeit " un d vom 1. bis 5. Oktobe r in Bratislava 
über „Vertreibunge n un d Aussiedlungen aus der Tschechoslowake i 1945-1947". 

Wie üblich , veranstaltet e das Collegiu m Carolinu m im Berichtsjah r mehrer e öffent-
liche Freitagsvorträge im Seminarrau m des Instituts , die im Berichtsjah r insbeson -
dere Theme n der deutschböhmische n un d tschechische n Literaturgeschicht e sowie 
dem Sprachenrech t der Erste n Tschechoslowakische n Republi k galten un d die zum 
Teil in der Bohemi a veröffentlich t werden sollen. Folgend e Vorträge wurde n ge-
halten : 

31. Januar , Prof . Dr . Pete r Kosta (Potsdam) : Überlegunge n zum Sprachengeset z 
von 1920 un d die Stellun g der sprachliche n Minderheite n in der Erste n Tsche -
choslowakische n Republi k unte r T . G . Masaryk ; 

27. Juni , Prof . Dr . Joachi m W.Storck  (Mannheim/Freiburg) : Raine r Mari a Ril-
kes böhmische s Selbstverständnis ; 

18.Juli , Prof . Dr . Gudru n Langer (Frankfurt/Main) : Zwische n Schlo ß un d 
Dorf : Nationale r Standor t un d künstlerische r Rau m bei Božen a Němcov á un d 
Mari e von Ebner-Eschenbach ; 

25. Juli , Dr . Jarosla v Kučera (Prag) : Di e Sprachenpoliti k der Erste n Tschechoslo -
wakischen Republi k 1918-1938: Entwicklung , zentral e Probleme , Bedeutung ; 

17.Oktober , Frei a Anders-Baudisch,  M.A . (Bielefeld) : Nationalsozialistisch e 
Straf Justiz im Reichsga u Sudetenlan d 1939-1945 (gemeinsa m mit dem Adalbert 
Stifter Verein) ; 



Chronik 119 

7. November, Prof. Dr. Ludger Udolph (Dresden): Bohuslav Balbín als Landes-
historiker und sein Verständnis des Regnum Bohemiae. 

Nicht zuletzt sei daran erinnert, daß der 70. Geburtstag des 1. Vorsitzenden des 
Collegium Carolinum mit einer Feier am 9. Mai in den Institutsräumen begangen 
wurde. In diesem Zusammenhang wurde Prof. Dr. PhDr. h. c. Ferdinand Seibt durch 
Prof. Dr. Hans Lemberg die vom Vorstand herausgegebene Sammlung von Aufsätzen 
des Jubilars aus den Jahren 1978-1997 zum Themenkreis Kaiser und Kirche über-
reicht. 

Begonnen wurde im Berichtsjahr mit den Vorbereitungen zu dem für März 1998 
geplanten Zweiten Münchner Bohemisten-Treffen, das wie im Vorjahr deutschspra-
chigen Bohemisten Gelegenheit geben soll, geplante oder laufende Forschungsvor-
haben aus allen Bereichen der Geschichte und Kultur der böhmischen Länder (und 
dieses Mal auch der Slowakei) vorzustellen und neue Forschungsergebnisse zu dis-
kutieren. 

Ebenfalls wurde die Vorbereitung weiterer Konferenzen in Angriff genommen, die 
für das Jahr 1998 geplant sind; darunter die Bad Wiesseer Fachtagung, die, konzipiert 
und organisiert von Dr. Peter Heumos, unter dem Thema stehen wird „Rußland und 
die böhmischen Länder - Kontakte, Einflüsse und Wahrnehmungen vom Mittelalter 
bis zum 20. Jahrhundert", sowie Tagungen in Kooperation mit anderen Institutionen 
über den Heiligen Adalbert im Frühjahr in Magdeburg und zum „Mythos München 
1938" im Herbst in Paris. 

Publikationen 

Die Publikationen des Collegium Carolinum behandeln ausgewählte Forschungs-
fragen vom Mittelalter bis zur Gegenwart der böhmischen Länder und der Slowakei. 
Sie liefern nicht nur einen Beitrag zur Kenntnis von Traditionen und Besonderheiten 
dieser Region Ostmitteleuropas, sondern bilden ein eigenes Bindeglied zwischen der 
deutschen, der tschechischen sowie der slowakischen und der österreichischen Histo-
riographie. 

Im Zusammenhang mit der Publikationstätigkeit des Instituts haben in den letzten 
Jahren zwei Aspekte an Bedeutung gewonnen. Einerseits wird bei der Zeitschrift 
Bohemia sowie bei Tagungs- und anderen Sammelbänden darauf Wert gelegt, eine 
große Zahl von Originalbeiträgen bzw. Übersetzungen von tschechischen und ande-
ren ostmitteleuropäischen Forscherinnen und Forschern einzubeziehen. Damit wird 
ein wesentlicher Beitrag zu dem dringend notwendigen wechselseitigen wissenschaft-
lichen Transfer zwischen der Forschung in Deutschland und im westlichen Europa 
bzw. den USA und Ostmittel- und Osteuropa geleistet. Besonderer Sorgfalt bedarf 
dabei die redaktionelle Bearbeitung der Texte hinsichtlich des Fachvokabulars, 
auch unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Wissenschaftstraditionen, die sich 
häufig einer wörtlichen Übertragung verschließen. Paradoxerweise ist dieser beson-
dere - und seit 1990 extrem gewachsene - Arbeitsaufwand gerade angesichts der Flut 
von wechselseitigen oberflächlichen Übersetzungen um so notwendiger geworden, 
als es dabei häufig zuerst einer Standardisierung des Fachvokabulars bedarf. Erst dar-
auf aufbauend kann die zum Teil unterschiedliche Begrifflichkeit sachgerecht dis-
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kutiert werden und ein Brückenschlag zwischen nationalen Wissenschaftstraditionen 
versucht werden. 

Andererseits stellt das Collegium Carolinum in den letzten Jahren verstärkt und 
zusätzlich zu den herausgegebenen Handbüchern, Editionen und anderen Grund-
lagenwerken mit speziellen Fachbibliographien der internationalen Forschung quali-
tativ hochwertige Hilfsmittel zur Verfügung. Aus diesem Grund wurden ausführliche 
Literaturverzeichnisse beispielsweise für den Tagungsband „1848/49 - Revolutionen 
in Ostmitteleuropa" oder im Berichtsjahr zur Hussitismus-Forschung (Jan Hus; 
VCC 85) und zur jüdischen Geschichte in Böhmen im 19. und 20. Jahrhundert (Wla-
schek: Juden in Böhmen; VCC 66) eigens erarbeitet. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Collegium Carolinum konnten im 
Berichtsjahr 1997 - wie in den Vorjahren - insgesamt wiederum in beachtlichem 
Umfang Periodika wie die Zeitschrift Bohemia (BohZ), Lieferungen von Hand- und 
Wörterbüchern sowie Bände aus den Reihen „Veröffentlichungen des Collegium 
Carolinum" (VCC) und „Bad Wiesseer Tagungen des Collegium Carolinum" (BWT) 
redaktionell und drucktechnisch betreuen und fertigstellen. 

Im einzelnen wurden von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Collegium 
Carolinum 1997 folgende Institutspublikationen bearbeitet und veröffentlicht: 

1. Berichte zu Staat und Gesellschaft in der Tschechischen und in der Slowakischen 
Republik. Jahrgang 1996, Heft 4, Selbstverlag Collegium Carolinum, München 
1997. 

2. Berichte zu Staat und Gesellschaft in der Tschechischen und in der Slowakischen 
Republik. Jahrgang 1997, Hefte 1-3, Selbstverlag Collegium Carolinum, Mün-
chen 1997. 

3. Bohemia. Zeitschrift für Geschichte und Kultur der böhmischen Länder. Hrsg. 
von Ferdinand Seibt und Hans Lemberg. R. Oldenbourg Verlag, München. 
Band 38 (1997) Heft 1, S. 1-256. 

4. Bohemia (w. o.) Band 38 (1997) Heft 2, S. 257-503. 

5. Sudetendeutsches Wörterbuch, Wörterbuch der deutschen Mundarten in Böh-
men und Mähren-Schlesien. Hrsg. von Otfrid Ehrismann. R. Oldenbourg Ver-
lag, München 1997. Band III, Lieferung 1: C - darauf-scheißen (S. 1-80). 

6. Sudetendeutsches Wörterbuch. Wörterbuch der deutschen Mundarten in Böh-
men und Mähren-Schlesien. Hrsg. von Otfrid Ehrismann. R. Oldenbourg Ver-
lag, München 1997. Band III, Lieferung2: darauf-schlagen - der-meckern(S. 8 1 -
160, mit einer Karte). 

7. Ferdinand Seibt: Kaiser und Kirche. Aufsätze aus den Jahren 1978-1997. Fest-
gabe zum 70. Geburtstag. Hrsg. von Hans Lemberg, Horst Förster, Jörg K. 
Hoensch, Franz Machilek und Ernst Nittner. R. Oldenbourg Verlag, München 
1997, 309 S. (VCC 88). 

8. Polen und die böhmischen Länder im 19. und 20. Jahrhundert. Politik und Ge-
sellschaft im Vergleich. Hrsg. von Peter Heumos. R. Oldenbourg Verlag, Mün-
chen 1997, 317 S. (BWT 19). 
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9. Rudol f M . Wlaschek: Jude n in Böhmen . Beiträge zur Geschicht e des europä -
ischen Judentum s im 19. un d 20. Jahrhundert . 2., vollständi g überarbeitet e un d 
erweitert e Auflage. R. Oldenbour g Verlag, Münche n 1997, 311 S. (VCC 66). 

10. Jan Hu s -  Zwische n Zeiten , Völkern , Konfessionen . Vorträge des internationale n 
Symposion s in Bayreut h vom 22. bis 26. Septembe r 1993. Hrsg . von Ferdinan d 
Seibt unte r Mitwirkun g von Zdeně k Dittrich, Kar l Josef Hahn,  Františe k J. Hole-
ček,  Norber t Kotowski, Zdeně k Kučera, Jan Lásek  un d Willem Rood. R. Olden -
bour g Verlag, Münche n 1997, 544 S. (VCC 85). 

11. Lieferbar e Publikatione n 1997/98 . Selbstverlag Collegiu m Carolinum , Münche n 
1997, 40 S. 

12. Neuerwerbunge n der wissenschaftliche n Bibliothe k von Collegiu m Carolinum , 
Sudetendeutsche m Archiv, Ackermann-Gemeind e un d Adalber t Stifter Verein. 
4 Lieferungen . Münche n 1997, vervielfältigt zum interne n Gebrauch . 

Im Satz befande n sich End e 1997 folgende Publikationen : 

1. Thoma s Weiser: Arbeiterführe r in der Tschechoslowakei . Ein e Kollektivbiogra -
phi e sozialdemokratische r un d kommunistische r Parteifunktionär e 1918-1938 
(VCC 72). 

2. Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag . Innenpoliti k un d Minderheiten -
problem e in der Erste n Tschechoslowakische n Republik . Teil II : 1921-1926. 
Bericht e des Gesandte n Dr . Walter Koch . Ausgewählt, eingeleite t un d kommen -
tier t von Manfre d Alexander (VCC 49/11) . 

3. Heima t un d Exil -  Emigratio n un d Vertreibun g aus den böhmische n Länder n im 
19. un d 20. Jahrhundert . Hrsg . von Pete r Heumos (BWT 21). 

4. Ungar n un d die böhmische n Lände r im 19. un d 20. Jahrhundert . Zwei Natione n 
un d zwei Lände r im gesellschaftliche n un d politische n Vergleich. Hrsg . von 
Rober t Luft  (BWT 22). 

Di e Druckvorbereitun g für folgende Publikatione n wurde begonne n ode r weiter-
geführt : 

1. Bohemia . Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . Hrsg . 
von Ferdinan d Seibt un d Han s Lemberg. Band 39 (1998) Hef t 1. 

2. Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böh -
men un d Mähren-Schlesien , Band III , Lieferun g 3 un d 4. 

3. Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Band III , Liefe-
run g 9: Seh (ff.). 

4. Andrea s Reich: Di e deutsche n Konsumgenossenschafte n in der Erste n Tsche -
choslowakische n Republi k 1918-1938 (VCC 87). 

5. Jan a Neumannová:  Kulturpoliti k in der Tschechoslowake i 1945-1948 (VCC 80). 

6. Radk o Brach: Di e Tschechoslowake i un d Locarn o (VCC 81). 
7. Elen a Chinyaeva: Russian s outsid e Russia: Th e Emigr é Communit y in Czecho -

slovakia, 1918-1938 (VCC 89). 
8. Kur t .Pz'iiro/yRober t Luft: Bibliographi e des böhmische n Glase s (VCC 68). 
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9. Mar t i n Posselt: Richar d Coudenhove-Kalerg i u n d die Europäisch e Par lamenta -
r i e r -Unio n ( V C C 73) . 

10. Di e Tschechoslowake i u n d Os tmi t t e leurop a 1945-1948 . H r s g . von Pete r Heumos 
(BW T 23) . 

11. Baue n für die N a t i o n . Selbstdarstellungsstrategie n kleine r Völker zwische n nat io -
nale r Eigenar t u n d poli t ische r Ambi t ion . H r s g . von Michael a Marek  ( B W T 24) . 

Wissenschaftliche Tätigkeiten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

a) Weröffentlichungen 

Di e wissenschaftliche n Mitarbei ter inne n u n d Mitarbei te r des Col legiu m Caro l inu m 
veröffentlichte n im Berichtsjah r im R a h m e n ihre r Forschungsschwerpunkt e zahl -
reich e Fachaufsätz e u n d ander e Studien , die überwiegen d außerhal b ihre r Dienst -
zeite n erarbeite t w u r d e n , u n d beteiligte n sich darübe r hinau s auc h mi t Buchbespre -
chunge n u n d Tagungsber ichte n a m wissenschaftliche n Dia log . 

Dr. Eva Hahn 

1. Hrsg. : Evrop a očim a Čechů . Sborní k ze sympozi a konanéh o v Centr u Franz e Kafky ve 
dnec h 22.-23 . října 1996. Nakladatelstv í Franz e Kafky, Prah a 1997, 211 S. 

2. Einleitung . In : Ebend a 5-7 . 
3. Češi a imaginárn í hranic e mez i Západe m a Východe m Evropy . In : Ebend a 25-40 . 
4. „D o the Expelled Sudete n German s Hol d th e Key to the Czec h Future? " In : Forwar d to the 

Past ? Continuit y and Chang e in Politica l Developmen t un Hungary , Austria, and th e Czec h 
and Slovák Republics . Ed . by Len e B. Sorense n and Leslie C . Eliason . Aarhu s Universit y 
Press , Aarhu s 1997, 178-193 . 

5. Deutsch-tschechisch e Vergangenhei t zwischen Politi k un d Geschichtswissenschaft . In : 
Berline r Osteurop a Info Nr . 8, Februa r 1997, 50f. 

6. Bekenntni s eines Kinde s der Nachkriegszei t /  Zpově ď dítět e poválečn é doby . In : Češi a 
Němc i cesto u dialogu /  Deutsch e un d Tschechen : Weg des Dialogs . Prah a 1996, 29-53 
(erschiene n 1997). 

7. Opon u stáhnou t nelze . S historicko u Evou Hahnovo u o deklaraci , Němcích , Češích a pře -
míř e poslušnosti . Respek t 20.-26.1.1997 , Nr .4 , S. 12f. 

8. Češi a imaginárn í hranic e mez i Západe m a Východe m Evropy . Tvar 3.4.1997, Nr . 7, 12f. 
(Kurzfassun g aus Evrop a očim a Čechů) . 

9. Revoluc e bez sametu : československý převra t z roku 1945. Tvar 2.5.1997, Nr . 9, 12f. 
10. Ferdinan d Seibt sedmdesátníkem . Deutsch e Welle am 9.5.1997. * 
11. Cieň Masaryka . Gazet a wyboreza 26.9.1997, 22f. (Übersetz t aus Transi t 10/1995) . 
12. (Tagungsbericht ) Geschicht e Europa s nac h dem Zweite n Weltkrieg. Boh Z 38 (1997) 396-

398. 
13. (Rezension ) Dějin y českého státu v dokumentech . Hrsg . von Zdeně k Veselý. Prah a 1994. 

Boh Z 38 (1997) 402^104. 
14. (Rezension ) Rak , Jiří : Bývali Čechov é .. . České historick é mýt y a stereotypy . Prah a 1994. 

Boh Z 38 (1997) 421^-23 . 
15. (Rezension ) Di e böhmische n Lände r in der deutsche n Historiographi e seit dem Jahr e 1848. 

Vorträge des 2. un d 3. Aussiger Kolloquiums . 2 Teile . Úst í nad Labem 1996-1997. Boh Z 38 
(1997)425-427 . 

16. (Rezension ) Modern í dějiny. Sborní k k dějinám 19. a 20. století . Bd. 2. Prah a 1994. Boh Z 
38(1997)467-470 . 
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Dr. Peter Heumos 

1. Hrsg. : Pole n un d die böhmische n Lände r im 19. un d 20. Jahrhundert . Politi k und Gesell -
schaft im Vergleich. Münche n 1997, 317 S. (BWT 19). 

2. Einleitung . In : Ebend a 7-11 . 

3. Arbeiterschaf t un d kommunistisch e Machtübernahm e in der Tschechoslowake i un d in 
Polen . Vergleichend e Anmerkungen . In : Ebend a 301-309 . 

4. Zu r Tschechoslowakei-Forschun g in der BRD . In : Geschicht e als Argument . 14. Deutsche r 
Historikerta g in Münche n 17. bis 20. Septembe r 1996. Hrsg . von Stefan Weinfurte r un d 
Fran k Marti n Siefarth . Münche n 1997, 171-173 . 

5. (Rezension ) Reappraisin g th e Munic h Pact . Continenta l Perspectives . Hrsg . von Maya 
Latynski . Washington-Baltimor e 1992. Jahrbüche r für Geschicht e Osteuropa s 45 (1997) 
343 f. 

6. (Rezension ) Robinson , Neil : Ideolog y and th e Collaps e of th e Soviet System. A Critica l 
Histor y of Soviet Ideologica l Discourse . Aldersho t 1995. Archiv für Sozialgeschicht e 37 
(1997) 727f. 

Dr. Antje Holzhauer, M. A. 

1. Rach e un d Fehd e in der mittelhochdeutsche n Literatu r des 12. un d 13. Jahrhunderts . Göp -
pingen 1997. 

Robert Luft 

1. Zu r Verweiblichun g der Schneidergewerb e in Pra g um 1900. Strukturwande l un d Geschlec h -
terrolle n im Handwerk . In : Žen a v dějinác h Prahy . Sborní k příspěvků z konferenc e Archivu 
hl . m . Prah y a Nadac e pr o gende r studie s 1993. Hrsg . von Jiř í Pešek un d Václav Ledvinka . 
Prah a 1996, 263-290 (Document a Pragensi a 13). 

2. „De s Handwerk s goldene r Boden" . Handwerke r im Übergan g zum Kleinunternehme r in 
Böhme n im späten 19. Jahrhundert . In : Bürger zwischen Traditio n un d Modernität . Hrsg . 
von Rober t Hoffmann . Wien-Köln-Weima r 1997, 281-334 (Bürgertu m in der Habsburger -
monarchi e 6). 

3. Nationale r Dualismu s un d Alltag. Zusammenlebe n von Tscheche n un d Deutsche n bis zum 
Erste n Weltkrieg. In : Nachba r Tschechie n =  Wochenscha u für politisch e Erziehung , Sozial-
un d Gesellschaftskunde , Ausgabe Sekundarstuf e I I 48 (1997) Hef t 5, 197-202; sowie zsm. 
mit Jiří Burgenstein , M . Imkam p un d Klaus Pflügner : Nachba r Tschechien . Zu r Intentio n 
des Heftes . In : Ebenda , Methodik-Beilag e 1-7. 

4. Zus . mit Matthia s Roeser : Bibliographi e zur Geschicht e der böhmische n Jude n im 19. un d 
20.Jahrhundert . Ne u bearbeitet . In : Wlaschek, Rudol f M. : Jude n in Böhmen . Beiträge zur 
Geschicht e des europäische n Judentum s im 19. un d 20. Jahrhundert . 2., vollst, überarb . und 
erw. Aufl. Münche n 1977, 239-281 (VCC 66). 

5. (Tagungsbericht ) Soziale Strukture n in Böhme n in der Frühneuzeit . Boh Z 38 (1997) 193 f. 
6. (Tagungsbericht ) 1. Münchne r Bohemisten-Treffe n des Collegiu m Carolinu m e. V., 4. Mär z 

1997. AHF-lnformationenNr.49vo m 14. 8.1997, 4S. 

7. (Tagungsbericht ) Zwei interdisziplinär e Bohemisten-Treffe n 1997. Boh Z 38 (1997) 386-389 . 

8. (Tagungsbericht ) Di e Sprachenfrag e in den böhmische n Ländern . Boh Z 38 (1997) 389f. 
9. (Rezension ) Burger , Hannelore : Sprachenrech t und Sprachgerechtigkei t im österreichische n 

Unterrichtswese n 1867-1918. Wien 1995. Boh Z 38 (1997) 221 f. 

Dr. Michaela Marek 

1. Könne n alte Mauer n „deutsch " sein? Zu m Proble m „deutscher " Baudenkmäle r in Pole n zwi-
schen Nostalgie , Politik , Wissenschaft und Denkmalpflege . In : Deutsch e Geschicht e un d 
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Kultu r im heutigen Polen . Fragen der Gegenstandsbestimmun g und Methodologie . Hrsg. 
von Hans-Jürge n Karp . Marbur g 1997, 103-117 (Tagungen zur Ostmitteleuropa-For -
schung 2). 

2. (Rezension ) Nová encyklopedi e českého výtvarného umění . Hrsg. von Anděla Horová . 
2 Bde. Prah a 1995. BohZ 38/1 (1997) 205-208. 

3. (Rezension ) Lücken in der Geschicht e 1890-1938. Polemische r Geist Mitteleuropas . Deut -
sche, Juden , Tschechen . Ausstellungskatalog. Prag-Eisenstadt-Regensbur g 1994. BohZ 38/1 
(1997)234-238 . 

b) Lehre 

Enge Verbindunge n pflegt das Collegiu m Carolinu m mit der Universitä t Regens -
burg, un d dor t insbesonder e mi t dem Bohemicu m Regensburg-Passau , un d der 
Universitä t Gießen , an dene n hauptamtlic h Angestellte des Institut s 1997 mehrer e 
Lehrveranstaltunge n abhielten . Währen d im Berichtsjah r ein Lehrauftra g an der 
Universitä t Münche n ruhte , kam eine Mitarbeiteri n der Bitte einer österreichische n 
Universitä t um Wahrnehmun g eines Lehrauftrag s nach . 

Antje Holzhauer: Prosemina r „De r deutsch e Minnesang " am Germanistische n Insti -
tu t der Justus-Liebig-Universitä t in Gieße n (WS 96/97) . 

Prosemina r „Hartman n von Aue. Erec " am Germanistische n Institu t der 
Justus-Liebig-Universitä t in Gieße n (SS 97). 

Übun g „Brückenkurs : Mittelalter " am Germanistische n Institu t der Justus -
Liebig-Universitä t in Gieße n (WS 97/98) . 

Robert Luft: Übun g „Da s parlamentarisch e System der Tschechoslowake i 1918-
1992" am Historische n Institu t un d im Rahme n des Bohemicum s der Univer -
sität Regensbur g (SS 97). 

Michaela Marek: Vorlesung „Di e Metropole n des Habsburgerreiche s im 19. Jahrhun -
dert . Architektu r un d Stadtentwicklun g im politische n Kontext " am Institu t 
für Kunstgeschicht e der Universitä t Salzbur g (SS 97). 

Prosemina r „Kunst , Gesellschaf t un d Natio n im Böhme n des 19. Jahrhun -
derts " am Kunsthistorische n Institu t un d im Rahme n des Bohemicum s der 
Universitä t Regensbur g (SS 97). 

c) Referententätigkeit und Tagungsbesuche 

Di e hauptamtliche n Angestellten des Collegiu m Carolinu m nahme n im Berichts -
jahr im Rahme n ihre r Dienstpflichte n un d darübe r hinau s an zahlreiche n Fachtagun -
gen im In - un d Ausland teil, auf dene n sie meist referierten . Sie trugen dami t insbeson -
dere dazu bei, die bilaterale n deutsch-tschechischen , aber auch die internationale n 
wissenschaftliche n Kontakt e zu intensivieren . 

14.1. Tschechische s Zentrum , Berlin : Buchvorstellung ; Referenti n Eva Hahn: 
„Sudetoněmeck ý problém : Obtížn é loučen í s minulostí" ; 

26.1 . Museu m Ostdeutsch e Galerie , Regensburg : Eröffnun g der Ausstellung 
„Friedric h Ohman n 1858-1927"; Referenti n Michaela Marek: Friedric h 
Ohman n - ein Architek t zwischen Historismu s un d Jugendstil ; 
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4.2. Universitä t Oldenburg : Ringvorlesung ; Referenti n Michaela Marek: 
Nationale s Bauen . Zu r Problemati k der Interpretatio n im Historismus , 
am Beispiel der böhmische n Länder ; 

1.3. Freundeskrei s sudetendeutsche r Mundarten , Bad Kissingen : Jahrestref -
fen; Referenti n Antje Holzhauer: Da s sudetendeutsch e Wörterbuc h als 
Dokumen t deutsche r Sprach e un d Kultu r in Böhme n un d Mähren-Schle -
sien: Referen t Bernd Kesselgruber: Da s sudetendeutsch e Wörterbuc h 
un d das sudetendeutsch e Volkskundearchiv ; 

7.-9.3 . Niedersächsisch e Landeszentral e für politisch e Bildung , Hannover : 
Tagun g „Deutschlan d un d Tschechien : eine schwierige Nachbarschaft" ; 
Referenti n Eva Hahn: a) Statione n einer Konfliktgemeinschaft : Deutsch e 
un d Tscheche n von der Habsburgermonarchi e bis zur Vertreibun g der 
Sudetendeutschen ; b) Ursache n für die Abkühlun g des deutsch-tschechi -
schen Verhältnisse s seit Anfang der neunzige r Jahr e un d die deutsch -
tschechisch e Erklärung ; 

10.-14.3 . Verband Deutsche r Kunsthistoriker , München : 24. Deutsche r Kunsthi -
storikertag ; 

19.3. Institu t für Geschicht e der Universitä t Salzbur g un d Gesellschaf t für 
Geschicht e der Neuzeit , Salzburg; Referen t Robert Luft: Fraue n erober n 
das Schneidergewerbe . Zu r weiblichen Berufstätigkei t in Pra g am End e 
des 19. Jahrhunderts ; 

20.3 . Institu t für Geschicht e der Universitä t Salzburg; Referen t Robert Luft: 
Da s Collegiu m Carolinu m - Forschungsstell e für die böhmische n Lände r 
(München ) un d seine aktuelle n Projekte ; 

8.4. Botschaf t der Tschechische n Republi k in Österreic h un d Tschechische s 
Zentrum , Wien: Podiumsdiskussio n „Versöhnun g und/ode r Neube -
ginn? Di e deutsch-tschechische n Beziehunge n nac h der gemeinsame n 
Regierungserklärung " mit Eva Hahn; 

11.-13.4 . Deutsch-tschechisch e un d Deutsch-slowakisch e Historikerkommissio -
inen , Prag ; Tagun g „Di e deutsch e un d die tschechoslowakisch e Wirt-
schaft in der Zwischenkriegszeit" ; 

16.4. Ústa v českých dějin, Filozofick á fakulta Univerzit y Karlovy in Prag , 
Fortbildungskur s für Geschichtslehre r in Písek: Halbtägig e Lehrerfort -
bildungveranstaltung ; Referen t Robert Luft: Lidé mez i Čech y a Němc i v 
i 19. a 20. století ; 

18.-19.4 . Historisch e Kommissio n der Sudetenländer , Bad Wiessee, Jahrestagun g 
„Di e Universitäte n in Pra g im 20.Jahrhunder t (2. Teil)" ; Referenti n 
Michaela Marek: Universitätsbaute n un d Politi k im 20. Jahrhundert ; 

24.-25.4 . Institutfürslawisch-germanischeStudienderJ . E. Purkyně s Universitä t in 
Aussig, Lehrstuh l für deutsch e un d österreichisch e Studie n des IM S FSV 
der Karls-Universitä t Pra g un d Archiv Akademi e věd České republiky ; 
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4. Aussiger Kolloquium „Die Sprachenfrage und ihre Lösung in den böh-
mischen Ländern nach 1848"; Referent Robert Luft: Utraquismus als 
institutionelle Kategorie in den böhmischen Ländern im 19. Jahrhundert; 

24.-28.4. Remarque Institute, New York University, New York: Konferenz 
„Remembering, Adapting, Overcoming: The Legacy of World War Two 
in Europe"; Referentin Eva Hahn: The Revolution without Velvet: 
Remembering the Reconstruction of Czechoslovakia in 1945; 

23724.5. Arbeitsgruppe „Sachsen im 19. und 20.Jahrhundert" am Geistes- und 
Sozialwissenschaftlichen Zentrum des Zentrums für Höhere Studien der 
Universität Leipzig; Kolloquium „Regionale politische Kultur in Ost-
und Südosteuropa im 19. und 20. Jahrhundert"; Referent Robert Luft: 
Politische Kultur und Regionalismus in einer Zentrallandschaft: das Bei-
spiel Mähren im späten 19. Jahrhundert; Referent Peter Heumos: Thesen 
zur politischen Kultur in der Ersten Tschechoslowakischen Republik; 

2.6. Kunsthistorisches Institut der Christian-Albrechts-Universität, Kiel; 
Referentin Michaela Marek: Bauen für die Nation. Die böhmischen Län-
der im 19. Jahrhundert; 

3.6.: Seminar für Osteuropäische Geschichte der Christian-Albrechts-Univer-
sität, Kiel; Referentin Michaela Marek: Zur Arbeit der deutsch-tschechi-
schen Historikerkommission; 

6.6. Herder-Institut, Marburg/Lahn; Kolloquium zum Projekt „Deutsches 
Kulturerbe in Polen"; Referentin Michaela Marek: Zur Problematik der 
Denkmäler im Grenzland der Tschechoslowakei nach dem Zweiten 
Weltkrieg; 

19.-20.6. Verleihung des Sonderpreises zum Erich Maria Remarque-Friedens-
preis an die Deutsch-tschechische Historikerkommission, Osnabrück; 
Podiumsdiskussion zum deutsch-tschechischen Verhältnis mit Michaela 
Marek; 

25.6. Deutsch-Tschechoslowakischer Freundeskreis, Gießen-Rödgen: Einzel-
vortrag; Referent Bernd Kesselgruber: Das sudetendeutsche Wörterbuch 
als Dokument deutscher Sprache und Kultur in Böhmen und Mähren-
Schlesien; 

15.7. Universität Erfurt; Workshop „Wechselwirkungen von Institutionen 
und Kulturen in Transformationsprozessen in Ost- und Südosteuropa"; 

12.9. Tschechisches Zentrum, Berlin; Vortrag Michaela Marek: Bauen für die 
Nation. Architektur als Instrument nationaler Politik in den böhmischen 
Ländern im 19. Jahrhundert; 

13.-14.9. Instytut Europy šrodkowo-wschodniej, Lublin, und Herder-Institut, 
Marburg, Kazimierz Dolny (Polen); Internationale Fachtagung „Deut-
sche und Ostmitteleuropa im Spiegel der Historiographie nach 1945"; 
Referent Robert Luft: Die Deutschen in den böhmischen Ländern: Tradi-
tionen der bundesdeutschen Geschichtswissenschaft 1945-1989 zwi-
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sehen Heimatforschung , nationale r Interpretatio n un d regionale r Gesell -
schaftsgeschichte ; 

1.-5.10 . Deutsch-tschechisch e un d Deutsch-slowakisch e Historikerkommissio -
nen , Bratislava; Tagun g „Vertreibunge n un d Aussiedlungen aus der 
Tschechoslowake i 1945-1947". 

20.-23.11 . Collegiu m Carolinum , Bad Wiessee; Jahrestagun g „Baue n für die Natio n 
(II ) -  Strategie n der Selbstdarstellun g junger/kleine r Völker in der urba -
nen Architektu r zwischen nationale r Identitä t un d sozialer Ambition" ; 
Referenti n Michaela Marek: Einführung . 

2.-3.12 . Institu t für Zeitgeschicht e München ; Tagun g „Di e Integratio n von 
Flüchtlinge n un d Vertriebene n nac h 1945 - Interdisziplinär e Ergebnisse 
un d Forschungsperspektiven" . 

Desweitere n besuchte n hauptamtlich e Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m die 
Jahres - ode r Mitgliederversammlunge n folgender Organisationen : Verband der Ost -
europa-Historiker , Frankfurt/Mai n (28.2.) ; Osteuropa-Institut , Münche n (16.1.) , 
AH F - Arbeitsgemeinschaf t außeruniversitäre r historische r Forschungseinrichtun -
gen, Münche n (3.3.) , Koordinationsausschu ß für die bundesgefördert e Osteuropa -
forschung , Leipzig (13.3.) , Verband deutsche r Kunsthistoriker , Münche n (14.3.) , 
Institu t für Ostrecht , Münche n (17.3.) , Historisch e Kommissio n der Sudetenländer , 
Bad Wiessee (18.4. ) un d nahme n an Redaktionssitzunge n der Zeitschrif t „Soudob é 
dějiny" teil. 

Weitere wissenschaftliche Arbeitsbereiche 

Di e Mitarbeiterinne n un d Mitarbeite r des Institut s kame n dessen Auftrag zur 
Koordinatio n un d Förderun g von Forschun g un d zur wissenschaftliche n Zusammen -
arbei t wiederu m durc h Betreuun g un d Beratun g von in- un d ausländische n Wissen-
schaftlern , insbesonder e aber auch von Studente n bei der Themenwah l un d Anferti-
gung von Abschlußarbeiten , nach . Zude m ist die gutachterlich e Tätigkei t von Insti -
tutsangestellte n zu erwähnen , insbesonder e für wissenschaftlich e Einrichtunge n un d 
Stiftunge n in der Tschechische n Republi k un d in Deutschlan d sowie für bayerisch e 
Dienststellen . Zusätzlic h zu den laufende n Forschungen , den Veranstaltunge n un d 
der Herausgab e von Publikatione n halfen die Mitarbeiterinne n un d Mitarbeite r durc h 
Auskünfte un d eine umfangreich e Beratungstätigkei t öffentliche n Institutionen , For -
scher n un d den Medien . Da s ganze Jah r über suchte n zahlreich e Wissenschaftler , Ver-
trete r wissenschaftliche r Institutionen , Studente n un d Journaliste n Ra t un d Kontak t 
bei diesen sowie beim Vorsitzende n des Collegiu m Carolinum . 

Materialerschließungen (Handbücher,  Editionen) 

Im Berichtszeitrau m wurde n die Recherchearbeite n für die den dritte n Band 
abschließend e Lieferun g des Biographischen Lexikons  zur Geschichte der böhmischen 
Länder  beendet . Di e Doppellieferung , die den ganzen Anfangsbuchstabe n „Seh " 
erschließe n wird, soll im Folgejah r publizier t werden (Dr . Hahn) . 

Mi t unveränderte m Engagemen t wurde n die Arbeiten am dritte n Band des Sudeten-
deutschen Wörterbuchs: Die deutschen Mundarten in Böhmen und Mähren-Schlesien 
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fortgesetzt . Di e vorgelegten beiden ersten Lieferunge n dieses Bande s umfassen den 
Buchstabe n C un d erste Teile von D (Hofmann , Dr . Holzhauer , Kesselgruber) . 

Mi t Teil I I der fünfteiligen Editio n Deutsche Gesandtschaftsberichte aus Prag befin-
det sich der dritt e Band , der die Jahr e von 1921 bis 1926 umfaßt , im Satz . Fortgesetz t 
wurde n - mi t finanzielle r Unterstützun g des Herder-Institut s in Marburg/Lah n bzw. 
der Historische n Kommissio n der Sudetenlände r -  von externe n Mitarbeiter n die 
Bearbeitun g von Teil V (1933-1938 ) un d von Teil II I (1927-1932) . 

Weitgehen d abgeschlossen wurde n die Vorbereitunge n zum dritte n Teil der mehr -
bändige n Editio n Briefe und Dokumente zur Geschichte der österreichisch-ungari-
schen Monarchie, der die Epoch e bis zur Wahlrefor m von 1907 un d die ersten Jahr e 
des Volksparlament s berücksichtige n wird. 

Im Berichtsjah r wurde ein Antra g gestellt, um die Fortführun g des Editionsvor -
haben s Das Kaschauer Stadtrecht zu ermöglichen . 

Nich t fortgesetz t werden konnte n im Berichtsjah r die Recherche n un d Arbeiten zur 
Erstellun g der Bibliographie des böhmischen Glases, ein Abschluß der Arbeiten ist für 
1998/99  vorgesehen . 

De m aktuelle n Informationsbedürfni s un d dem Auftrag des Auswärtigen Amtes, 
die innen - un d außenpolitische n Entwicklunge n der Tschechische n un d der Slowaki-
schen Republi k in übersichtlic h knappe r For m zusammenzufassen , kam das C C wie-
deru m mit vierteljährlic h herausgegebene n Berichten zu Staat und Gesellschaft in der 
Tschechischen und in der Slowakischen Republik nach , die anhan d tschechische r un d 
slowakischer Tageszeitunge n von Dr . Pete r Heumo s bzw. von Pavel Jeřábek . M.A. 
un d Pet r Jeřábe k unte r Mitarbei t von Norber t Vierbücher , Dipl.-Dolm. , erstellt wur-
den . Unte r den im Berichtsjah r abgedruckte n Dokumente n befinde t sich der Text der 
Deutsch-Tschechische n Erklärun g über die gegenseitigen Beziehunge n un d deren 
künftige Entwicklung . 

Biographische Sammlung 

Di e in meh r als dreißigjährige r Arbeit aufgebaut e Biographisch e Sammlun g enthäl t 
Informatione n un d Verweise zu Persönlichkeiten , die für die geschichtlich e Entwick -
lung der böhmische n Lände r bzw. seit 1918 der Tschechoslowake i im allgemeinen , 
dan n im besondere n aber auch auf regionale r un d lokaler Eben e von Bedeutun g sind. 
Ausschlaggebend ist dabei der geographisch e Bezug, so daß Personen , die in den böh -
mische n Länder n geboren wurden , ebenso verzeichne t werden wie solche , die dor t 
eine wesentlich e Wirkungsphas e ihres Leben s verbrachten . Z u den Sonderbestände n 
gehöre n die Sammlun g Marschne r (deutsch e Unternehme r un d Techniker ) un d die 
Sammlun g Kuh n (Führungskräft e der kommunistische n Tschechoslowakei) . 

Im Berichtsjah r stand im Mittelpunk t der Ergänzungsarbeite n an der Biographi -
schen Sammlun g das Vervollständigen der zentrale n Bibliographie , in der die bislang 
ausgewertete n biographische n Publikatione n erfaßt sind. Die s betra f vor allem die in 
den neunzige r Jahre n erschienen e umfangreich e tschechisch e biographisch e Literatur , 
die inzwische n weitgehen d eingearbeite t werden konnte . Mi t der angestrebte n Biblio-
graphie soll ein Hilfsmitte l bereitgestell t werden , das auch Dritte n die Nutzun g der 
Biographische n Sammlun g erleichtert . Auch im Berichtsjah r wurden wiederu m tele-
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phonisch und schriftlich zahlreiche biographische und genealogische Auskünfte 
erteilt. 

Fortlaufend eingearbeitet wurde unter Mithilfe von Fachleuten in Prag und Wien 
ergänzende Informationen zu den Buchstaben S bis Z. Fortgesetzt wurden schließlich 
die Forschungen und die Materialaufbereitung der Kurzbiographien zum Anfangs-
buchstaben „Seh" für die nächste Lieferung des Biographischen Lexikons zur 
Geschichte der böhmischen Länder. 

Wörterbuchredaktion (Arbeitsstelle Gießen) 

Die 1957 gegründete Arbeitsstelle des sudetendeutschen Mundartenwörterbuchs 
bearbeitet die in der Nachkriegszeit erhobenen mundartlichen und umgangssprach-
lichen Originalmaterialien zu allen Varietäten des Deutschen in den böhmischen Län-
dern und dokumentiert damit nicht nur Sprachgut, das vom Vergessen bedroht ist, 
sondern liefert neue Erkenntnisse zur Entwicklung ost- und südostdeutscher Mund-
arten und zum deutsch-slawischen Lehnwortaustausch. Im übrigen stellt es ein 
wichtiges Glied dar in der Reihe bestehender Sprachwerke, so des Baierischen Wör-
terbuchs, des Wörterbuchs der baierischen Mundarten in Österreich, des Ostfränki-
schen oder des Thüringischen Wörterbuchs, des Wörterbuchs der obersächsischen 
Mundarten und des Schlesischen Wörterbuchs. 

Neben den laufenden Arbeiten zur Herausgabe von weiteren Lieferungen des drit-
ten Bandes des Wörterbuchs der sudetendeutschen Mundarten werden laufend wei-
tere Materialien und Belege aus der Literatur eingearbeitet und Auskünfte, insbeson-
dere an Sprachwissenschaftler und Heimatforscher erteilt. Fortgeführt wurde zudem 
die immer dringender erforderliche Erstellung von Sicherungskopien der in den fünf-
ziger Jahren erhobenen Mundartenfragebögen, deren Papier dem raschen Zerfall aus-
gesetzt ist. 

Schriftgutsammlung 

Die Schriftgutsammlung des Collegium Carolinum verzeichnete im Berichtsjahr 
keine Neuzugänge. Die Sammlung wurde wiederum von mehreren Forschern des In-
und Auslands benutzt. Dabei standen biographische Materialien zu Wissenschaftlern 
in der direkten Nachkriegszeit und der Nachlaß Vladimír Pekelský mit einem 
umfangreichen Bestand an tschechischen und slowakischen Exilzeitschriften aus den 
vierziger und fünfziger Jahren unseres Jahrhunderts im Mittelpunkt des Interesses. Zu 
letzterem soll 1998 ein Bestandsverzeichnis herausgegeben werden. 

Bibliothek 

Die umfangreichen Buchbestände des Collegium Carolinum sind mit denen dreier 
themenverwandter Institutionen in einer gemeinsamen wissenschaftlichen Bibliothek 
zusammengefaßt, die vom Collegium Carolinum verwaltet wird. Dieser größten 
Spezialsammlung zur Geschichte und Kultur der böhmischen Länder außerhalb 
Tschechiens bzw. der Slowakei kommt im Rahmen der bayerisch-tschechischen 
Nachbarschaft und angesichts des allgemein wachsenden Interesses an den Staaten 
Ostmitteleuropas eine besondere Bedeutung zu. Neben dem wissenschaftlichen 
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Kernbestan d bilden das seit 1945 erscheinend e heimatkundlich e Schrifttu m der ver-
triebene n Sudetendeutsche n ein eigenes Sammelgebie t der Bibliothek . 

1997 konnt e die Bibliothe k sowohl hinsichtlic h der Benutzungsintensitä t als auch 
der Bestandserweiterunge n ein in jeder Hinsich t wiederu m erfolgreiche s Tätigkeits -
jahr verzeichnen . De r Bibliotheksausschu ß der beteiligten Institut e tagte am 18. Mär z 
un d am 17. Dezembe r un d besprac h insbesonder e die Planunge n für eine Umstellun g 
der Katalogisierun g auf EDV . De r Sudetendeutsche n Stiftun g ist, wie in den Vorjah-
ren , für die Überlassun g der Räum e zu danken . 

In der Bibliothe k waren als festangestellt e Mitarbeiterinne n un d Mitarbeite r des 
Collegiu m Carolinu m im Berichtsjah r beschäftigt : Helen e Vadas (Bibliotheksleite -
rin) , Gabriel e Zelle r un d in Teilzei t Gerhar d Ach sowie Eva Neubert . Ohn e die Mit -
arbei t mehrere r studentische r Hilfskräfte , unte r dene n sich erfreulicherweis e viele 
mi t tschechische n ode r andere n westslawischen Sprachkenntnisse n befinden , wäre der 
Betrie b der Bibliothe k im gegebenen Umfan g nich t möglich gewesen. Trot z ihre r 
Beschäftigun g blieben - aufgrun d der angespannte n Haushaltssituatio n aller vier in 
der Bibliotheksgemeinschaf t zusammengeschlossene n Institutione n - die angebote -
nen Öffnungszeite n hinte r dem gerade von auswärtigen Nutzer n gewünschte n Aus-
ma ß zurück . 

Im Rahme n des oben genannte n Evaluationsbericht s wurde der Bibliotheksgemein -
schaft empfohlen , die Bibliothe k auf ED V unzustelle n un d an den Bayerische n Biblio-
theksverbun d anzuschließen . Bereit s begonnen e Planunge n zu einer neue n techni -
schen Ausstattun g wurde n konkretisiert , un d zum Jahresend e kame n Verhandlunge n 
mi t der Generaldirektio n der Bayerische n Staatliche n Bibliotheke n in Münche n zum 
Abschluß . Anfang Dezembe r erfolgte der Beitrit t zum Bibliotheksverbun d Bayern 
(BVB), in dem die Bibliothe k vermutlic h ab 1999 unte r der Kennun g 050-00033 bzw. 
MC C erreichba r sein wird. 

De r inventarisiert e Bibliotheksbestan d vermehrt e sich insgesamt im Berichtsjah r 
um 2.452 auf 128.159 Einheiten , von dene n 3.852 in den beiden Handapparate n zur 
freien Verfügung stehen . Da s Collegiu m Carolinu m verzeichnet e dabe i eine Zunahm e 
seiner Beständ e um 1.150 Einheite n un d stellt mi t 69.864 Einheite n weiterhi n etwa 55 
Prozen t des Gesamtbestands . Fü r Ankäufe einschließlic h Zeitschriften , Filme n un d 
neuerding s auch CD-RO M wurde vom Collegiu m Carolinu m mit D M 63.603,45 ein 
ähnlic h hohe r Betra g wie im Vorjahr aufgewendet . Unte r den Erwerbunge n sollen 
besonder s die vollständige Reih e der zwischen 1916 un d 1920 erschienene n Zeitschrif t 
„Th e Ne w Europe" , 25 Bänd e der „Österreichisch-ungarische n Revue " un d 150 Lie-
ferungen der Protokoll e der Föderalversammlun g der ČSF R aus den Jahre n 1990-1991 
hervorgehobe n werden . Angesicht s der weiter steigende n Zah l un d der höhere n Preise 
tschechischsprachige r Fachpublikatione n war es nich t möglich , Neuerscheinunge n im 
benötigte n Umfan g zu erwerben . Fü r Buchbindearbeite n wurde ähnlic h dem Vorjahr 
ein Betra g von D M 7.415,21 ausgegeben. Trot z Neuzugänge n wie dem Berline r Jahr -
buch für osteuropäisch e Geschicht e ode r dem Wiener slawistischen Almanac h mußt e 
die Zah l der laufend bezogene n Periodik a reduzier t werden . Im Berichtsjah r wurde n 
361 Periodik a in Fortsetzun g geführt , davon21 5 vom Collegiu m Carolinum , teilweise 
im Tausch , un d zwar 10 Zeitungen , 132 Zeitschrifte n un d 73 Jahrbücher . Bei den 
insgesamt laufend bezogene n Periodik a handel t es sich um 237 deutschsprachige , 
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89 tschechische und 15 slowakische, 15 englische, drei französische und zwei polni-
sche Veröffentlichungen. Unter den fest abonnierten Zeitungen befinden sich neben 
elf deutschsprachigen insbesondere acht tschechische und zwei slowakische Presse-
organe. 

Die Bibliothek besuchten im Berichtsjahr 112 Wissenschaftler, 54 Studenten, 
106 Heimatkundler, 79 Familienforscher, fünf Journalisten und 21 Behördenvertre-
ter. Von den insgesamt 377 Besuchern kamen 33 aus dem Ausland, darunter 12 Perso-
nen aus der Tschechischen Republik und sechs aus Österreich. In den meisten Fällen 
betrug die Benutzungsdauer mehrere Tage, was insgesamt 2.705 Besuche ergab. 
Daneben wurden mehreren Besuchergruppen aus dem In- und Ausland die Biblio-
theksbestände vorgestellt. Den Benutzern und Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
des Hauses wurden insgesamt 4.233 Bände vorgelegt, nicht eingerechnet die Hand-
bibliotheken. 73 Bände über die Fernleihe und 415 Kopieraufträge wurden für andere 
Bibliotheken und an Benutzer außer Haus ausgeliehen bzw. bearbeitet. Insgesamt 399 
Bände wurden bei den wechselnden thematischen Buchausstellungen in der Biblio-
thek präsentiert. Eine besondere Rolle spielte die schriftliche und telefonische Aus-
kunftserteilung, unter anderem an Behörden, an die Medien und an Nichtwissen-
schaftler. 

Fortgesetzt wurde im Berichtsjahr die systematische Aufnahme von unselbständig 
erschienenen Arbeiten, insbesondere von Aufsätzen in ausgewählten Fachzeitschrif-
ten und Sammelbänden. Die Arbeit an den Sachkatalogen mit Ausnahme des Zeit-
schriften-, des Personen- und des Ortskatalogs konnte neben den regulären Arbeiten 
mit eigenen Mitteln nur in sehr geringem Umfang fortgeführt werden, da die dazu 
notwendigen Bibliothekskräfte nicht zur Verfügung standen. Durch zusätzliche Mit-
tel konnte im Berichtsjahr die Erschließung des kunsthistorischen Sonderbestandes im 
Adalbert Stifter Verein weitgehend abgeschlossen werden. Katalogkartenduplikate 
wurden wiederum an den „Gesamtkatalog Ostmitteleuropa" des Herder-Instituts 
übersandt. Gesichtet und in neuen Listen erfaßt wurde der Dublettenbestand. 
Schließlich wurden wiederum in vier Lieferungen die Neuzugänge der Bibliothek in 
kopierten Heften den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und interessierten Biblio-
theken bzw. Institutionen zur Verfügung gestellt. 

Veröffentlichungen der Mitglieder des Collegium Carolinum 

Die Mitglieder des Collegium Carolinum traten im Berichtsjahr mit folgenden 
Publikationen an die Öffentlichkeit (ergänzt um einige in früheren Tätigkeitsberich-
ten noch nicht verzeichnete Arbeiten): 

Prof. Dr. Manfred Alexander 
1. Deutschland, Italien und die Tschechoslowakei in der Zwischenkriegszeit. BohZ 38 (1997) 

56-65. 
2. Minderheiten als Normfall und als Sprengsatz - Eine Einführung. In: Die Minderheiten zwi-

schen den beiden Weltkriegen. Hrsg. von Umberto Corsini und Davide Zaffi. Berlin 1997, 
11-17 (Schriften des Italienisch-Deutschen Historischen Instituts in Trient 10). 

3. Die Deutschen in der Ersten Tschechoslowakischen Republik: Rechtsstellung und Identi-
tätssuche. In: Ebenda 117-131. 
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4. Da s End e der Sowjetunio n un d der Beginn der Rußländische n Föderation . Zeittafe l un d 
Bibliographie . In : Stökl , Günter : Russische Geschichte . 6. Auflage. Stuttgar t 1997, 856-943 . 

5. Češt í Němc i a vznik Československa . Dějin y a současnos t 19 (1997) Hef t 6, 21-26 . 

Priv.-Doz. Dr. Christoph Boyer 

1. Zus . mi t Jarosla v Kučera : Di e Sudetendeutsch e Heimatfront/Sudetendeutsch e Parte i un d der 
Nationalsozialismus . In : Nationalsozialismu s in der Region . Beiträge zur regionale n un d 
lokalen Forschun g un d zum internationale n Vergleich. Hrsg . von Hors t Möller , Andre a 
Wirschin g un d Walter Ziegler . Münche n 1996, 273-285 . 

2. Di e deutsch-tschechoslowakische n Wirtschaftsbeziehunge n seit 1918. Alte Verbindunge n -
neu e Ängste. In : Tschechen , Slowaken un d Deutsche . Nachbar n in Europa . Hrsg . von der 
Niedersächsische n Landeszentral e für politisch e Bildung . Hannove r 1996, 154-167 . 

3. Da s Hannah-Arendt-Institu t für Totalitarismusforschun g e. V. an der Technische n Universi -
tät Dresde n -  eine neu e Stätt e der Ost - un d Ostmitteleuropaforschung . Boh Z 37/ 2 (1996) 
435-437 . 

4. Ursprünge , Kontext e un d Entwicklungsmuste r des tschechische n Kapitalismus . Berich t über 
eine Tagun g des Wissenschaftszentrum s Berlin am 8. un d 9. Novembe r 1996. Boh Z 38/1(1997 ) 
194-196. 

5. Zus . mi t Jarosla v Kučera : Di e Sudetendeutsch e Heimatfront/Sudetendeutsch e Parte i 1933— 
1938: Zu r Bestimmun g ihre s politisch-ideologische n Standortes . Boh Z 38/ 2 (1997) 358-368 . 

Prof. Dr. Detlef Brandes 

1. Konföderatio n ode r Ostpakt : Polnisch-tschechoslowakisch e Beziehunge n währen d des 
Zweite n Weltkrieges. In : Pole n un d die böhmische n Lände r im 19. un d 20.Jahrhundert . 
Politi k un d Gesellschaf t im Vergleich. Hrsg . von Pete r Heumos . Münche n 1997, 255-272 
(BWT 19). 

2. Da s Bild des Zweite n Weltkrieges un d der Vertreibun g in der Tschechoslowake i 1945-1995. 
In : Sieger un d Besiegte. Materiell e un d ideelle Neuorientierunge n nac h 1945. Tübinge n 1997, 
165-182 . 

3. Einwanderun g un d Entwicklun g der Kolonien . In : Deutsch e Geschicht e im Oste n Europas . 
Rußland . Hrsg . von Ger d Stricker . Berlin 1997, 35-111 . 

4. Von der Verfolgung im Erste n Weltkrieg bis zur Deportation . In : Ebend a 131-213 . 
5. Da s Jahrzehn t der Katastrophe n 1938-1948 . In : Nachba r Tschechie n =  Wochenscha u für 

politisch e Erziehung , Sozial-  un d Gesellschaftskunde , Ausgabe Sekundarstuf e I I 48 (1997) 
Hef t 5, 210-216 . 

Prof. Dr. Josef Breburda 

1. Hrsg. : Genes e un d Erosionsanfälligkei t von Boden-Saprolit -  Komplexe n aus Kristallingestei -
nen in Swaziland . Gieße n 1997, 195 S. (Bode n un d Landschaf t 15). 

Prof. Dr. Peter Burian 

1. Ostmitteleurop a 1919. Übe r das Entstehe n eine r neue n Staatenwelt . In : Ostmitteleurop a 
zwischen den beiden Weltkriegen (1918-1939) : Stärke un d Schwäch e der neue n Staaten , 
national e Minderheiten . Hrsg . von Han s Lemberg . Marbur g 1997,1-1 2 (Tagunge n zur Ost -
mitteleuropa-Forschun g 3). 

Dr. Anna M. Drábek 

1. Hrsg . zus. mi t Richar d G . Plaschka , Hors t Haselsteine r un d Arnold Suppan : National e 
Frag e un d Vertreibun g in der Tschechoslowake i un d Ungar n 1938-1948 . Aktuelle Forschun -
gen. Wien 1997 (Zentraleuropa-Studie n 3). 
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2. Hrsg . zus. mit Richar d G . Plaschk a un d Hors t Haselsteiner : Mitteleurop a -  Idee , Wissen-
schaft un d Kultu r im 19. un d 20. Jahrhundert . Wien 1997 (Zentraleuropa-Studie n 4). 

Prof. Dr. Winfried Eberhard 

1. Städtisch-regional e Identitä t un d Endzeitbedrohun g in der Sicht spätmittelalterliche r Erfur -
ter Chronisten . In : Identit ě regional e et conscienc e national e en Franc e et en Allemagne du 
moye n äge ä l'epoqu e moderne . Hrsg . von Raine r Babel un d Jean-Mari e Moeglin . Sigmarin -
gen 1997, 373-388 (Beiheft e der Franci a 39). 

2. Artikel „Konra d von Waldhausen" . In : Lexikon für Theologi e un d Kirche . Bd.6 . 3. Aufl. 
Freiburg-Basel-Rom-Wie n 1997, Sp. 286f. 

Prof. Dr. Otfrid Ehrismann 

1. Hrsg : Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böhme n un d 
Mähren-Schlesien . Band III , Lieferun g 1: C -  darauf-scheißen . Münche n 1997, 80 S. 

2. Hrsg : Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böhme n un d 
Mähren-Schlesien . Band III , Lieferun g 2: darauf-schlage n -  der-meckern . Münche n 1997, 
80 S. 

3. Da s Mittelalte r un d die Philosophi e der Geschichte . Zu r Funktio n der Mediävalisme n bei 
Hebbel . Hebbel-Jahrbuc h 52 (1997) 7-26 . 

4. Ma n wird heiliger un d reiner , wenn ma n dieß Gedich t liest. Friedric h Hebbel : die neu e Welt, 
das Epos . In : Durc h aubenteue r muess man wagen vil. Festschrif t für Anto n Schwoo b zum 
60. Geb . Hrsg . von Wernfrie d Hofmeiste r un d Bern d Steinbauer . Innsbruc k 1997, 87-98 
(Innsbrucke r Beiträge zur Kulturwissenschaft . Germanist . Reih e 57). 

5. Jeschute , or , Ho w to Arrange th e Tamin g of a Hero : Th e Myt h of Parziva l from Chrétie n to 
Adolf Muschg . In : Studie s in Medievalis m 7. Medievalis m in Europ e 2. Cambridg e 1996, 
46-71 . 

Prof. Dr. Wilfried Fiedler 
1. Legal Issues Bearin g on th e Restitutio n of Germa n Cultura l Propert y in Russia . In : Th e 

Spoils of War. Hrsg . von Elizabet h Simpson . Ne w York 1997, 175-178 . 

2. Kulturgüte r als Kriegsbeute , völkerrechtlich e Problem e seit dem End e des Zweite n Welt-
kriegs. N Z Z 34 (1997). 

3. De r Zeitfakto r im Rech t der Staatensukzession . In : Staa t un d Recht . Festschrif t für Günthe r 
Winkler . Hrsg . von Herber t Haller , Christia n Kopetzk i u.a . Wien-Ne w York u.a . 1997, 
217-236 . 

4. Staatensukzessio n un d Menschenrechte . In : Staatsphilosophi e un d Rechtspolitik . Festschrif t 
für Marti n Kriele zum 65. Geburtstag . Hrsg . von Burkhard t Ziemske , The o Langhei d u . a. 
Münche n 1997,1371-1391 . 

5. Di e völkerrechtliche n Präzedenzwirkunge n des Potsdame r Abkommen s für die Entwick -
lung des allgemeine n Völkerrechts . In : Potsda m 1945 -  Konzept , Taktik , Irrtum ? Hrsg . von 
Heine r Timmermann . Berlin 1997, 294-303 . 

6. Note s on th e Developmen t of th e Protectio n of Cultura l Propert y Followin g Armed Con -
flict. Law and Stat e 56 (1997) 82-95 . 

7. Zwische n Kriegsbeut e un d internationale r Verantwortun g -  Kulturgüte r im Internationale n 
Rech t der Gegenwart . Plädoye r für eine zeitgemäß e Praxi s des Internationale n Rechts . ZfBB 
(1997)583-598 . 

Prof. Dr. Horst Förster 

1. Hrsg . zus. mit Han s Lemberg , Jör g K. Hoensch , Fran z Machile k un d Erns t Nittner : Fer -
dinan d Seibt: Kaiser un d Kirche . Aufsätze aus den Jahre n 1978-1997. Festgab e zum 
70. Geburtstag . Münche n 1997, 309 S. (VCC 88). 
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2. Hrsg . zus. mi t Kar l H . Pfeffer: Interaktio n von Ökologie un d Umwel t mit Ökonomi e un d 
Raumplanung . Tübinge n 1996, 328 S. (Tübinge r Geographisch e Studie n 116). 

3. Altindustrieregione n in West-  un d Osteuropa . In : Ebend a 21-54 . 

4. Hrsg . zus. mi t Horst-H . Fassel : Da s Bana t als kulturelle s Interferenzgebiet : Traditio n un d 
Pespektive . Beiträge des wissenschaftliche n Kolloquium s vom 12. Oktobe r 1996 in Temes -
war. Tübinge n 1997, 127 S. (Materialie n 6). 

5. Hrsg. : 10 Jahr e Institu t für Donauschwäbisch e Geschicht e un d Landeskund e Tübingen : For -
schun g -  Lehr e -  Öffentlichkeitsarbeit . Tübinge n 1997, 168 S. (Materialie n 7). 

Prof. Dr. Monika  Glettler 

1. „Böhmisch e Schwaben" : Von Amme n un d Ziegelschupfer n in Wien. In : Gleich e Bilder , glei-
che Wort e -  Deutsche , Österreiche r un d Tscheche n in der Karikatu r (1848-1948) . Ausstel-
lungskatalo g des Adalber t Stifter Vereins. Münche n 1997, 115-120. 

Dr. Gerhard Hanke 

1. Di e Dachaue r Ledere r (Rotgerber) . Amperlan d 33 (1997) 21-31 un d 82-94 . 

2. Di e Bewohne r des alten Landgericht s Dacha u von 1450 bis 1657 sowie die Bedeutun g ihre r 
Familienname n un d dere n Verbreitung . Amperlan d 33 (1997) 53-59 , 120-135 , 176-204 un d 
243-268 . 

3. Di e Anfänge des Dachaue r Zieglerbräu . Amperlan d 33 (1997) 144-149. 

4. Spure n frühere r Bewohne r des Landgericht s Aichach im Landgerich t Dachau . Aichache r 
Heimatblat t 45 (1997) 4, 23-24 , 35-36 . 

5. Da s Kaffeeservice „Dachaue r Bauernmalere i -  Eich t Handmalerei" . Amperlan d 33 (1997) 
221-223 . 

Dr. Peter Heumos (siehe Mitarbeiter) 

Prof. PhDr. Ivan Hlaváček 

1. Hussen s Bücher . Einige Überlegunge n zu Hussen s Bibliothe k un d Bücherbenutzung . In : Jan 
Hu s -  Zwische n Zeiten , Völkern , Konfessionen . Hrsg . von Ferdinan d Seibt u. a. Münche n 
1997, 113-119. (VCC 85). 

2. Několi k úvah nad novým i rakouským i pracem i o dějinác h středověk é knihy . Studi e o ruko -
pisech 31 (1995-1996)195-203 . 

3. Několi k slov úvodem . In : Z pomocnýc h věd historickýc h 12 =  AU C Philosophic a et Histo -
rka 2 (1995 [1997]) 7f. 

4. Několi k pramennýc h drobnost í k českým dějinám dob y lucemburské . K neliterárn í písemn é 
kultuř e v Čechác h dob y Václava IV. In : Ebend a 73-89 . 

5. Zus . mit Jiř í Šouša: Katedr a pomocnýc h věd historickýc h a archivníh o studia Filozofick é 
fakulty Univerzit y Karlovy 1986-1995. In : Ebend a 144-157 . 

6. Poznámk y k italským tiskům v českých knihovnác h na konc i středověk u a počaté m 16. sto-
letí. In : Národn í knihovn a České republik y -  Miscellane a oddělen í rukopis ů a starých tisků 
13 (1996) 39-52 . 

7. Abriß der Egerer un d egerländische n Historiographie . In : Festschrif t Walter Jaroschk a zum 
65. Geburtsta g =  Archivalische Zeitschrif t 80 (1997) 180-194. 

8. De r deutsch e Südweste n un d Köni g Wenze l IV. im Spiegel seines Geschäftsschriftgutes . 
Zeitschrif t für die Geschicht e des Oberrhein s 145 (1997) 83-115 . 

9. Itinerá ř jako pracovn í nástro j českého medievisty . In : Cest y a cestován í v životě společnost i 
/  Reisen im Leben der Gesellschaft . Sborní k příspěvků z konferenc e konan é 6.-8 . září 1994 v 
Úst í nad Labem . Úst í nad Labem 1997, 57-69 (Acta Universitati s Purkynianae , Philosophic a 
et Historic a III/1996 , Studi a Historic a II) . 
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10. Královský pokla d ve slezské Středě . Několi k poznámek . Český časopis historick ý 95 (1997) 
448-459 . 

11. Di e Deutschherrenritte r un d die Kirch e im böhmische n Staa t der Přemyslidenzeit . In : Ritter -
orde n un d Kirch e im Mittelalter . Hrsg . von Zeno n Huber t Nowak . Toru ň 1997, 129-142 
(Ordine s militare s -  Colloqui a Torunensi a historic a IX) . 

12. Zu r Stratifikatio n un d inhaltliche n Zusammensetzun g der böhmisch-mährische n Bibliothe -
ken des 16. Jahrhunderts . In : Bibliotheke n un d Büche r im Zeitalte r der Renaissance . Hrsg . 
von Werne r Arnold . Wiesbaden 1997, 9-30 (Wolfenbüttele r Abhandlunge n zur Renais -
sanceforschun g 16). 

13. Cosma s von Prag . CronicaBohemorum . In : Hauptwerk e der Geschichtsschreibung . Hrsg . 
von Volker Reinhardt . Stuttgar t 1997,113-115 . 

14. Viten des heiligen Wenzel . In : Ebend a 698-701 . 

15. Kommunikatio n der Zentral e mit den Reichsuntertane n sowie fremde n Mächte n unte r 
Köni g Wenze l (IV.) . In : Kommunikationspraxi s un d Korrespondenzwese n im Mittelalte r 
un d in der Renaissance . Hrsg . von Heinz-Diete r Heiman n in Verbindun g mi t Ivan Hlavá -
ček. Paderborn-München-Wien-Züric h 1997, 19-30 . 

16. Trampot y mocnýc h a trampot y s mocnými . Malá listinn á causeri e o pobyt u Václava IV. v 
Mergentheim u v červenc i 1380 a výlohách s tím spojených . In : Vindemia . Sborní k k 60. 
narozeniná m Ivana Martinovského . Úst í nad Labem 1997, 5-15 . 

17. Předmluv a a úvodn í slovo. Z pomocnýc h věd historickýc h 13 =  AU C Philosophic a et 
Historic a 1 (1996 [1997]) 7f.; 13f. 

18. Pomocn é vědy historick é a jejich postaven í v současn é historiografii . In : Ebend a 15-26 . 

19. Urkunde , Urkundenwesen . In : Lexikon des Mittelalters . Bd. 8, Lief. 6. Münche n 1997, 
Sp.1307. 

20. Wenze l IV. Kg. v. Böhmen . In : Lexikon des Mittelalters . Bd. 8, Lief. 10. Münche n 1997, 
Sp.2190-2192 . 

21. Kosma s von Prag . In : Lexikon für Theologi e un d Kirche . Bd. 6, 3. Aufl. Freiburg-Basel -
Rom-Wie n 1997, Sp.394 . 

22. Paläographi e im Unterrich t an den Universitäte n der Tschechische n Republik . Gazett e du 
livre medieva l 30 (1997) 22-25 . 

23. Reprint y -  chvály a otazníky . Dějin y a současnos t 19 (1997) Nr . 6, 56. 

24. N a lince Kostnice-Brno . Intervie w s Libore m Janem . Sedlin y a dočasnos t (1997) Nr . 1,3. 

25. Rostislav Nov ý zemřel . Český časopis historick ý 95 (1997) 266-270 . 

Prof. Dr. Jörg K. Hoensch 

1. Geschicht e Böhmens . Von der slavischen Landnahm e bis zur Gegenwart . Dritt e aktuali -
sierte un d ergänzt e Auflage. Münche n 1997, 588 S. (Beck' s Historisch e Bibliothek) . 

2. Hrsg . zus. mi t Han s Lemberg , Hors t Förster , Fran z Machile k un d Erns t Nittner : Ferdi -
nan d Seibt : Kaiser un d Kirche . Aufsätze aus den Jahre n 1978-1997. Festgab e zum 
70. Geburtstag . Münche n 1997, 309 S. (VCC 88). 

3. Masary k un d Pilsudski . Gemeinsamkeite n un d Gegensätze . In : Pole n un d die böhmische n 
Lände r im 19. un d 20. Jahrhundert . Politi k un d Gesellschaf t im Vergleich. Hrsg . von Pete r 
Heumos . Münche n 1997, 111-127 (BWT 19). 

4. König/Kaise r Sigismund , der Deutsch e Orde n un d Polen-Litauen . Statione n eine r pro -
blembeladene n Beziehung . Zeitschrif t für Ostmitteleuropa-Forschun g 46 (1997) 1—44. 

5. Demokrati e un d autoritär e Systeme in Ostmitteleuropa . In : Ostmitteleurop a zwischen 
den beiden Weltkriegen (1918-1939) : Stärke und Schwäch e der neue n Staaten , national e 
Minderheiten . Hrsg . von Han s Lemberg . Marbur g 1997, 53-72 (Tagunge n zur Ostmittel -
europa-Forschun g 3). 
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6. Republi k der Modern ě -  die Tschechoslowakisch e Republi k 1918-1938. In : Nachba r Tsche -
chien =  Wochenscha u für politisch e Erziehung , Sozial-  un d Gesellschaftskunde , Ausgabe 
Sekundarstuf e II 48 (1997) Hef t 5, 203-209 . 

Prof. Dr. Kurt A. Huber 

1. Abt Chrysostomu s Laurentiu s Pfrogne r (1751-1812) . Klosterlebe n un d -kultu r im Stifte 
Tep l von der Aufklärun g zur Restauration . Archiv für Kirchengeschicht e von Böhmen -
Mähren-Schlesie n 13 (1994) 31-94 . 

2. Di e Königgrätze r bischöfliche n Visitationsbericht e von 1808 bis 1833. Archiv für Kirchen -
geschicht e von Böhmen-Mähren-Schlesie n 13 (1994) 95-121 . 

3. Ein josephinische r Pfarrer . Anto n Zambauer , Erzdechan t von Böhmisch-Krumma u 1830— 
1851. Archiv für Kirchengeschicht e von Böhmen-Mähren-Schlesie n 14 (1997) 93-109 . 

4. August Naegele s Bewerbun g um eine Lehrkanze l in Wien (1919). Archiv für Kirchcn -
geschicht e von Böhmen-Mähren-Schlesie n 14 (1997) 111-120. 

Prof. Dr. Rudolf Jaworski 

1. Hrsg . zus. mi t Maria n Wojciechowski : Deutsch e un d Pole n zwischen den Kriegen . Minder -
heitenstatu s un d „Volkstumskampf " im Grenzgebiet . Amtlich e Berichterstattun g aus beiden 
Länder n 1920-1939. 2 Bde. Münche n 1997 (Text e un d Materialie n zur Zeitgeschicht e 9/1-2) . 

2. Di e polnisch e Grenzminderhei t in Deutschlan d 1920-1939. In : Ebend a Bd. 1, 49-69 . 

3. Di e polnisch e un d die tschechisch e Variant e des Neoslawismus . In : Pole n un d die böhmi -
schen Lände r im 19. un d 20. Jahrhundert . Politi k un d Gesellschaf t im Vergleich. Hrsg . von 
Pete r Heumos . Münche n 1997, 43-5 5 (BWT 19). 

4. Deutsch e un d Polen : Ein e schwierige Nachbarschaft . Damal s 29 (1997) Hef t 9, 13-18 . 

5. Feldpostkarte n aus Posen . In : Postkarte n erzähle n Geschichte . Di e Stad t Pose n 1896-1918. 
Hrsg . von Sophi a Kemlein . Lünebur g 1997,178-184 . 

6. Panstw o narodowe , narö d paňstwow y i narodow e mniejszošci . Wzajemn e oddialywani e 
tych trzec h konstrukcij . Przegljd Humanystyczn y 41 (1997) Nr . 2, 1-9. 

7. Zu r russischen un d preußisch-deutsche n Polenpoliti k vor 1914. Polska mi^dz y Niemcam i a 
Rosjj (Festschrif t Maria n Wojciechowski) . Hrsg . von Wlodzimier z Borodzie j un d Pawel 
Wieczorkiewicz . Warzsawa 1997, 79-86 . 

Prof. Dr. Adolf Karger (f) 

1. Ostmitteleuropa . Zu r Entwicklun g eines Raumbegriffs . Di e Logik der Himmelsrichtunge n 
war auße r Kraft gesetzt. De r Bürger im Staa t 47 (1997) Hef t 3, 146-149 (Themenhef t „Ost -
mitteleuropa" . Hrsg . von der Landeszentral e für politisch e Bildun g Baden-Württemberg) . 

J U D r . Jiř í Kej ř 

1. In memoria m Jürgen Sydow. Zeitschrif t der Savigny-Stiftun g für Rechtsgeschichte - Kanoni -
stische Abteilun g 82 (1996) 475 f. 

2. Johanne s Hu s als Rechtsdenker . In : Jan Hu s -  Zwische n Zeiten , Völkern , Konfessionen . 
Hrsg . von Ferdinan d Seibt u. a. Münche n 1997, 213-226 (VCC 85). 

3. Počátk y a upevněn í stavovského zřízen í v Čechách . Právněhistorick é studie 34(1997) 65-95 . 

Prof. Dr. Otto Kimminich (f) 

1. Einführun g in das Völkerrecht . 6. völlig neubearb . Auflage. Tübingen-Base l 1997, 573 S. 
2. Zentralban k un d Regierung . Di e Kontrovers e im Vorfeld der Verstaatlichun g der Bank von 

England . In : Währun g un d Wirtschaft . Da s Gel d im Recht . Festschrif t für Prof . Dr . Hug o 
J .Hah n zum 70. Geburtstag . Hrsg . von Albrech t Weber. Baden-Bade n 1997, 51-63 . 
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3. Di e mittelalterlich e Universitä t im Gefüge des personenverbandsrechtliche n Denkens . In : 
Festschrif t für Ernst-Joachi m Meusel . Hrsg . von Michae l Winkler . Baden-Bade n 1997, 91-
110. 

4. Völkerrech t im Umbruch . Ist der Schut z der Menschenrecht e effektiv genug? Zeitenwend e 
28 (1997) Hef t 1,12-28 . 

5. Deutsch e un d Tschechen . In : Češi a Němc i -  Cesto u dialogu /  Deutsch e un d Tscheche n -
Weg des Dialogs . Hrsg . von der Nadac e Bernard a Bolzana . Pra g 1997, 199-212 . 

6. Zu r Aktualitä t un d weltweiten Anerkennun g des Recht s auf die Heimat . Deutsche r Ost-
diens t 39 (1997) Nr . 20, 9. 

7. Gerechte r Krieg. In : Lexikon der Internationale n Politik . Hrsg . von Ulric h Albrech t un d 
Helmu t Volger. München-Wie n 1997, 179-181 . 

8. Kriegsrecht , humanitäre s Völkerrecht . In : Ebend a 293-296 . 

9. Vereint e Nationen , Internationale r Gerichtshof . In : Ebend a 507-510 . 

10. Di e Folge n des Zweite n Weltkriegs -  ein gelöstes Problem ? Völkerrechtlich e Grundlagen . 
In : Krieg, Heimatverlust , Neubeginn . Münche n 1997, Nr . 687. 

Prof. Dr. Heinrich G.JiříKosta 

1. K ekonomick é reform ě 1995-1968 [Wissenschaftliche s Interview] . In : Otázk y protagonist u 
ekonomick é reformy . Hrsg . vom Ústa v dějin AV ČR . Prah a 1996, 21-28 . 

2. Di e ökonomisch e Transformationsstrategi e Tschechien s im Vergleich zur Slowakei, Ungar n 
un d Polen . Berlin 1997, 28 S. (Wissenschaftszentru m für Sozialforschun g FS I I 97-602) . 

3. Da s Aufbaukommand o un d ein Jah r in den Grube n von Kladno . In : Theresienstädte r Stu-
dien un d Dokumente . Bd. 4. Prah a 1997, 230-247 ; in modifizierte r tschech . Version: Auf-
baukomand o a rok v kladenskýc h dolech . In : Terezínsk é studie a dokumenty . Prah a 1997, 
209-221 . 

4. Schlecht e Note n für den Musterschüler . Prage r Wirtschaftszeitun g Nr . 6 /  1997 (Beilage zur 
Prage r Zeitun g vom 27.2.1997) . 

5. Privatisierun g - ein Bremsklot z der Transformation . Prage r Wirtschaftszeitun g Nr . 8 /  1997 
(Beilage zur Prage r Zeitun g vom 20.3.1997) . 

6. Entzündet e Augen un d Hustenreize . Zunehmend e Motorisierun g läßt Prage r Smo g dicke r 
werden . Prage r Wirtschaftszeitun g Nr . 12/199 7 (Beilage zur Prage r Zeitungvom24.4.1997) . 

7. Di e Wirtschaf t Tschechiens . In : Nachba r Tschechie n =  Wochenscha u für politisch e Erzie -
hung , Sozial-  un d Gesellschaftskunde , Ausgabe Sekundarstuf e II 48 (1,997) Hef t 5,230-234 . 

PhDr. Dušan Kováč 

1. Slováci -  Češi -  Dějiny . Bratislava 1997, 137 S. 

2. Mila n Rastislav Štefánik . Budmeric e 1997, 79 S. 

3. Th e Twentiet h Centur y Transformatio n of Slovák Society . Huma n Affairs 6/2 (1996) 142— 
153. 

4. Nacionalizmu s 19. a 20. storočia . Historick ý časopis 45/ 1 (1997) 77-84 . 

5. Masarykov a česká otázk a a slovenská otázk a na přelom e 19. a20.storočia . In : Sto let Masary -
kovy České otázky . Prah a 1997, 66-71 . 

6. Karpatsk á zima 1914-1915 a jej vplyv na česko-slovensk ý odboj . In : Poct a Henrykov i 
Batowském u =  Slovanské historick é studie 23 (1997) 23-34 . 

7. Di e Evakuierun g un d Vertreibun g der Deutsche n aus der Slowakei. In : National e Frag e un d 
Vertreibun g in der Tschechoslowake i un d Ungar n 1938-1948 . Aktuelle Forschungen . Hrsg . 
von Richar d G . Plaschka , Hors t Haselsteiner , Arnold Suppa n un d Anna M . Drábek . Wien 
1997, 111-116 (Zentraleuropa-Studie n 3). 
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8. 1938-1948. Di e schwere Krise im mitteleuropäische n Raum . In : Ebend a XIX-XXI . 

9. Slovenský pohl'a d na medzinárodn é diani e medz i revolúcio u a vyrovnáním . Dějin y a součas-
nos t 19 (1997) Hef t 2, 7-11 . 

Prof. PhDr. Jan Křen 

1. De r Strei t um den Sinn der tschechische n Geschichte . Erfahrung , Entwicklung , Entäuße -
rung . In : Geschicht e als Argument . 14. Deutsche r Historikerta g in Münche n 17. bis 20. Sep-
tembe r 1996. Hrsg . von Stefan Weinfurte r un d Fran k Marti n Siefarth . Münche n 1997, 173. 

2. Notize n zu den Beziehunge n zwischen der tschechische n un d der deutsche n Geschichtswis -
senschaft . In : Di e böhmische n Lände r in der deutsche n Geschichtsschreibun g seit dem Jahr e 
1848. Teil II . Úst í nad Labem 1997 =  Acta Universitati s Purkyniana e Slavogermanic a 6(1997) 
139-158 . 

3. O Kafkovi, židovské otázc e a antisemitismu , také českém . In : Stölzl , Christoph : Kafkovy zlé 
Čechy . Prah a 1997, 157-165 . 

4. Kritisch e Anmerkunge n zu Philip p Ther . Di e neu e Gesellschaf t -  Frankfurte r Heft e 44 
(1997) Hef t 4, 346-348 . 

5. Česko-německ á čísla a jedna pozapomenut á kniha . Dějin y a současnos t 19 (1997) Hef t 2 ,53 -
54. 

Prof. Dr. Dr. h. c. Leopold Kretzenbacher 

1. Sportliche s „Quintana " -  Reite n zwischen Renaissanc e un d Frühbaroc k in Graz . Zeitschrif t 
des Historische n Vereines für Steiermar k 87 (1996) 105-121 . 

2. Neufund e spätmittelalterliche r Freske n zum „Mahnbild"-Typu s „Feiertags-Christus " in 
Kärnten . Österreichisch e Zeitschrif t für Volkskund e 100/ 2 (1997) 157-183 . 

3. Bild-Gedanke n der spätmittelalterliche n Hl . Blut-Mysti k un d ihr Fortlebe n in mittel -  un d 
südosteuropäische n Volksüberlieferungen . Münche n 1997, 114 S. (Bayerisch e Akademi e der 
Wissenschaften , phil.-hist . Klasse N F 111) [S. 30-55 zu Bohemica] . 

4. Zu m Skorpio n als Judenzeiche n zwischen Bayern un d der Steiermark . Bayerische s Jahrbuc h 
für Volkskund e (1997) 99-113 . 

Prof. Dr. Kurt Krolop 

1. Svědectví prot i fanatismu . In : Zweig, Stefan : Trium f a tragika Erasm a Rotterdamského . 
Prah a 1997,155-166 . 

2. Faus t 1997. In : Goethe , Johan n Wolfgang: Faust . Prah a 1997, 6-12 . 

3. Charle s Sealsfields Poeti k des Romans . In : Zwische n Louisian a un d Solothurn . Zu m Werk 
des Österreich-Amerikaner s Charle s Sealsfield. Hrsg . von Josep h P . Střelka . Bern-Frankfur t 
etc . 1997, 73-92 . 

4. Kafka als Prophet ? In : Da s Phänome n Fran z Kafka. Vorträge des Symposium s der Öster -
reichische n Fran z Kafka-Gesellschaf t in Klosterneubur g im Jah r 1995. Hrsg . von Wolfgang 
Krau s un d Norber t Winkler . Pra g 1997, 127-137 . 

Prof. Dr. Peter Krüger 

1. Hrsg . zus. mi t Ann e Nagel : Mechterstäd t -  25.3.1920. Skanda l un d Krise in der Frühphas e 
der Weimare r Republik . Münste r 1997. 

2. Hrsg . zus. mit Juliu s H . Schoeps : De r verkannt e Monarch . Friedric h Wilhelm IV. in seiner 
Zeit . Potsda m 1997. 

3. Europäisch-christlich e Ordnun g als Antwor t auf die Krise des Staatensystem s in der Mitt e 
des 19. Jahrhundert . In : Ebend a 181-215. 

4. Geschichtswissenschaf t und Archive. De r Nutze n eine r Professionalisierun g des Archivars-
berufs für die historisch e Forschung . In : Qualitätssicherun g un d Rationalisierungspotential e 
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in der Archivarbei t (2. Archivwissenschaftliche s Kolloquiu m Marburg) . Hrsg . von Karste n 
Uhde . Marbur g 1997, 9-28 . 

5. German y and the Unite d States , 1914-1933. Th e Mutua l Perceptio n of Thei r Politica l 
Systems. In : Transatlanti c Image s and Perceptions . German y and Americ a Since 1776. 
Hrsg . von David E. Barclay and Elisabet h Glaser-Schmidt . Cambridg e 1997,171-190 . 

6. De r Funktionswande l von Grenze n im europäische n Staatensyste m des 19. un d 20. Jahr -
hunderts . In : Deutschlan d un d Europa . Historische , politisch e un d geographisch e Aspekte. 
Festschrif t zum 51. Geographentag . Hrsg . von Eckar t Ehlers . Bon n 1997, 73-84 . 

7. Da s international e System un d Ostmitteleurop a nac h dem Erste n Weltkrieg. Übe r das Ent -
stehe n eine r neue n Staatenwelt . In : Ostmitteleurop a zwischen den beiden Weltkriegen 
(1918-1939) : Stärke un d Schwäch e der neue n Staaten , national e Minderheiten . Hrsg . von 
Han s Lemberg . Marbur g 1997, 13-30 (Tagunge n zur Ostmitteleuropa-Forschun g 3). 

Prof. Dr. Gerhard Kurz 

1. Metapher , Allegorie, Symbol . 4. Aufl. Göttinge n 1997. 

2. Z u eine r Theori e des literarische n Klischees . Sprach e un d Literatu r 28/ 1 (1997) 108-116. 

3. Athen un d Jerusalem . Di e Konkurren z zweier Kulturmodell e im 18.Jahrhundert . In : 
Ästhetisch e un d religiöse Erfahrunge n der Jahrhundertwenden . Bd. 1: U m 1800. Hrsg . von 
Wolfgang Braungart , Gotthar t Fuch s un d Manfre d Koch . Paderbor n 1997, 83-96 . 

Prof. Dr. Hans Lemberg 

1. Hrsg . zus. mi t Hors t Förster , Jör g K. Hoensch , Fran z Machile k un d Erns t Nittner : Ferdi -
nan d Seibt: Kaiser un d Kirche . Aufsätze aus den Jahre n 1978-1997. Festgab e zum 
70. Geburtstag . Münche n 1997, 309 S. (VCC 88). 

2. Da s Herder-Institu t auf dem Wege. Vom Institu t des J. G . Herder-Forschungsrate s zum 
Herder-Institu t e.V. In : Aspekte der Zusammenarbei t in der Ostmitteleuropa-Forschung . 
Hrsg . von Hug o Weczerka . Marbur g 1996, 101-106 (Tagunge n zur Ostmitteleuropa -
Forschun g 1). 

3. Zu r Übergab e des Herder-Instituts . In : Ebend a 115 f. 
4. Zu r Entwicklun g der Diskussio n in der Bundesrepubli k Deutschlan d über „deutsche s Kul-

turerb e im Osten" . In : Deutsch e Geschicht e un d Kultu r im heutige n Polen . Frage n der 
Gegenstandsbestimmun g un d Methodologie . Hrsg . von Hans-Jürge n Karp . Marbur g 1997, 
73-82 (Tagunge n zur Ostmitteleuropa-Forschun g 2). 

5. Hrsg. : Ostmitteleurop a zwischen den beiden Weltkriegen (1918-1939) : Stärk e un d Schwä-
che der neue n Staaten , national e Minderheiten . Marbur g 1997 (Tagunge n zur Ostmittel -
europa-Forschun g 3). 

6. Vorwort . In : Ebend a VII-IX . 

7. National e Minderheite n un d kulturelle s Leben : Gegenseitig e Befruchtun g ode r Abkapse-
lung? In : Ebend a 313-330 . 

8. Da s End e Ostmitteleuropa s 1938/39 ? Stat t eines Schlußwortes . In : Ebend a 331-338 . 

9. Hrsg . zus. mi t Inge Auerbach : Pete r Scheiber t zum Gedächtnis . Nachruf e -  Erinnerunge n 
-Würdigungen . Marbur g 1997 (Schrifte n der Universitätsbibliothe k Marbur g 80). 

10. Osteuropäisch e Geschicht e -  ein akademische s Fac h im Wande l des zwanzigsten Jahrhun -
derts . In : Ebend a 25-43 . 

11. Zwei „Excesse " des Marienbade r Lehrer s Schusse r im Ma i 1885. Di e Nervositä t an der 
deutschböhmische n Peripheri e un d die k. k. Mäßigungspoliti k der Prage r Landes-Selbstver -
waltung . In : Occursus-Setkání-Begegnung . Sborní k ku poct ě 65. narozeni n prof. dr . Jan a 
Křena . Hrsg . von Zdeně k Pousta , Pavel Seifter un d Jiří Pešek . Prah a 1996, 135-152; um die 
Anmerkunge n vervollständigte r Sonderdruck : 2. Aufl. Marburg/Lah n 1997, 135-158 . 
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Prof. Dr. Bedřich Loewenstein 

1. M y a ti druzí : dějiny, psychologie , antropologie . Brn o 1997, 354S. 

2. Německ á katastrofa . Dějin y a současnos t 19 (1997) Hef t 5, 2-7 . 

3. Potíž e liberalismu . Dvanác t tezí . In : Mez i liberalisme m a totalitou . Komunáln í politik a ve 
středoevropskýc h zemíc h 1848-1948 . Hrsg . von Jiř í Pešek un d Václav Ledvinka . Prah a 1997, 
39-49 . (Document a Pragensi a 14). 

4. Dějin y a dějinn é obrazy . Listy 97/ 1 (1997) 77-81 . 

5. Přiše l čas zapomenout ? Nov á Přítomnos t 12 (1997) 28-29 . 

6. [Stichwort e in Fortsetzung] , Nov á Přítomnos t (1997) Nr . 1-6. 

Prof. Dr. Franz Machilek 

1. Hrsg . zus. mi t Han s Lemberg , Hors t Förster , Jör g K. Hoensc h und Erns t Nittner : Ferdi -
nan d Seibt : Kaiser un d Kirche . Aufsätze aus den Jahre n 1978-1997. Festgab e zum 70. Ge -
burtstag . Münche n 1997, 309 S. (VCC 88). 

2. Deutsch e Hussiten . In : Jan Hu s -  Zwische n Zeiten , Völkern , Konfessionen . Hrsg . von Fer -
dinan d Seibt u. a. Münche n 1997, 267-282 (VCC 85). 

3. Di e Adalbertsverehrun g in Böhme n im Mittelalter . In : Adalber t von Prag . Brückenbaue r 
zwischen dem Oste n un d dem Westen Europas . Hrsg . von Han s Herman n Henrix . Baden -
Baden 1997, 163-183 (Schrifte n der Adalberg-Stiftun g 4). 

4. Da s Wirken un d die Anfänge der Verehrun g des hl . Adalber t von Pra g in ihre r Bedeutun g für 
die Grundlegun g des christliche n Europa . Trigon 7 (1990) 9-29 . 

5. Zus . mit Alois Gerlich : Staa t un d Gesellschaft . Erste r Teil : bis 1500. In : Spindler , Max : 
Handbuc h der bayerische n Geschichte . 3. Aufl. Ne u hrsg. von Andrea s Kraus . Bd. III / l : 
Geschicht e Franken s bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts . Münche n 1997, 537-701 . 

6. Fränkisch e Gotteshausbüche r des 15. un d 16. Jahrhunderts . Zu r Typologie un d Verwendun g 
als Quelle n für interdisziplinär e Forschungen . Z pomocnýc h věd historickýc h 13 =  AU C 
Philosophic a et Historic a 1 (1996 [1997]) 87-92 . 

7. Johanne s von Neumarkt ; Johanne s von Rabenstein ; Johanne s (Jan ) Rokycana . In : Lexikon 
für Theologi e un d Kirche . Bd. 5. 3. Aufl. Freiburg-Basel-Rom-Wie n 1996, Sp. 940; Sp. 960; 
Sp. 962f. 

8. Matthia s von Janov . In : Lexikon für Theologi e un d Kirche . Bd. 6. 3. Aufl. Freiburg-Basel -
Rom-Wie n 1997, Sp. 1487f. 

9. Zus . mit Achim Paulus : Politisch e Propagand a un d Agitation in der Weimare r Republi k im 
Spiegel von Justizakte n des Oberlandesgerichtsbezirk s Bamberg . Bamber g 1997 (Ausstel-
lungskatalog) . 

Prof. Dr. Antonín Měšťan 

1. Zu r Rezeptio n der tschechische n Literatu r im deutsche n Sprachrau m nac h 1945. In : Res sla-
vica. Festschrif t Han s Roth e zum 65. Geburtstag . Hrsg . von Pete r Thierge n un d Ludge r 
Udolph . Paderbor n 1994, 587-593 . 

2. Di e Prinzipie n der religiösen Toleran z bei Comenius . Comenius-Jahrbuc h 3 (1995) 91-99 . 

3. Česká literatur a v exilu. Historick é listy 4 (1995) 52-55 . 

4. Smlouva mez i Č R a Rusko u federac í o přátelskýc h vztazích a spolupráci . Parlamentn í zpra -
vodaj 2 (1996) Hef t 1, 50. 

5. Václav Čern ý a Slované . Slavia 64/ 4 (1995) 371-380 ; auch in Václav Čern ý a jeho dílo . Prah a 
1996, 156-168. 

6. Čí m se -  bohuže l -  literárněvědn á bohemistik a nezabývá. Světová literárněvědn á bohemi -
stika (1996) Teil II , 432-440 . 
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7. Básník a histori k Zdeně k Kalista . In : Rozhled y univerzit y Svobodn é Evropy . Teil III . 
Hrsg . von Antoní n Kratochvíl . München-Pilsen-Brün n 1996, 127-131 . 

8. Egon Hostovsk ý jako politick ý emigran t za války a po roce 1948. In : Návra t E. Hostov -
ského . Prah a 1996, 41-47 . 

9. Ide a čs. státu a slovanství. In : Českoslovenství -  součás t Evropanství . O vzájemnost i a své-
bytnost i středn í Evropy . Brn o 1996, 244-246 . 

10. Aktuáln í otázk y slovanské filologie. Slavia 65/ 1 (1996) 33-34 . 

11. Pavel Josef Šafařík a česká a slovenská právn í terminologie . Slavia 65/ 1 (1996) 139-140; auch 
in P . J . Šafárik a slavistika. Prešo v 1996, 285-286 . 

12. Význam uměn í v životě Jan a Masaryka . In : Jan Masaryk , diplomat , státník , humanista . 
Prah a 1996, 68-71 . 

13. Vojtěch Jirá t un d die Zeitschrif t Germanoslavica . Germanoslavic a 3 (1996) Nr . 1, 1-9. 

14. Ren é Wellek 1903-1995 . Germanoslavic a 3 (1996) Nr . 1,182-184 . 

15. B.Paprocki a A. Czahrowski : dva političt í emigrant i a básníci . Slavia 65/ 3 (1996) 327-332 . 

16. Biedermeie r u Čechů , Polák ů a Němců . Estetik a 33/3- 4 (1996) 18-23 . 

17. K problematic e Boží duhy . In : Blouděn í časem a prostorem . Jar . Duryc h znám ý a ne -
známý . Red . von J. Dvořák . Hrade c Králové 1996, 187-193 . 

18. Exil-Autore n als besonder e Kategorie . In : Exilinde r Literatur-Literatu r im Exil. 40 Jahr e 
Exil-PEN-Klu b deutschsprachige r Länder . Ed . V. Ströbinger . O . O . 1997, 49-51 . 

19. Deutsc h un d Auslandsgermanisti k in Mitteleuropa . Germanoslavic a 3 (1996) Nr . 2, 314— 
317. 

20. Ein e germanistisch e Zeitschrif t aus dem polnische n Schlesien . Germanoslavic a 3 (1996) 
Nr . 2, 350. 

21. Fran z Josep h I . als literarisch e Gestalt . Germanoslavic a 3 (1996) Nr . 2, 357-359 . 

22. Napoleo n w niemieckiej , polskiej i czeskiej literaturz e okresu klasycyzmu i romantyzmu . 
In : Miedz y OšwieceniemiRomantyzmem . Red . vonJ .Z . Lichaňski . Warszawa 1997, 327-
333. 

23. Charle s Sealsfield un d die Slawen. In : Zwische n Louisian a un d Solothurn . Zu m Werk des 
Österreich-Amerikaner s Charle s Sealsfield. Hrsg . von Josep h P . Střelka . Bern-Frankfur t 
etc . 1997, 43-54 . 

24. Ze zápisků posledníh o čs. velvyslance v Maďarsku . Mezinárodn í politik a (1997) Nr . 7, 41-
42. 

25. I . Feren c Jószef a XIX. századi cseh irodalomban . In : Toprengése k Kunder a „Szépsége s 
szép ůveggolyyójárol (kapcsolatok , hasonlóságok , jelenségek az irodalo m Monarchiá -
jaban)" . Ed . István Fried . Szeged 1997,121-127 . 

26. Raine r Mari a Rilke a Slované . In : Rilke -  evropský básník z Prahy . Prah a 1997, 73-81 . 

27. De r verfeinert e un d veredelt e Schwabe . Stifter Jahrbuc h N F 11 (1997) 12-14 . 

28. Česká emigrace , český exil a česká exilová literatura . In : Poct a Henryk u Batowském u =  Slo-
vanské historick é studie 23 (1997) 251-257 . 

29. Polnisch-schweizerisch e wissenschaftlich e Konferenz . Germanoslavic a 4 (1997) Nr . 1,211-
212. 

30. Lebensgeschicht e un d Werk J. Urzidils . Germanoslavic a 4 (1997) Nr . 1, 212. 

31. Realit a a iluze: Rilke , slované a slovanské literatury . Slavia 66/ 2 (1997) 165-170 . 

32. Polác i a pivo. In : Hospod y a pivo v české společnosti . Prah a 1997, 230-232 . 

33. Josef Alexandr Švejk. Ruský bohemist a objevil vzor prosluléh o Haškov a hrdiny . Lidové 
novin y (nedělní ) vom 27. Dezembe r 1997, III . 
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Prof. Dr. Bernard Michel 

1. Synthes e du colloqu e „L'administratio n dan s la monarchi e des Habsbour g 1815-1914" (2e 
partie) . Etude s danubienne s 12/ 2 (1996) 251-254 . 

Prof. Dr. Peter Moraw 

1. Di e Universitä t von den Anfängen bis zur Gegenwar t (1607-1995) . In : 800 Jahr e Gießene r 
Geschicht e 1197-1997. Hrsg . von Ludwig Brake un d Heinric h Brinkmann . Gieße n 1997, 
446^184. 

2. Da s Heiratsverhalte n im hessischen Landgrafenhau s ca. 1300 bis ca. 1500 -  auch verglei-
chen d betrachtet . In : Hunder t jahr e Historisch e Kommissio n für Hesse n 1897-1997. Hrsg . 
von Walter Heinemeyer . Bd. 1. Marbur g 1997, 115-140 (Veröffentlichunge n der Histori -
schen Kommissio n für Hesse n 61/1) . 

3. Übe r Landesordnunge n im deutsche n Spätmittelalter . In : Im Spannungsfel d von Rech t un d 
Ritual . Hrsg . von Hein z Duchhard t un d Ger t Melville. Köln-Weimar-Wie n 1997, 187-201 
(Nor m un d Struktu r 7). 

4. Strukture n der deutsche n Kirch e im spätere n Mittelalter . In : Ritterorde n un d Kirch e im 
Mittelalter . Hrsg . von Zeno n Huber t Nowak . Toru n 1997, 7-23 (Ordine s militare s -  Collo -
quia Torunensi a historic a IX) . 

5. Zusammenfassung . In : Zeremoniel l un d Raum . Hrsg . von Werne r Paravicini . Sigmaringe n 
1997, 325-330 (Residenzenforschun g 6). 

6. Regione n un d Reic h im späten Mittelalter . In : Regione n un d Föderalismus . Hrsg . von 
Michae l Matheus . Stuttgar t 1997, 9-29 (Mainze r Vorträge 2). 

7. Vorbedingunge n un d bewegende Kräfte der ältere n hessischen Geschichte . Hessische s Jahr -
buch für Landesgeschicht e 47 (1997) 1-7. 

8. Einleitung . In : Vogt, Carl : Aus meine m Leben . Erinnerunge n un d Rückblicke . Gieße n 
1997, V-VII (Studi a Giessensi a 7). 

9. Zus . mit Volker Press : Problem e der Sozial-  un d Verfassungsgeschicht e des Heilige n Römi -
schen Reiche s im späten Mittelalte r un d in der frühe n Neuzei t (13.-18.Jahrhundert) . In : 
Press , Volker: Da s Alte Reich . Berlin 1997, 95-108 . 

10. Vom deutsche n Zusammenhal t in ältere r Zeit . In : Identitä t un d Geschichte . Hrsg . vonMat -
thia s Werner . Weima r 1997, 27-5 9 (Jenae r Beiträge zur Geschicht e 1). 

Prof. Dr. Ernst Nittner (f) 

1. Hrsg . zus. mi t Han s Lemberg , Hors t Förster , Jör g K. Hoensc h un d Fran z Machilek : 
Ferdinan d Seibt: Kaiser un d Kirche . Aufsätze aus den Jahre n 1978-1997. Festgab e zum 
70. Geburtstag . Münche n 1997, 309 S. (VCC 88). 

Doc. PhDr. Jiří Pešek 
1. Zus . mit Jan Havránek , Ludmil a Hlaváčková , Mirosla v Kunštát , Alena Misková , Josef 

Petrá ň un d Valentin Urfus : Dějin y Univerzit y Karlovy. Bd. 3: 1802-1918. Prah a 1997. 
2. Zus . mit Ludmil a Hlaváčkov á un d Alena Misková : Německ á univerzita : Německ á univer -

zita po rozdělení . Studenti . Politick á orientac e univerzity . Spolkový život studentů . Filozo -
fická fakulta , Právnick á fakulta , Lékařská fakulta , Teologick á fakulta . In : Ebend a 305-330 . 

3. Protestan t literatuř e in Bohemia n private libraries circa 1600. In : Th e Reformatio n in 
Easter n and Centra l Europe . Hrsg . von Kari n Maag . Aldersho t 1997, 36-49 (St . Andrews 
Studie s in Reformatio n History) . 

4. Geschicht e der Stad t Pra g in den Jahre n 1550-1650. In : Rudol f IL undPrag . Kaiserliche r Ho f 
un d Residenzstad t als kulturelle s un d geistiges Zentru m Mitteleuropas . Hrsg . von Eliška 
Fučíkov á et al. Prag-London-Milan o 1997, 252-269 ; tschech . Dějin y Prah y v letech 1550-
1650. In : Rudol f II . aPraha . Císařský dvůr a rezidenčn í měst o jako kulturn í a duchovn í cen -
tru m středn í Evropy . Hrsg . von Eliška Fučíkov á et al. Praha-Londýn-Milá n 1997,252-269 . 
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5. Da s Bürgertum , das städtisc h öffentlich e un d private Leben . In : Ebend a (dt . Ausgabe) 287-
301; tschech . Měšťanstvo , městský život soukrom ý a veřejný. In : Ebend a (tschech . Aus-
gabe) 287-301 . 

6. Pra g un d Wien 1884 -  ein Vergleich zwischen den Universitäte n un d dere n Rolle für die Stu-
dente n aus den Böhmische n Ländern . In : Metropol e un d Provinze n in Altösterreic h (1880-
1918). Hrsg . von Adrei Corbea-Hoisi e un d Jacque s Le Rider . Wien 1996, 94-109 . 

7. Hrsg . zus. mit Václav Ledvinka : Mez i liberalisme m a totalitou . Komunáln í politik a ve stře-
doevropskýc h zemíc h 1848-1948 . Prah a 1997, 238 S. (Document a Pragensi a 14). 

8. Mez i liberalisme m a totalito u -  Komunáln í politik a ve středoevropskýc h zemíc h 1848-
1948. In : Ebend a 7-12 . 

9. Výzkum komunálníc h dějin v Čechác h a v zahraničí . In : Ebend a 21-38 . 
10. Recepc e díla Martin a Luther a v pražských a lounskýc h měšťanskýc h knihovnác h dob y 

předbělohorské . Document a Pragensi a 15 (1997) 77-117 . 

11. Dějepisn á periodisac e a terminologi e jako aktuáln í pedagogick ý problém . Prah a 1997, 15 
(Inspirac e D 4/1997) . 

12. Haben t sua fáta libelli. Návra t ukořistěnýc h knih z Gruzi e do Německa . Dějin y a součas-
nos t 19 (1997) Hef t 1, 33-35 . 

13. Filip Melanchthon . 500 let od narozen í velkého humanisty , reformátor a a učitele . Dějin y a 
současnos t 19 (1997) Hef t 6, 39^13. 

14. Mari a Bogucka . Dějin y a současnos t 19 (1997) Hef t 2, 55-57 . 
15. Richar d J. Evans . Dějin y a současnos t 19 (1997) Hef t 4, 54-56 . 

16. Archiv hl . měst a Prah y v novém . Dějin y a současnos t 19 (1997) Hef t 4, 54f. 

17. Prague , th e Capita l City . In : Černý , Františe k et kol. : Czec h Republic . Prah a 1997, 7-22 . 
18. NěmeckáuniversitavPraz e 1882-1945 . Foru m (3. Jg . )Nr . 11 vom 21.Ma i 1997, 11. 

19. Universit a v rudolfínsk é Praze/Th e Universit y in Rudolfin e Prague . In : Rudol f II . Kultur a 
a politik a v Českém království před třicetileto u válkou v evropském kontextu . Hrsg . von 
Jan a Kohnová . Prah a 1997, 39-53 . 

20. Prah a za Rudolf a II . Tvář a rytmu s města . Uměn í a řemesla (1997) Hef t 2, 9-14 . 

Univ.-Prof. Dr. Dr. h. c. Richard G. Plaschka 

1. Hrsg . zus. mit Hors t Haselsteiner , Arnol d Suppa n un d Ann a M . Drábek : National e Frag e 
un d Vertreibun g in der Tschechoslowake i un d Ungar n 1938-1948 . Aktuelle Forschungen . 
Wien 1997 (Zentraleuropa-Studie n 3). 

2. Zus . mi t Hors t Haselsteine r un d Arnold Suppan : Einführend e Überlegungen . In : Ebend a 
VII-XI . 

3. Hrsg . zus. mi t Hors t Haselsteine r un d Ann a M . Drábek : Mitteleurop a -  Idee , Wissenschaft 
un d Kultu r im 19. un d 20. Jahrhundert . Wien 1997 (Zentraleuropa-Studie n 4). 

4. Zus . mit Hors t Haselsteiner : Vorwort . In : Ebend a VII-IX . 
5. Zboro v -  symbol národn í revolty prot i Rakousko-Uhersku . In : Zboro v 1917-1997. Red . 

von Jan Galandauer , Pet r Hofma n un d Ivan Šedivý. Prah a 1997, 5-12 . 

Prof. Dr. PhDr. h. c. Ferdinand Seibt 

1. Německ o a Češi . Dějin y jednoh o sousedství uprostře d Evropy . l.Aufl. Prah a 1996, 
2. Aufl. Prah a 1997, 464 S. 

2. Deutschlan d un d die Tschechen . Geschicht e eine r Nachbarschaf t inmitte n Europas . 4. Aufl. 
Münche n 1997. 

3. Kaiser un d Kirche . Aufsätze aus den Jahre n 1978-1997. Festgab e zum 70. Geburtstag . 
Hrsg . von Han s Lemberg , Hors t Förster , Jör g K. Hoensch , Fran z Machile k un d Erns t 
Nittner . Münche n 1997, 309 S. (VCC 88). 
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4. Hrsg . unte r Mitwirkun g von anderen : Jan Hu s -  Zwische n Zeiten , Völkern , Konfessionen . 
Vorträge des internationale n Symposion s in Bayreut h vom 22. bis 26. Septembe r 1993. 
Münche n 1997, 544 S. (VCC 85). 

5. Jan Hu s -  zwischen Zeiten , Völkern , Konfessionen . In : Ebend a 11-26 . 

6. Hrsg . zus. mi t Ulric h Borsdor f un d Heinric h The o Grütter : Transit . Brügge-Novgorod . 
Ein e Straß e durc h die europäisch e Geschichte . Ausstellung im Ruhrlandmuseu m Essen vom 
15.5. bis 21.9.97 . Ausstellungskatalog . Essen 1997. 

7. Ein e Straß e durc h die Geschichte . In : Ebend a 31-46 . 

8. Böhmisch e Verwirrungen . Communi o Viatoru m 38 (1996) Hef t 2, 110-116. 

9. Nich t überführ t un d nich t geständig. De r Hus-Proze ß in Konstan z (1415). In : Groß e Pro -
zesse. Rech t un d Gerechtigkei t in der Geschichte . Hrsg . von Uw e Schultz . Münche n 1996, 
89-102 un d 450 f. . 

10. Tommas o Mor o nel dibattit o utopic o tedesc o del cinquecento . In : La fortun a dell'utopi a di 
Thoma s Mor e nel dibattit o politic o Europe o del '500. II giornat a Luigi Firp o 2. marz o 1995. 
Firenz e 1996, 25-42 . 

11. Německ o a Češi ane b O jedné asymetrii . Akademick ý bulletin AV Č R (1997) Hef t 6, 4f. 
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B A U E N F Ü R D I E N A T I O N ( I I ) 

Strategie n der Selbstdarstellun g junger/kleine r Völker in der urbane n Architektu r 
zwischen nationale r Identitä t un d sozialer Ambitio n 

Jahrestagun g des Collegiu m Carolinum , 21 .-24 . Novembe r 1997 

Zweiteili g konzipiert e Tagunge n sind zwar zeitaufwendig , kompensiere n diesen 
Nachtei l jedoch durc h zwei gewichtige Vorteile : Zu m einen könne n sie den zeitliche n 
Rahme n bieten , ein Them a in zahlreiche n Facette n auszuloten , ohn e deshalb die ein-
zelne n Vorträge auf Fünf-Minuten-Statement s zu reduzieren . Zu m andere n ermög -
lichen sie es, die Fragestellunge n nac h Abschluß des ersten Teils noc h einma l neu zu 
überdenke n un d die Resultat e im zweiten Teil zur Diskussio n zu stellen . 

De r positive Effekt inhaltliche r Kontinuitä t wurde im Fall e der Tagun g „Baue n für 
die Nation " (II ) durc h die Umsich t der Koordinatori n Michael a Mare k zusätzlic h be-
fördert . Anhan d der beiden von ihr un d von Han s Lange verfaßten Tagungsbericht e 
(Nordost-Archi v N . F . 6/199 7 [im Druck ] un d Boh Z 38/1997 , 181-188) konnte n 
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sich alle Teilnehmenden mit dem letzten Stand der Diskussion vertraut machen. 
Damit aber ergab sich gegenüber dem vorjährigen Treffen ein veränderter Ausgangs-
punkt. Hatte der „Nationalstil" zu Beginn der Tagung als kunstgeschichtliche 
Kategorie immerhin noch zur Diskussion gestanden, so hatte er sich mit deren Ende 
als „Fiktion" entpuppt: als „kunsthistorisch weder faßbar noch haltbar, dagegen unter 
mentalitätsgeschichtlichem Aspekt eine feste Größe aller Emanzipationsprozesse -
freilich keineswegs allein der nationalen, sondern aller regional- und gruppenspezifi-
schen Abgrenzungsstrategien" (Marek). In der Folge standen diesmal nicht die Staa-
tenbildungsprozesse einzelner Länder im Vordergrund, sondern die Konkurrenz-
und Abgrenzungsstrategien durchaus heterogener Interessengruppen, die sich aber 
alle über die Nation als - negativ wie positiv besetztes - Bezugssystem definierten. 
Dazu gehörten konfessionelle oder in der außerparlamentarischen Opposition operie-
rende politische Gruppen ebenso wie religiöse Minderheiten oder die verschiedenen 
sozialen Schichten einer Gesellschaft; auch einzelne Künstler oder Kunsthistoriker 
mögen ihr Werk als identitätsstiftendes Angebot an eine bestimmte Klientel verstan-
den haben. 

Zugleich galt es, nach den Möglichkeiten einer nationalen Kodierung von Formen 
überhaupt zu fragen. Auf welche Weise und über welche Medien verläuft sie? Welche 
unterschiedlichen Modi stehen ihr zur Verfügung? Können gleiche Formen mit unter-
schiedlicher, ja entgegengesetzter Bedeutung belegt werden? Wie werden die propa-
gandistischen Belegungen wahrgenommen, auf welche Resonanz stoßen sie, inwie-
weit sind sie überhaupt rezipierbar? 

Die Ausweitung und Differenzierung des Fragenkatalogs erwies sich aber auch als 
Anregung für all jene Beiträge, die noch einmal das Tagungsmotto im engeren Sinne 
verfolgten und sich mit der kulturellen Emanzipation einzelner Völker beschäftigten. 
So wurden jetzt historische Verläufe sichtbar, innerhalb derer sich die Paradigmen 
nationalen Selbstverständnisses und ihre Ausdrucksformen wandeln konnten. Ilona 
Sármány-Parsons (Wien/Budapest) wies auf das Beispiel Ungarns hin, wo „Nation" 
unmittelbar nach dem Ausgleich von 1867 offensichtlich mit anderen Vorzeichen 
belegt wurde als zur Jahrhundertwende. Setzte man beim Ausbau der neuen Kapitale 
Budapest zunächst mit der Schaffung einer an internationalen Standards orientierten 
Infrastruktur auf die integrative Kraft der Moderne, ging es nach dem Scheitern des 
integrativen Modells um eine fiktive Rekonstruktion einer Geschichte des Magyaren-
tums, mit der die nichtmagyarischen Minderheiten ausgegrenzt wurden. Eine Perio-
disierung ganz anderer Art fand in Rußland statt (Olga Postnikova, Wien). Hier spie-
geln sich in den unterschiedlichen Definitionen einer spezifisch „russischen" Archi-
tektur die Versuche des (nichtrussischen) Zarenhofes, Volksnähe zur Legitimation der 
eigenen Herrschaft zu inszenieren. Wojciech Balus (Krakow) führte mit der „Kra-
kauer Gotik" eine weitere Funktionsvariante des Nationalstil-Konzeptes vor: Eine 
regionale Ausprägung der Neugotik wurde um die Jahrhundertwende als ureigenes 
Produkt des „polnischen Volksgeistes" gedeutet - zur Kompensation des Teilungs-
traumas; auf „Verständlichkeit" des in der Architektur kodierten ideellen Konzeptes 
kam es dabei bezeichnenderweise nicht an. 

Daß es stets die Funktion einzelner Bauten ist, die zu einer nationalen Kodierung 
führt, wurde an drei Beispielen deutlich, die auf den ersten Blick wenig gemeinsam 
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haben : Ojars Spariti s zeigte anhan d der lettische n Sängerfeste , daß eine in ihre n Mit -
teln un d Möglichkeite n eingeschränkt e Nationalbewegun g ihre Selbstdarstellun g 
naturgemä ß nich t in der Architektu r suchte , gar nich t suche n konnte . Di e Sängerfest -
hallen waren stets schlicht e Zweckbauten , dere n Hauptaufgab e darin bestand , eine 
möglichs t große Masse an Teilnehmer n un d Zuhörer n aufzunehmen . Hans-Ulric h 
Thame r (Münster ) erinnert e mi t seinem Vergleich der Nationalmusee n verschiedene r 
Natione n un d Lände r daran , daß die Gestal t der Museumsbaute n in erster Linie auf 
unterschiedlich e Sammlungskonzept e zurückgeht . U m funktional e Zusammenhäng e 
ging es in gewisser Weise auch bei den großen Bahnhofsprojekten , die um 1900 in 
Deutschlan d in Angriff genomme n wurde n (Sigrid Hofer , Frankfurt) . Sie reagierte n 
mit ihre r monumentale n Formensprach e auf die Forderunge n der Kulturreforme r 
nac h einem „Stil" , der zugleich deutsc h un d zeitgemä ß un d dami t der moderne n Wirt-
schaftsmach t Deutschlan d angemesse n sein sollte. 

Da s Proble m von Abgrenzun g ode r Angleichun g einzelne r Gruppe n stan d in den 
Beiträgen zur Sakralarchitektu r zur Diskussion . So konnt e Harol d Hammer-Schen k 
(Berlin ) zeigen, wie sich im Synagogenba u in Böhmen , Mähre n un d Wien die unter -
schiedliche n Selbstbehauptungsstrategie n der jüdische n Gemeinde n manifestierten . 
Währen d die orientalisierende n Typen mi t ihre n Zitate n aus der semitische n Architek -
tu r als Rückgriff auf Quelle n verstande n wurden , die der eigenen - verlorene n - Bau-
traditio n entsprache n un d dami t als Ausdruc k der Differen z zu lesen waren , spiegelte 
sich in jenen Synagogen , die sich an (neu)gotische n Kirchen(!)baute n orientieren , der 
Wunsc h nac h Assimilation wider. Ungleic h subtiler setzte n die Berline r Katholike n 
ihre n Anspruc h auf konfessionell e Gleichberechtigun g un d auf national e Identitä t 
innerhal b eines protestantisc h geprägten Staatswesen s im Kirchenba u der Jahrhun -
dertwend e ins Bild (Andrea s Tacke , Augsburg). In der Großfor m sind die Kirche n 
beider Konfessionen , zumindes t äußerlich , nich t voneinande r zu unterscheiden . Nu r 
in einem technische n Detail , dem Ziegelformat , das sich überdie s in seiner Bedeutun g 
erst durc h die zeitgenössisch e Debatt e in den Medie n erschließt , offenbar t sich das dif-
ferente , auf vornational e Bezugspunkt e zielend e Selbstverständni s der Katholiken . 

Di e Referat e von Rudol f Jaworski (Kiel) , Jör g Stabeno w (Dresden ) sowie Christia n 
Freigan g (Göttingen ) lenkte n den Blick auf die Rolle des Künstler s innerhal b eine r von 
nationale n Interesse n geprägten Architektur - un d Kunstdebatte . Dabe i nähert e sich 
jeder der Referente n dem Proble m von eine r andere n Seite . Währen d Jaworski am Bei-
spiel Böhmen s die unterschiedliche n Bezugssysteme der deutsche n un d der tschechi -
schen Künstler , ihre Ausbildungs- , Arbeits- un d Wirkungsmöglichkeite n analysierte , 
stellte Stabeno w den slowenische n Architekte n Josip Plečni k als eine Art „Einzelgän -
ger" vor, der seine städtebauliche n Projekt e für Pra g un d Ljubljana als Angebote zur 
kollektiven un d - im Falle Ljublana s -  auch zur geschichtliche n Identitätsfindun g 
verstande n habe . Christia n Freigan g schließlic h warf am Beispiel Auguste Perret s die 
Frag e nac h der „Unschuld " der Architektu r un d der politische n Verantwortun g des 
Architekte n auf. Perre t hatt e sich von der ultramontane n Rechte n Frankreich s instru -
mentalisiere n lassen, um dadurc h seinem architektonische n Konzep t zum Durch -
bruc h zu verhelfen . Da ß die Action frangaise ausgerechne t in den nüchterne n Beton -
baute n des „ingenieur-architecte " das Wesen des wahren „Franzosentums " zu finden 
glaubte , zeigt einma l mehr , daß sich die Such e nach vermeintlic h nationale n Aus-
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drucksformen keineswegs auf die Historismen der Jahrhundertwende beschränkte. 
Vielmehr wirkte sie, wenn auch in modifizierter Form und anderer Intensität, bis zum 
Zweiten Weltkrieg in der Diskussion um moderne Kunst und Architektur weiter 
(Wolf Tegethoff, München). 

In Hans Langes Vortrag mit dem bezeichnenden Titel „Stil oder Modus?" trafen 
beide Stränge - der konfessionelle und der individuelle - in der Person Albert Ilgs 
zusammen. Der österreichische Kunsthistoriker hatte seine kulturpolitische Interpre-
tation des Barock als Selbstausdruck des österreichischen Volkes aus der sehr per-
sönlich gefärbten Antipathie des überzeugten Katholiken gegen das Deutsche Reich 
und dessen protestantisches Nationalverständnis entwickelt. Doch führte Ilgs Ba-
rockkonzept, sofern es zu seinen Lebzeiten überhaupt rezipiert wurde, zu Mißver-
ständnissen. Die neobarocke Staats architektur der Habsburgermonarchie war alles 
andere als „volkstümlich": Vielmehr zitiert sie den kaiserlichen Herrschaftsstil 
Fischer von Erlachs. 

Als Problem der besonderen Art erwies sich das Spannungsfeld zwischen Nationa-
lismen und Regionalismen. Sind Regionalismen als Abgrenzung zu nationalen Identi-
täten zu lesen oder sind sie im Gegenteil Ausdruck nationaler Ambitionen? Welche 
Rolle spielt die Volkskunst in diesem Zusammenhang? Ist sie national kodierbar oder 
verhält sie sich als vornationale, „unverdorbene" Quelle nicht vielmehr grenzüber-
schreitend respektive lokal? Daß die Bezugspunkte selten klar voneinander zu trennen 
sind, auch mehrere Bezugspunkte in einer Bewegung zusammenfließen können, 
macht die Frage nicht einfacher. So orientierten sich beispielsweise die Maler unter 
den tschechischen Kubisten an französischen Vorbildern, während die kubistischen 
Architekten die „nationale" Bautradition der Gotik und des Barock beschworen und 
die kunstgewerblichen Arbeiten als Rekurs auf die - regional definierte - Volkskunst 
verstanden wissen wollten (Pavel Liška, Brno). 

Kaum weniger widersprüchlich gestaltet sich die Standortbestimmung der Hei-
matstilbewegung, deren schlesische Variante Beate Störtkuhl (Oldenburg) vorstellte. 
Als Gegenbewegung zum international rezipierten Historismus propagierten ihre 
Vertreter einen regionalen Baustil, der sich vorzugsweise aus ländlichen oder klein-
städtischen Quellen speiste. Als formales Vorbild standen den Architekten für ihre 
Landhausbauten die englischen Cottage Houses vor Augen. Inhaltlich sind sie in Ver-
bindung mit sozialreformerischen Vorstellungen zu sehen; sie sollten ihren Bewoh-
nern „Heimatgefühl" vermitteln. Zugleich waren die Bauten der schlesischen Hei-
matstilbewegung nach Störtkuhl ein Versuch, die Zugehörigkeit der Provinz zum 
Reich zu betonen, wiesen also auch noch eine nationale Komponente auf. 

So fruchtbar das komparative Verfahren für die Erweiterung der Fragestellung war, 
so stieß es doch an seine Grenzen, sobald es um begriffliche Präzision ging. Besonders 
deutlich wurde dies im Falle des zentralen Begriffs der „Nation". In einigen Fällen 
resultierten die Unscharfen ganz offensichtlich aus dem unterschiedlichen Sprach-
gebrauch einzelner Länder. In der Mehrzahl freilich war das Problem bereits mit der 
historischen Debatte vorgegeben. Das Verständnis, was eine „Nation" nun eigentlich 
ausmache, variierte je nach politischer Situation und Interessenlage. Mal definierte 
man sie über Staatlichkeit, mal über das „Volk", mal war die „Rasse" der Bezugs-
punkt, mal der „Volksgeist", also die „Quersumme" aller kulturellen Erzeugnisse. 
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Während der tschechischen Nationalbewegung in Böhmen tendenziell die Gründung 
eines eigenen Staates vor Augen stand, richtete sich das Nationalverständnis der fran-
zösischen Ultrarechten gegen den existenten Staat, an dessen Stelle sie ein geschichts-
loses „Franzosentum" setzten. In vergleichbarer Weise zielten in Deutschland die 
Kulturreformer des Dürer- oder Werdandibundes bei ihrer Forderung nach einem 
neuen, deutschen Stil nicht auf das Reich Wilhelms IL, sondern auf eine rassisch deter-
minierte, „germanische" Volksgemeinschaft. Daneben steht der expansionistische 
Nationalbegriff des Deutschen Werkbundes, in dem sich kulturelle mit technisch-
funktionaler Überlegenheit paart. In Polen wiederum ging man von einer virtuellen 
Nation, einer „Geistesnation" aus. In der Schlußdiskussion wurde versucht, wenig-
stens für die Forschung eines Konsens zu finden, doch sollte der historische Befund 
als das genommen werden, was er ist: der Ausdruck unterschiedlicher ideologischer 
und politischer Entwürfe. 

Der Topos der „Einzigartigkeit" einer jeden nationalen Kultur, wie er die nationa-
len Emanzipationsbewegungen des 19. Jahrhunderts begleitet hat, erwies sich nach 
den beiden Tagungen in mehrfacher Hinsicht als Fiktion, die zudem mitunter bis in 
die wissenschaftliche Aufarbeitung hineinwirkt, solange sich diese „monographisch" 
auf den nationalen Rahmen beschränkt. Abgrenzungsstrategien mittels Erfindung 
besonderer stilistischer Spielarten - oder entsprechender Kodierung durchaus ver-
breiteter Formen — sind kein Spezif ikum der non dominant nations, auch nicht speziell 
der ostmitteleuropäischen Region; vielmehr sind sie - strukturell gleichartig - überall 
dort anzutreffen, wo Abgrenzungs- (oder, allgemein, Selbstdefinitions-)bedarf sei-
tens bestimmter Interessengruppen besteht. Dies gilt für die Propagierung nationaler 
„Identität" ebenso wie für die regionaler, konfessioneller und politischer Interessen, 
für die Aktion „von unten" ebenso wie für die „von oben". Zu den überraschenden 
Ergebnissen muß zweifellos gezählt werden, daß das „nationale" Argument offen-
kundig dank seiner letztlich irrationalen Natur als unwiderlegbar galt und deshalb für 
die verschiedensten Intentionen, auch ersichtlich widersinnige, in Anspruch genom-
men wurde. 

Wie sehr das jeweilige Nationalverständnis von der historischen Situation abhängig 
ist, belegt nichts so deutlich wie die aktuelle Debatte um die Einführung des Euro. 
In Zeiten, in denen Nationen in erster Linie über ökonomische Strukturen und Er-
folge definiert werden, ist die Frage nach nationaler Kunst oder Architektur obsolet 
geworden, die Abschaffung der nationalen Währung hingegen hat traumatisierende 
Wirkung. 

Berlin M a g d a l e n a B u s h a r t 

B O H E M I S T I S C H E S S Y M P O S I U M A M S L A V 1 S C H -
B A L T I S C H E N S E M I N A R D E R U N I V E R S I T Ä T M Ü N S T E R 

Im vergangenen Jahr fand an der Universität Münster ein bohemistisches Sympo-
sium statt. Direkter Anlaß warder 80. Geburtstag von Hubert Rösel, der von 1970 bis 
1982 hier mit dem Schwerpunkt Bohemistik das Fach Slavischc Philologie vertreten 
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hat . De r Deka n des Fachbereich s Philologie , Volker Honemann , wies in seiner 
Eröffnungsansprach e auf das günstige Zusammentreffe n dieses Anlasses mit der 
gerade erfolgten Unterzeichnun g der deutsch-tschechische n Erklärun g hin , welche 
ein breite s öffentliche s Interess e auf das Arbeitsfeld des gefeierten Emeritu s un d auf 
die zu wünschend e positive Gestaltun g der deutsch-tschechische n Nachbarschaf t 
gelenkt habe . Di e „Beiträg e zur tschechische n Literatu r für Huber t Rösel " (so der 
Tite l der Tagung) seien die Würdigun g eines verdiente n Slavisten; zugleich gebe die 
Universitä t Münste r dami t aber auch ein wohlplazierte s Signal für ihr Interess e an den 
Beziehunge n zwischen Deutschlan d un d der Tschechische n Republik . 

De r Lebenslau f un d die wissenschaftlich e Tätigkei t des Jubilars , die zum Auftakt 
der Tagun g von seinem langjährigen Kollegen Wolfgang Busch dargestell t wurden , 
spiegelten eindrucksvol l die bewegte Geschicht e der tschechisch-deutsche n Bezie-
hunge n wider. Im Jah r 1917 in Neurettendorf/Böhme n geboren , studiert e Röse l an 
der deutsche n Universitä t in Pra g un d setzte nac h Krieg un d Vertreibun g seine wissen-
schaftlich e Laufbah n an den Universitäte n Hall e (Assistent 1948-51) , Leipzig (Habili -
tatio n 1955) un d Saarbrücke n fort . Zuletz t ha t Huber t Röse l an der Universitä t Mün -
ster bis zu seiner Emeritierun g nebe n dem Ausbau der Bohemisti k die Gestaltun g un d 
Ausstattun g des Slavischen Seminars , auch der Institutsbibliothek , wesentlich voran -
gebracht . 

Di e Universitäte n Prag , Hall e un d Münster , ebenso wie die Geschicht e des Fach s 
Slavistik seit Dobrovsk ý un d Jagič, sind der Gegenstan d langjähriger , teilweise auch 
in Buchfor m veröffentlichte r Forschungen , die sich zuletz t in einer Monographi e über 
die Slavistik an der Universitä t Pra g (Münste r 1996) niedergeschlage n haben . Di e wei-
teren Arbeitsschwerpunkt e von Huber t Röse l sind die Wortforschun g un d Namen -
kund e sowie die Bohemisti k im umfassende n Sinne . In diesem zentrale n Fel d seiner 
Interesse n stehe n literatur - un d kulturgeschichtliche , vor allem aber sprachwissen -
schaftlich e Studien ; das Spektru m reich t vom End e der rudolfinische n Ära (Ein Insur -
gentenlie d von 1621) bis zur Goethezei t (Aufsatz über Goeth e un d Böhmen ) un d von 
einer Untersuchun g über die tschechisch e un d slowakische Sprach e des 18.Jahrhun -
dert s bis zu einer Präsentatio n der tschechische n Nachkriegs-Linguistik . Huber t 
Rösels Leipziger Habilitationsschrif t über „Di e tschechische n Druck e der Hallense r 
Pietisten " (als Buch Würzbur g 1961) steh t in eine r Reih e von Arbeiten zu Jan Amos 
Comeniu s un d seiner u. a. Hallense r Wirkungsgeschichte . Eine n glückliche n 
Abschluß finden diese Studie n in dem großangelegte n 900seitigen „Wörterbuc h zu 
den tschechische n Schrifte n des J. A. Comenius " (Münste r 1983, Studi a slavica et bal-
tica , Supplementban d 1). 

Di e an den kurze n Festak t anschließend e wissenschaftlich e Tagun g hatt e sich zum 
Ziel gesetzt, die von Huber t Röse l in Münste r vertreten e Bohemisti k in einem Über -
blick zu exemplarische n Erscheinunge n der Literaturgeschicht e vorzustelle n un d 
dami t die Kontinuitä t des Münsterane r Interesse s an diesem Gebie t zu demonstrie -
ren . Sie bot einen Querschnit t durc h die tschechisch e Literatu r von Comeniu s bis 
zum Dramatike r un d Staatsman n Václav Havel . Dabe i wurde gleichsam im Krebsgan g 
von der Gegenwartsliteratu r bis zum Humanismu s jeweils ein Klassiker des „literari -
schen Höhenkamms " behandelt . Kare l Vondráše k (Bochum) , vormal s Dramatur g des 
legendäre n Prage r „Divadl o na zábradlí " (Theate r am Geländer) , behandelt e in sei-
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nem Vortra g „Vom Gartenfest zum Staatstheater : Metamorphose n des Dramatiker s 
Václav Havel " das Werk des Autors , der mit der Premier e seines Stücke s „Zahradn í 
slavnost" (Gartenfest ) im Jahr e 1963 zum internationa l beachtete n Begründe r eines 
osteuropäische n Theater s des Absurden wird. Vondráše k interessiert e sich speziell für 
die „Personalunion" , welche den Dramatike r mi t dem nac h der „Samtene n Revolu -
tion " zum Präsidente n der Tschechische n Republi k plebiszitierte n Politike r verbin-
det : De r Vortra g kreiste um die Frage , wie die Rolle des Dramatiker s un d Dissidente n 
gemeinsa m mit der amtliche n Laufbah n des Präsidente n das Lebenswer k Václav Havel s 
verständlic h mache n könne . Fü r den Theaterfachman n Vondráše k war letztlic h auch 
die Frag e relevant , ob Have l wieder schreibe n wird un d inwiefern ihn seine Erfahrun -
gen auf dem politisch-diplomatische n Weltparket t dabei beeinflussen werden . Im an-
schließende n Vortra g sprach die Potsdame r Bohemisti n Birgit Kreh l über „Ja n Skácels 
Poeti k (Am Beispiel der Vierzeiler) " un d analysiert e Gedicht e aus einem der Vierzei-
lerzyklen des Lyrikers un d Prosa-Autor s (1922-1989) . Hauptsächliche s Interess e des 
Vortrags war es, Skácels Techni k der Diffusion un d Reihun g von Motive n innerhal b 
größere r „Gedichtfelder " zu definiere n un d dami t die Kompositio n lyrischer „Quasi -
Mythen " aufzuweisen . 

De r Vortra g von Gisela Riff (Bochum ) untersucht e die wechselvolle, ja zuweilen 
turbulent e Wirkungs- un d Kanonisierungsgeschicht e des berühmte n Roman s „Osud y 
dobréh o vojáka Švejka" (Di e Abenteue r des braven Soldate n Schwejk) von Jaroslav 
Haše k (1883-1923) . De r Vortra g unte r dem Tite l „Wieviel Haše k brauch t der 
Mensch ? Aspekte der it>e/&-Rezeption " korrigiert e das verbreitet e Vorurteil , Haše k 
sei vorrangig der joviale Anarchis t mit leichtfertige n Sympathie n für den in Rußlan d 
erlebte n Kommunismu s gewesen. De r Erfinde r der zum Klassiker erhobene n Schel -
menfigu r erschein t in dieser Darstellun g vielmeh r als ein har t arbeitende r un d ernstzu -
nehmende r Literat , der zwischen seinen frühe n journalistischen , hauptsächlic h sati-
rischen Arbeiten un d dem Roma n über den Soldate n Schwejk (1921/23 ) eine spürbar e 
künstlerisch e Entwicklun g durchlaufe n hat . Bettin a Althau s (Münster ) untersucht e in 
ihre m Vortra g „Jarosla v Vrchlickýs Dichtun g un d Friedric h Nietzsche " die Rezep -
tion des deutsche n Philosophe n im Werk des tschechische n „Parnassien " Vrchlický 
(eig. Emi l Frida , 1853-1912) . Aus den dichterische n Replike n ragt ein nac h Nietz -
sches To d im Jahr e 1900 verfaßtes Terzinengedich t heraus , das in den Zyklus „Zam -
berské zvony" (Senftenberge r Glocken ) eingegangen ist. Vrchlický markier t in diesem 
anspruchsvolle n Text seine Distan z zu Nietzsche s Radikalität , inde m er das Moti v des 
Mitgefühl s un d der Empathi e (soucit ) hervorkehrt . Diese Nietzsche-Kriti k verbinde t 
sich aber mit einem durchau s nietzscheanische n Wissen um die verlorene n kulturelle n 
Sicherheiten . Hie r wird Vrchlickýs eigene Philosophi e sichtbar ; sie präsentier t sich im 
poetische n Text auch als eine Säkularbilan z un d ein kulturpessimistische r Ausblick 
auf das anbrechend e neu e Jahrhundert . Di e Referenti n schlug abschließen d vor, das 
Gedich t vom Begriff der „panegyrischen " Feie r zu distanzieren , mit dem Walter 
Schamschul a Vrchlickýs Bild des deutsche n Philosophe n zu charakterisiere n ver-
suchte . 

De n Schlußvortra g „Ja n Amos Komensk ý als Erzähler : Labyrint světa a ráj srdce 
(1621/63) " hielt Alfred Sproede , der Organisato r der Tagung . Nac h einem Vergleich 
des Labyrinths mit verwandte n Texten der Barockzeit , darunte r Gracián s „E l Criti -
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cón " un d Bunyan s „A Pilgrim' s Progress", sowie einer Sichtun g der Spure n aus der 
Utopie-Traditio n (J. V. Andreae , Campanella ) wandt e der Vortra g sich den Verfahren 
zu, durc h die Komenský s Text erzählerisc h über das Didaktisch-Erbaulich e hinaus -
geht . Diese r Schrit t wurde als ein Übergan g von „explikativer " zu „poetische r Alle-
gorese" definier t un d anhan d der Motiv e „Labyrinth " un d „Herz " aufgewiesen: Wäh-
ren d üblich e allegorische Deutun g den Text erklären d ausschöpf t un d hinte r sich läßt , 
könne n in poetische r Allegorese bestimmt e Interpretament e auch ungedeute t mitge-
führ t werden un d bleiben in ihre r konkrete n Anschaulichkei t bestehe n (das Labyrinth 
knüpf t an Augustinisch e Herz-Topo i un d barock e Herz-Emblemati k an) . In erbau -
licher Lesart vermittel t Comeniu s bestimmt e „vorpietistische " Lehrinhalte ; dagegen 
schein t er, in narrativ e Traditione n gestellt, über die Sprach e von Gebe t un d Vision 
vielmeh r literarisc h antizipiert e Individualitä t zu entwerfe n un d auszufüllen . Da s Spe-
zifische dieser Konstruktio n von Ich un d Individualitä t (bzw. die Konkurren z erbau -
licher un d narrative r Verbindlichkeiten) , begrifflich in Anlehnun g an Studie n von 
Clemen s Lugowski gefaßt, beleuchtet e Sproed e zuletz t durc h eine Konfrontatio n des 
Labyrinths mit dem geistlichen Roma n „Christoslaus " des Matě j Vierius (1634-1680 ) 
sowie mit Frühforme n des Schelmenromans . 

Da s Slavisch-Baltisch e Semina r der Universitä t Münste r ist auf seinem erklärte n 
Weg, den Nöte n der Russistik-Kris e durc h den Ausbau eines Repertoire s alternative r 
slavistischer Regionalschwerpunkt e zu begegnen , in dieser Tagun g sichtlic h vorange-
kommen . Di e Veranstalte r wollen mit Kurse n zur tschechische n Romantik , mit einem 
Habilitationsprojek t zur Barocklyri k un d mit der Einrichtun g einer Teilzeitstell e mi t 
bohemistische r Komponent e das Profi l der Münsterane r Slavistik auch künfti g im 
Sinn e der Anstöß e des Jubilar s weiterführen . Huber t Röse l bedankt e sich für die Feie r 
seines Geburtstage s mit einem Rückblic k auf seine erste Prage r Studienzei t un d mi t 
einem persönliche n Schlußwort . 

Münste r M i r j a L e c k e 

D E R N A T I O N A L S T A A T I M S C H U L B U C H 

„Di e Natio n - ins Leben getreten , versiegt, zerstört , wiederauferstande n .. . ode r 
nu r konstruiert ? Di e Schulbuchhistoriographi e un d ihr Umgan g mi t dem National -
staat " -  unte r diesem Them a stand die sechste deutsch-tschechisch e Schulbuchkonfe -
ren z (21.-25.Septembe r 1997), veranstalte t vom Georg-Eckert-Institu t in Braun -
schweig, organisier t abermal s von Rober t Maier . Nachde m die bisherigen Tagunge n 
in chronologische r Abfolge die deutsch-tschechisch e Beziehungsgeschicht e behandel t 
hatten , fand nu n ein Wechsel zu themenorientierte n Veranstaltunge n statt . Erstmal s 
wurde auch der deutsch-tschechisch e Rahme n um Österreich , die Slowakei un d 
Weißrußlan d erweitert . 

Im Einführungsvortra g sprach Františe k Šmahe l (Prag ) über die mittelalterliche n 
nationes. De n ersten Block von Schulbuchanalyse n eröffnete n Eduar d Nižňansk ý 
(Nitra ) mi t der Untersuchun g österreichische r Schulbüche r sowie Zdeně k Beneš 
(Prag) , der sich mit deutsche n Schulbücher n beschäftigte . In den sich anschließende n 
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Fachvorträge n sprach Albert Reitere r (Innsbruck ) über Deutschlan d un d Österreic h 
als modern e Nationalstaaten , Walter Ziegler (München ) referiert e pointier t darüber , 
warum Bayern kein souveräne r Nationalstaa t wurde . De n ersten Konferenzta g 
beschlo ß der abendlich e öffentlich e Vortra g von Mirosla v Hroc h (Prag ) über die 
„Nationalgeschichte " als Argumen t der nationale n Bewegungen . 

Im zweiten Block der Schulbuchanalyse n referierte n Tatjan a Tönsmeye r (Berlin ) 
über slowakische Schulbüche r un d Tobia s Weger (Heimstetten ) über tschechisch e 
Unterrichtswerke . Danac h beschäftigt e sich Jiří Pešek (Prag ) mi t der Frage , inwie-
weit tschechisch e Schulbücher , die sich mi t dem 20.Jahrhunder t befassen, auf die 
slowakische Themati k eingehen . Er zeigte sich überrasch t vom geringen Umfan g 
der dargebotene n Fakten , zu dene n Erklärunge n weitgehen d fehlten ; Problem e im 
tschechisch-slowakische n Verhältni s würde n insgesamt ausgeklammert . Duša n 
Kováč (Bratislava) , dessen Fachvortra g der Geschicht e der Tscheche n un d Slowaken 
aus ihre r gemeinsame n un d getrennte n nationale n Sicht galt, begann seine Aus-
führunge n mi t dem Bedauern , daß es keine slowakische „Bohemistik " gebe un d refe-
riert e dan n anschaulic h über Verbindende s un d Unterscheidende s in bezug auf die 
beiden Nationen . 

De n letzte n Block der Schulbuchanalyse n bestrit t Raine r Lindne r (Tübingen) . E r 
führt e aus, daß im Vergleich zu tschechischen , slowakischen , österreichische n un d 
deutsche n Lehrwerke n die von ihm behandelt e weißrussische Schulbuchproduktio n 
eine Reih e von Mängel n aufweise, wie die Benutzun g von Auto - un d Fremdstereo -
typen ode r die fehlend e definitorisch e Festlegun g von Begriffen. De r Fachvortra g 
von Henad z Sahanovi č (Minsk ) über Belarus als Nationalstaa t fiel wegen Verhinde -
run g des Referente n aus. 

De r Rückbindun g an die Praxis in den Schule n diente n die sich anschließende n all-
gemeine n didaktische n Überlegungen . Mari e Kuttov á (Kladno ) sprach über ihre 
Erfahrunge n mi t einem österreichische n Schulbuc h an eine r tschechische n Mittel -
schule , Alena Švandová (Prag ) stellte ein Beispiel konkrete r Projektarbei t vor. Wie 
auch zuvor in den Schulbuchanalyse n wurde das Dilemm a zwischen dem Umfan g 
wünschenswerte r Inhalte , die ein Geschichtsbuc h abdecke n sollte, un d der Begren-
zun g angesicht s der vorgeschriebene n Wochenstunde n un d - in Tschechie n -  der 
Vorbereitun g auf die Aufnahmeprüfun g für die Hochschule n thematisiert . Deutlic h 
wurde n in der Diskussio n auch die nac h wie vor sehr unterschiedliche n didaktischen , 
methodische n un d inhaltliche n Ansätze in der Tschechische n Republi k un d in 
Deutschland . So wurde von tschechische r wie auch slowakischer Seite größt e Skepsis 
angesicht s des Einsatze s von Zeitzeuge n im Unterrich t geäußert , da deren mangelnd e 
„Objektivität " befürchte t wurde . 

In den praxisbezogene n Bereich gehörte n auch die Ausführunge n von Edmun d Stil-
ler (Dorsten ) über deutsch-tschechisch e Schulpartnerschafte n un d Lehrerbegeg -
nungsprojekt e sowie die Vorstellun g einer offenen Befragung durc h Martin a Langer -
Plän (Regensburg) . Dabe i waren an bayerische n Schule n Schüle r un d Schülerinne n 
befragt wurden , was ihne n zum Them a „Tschechen " einfällt . Im Ergebni s lasse sich 
die Grundtenden z „D a ist alles anders " erkennen , vorherrschen d seien bei den Ant-
worte n im übrigen weniger nationalistisch e als vielmeh r wirtschaftschauvinistisch e 
Aussagen gewesen. 
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Di e Abschlußdiskussio n nah m diese Gedanke n erneu t auf un d fragte, ob die in den 
Geschichtsbücher n angeboten e Identifikatio n von den Jugendliche n auch angenom -
men werde , welches Ausmaß an „Wir-Bezug " ein Schulbuc h vermittel n sollte un d 
welche andere n Medie n identitätsstiften d wirkten . Di e Konkurrenzsituation , in der 
sich Schulbüche r für den Geschichtsunterrich t befinden , ist für die Schulbuchkonfe -
ren z kein neue s Them a un d konnt e auch diesma l nicht , wie es in der Natu r der Sache 
liegt, erschöpfen d behandel t werden . 

Berlin T a t j a n a T ö n s m e y e r 

J U D E N U N D J U D E N F E I N D S C H A F T I N D E R S L O W A K E I 

Unte r dem Tite l „Jude n un d Judenfeindschaf t in der Slowakei" veranstaltet e das 
Zentru m für Antisemitismusforschun g der Technische n Universitä t Berlin am 5./ 
6. Dezembe r 1997 eine Konferenz , die den vielfältigen Facette n der Geschicht e der 
Jude n in der Slowakei im 20. Jahrhunder t gewidmet war. Nachde m in den vergange-
nen Jahre n Lettlan d un d Litaue n Theme n der Konferen z in dieser Reih e gewesen sind, 
galt die Aufmerksamkei t nu n zum ersten Ma l einem im engeren Sinn e zu Ostmittel -
europ a gehörende n Land . 

Nac h der Begrüßun g durc h den Leite r des Zentrum s für Antisemitismusforschung , 
Wolfgang Benz (Berlin) , führt e Ferdinan d Seibt (München ) in die Geschicht e der Slo-
wakei im 20. Jahrhunder t ein, nich t ohn e zuvor auf die mentalitätsbildende n Struktu -
ren ihre r 1000jährigen Vergangenhei t eingegangen zu sein. Danac h beschäftigt e sich 
Katarin a Hradsk á (Bratislava) mit der Situatio n slowakischer Jude n in der Erste n 
Tschechoslowakische n Republik . Sie ging besonder s auf politisch e Orientierunge n 
un d Institutione n ein un d beleuchtet e das Verhältni s der Jude n in der Slowakei zur 
slowakischen Natio n un d zur Nationalbewegung . Di e anschließend e Diskussio n 
dreht e sich vor allem um die Verwendun g der Begriffe „Assimilation " un d „Akkul -
turation" , wobei Konra d Kwiet (Sydney ) für die Verwendun g des letztere n plädierte , 
da es daru m gegangenen sei, slowakisch zu werden , aber jüdisch zu bleiben . 

In einem weiteren Beitra g beschäftigt e sich Eduar d Nižňansk ý (Nitra ) mit der 
Deportatio n der Jude n in der Zei t des autonome n Lande s Slowakei 1938/3 9 un d 
macht e dabe i eindrücklic h deutlich , daß in dieser Zei t schon vieles von dem , was in 
spätere n Jahre n im slowakischen Staat passieren sollte, vorweggenomme n worde n ist 
-  auch die slowakischen Behörde n habe n bei den Deportatione n des Jahre s 1942 auf 
ihre Erfahrunge n von 1938/3 9 zurückgegriffen . De n ersten Tag der Konferen z 
beschlo ß Jerz y Borejza (Warschau ) mit seinen Ausführunge n über Ideologi e un d 
Herrschaf t der faschistische n Bewegung in der Slowakei. 

De r zweite Konferenzta g begann mi t der Verlesung des Beitrages von Livia Roth -
kirche n (Jerusalem , die Referenti n selbst war verhindert ) über die Situatio n der Jude n 
in der Slowakei. Sie verwies auf eine Reih e von Besonderheiten , die dazu geführt hät -
ten , daß die Slowakei als „specia l place on th e ma p of Naz i genocidě " anzusehe n sei. 
In den Kontex t des Holocaust s in der Slowakei gehörte n auch die Ausführunge n von 
Konra d Kwiet (Sydney ) über den Mor d an Juden , Zigeuner n un d Partisanen , den das 
Einsatzkommand o (EK ) 14 der Sicherheitspolize i un d des SD in der Slowakei 1944/4 5 
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verübt hat. Konrad Kwiet stellte einige Täterbiographien vor und ließ keinen Zweifel 
daran, daß das EK 14 in einer direkten Kontinuitätslinie mit dem Einmarsch von poli-
zeilichen Sicherheitskräften in Polen stehe und daß seine Anwesenheit in der Slowakei 
organisierten Massenmord bedeutet habe. Aus der Sicht eines Zeitzeugen sprach dann 
Pavel Kohn (München) über seine Erfahrungen als Überlebender des Holocausts in 
der Tschechoslowakei. Pavel Kohn hatte nicht nur die Deportation nach Theresien-
stadt und später nach Auschwitz-Birkenau erleiden müssen, er sprach auch über 
Gleichgültigkeit und Antisemitismus in der Nachkriegstschechoslowakei, was ihn 
1967 zur Flucht bewogen habe. 

Die letzte Sektion der Tagung galt Aspekten der juristischen und gesellschaftlichen 
Aufarbeitung des Holocausts. Dazu referierte zunächst Willi Dreßen (Ludwigsburg) 
über den Holocaust in der Slowakei und die deutsche Justiz. Dabei wurde nicht nur 
die Problematik der Habhaftwerdung der Täter deutlich, sondern auch das Widerstre-
ben der deutschen Justiz der Nachkriegsjahre, dieses Unrecht abzuurteilen. Soweit 
ersichtlich, sei es in keinem der Fälle, in denen die Zentrale Stelle zur Ermittlung von 
NS-Gewaltverbrechen Vorermittlungsverfahren an die Staatsanwaltschaften abgege-
ben habe, zu der Eröffnung eines Hauptverfahrens gekommen. 

Den gesellschaftlichen Umgang mit dem Holocaust in der Slowakei hatte Tatjana 
Tönsmeyer (Berlin) im Blick, als sie über den Zusammenhang von Antisemitismus, 
Geschichtsbild und Holocaust sprach und dies an zwei aktuellen Debatten in der Slo-
wakei darstellte. Die Tagung endete mit dem Beitrag von Peter Salner (Bratislava) über 
die Lage der jüdischen Gemeinden in der Slowakei und der anschließenden Diskus-
sion über Fragen der Definition jetziger jüdischer Identität in diesem Land. 

Die Konferenz über Juden und Judenfeindschaft in der Slowakei konnte in ihrem 
historisch angelegten Teil eine Reihe von slowakischen Besonderheiten nachzeichnen. 
In dem der Gegenwart gewidmeten Abschnitt wurde deutlich, daß die slowakische 
Gesellschaft den Holocaust für ein jüdisches Problem hält, daß also der gesellschaft-
liche Diskurs, der gerade durch den gegenwärtig auflebenden Nationalismus behin-
dert wird, von großer Wichtigkeit ist. Dies deutlich gemacht zu haben, ist das Ver-
dienst dieser vom Zentrum für Antisemitismusforschung veranstalteten Tagung. 
Berlin T a t j a n a T ö n s m e y e r 

V E R T R E I B U N G U N D A U S S I E D L U N G 
A U S D E R T S C H E C H O S L O W A K E I 1945-1947 

Schon einmal, nämlich 1992, hatte sich die deutsch-tschechische und deutsch-slo-
wakische Historikerkommission mit der Vertreibung und Zwangsaussiedlung der 
Deutschen aus der Tschechoslowakei beschäftigt, und zwar im Rahmen ihrer Kon-
ferenz unter dem Generalthema „Der Weg in die Katastrophe"1. Zwei Gründe vor 
allem bewogen die beiden Kommissionen, das Thema nochmals aufzugreifen, näm-

1 Der Weg in die Katastrophe. Deutsch-tschechoslowakische Beziehungen 1938-1947. Für 
die deutsch-tschechische und deutsch-slowakische Historikerkommission hrsg. v. Detlef 
Brandes und Václav K u r a 1. Essen 1994 (Veröffentlichungen des Instituts für Kultur und 
Geschichte der Deutschen im östlichen Europa 3). 
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lieh das Vorliegen neue r Forschungsergebniss e sowie die anhaltend e öffentlich e Dis -
kussion über die Vertreibun g un d Zwangsaussiedlung , auch im Zusammenhan g mit 
der deutsch-tschechische n Erklärun g vom 21 .Janua r 1997. 

Di e Konferen z über die „Vertreibunge n un d Aussiedlungen aus der Tschecho -
slowakei 1938-1947. Vorgeschichte , Pläne , Durchführung , Vergleich" vom 1. bis 
5. Oktobe r 1997 wurde von der slowakischen Sektio n veranstaltet , die auch für kom -
petent e Simultandolmetsche r sorgte. 

In ihre m ersten Teil wurde nich t meh r die allgemein e Vorgeschicht e der Vertrei-
bung , also die Zerschlagun g der Tschechoslowake i sowie die nationalsozialistisch e 
Besatzungspoliti k behandel t wie vor fünf Jahren , sonder n eine Vorgeschicht e im 
engeren Sinne . Jan Gebhart , der zusamme n mit einem Kollegen vor kurze m eine 
Monographi e über das „Protektora t Böhme n un d Mähren " vorgelegt ha t , sprach 
über die „Migratio n der tschechische n Bevölkerun g in den Jahre n 1938-1939", d.h . 
die Fluch t un d Vertreibun g aus den Grenzgebiete n seit dem Ma i 1938 (un d besonder s 
nac h dem Münchene r Abkommen ) von etwa 200 000 Tschechen , Jude n un d Deut -
schen un d weiteren run d 30000 Tscheche n aus der Slowakei, dem Teschene r Gebie t 
un d der Karpatenukraine . Jaroslava Milotov á (Prag) , eine der besten Kennerinne n der 
Akten zur deutsche n Besatzungspolitik 3, legte die „Plän e un d erste Schritt e des NS -
Regime s zur Vertreibun g un d Vernichtun g von Tscheche n im Protektora t Böhme n 
un d Mähren' " dar . Aus dem Bereich ihre r Habilitationsschrif t stammt e Alena Míško -
vás (Prag ) Refera t über die „,Rassenkunde ' un d ,Oststudien ' an der Deutsche n Karls-
Universitä t in Prag". Verschieden e Institut e der Deutsche n Universitä t hatte n sich die 
Aufgabe gestellt, die „rassische " Zusammensetzun g un d die „Eindeutschungsfähig -
keit " der tschechische n Bevölkerun g zu untersuchen . Volker Zimmerman n (Düssel -
dorf) tru g in seinem Beitra g „De r ,Reichsga u Sudetenland ' im letzte n Kriegsjahr" 
einige Ergebnisse seiner noc h unveröffentlichte n Dissertatio n über „Politi k un d Stim -
mun g im Reichsga u Sudetenland " vor. 

Im zweiten Teil beschäftigt e sich Detle f Brande s (Düsseldorf ) mi t „Beneš , Jaksch 
un d der Entwicklun g der Plän e zur Vertreibung/Aussiedlun g der Deutsche n aus der 
Tschechoslowakei" , d.h . mi t einem Teil seiner geplante n größere n vergleichende n 
Studie . Václav Kura l (Prag) , der sich mit dem Them a zuletz t in seinem Buch „Stat t 
Gemeinschaf t Konflikt!" befaßt hatte 4 , sprach in seinem Refera t zu „Widerstand , 

2 G e b h a r t , Jan/Kuklík , Jan : Dramatick é a všední dny Protektorát u [Die dramatische n 
und undramatische n Tage des Protektorats] . Prah a 1996. 

3 Anatomi e okupačn í politiky hitlerovskéh o Německ a v „Protektorát u Čech y a Morava" . 
Dokument y z období říšského protektor a Konstantin a von Neurath a [Anatomi e der Besat-
zungspoliti k Hitler-Deutschland s im „Protektora t Böhme n und Mähren" . Dokument e aus 
der Zeit des Reichsprotektor s K. v. Neurath] . Hrsg. v. Jaroslava M i 1 o t o v á und Miroslav 
Kárný . Prah a 1987. -  Od Neurath a k Heydrichov i (N a rozhran í okupačn í politiky hitle-
rovského Německ a v „Protektorát u Čech y a Morava") [Von Neurat h zu Heydric h (Am 
Scheideweg der Besatzungspoliti k Hitler-Deutschland s im „Protektora t Böhme n und Mäh -
ren")] . Hrsg. v. dense lben . In : Sborník archivníc h prací 39 (1989) 281-394. -  Protekto -
rátn í politika Reinhard a Heydrich a [Die Protektoratspoliti k von R. H.] . Hrsg. v. d e n s e 1 -
ben . Prah a 1991. 

4 Kura l , Václav: Místo společenství konflikt! Češi a Němc i ve Velkoněmeck é říši a cesta k 
odsunu 1938-1945 [Stat t Gemeinschaf t Konflikt ! Tscheche n und Deutsch e im Großdeut -
schen Reich und der Weg zum Abschub 1938-1945]. Prah a 1994. 
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,öffentlich e Meinung ' un d die ,sudetendeutsch e Frage' " über die schrittweis e Radika -
lisierun g der Vertreibungsplän e unte r dem Einflu ß der NS-Besatzungspolitik . L'ubo -
mír Liptá k (Bratislava) , einer der besten Kenne r des slowakischen Widerstands , 
nannt e seinen Beitra g „Di e deutsch e un d die madjarisch e Minderhei t in der slowa-
kischen Politi k un d Widerstandsbewegung " un d kam zu dem Schluß , daß der Ver-
treibungsgedank e vom „Protektorat " (bzw. Exil) in die Slowakei importier t worde n 
sei. 

Im dritte n Vortragsbloc k ging es um die Art der Durchführun g der Vertreibun g un d 
Zwangsaussiedlung . Tomá š Staně k (Troppau ) faßte in seinem Refera t unte r dem Tite l 
„1945. Da s Jah r der Verfolgungen" die wichtigsten Resultat e un d These n seiner bei-
den neueste n Büche r über dieses für die Deutsche n schlimmst e erste Jah r zusammen 5. 
Auf dem Studiu m der Akten in Regionalarchive n beruhte n die Referat e von Mila n 
Skřivánek (Leitomischl ) zum „Tschechisch-deutsche n Verhältni s auf dem Gebie t des 
heutige n Bezirks Zwitta u 1918-1946" un d von Vladimir Kaiser (Aussig) über „Da s 
Kriegsend e un d die Vertreibun g der Deutsche n aus dem Aussiger Gebiet" . Stimmun g 
un d Gegensätz e unte r den Deutsche n wie den Tscheche n der Stad t gerade in den letz-
ten Kriegs- un d ersten Friedenswoche n wurde n in Kaisers Beitra g besonder s plastisch 
dargestellt . Übe r die „Evakuierung , Flucht , Vertreibun g un d Aussiedlung der Slowa-
keideutschen " referiert e Duša n Kováč (Bratislava) 6. Mari a Rhod e (Düsseldorf ) legte 
unte r dem Tite l „Zu r Frage des Nationalitätenwechsel s un d zur Zah l der Vertrei-
bungsopfer " erste Ergebnisse ihre r statistische n Untersuchun g vor, der eine repräsen -
tative Auswahl der Bögen der Volkszählunge n von 1930,1939 un d 1950 zugrund e lie-
gen. Zu diesem Them a nah m Rüdige r Overmans , der über die Wehrmachtsverlust e 
gearbeite t hat , aus der Sicht eines Militärhistoriker s Stellung . 

De r letzt e Teil sollte einen Vergleich mit parallele n Vorgängen ermöglichen , näm -
lich einerseit s mi t „Zwangsaustausc h bzw. -aussiedlun g von Madjare n aus der Slo-
wakei: Plan un d Wirklichkeit " (Štefan Šutaj , Kaschau ) sowie mit der „Frag e des 
Bevölkerungsaustausche s bei den Friedensverhandlunge n in Paris " (László Szarka , 
Budapest ) un d andererseit s mi t der „Zwangsaussiedlun g von Deutsche n aus Ungarn " 
(Györg y Gyarmati , Budapest ) sowie mit der „Flucht , Vertreibun g un d Aussiedlung 
aus dem Oppelne r Schlesien " (Piot r Madajczyk , Warschau) 7. 

D a die Referente n sich an die Vorgabe hielten , nu r etwa 25 Minute n zu sprechen , 
blieb genügen d Zei t für Nachfragen , Anmerkunge n un d Kritik . Schwerpunk t der 
Diskussio n waren der Zusammenhan g von NS-Politi k un d Vertreibung , die Konti -
nuitä t bzw. der Wande l der „Transfer"-Pläne , die Rolle der einzelne n Faktore n -

S taněk , Tomáš : Perzekuc e 1945. Perzekuc e tzv. státně nespolehlivéh o obyvatelstva v 
českých zemích (mim o tábory a věznice) v květnu - srpnu 1945 [Verfolgung 1945. Die 
Verfolgung der sogenannte n staatlich unzuverlässigen Bevölkerun g in den Böhmische n 
Länder n (ohn e Lager und Gefängnisse ) zwischen Mai und August 1945]. Prah a 1996. -
Ders . : Tábory v českých zemích 1945-1948 [Lager in den Böhmische n Länder n 1945-
1948]. Opava 1996. 

6 Siehe seine Monographi e Německ o a německ á menšin a na Slovensku (1871-1945) [Deutsch -
land und die deutsch e Minderhei t in der Slowakei (1881-1945)] . Bratislava 1991. 

7 Siehe seine Habilitationsschrif t Przylaczeni e Šl|ska Opolskiego do Polski 1945-1948 
[Angliederungde s Oppelne r Schlesiens an Polen 1945-1948]. Warszawa 1996. 
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Exilregierung, Widerstand, Großmächte - bei der Durchsetzung der Vertreibung, 
weiter die Gründe für das schließlich doch unterschiedliche Schicksal der Deutschen 
und Madjaren der Tschechoslowakischen Republik und schließlich die Frage nach 
den Tätern und Zuschauern sowie der Zahl der Opfer von Hunger, Krankheit und 
Gewalt. Die Vorträge und Diskussionen zeigten, welchen Fortschritt die Historio-
graphie seit 1989 gemacht hat. Lange verschlossene Quellen konnten studiert und 
Vergleiche angestellt werden, so daß man über die Motive und die Entwicklung der 
Aussiedlungspläne mehr weiß als früher und die Ereignisse in der Tschechoslowakei 
besser in das Gesamtgeschehen der Zwangsaussiedlungen in und nach dem Zweiten 
Weltkrieg einordnen kann. 

Düsseldorf D e t l e f B r a n d e s 

D I E I N T E G R A T I O N V O N F L Ü C H T L I N G E N 
U N D V E R T R I E B E N E N 

Die wissenschaftliche Beschäftigung mit der Problematik des wechselseitigen An-
passungsprozesses zwischen Einheimischen und Neubürgern nach 1945 hat mit der 
Vereinigung Deutschlands einen wichtigen Anstoß bekommen. Hervorzuheben ist 
dabei der mittlerweile erreichte Grad der fächerübergreifenden Verknüpfung der ver-
schiedenen Wissenschaftszweige. Den Veranstaltern der Expertentagung des Insti-
tuts für Zeitgeschichte am 2. und 3. Dezember 1997 in München ist es gelungen, mit 
dem zweiten und vorläufig letzten Teil einer 1996 begonnenen Kolloquiumsreihe un-
ter dem Titel Die Integration von Flüchtlingen und Vertriebenen nach 1945 - Inter-
disziplinäre Ergebnisse und Forschungsperspektiven eine für die zukünftige For-
schung maßgebliche Orientierung gegeben zu haben. 

Unter der Prämisse des „Ost-West-Vergleichs" sollte eine Zwischenbilanz gezogen 
und die Mehrdimensionalität heutiger Beschäftigung mit dem Prozeß der Flüchtlings-
beziehungsweise Vertriebenenforschung diskutiert werden. Der von der Außenstelle 
Berlin des If Z zusammengestellte Teilnehmerkreis war wohltuend an zeitgenössischer 
Forschung ausgerichtet: Hier trugen vorwiegend Wissenschaftler vor, deren aktuelle 
Arbeiten richtungsweisende Akzente auf dem Gebiet der Integrationsforschung ge-
setzt haben. 

In der einführenden Sektion Vorbedingungen-Methoden-Bilanzen wurden Ergeb-
nisse aus dem Bereich Migrationsforschung (Marita Krauss, Bremen), aus soziologi-
scher (Uta Gerhardt, Heidelberg), erfahrungsgeschichtlicher (Albrecht Lehmann, 
Hamburg) und politikhistorischer Sicht (Thomas Grosser, Mannheim) vorgetragen. 

Die zentrale Sektion Politik beinhaltete einen Beitrag über die Integration in den 
Westzonen und der Bundesrepublik (Ulrike Haerendel, Speyer), ihr wurde die 
„Umsiedler"-Politik in der SBZ/DDR (Michael Schwartz, Berlin) gegenüber-
gestellt; deren Folgen für das politische System der DDR (Manfred Wille, Magde-
burg) wurden wiederum mit der Interessenvertretung von Vertriebenen innerhalb des 
politischen Systems der BRD (Everhard Holtmann, Halle-Wittenberg) kontrastiert. 

Die Konfliktgeschichte des frühen Integrationsprozesses im Westen, die vor allem 
durch die günstigen ökonomischen Voraussetzungen alsbald an Schärfe verlor, wurde 
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bis in die achtziger Jahre in der Bundesrepublik tabuisiert. In der SBZ/DDR gingen 
die verantwortlichen Politiker noch einen Schritt weiter: Die als erfolgreich ausgewie-
sene Assimilation der sogenannten „Umsiedler" wurde aus dem aktiven politischen 
Sprachgebrauch der DDR verbannt. 

Im Gegensatz zur frühen Auflösung der Flüchtlingssonderverwaltung im Osten 
besaß die Flüchtlingsfrage im Westen einen staatspolitisch exponierten Stellenwert: 
Die Partizipation der Flüchtlinge und Vertriebenen in landespolitisch gestützten 
Beratungsgremien wurde dort als Stabilisierungseffekt betrachtet. Die Ausrichtung 
der Aufgaben der Sonderverwaltungen orientierte sich dabei vorrangig an der Interes-
sengruppe der Vertriebenen, ein Befund, der besonders in Bayern auch nach deren 
Integration in die Regelverwaltung bis heute noch Gültigkeit besitzt, obwohl es mitt-
lerweile zu einer Marginalisierung des Einflusses der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft auf die bayerische Staatspolitik gekommen ist. Auf dieses Phänomen der 
„klientenorientierten Flüchtlingssonderverwaltungen" in Ost und West wies Rolf 
Messerschmidt (Bonn) hin. 

Schon zu Beginn des Anpassungsprozesses zwischen Einheimischen und Neu-
ankömmlingen kam es im Westen zu einer Politisierung der Flüchtlingsfrage, gerade 
weil die etablierten Parteien hier verspätet reagierten. Everhard Holtmann (Halle-
Wittenberg) machte auf dieses integrationspolitische Vakuum aufmerksam und be-
zeichnete es als einen mitentscheidenden Grund für den frühzeitigen Aufbau von 
Netzwerken unter Vertretern der Flüchtlingsinteressen in halbstaatlichen Gremien, 
Flüchtlingsparteien und Vertriebenenverbänden. Im Gegensatz zur radikalen Assimi-
lationspolitik der SBZ/DDR besaßen die Vertriebenen im Westen schon gegen Ende 
der vierziger Jahre Organisationsmöglichkeiten, welche die kulturelle Dimension 
überschritten und besonders in Bayern frühzeitig eine landsmannschaftliche Prägung 
förderten. Innerhalb einer für die zeitgeschichtliche Flüchtlingsforschung besonderen 
Beziehung zwischen einem deutschen Teilstaat und einer Gruppe von Vertriebenen 
entwickelte sich ein politisch inspiriertes und klientenorientiertes Verhältnis, das in 
der Form der 1954 übernommenen Schirmherrschaft Bayerns über die „sudetendeut-
sche Volksgruppe" eine bis heute gültige Form gefunden und durch die Bezeichnung 
der Sudetendeutschen als „vierter Stamm" Bayerns eine stilistische Überhöhung er-
fahren hat. 

Neben der sozialgeschichtlichen Erweiterung der Integrationsforschung in den 
letzten Jahren muß noch auf eine weitere Herangehensweise an die Thematik hin-
gewiesen werden: Bedingt durch das gesteigerte fachhistorische Interesse einer nach-
wachsenden Generation von Wissenschaftlern ist es zunehmend gelungen, aus der 
Isolation einer Literatur von Betroffenen für Betroffene herauszutreten, was neben 
anderem zu einem längst überfälligen Abschied von harmonistischen Integrations-
vorstellungen bei gleichzeitiger Hervorhebung von Konfliktstrukturen geführt hat. 

Dieser Forschungsorientierung fühlten sich nicht nur die Referenten des dritten 
Tagungsabschnitts Volkswirtschaft und Arbeitsmarkt, sondern ebenso diejenigen der 
Sektion Kultur und Gesellschaft verpflichtet. Mit Hilfe der narrativen Methode ver-
glich Alexander von Plato (Lüdenscheid) anhand von Lebensverlaufsanalysen Inte-
grationserfahrungen in Ost und West und betonte dabei die Ähnlichkeit des Integra-
tionsprozesses als Etablierungsprozeß in einer sowohl den jeweiligen Einheimischen 
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als auch den neu Hinzugekommenen fremdgewordenen Welt. Daß die persönliche 
Verarbeitung von Flucht und Vertreibung im Generationenvergleich sehr differen-
ziert zu betrachten ist, erläutert Michael von Engelhard (Erlangen-Nürnberg). Auch 
wenn sich die Generationsunterschiede nach der ersten Reetablierung zu nivellieren 
begannen und soziale Unterschiede kompensiert werden konnten, waren und sind 
Traumatisierungen bei Flüchtlingen und Vertriebenen bis in die zweite Generation 
keine Seltenheit, wie Anita Eckstaedt (Kronberg/Ts.) in ihrer psychoanalytischen 
Betrachtung von Vertriebenenschicksalen anhand zweier Fallstudien aus ihrer Praxis 
deutlich machen konnte. 

Die letzte Sektion der Tagung diente als Hinweis auf die dem Thema der Tagung 
entsprechenden Quellen und Forschungsperspektiven. Hervorzuheben ist der Beitrag 
von Albert M. Feiber (München), der zu Recht auf die noch viel zu wenig berück-
sichtigten Bestände der deutschen Vertriebenenverbände aufmerksam machte. Ge-
rade mit der Einbeziehung auch der regionalen Integrationsagenturen (Regierung, 
Verwaltung, Verbände, Vereine) in den Untersuchungskontext offenbaren sich 
neue Chancen und Perspektiven einer Verknüpfung von Zeit- und Vertriebenen-
geschichte, die lange Zeit vor allem aus Gründen der Verweigerungshaltung der Ver-
bände und eines zuweilen unerklärlichen Desinteresses der Forschenden zu oft un-
genutzt blieben. 

Die Tagung belegte, daß sich das methodische Instrumentarium insgesamt ver-
feinert hat, Fragerichtungen und -motive sich ausgeweitet haben. Auch politische 
Entscheidungen, wie die mancher Behörden vor allem auf regionaler Ebene, haben 
dazu beigetragen, den Forschungsprozeß weiter voranzutreiben. Es ist also nicht nur 
durch die verbesserten Arbeitsmöglichkeiten dringend an der Zeit, den schmalen Grat 
zwischen Tabuisierung und Politisierung des Anpassungsprozesses von Einheimi-
schen und Vertriebenen in Ost und West, den Hans-Ulrich Thamer (Münster) in sei-
nem Abschlußvortrag skizzierte, kritisch zu hinterfragen, nicht zuletzt vor dem Hin-
tergrund des europäischen Einigungsgeschehens. Denn die Konfrontation mit dem 
Fremden gibt Auskunft darüber, wie es um die innere Verfaßtheit einer Gesellschaft 
bestellt ist. 

Köln K . E r i k F r a n z e n 

F L O R I D A C O N F E R E N C E O N C E N T R A L 
A N D E A S T E R N E U R O P E 

The Eighth Biennial Conference on Central and Eastern Europe took place on 3-5 
April 1997 at the New College of the University of South Florida in Sarasota. About 
250 persons attended, of whom 95 presented papers in 31 panel sessions. The Confer-
ences were launched in 1979 by Lászlo Déme, a professor of history in the Division 
of Social Sciences of New College, who coordinates their programs. The New College 
Conferences are relatively small in scale und have no overall theme. Twentieth-cen-
tury topics predominate. Participants are an international mix of historians, politi-
cal scientists, economists, and social scientists from North America and Europe. 
They present the result of current research while enjoying an attractive campus bor-
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dere d by Sarasot a Bay, an arm of th e Gul f of Mexico . Thre e or four paper s are 
presente d at each panel , but discussant s are omitte d so as to maximiz e audienc e re-
sponse . 

Th e 1997 Conferenc e feature d thre e provocativ e addresse s at plenar y sessions by 
senio r scholars . Th e first was a wide-rangin g survey by Pete r F . Sugar (Seattle ) of 
"Easter n Europea n Nationalis m in th e Twentiet h Century. " Accordin g to Sugar, 
fanatic s like Gavril o Princi p "destroyed a beautifu l world" by thei r actions . The y fo-
rmente d a divisive ethnocentris m by equatin g th e natio n with th e statě and a geogra-
phic area . Onl y th e Czech s rejected thi s pat h between th e wars. Present-da y politi -
cians such as Sloboda n Milosevic and Vladimír Mečia r exploit appeal s to ethnicit y to 
undermin e traditiona l institution s and enhanc e thei r power . The y keep alive th e threa t 
of regression to communis t controls . Easter n Europ e need s statesme n who will look 
beyon d ethni c loyalties, promot e educatio n for citizenship , and oppos e th e corrosive 
nationalis m tha t has dominate d th e twentiet h Century , Sugar concluded , bu t thi s is a 
task tha t ma y také two generation s to fulfil. 

Rudol f F . Toké s (Storrs , CT ) gave th e secon d addres s on "Antipolitics , Participa -
tion , and Citizenshi p in Post-Communis t Hungary. " Hi s moti f was tha t th e Easter n 
Europea n revolution s of 1989-90 occurre d to th e benefit of elites, no t th e mass of th e 
electorate . When evaluatin g post-communis t élites, on e mus t no t overloo k th e com -
munists , who sought to institutionaliz e certai n policie s before thei r fall. Dissident s in 
Hungar y really did no t talk abou t maximu m goals but abou t power-sharin g in a new 
kind of civil society. Georg e Soros , a "conceite d billionaire" , is promotin g civil 
society in an attemp t to "cloně Marx" ; however , th e buildin g blocks of democrac y rest 
on th e antipolitic s of "the unwashe d public" , whom th e elites are no t trainin g to use 
thei r freedom by voting. Th e prognosi s for democrac y is no t good, Toké s said. Social 
and ideologica l change s are inadequate , public consciousnes s lags, and electe d officials 
are sheltere d from public pressure s by special laws. Post-communis t élites, en-
trenche d in th e media , banking , and politic s fight with each other , while tryin g to 
manipulat e th e masses for politica l ends . Toké s cautione d tha t "the pendulu m 
between totalitarianis m and democrac y is still in motio n in Easter n Europe. " 

Tökes' s remark s provoke d Géz a Jeszensky (Budapest ) in th e audienc e to ask wheth -
er he saw any "ray of hope. " Toké s replied that , apar t from a few amon g th e intel -
lectual s who were competen t administrators , mos t did no t kno w ho w to run a statě ; 
yet withou t a stron g statě ther e is n o middl e class, and withou t a bourgeoisi e ther e is 
n o democracy . Th e assets of states throughou t Easter n Europ e are being transferre d 
on a non-economi c basis to form new elites. Onl y th e Pole s are privatizin g fully. 
"Civil society is happening" , Toké s said, "but as a rearguar d actio n by marginalize d 
politica l and social elites tha t canno t build a stron g statě. " 

Stephe n Fis eher-Galat i (Boulder ) remarke d tha t Soros' s mone y gave th e Hungaria n 
intelligentsi a a uniqu e qualit y "with thei r Jewish intellectual s and lots of old stalin-
ists." Responding , Toké s observed tha t antisemitis m in Hungar y exists on th e 
extrem e fringes of politics . Thi s was a great achievemen t of th e 1989 revolution , but 
th e countr y is still far from a toleran t society. I t need s role model s who were no t dis-
credite d corrup t figures. H e foresaw a length y transitio n perio d durin g which 30 per 
cent , th e older generation , will die ou t so tha t a new, youn g on e can rise up . Outsid e 
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capita l will be neede d to effect change ; after all, America n interest s reportedl y pu t up 
$ 400 000 to elect "our boy Václav Havel. " 

Th e thir d plenar y addres s was delivered by Stephe n Fischer-Galat i on "The Rele -
vance of Easter n Europ e in Contemporar y Internationa l Relations. " H e began with a 
question : What is th e concep t tha t lost validity after th e Secon d World War? Europ e 
has long looked down on its east with Turks , Greeks , and Moscovites . In Washington , 
DC , diplomat s canno t teil th e differenc e between Budapes t and Bucharest . Easter n 
Europ e is importan t to th e Unite d State s onl y because outsid e powers use it for 
thei r own interests . It s chief characteristic s are terrorism , antisemitism , unreliability , 
antümperialism , nationalism , and struggles for independenc e and legitimacy . Non e of 
this bothere d th e Grea t Power s unless th e Russian s were involved. After 1945, thi s 
change d when the Unite d State s becam e a world factor ; but since th e U . S. was no t 
muc h intereste d in what went on behin d th e Iro n Curtain , coexistenc e prevailed . Fur -
ther , ther e were no significant Bulgarian , Hungarian , or Romania n votin g constituen -
cies in th e U . S. Fischer-Galat i the n asked: Ho w does NATO' s projecte d expansio n 
fit int o thi s picture ? By and large, East European s have no t fought well since Mohác s 
and White Mountain , and th e Pole s only in 1920 against th e Russians . Yet N A T O 
represent s th e onl y hop e of retainin g an America n presenc e in Europe . N A T O defies 
realit y by expandin g eastward : democrac y is no t growing there , and th e ethni c vote in 
th e U.S . is no w meaningless . Economically , Fischer-Galat i quipped , "Easter n 
Europ e is a serious joke. " And in practica l term s it is safer for America to deal with 
Chin a because ther e is less of a chanc e of a revolutio n occurrin g ther e tha n amon g th e 
dissatisfied, antiurba n population s of Easter n Europe . 

Th e pane l presentation s covered a great variety of subjects, some of which amon g 
th e following ma y be mos t german e here . Milad a Polišensk á (Praha/Lubbock , TX) , 
using NKV D documents , thre w light on "The Deportatio n of Czechoslova k Citizen s 
to th e Gulag , 1945-1950. " She explaine d tha t Czechoslovaki a probabl y coul d no t 
have prevente d th e forced transfe r of ten s of thousand s from th e countr y after th e war 
because of th e Operatio n of th e NKV D in th e countr y and th e connivanc e of KSC offi-
cials from Vladimir Clementis , Stat e Secretar y in th e Ministr y of Foreig n Affairs and 
the n Foreig n Minister , on down to local communist s in th e Czec h region s and Slova-
kia. Th e Soviets wante d th e transfer s to cleanse th e "White emigration " and provid e 
forced labor ; th e KSČ favored remova l of "politicall y unsuitable " and "bourgeois" 
person s who could oppos e it in forthcomin g election s and retar d th e country' s shift 
int o th e soviet sphere . Man y deportee s disappeare d in th e Gulag , other s were repatria -
ted . Th e Soviets claime d 95,560 eventuall y returned , a figuře man y thousand s less tha n 
tha t calculate d by th e Czechoslova k ministr y in Moscow . 

Of considerabl e value was the pápe r by Alena Aissing (Gainesville , FL ) on "The 
Book Marke t in Post-Communis t Russia and Easter n Europe, " which heavily empha -
sized th e Czec h and Slovák situations . She researche d her topi c in th e CSF R to ascer-
tain why U.S . libraries had difficulty gettin g book s from there . Since 1948, th e heavy 
han d of communis m prevente d man y works judged politicall y incorrec t from being 
publishe d or distributed . After 1989, th e subsidized , labor intensiv e publishin g 
systém broke down . Nakladatelství  Academia went from 89 employee s to 34 by 1991; 
deliveries to bookstore s dropped , and Stalls in Metr o station s and on the street com -
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pete d with them . Some publisher s issued hugely excessive edition s and failed, but new 
house s spran g up . Before 1989, onl y on e dealt with literatuř e in translation ; toda y 
ther e are 200. Some publisher s have opene d thei r own stores (Karolinum) and form 
network s with independen t bookstores . Th e qualit y of works displayed differs greatly 
between Pragu e and Brn o and thos e in small towns . Interes t in th e forme r dissiden t 
cultur e has droppe d as Western medi a becom e widespread . Romances , light entertain -
ment , spirituá l works, and cookbook s overshado w scholarl y works. A matur e indus -
try has emerged , but foreign bookdealers , librarians , editor s of professiona l Journals , 
and scholar s often lack promp t and füll informatio n abou t ne w publications . 

Othe r pane l Speaker s on Czec h and Slovák topic s were Rober t K. Evanso n (Kansa s 
City , MO) , "Czechoslovaki a and Visegrád from Have l to Klaus"; Michae l Krau s 
(Middlebury , VT), "Internationa l Force s and Factor s in th e Demis e of th e Czech-Slo -
vak Federation" ; Cyri l K. Ling (Bloomington , IL). , "Škoda , th e Rebirt h of a Cen -
tury-Ol d Ca r Maker" ; Allison K. Stange r (Middleburg , VT), "Lessons from th e 
Dissolutio n of Czechoslovakia, " and Stanle y B. Winter s (Por t Charlotte , FL) , "The 
Forgotte n Occupation : Th e U.S . Army in Western Czechoslovakia , May-Novembe r 
1945)." 

Amon g paper s coverin g larger, regiona l issues orie note s th e well documente d stud y 
by Thoma s Stark (Budapest) , "Populatio n Transfers , Force d Migration , and Ethni c 
Cleansing : Centra l Europe , 1938-1949"; Lee Kendal l (Tallahassee , FL) , "Democrati c 
Collaps e or Democrati c Consolidation ? Presidenta l Powe r in East Centra l Europe" ; 
Györg y Csepil i (Budapest) , "Easter n Europea n Social Science : In Transitio n or in 
Decline?" , William Anderso n (Macomb , IL) , "The Debat ě on Enlargin g N A T O " ; 
Lars K. Hallstro m (Lafayette , IN) , "Industry , Economy , and Ecology : Th e Role of 
th e Environmen t in th e East-Wes t Division of Easter n Europe, " and Huber t Two-
recki (Atlanta) , "Politica l Partie s and Voting Pattern s in Centra l Europe , 1989-1996". 

Speaker s dealin g with specific countrie s include d Pete r Bergmann , "Nietzsche' s 
View of Easter n Europe" , Géz a Jeszensky, "Hungary' s Recen t Treatie s with He r 
Neighbors" ; Ireneus z Krzeminsk i (Warsaw), "Nationa l Identity , Xenophobia , and 
Anti-Semitis m in Post-Communis t Poland" ; Thoma s G . Lan e (Cincinnati) , "Ethni c 
Rivalries in th e Breaku p of Czechoslovaki a and Yugoslavia"; Jáno š Mazs u (Debre -
cen) , "Recen t Hungaria n Historiograph y on th e Austro-Hungaria n Compromis e of 
1867," and Steven Béla Vardy (Pittsburgh) , "American Historica l Scholarshi p on 
Hungar y in th e 1990s." Also worth y of mentio n was an in situ researche d pape r by 
Attia t F . Ot t (Worcester , MA) , "Lan d Refor m in Estonia : Fro m Restitutio n to 
Taxation, " with observation s pertinen t to land reform s elsewhere in Easter n Europe . 

Th e informalit y and cordia l atmospher e of th e Biennia l Conferenc e culminated , 
as always, at th e banque t for participant s traditionall y hoste d by Ne w College and 
held in elegant College Hall , which front s on Sarasot a Bay. As th e wine flowed and 
East Europea n music filled th e banque t hall , th e laughte r and animate d conversation s 
at th e dinne r tables presaged tha t man y of thos e presen t would retur n for futur e Con -
ferences . 

Por t Charlotte , Florid a S t a n l e y B. W i n t e r s 
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G E S C H I C H T E D E R D E U T S C H E N I N O S T M I T T E L E U R O P A 

Darstellung und Analyse der Geschichte deutschsprachiger Bevölkerungsgruppen 
im östlichen Mitteleuropa gehören seit dem 19. Jahrhundert, besonders aber nach 
1945 in den betreffenden Ländern wie auch in Deutschland, zu den politisiertesten und 
emotionalisiertesten Bereichen historiographischen Arbeitens. Die Besonderheiten 
der Wechselbeziehungen und Durchdringungen, vor allem aber vorgeblich aus der 
Geschichte abgeleitete Machtansprüche und Legitimierungsversuche und schließlich 
das deutsche Vorgehen nach 1939 und die Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs sowie 
die propagandistischen Vorgaben in den sozialistischen Staaten haben für Jahrzehnte 
auch das Gespräch zwischen Wissenschaftlern belastet und tun dies, wenn auch in 
deutlich schwächerer Form, selbst heute noch nach den Wandlungen von 1989/90. 

Das Lubliner Osteuropa-Institut, in dem seit einigen Jahren insbesondere Histori-
ker aus der Ukraine, Weißrußland, Litauen und Polen enger zusammenarbeiten, griff 
1997 gemeinsam mit dem Herder-Institut in Marburg diesen kritischen Themenbereich 
auf. Unter dem Titel „Deutsche und Ostmitteleuropa im Spiegel der Historiographie 
nach 1945" wurde am 13. und 14. September im alten polnischen Königsstädtchen 
Kazimierz Dolny an der Weichsel versucht, für die einzelnen Regionen eine erste 
Bestandsaufnahme der historiographischen Forschungen zwischen 1945 und 1990 
vorzunehmen. Die 32 Teilnehmer kamen aus acht ostmitteleuropäischen Ländern, aus 
den USA, Frankreich und Deutschland. Grundprinzip der Tagung war, daß jeweils 
ein deutscher Wissenschaftler und ein Vertreter aus dem betreffenden Land Traditio-
nen und Ergebnisse der „eigenen" Geschichtswissenschaft vorstellte, so daß im Prin-
zip für jede Teilregion zwei Referate und die unterschiedlichen Entwicklungen paral-
lel zur Diskussion standen. Dabei wurde der Bogen von Pommern sowie Ost- und 
Westpreußen über Großpolen, die baltischen Länder, Schlesien und die böhmischen 
Länder bis nach Ungarn und zur Ukraine geschlagen. Darüber hinaus wurden in ein-
leitenden Referaten die Rolle von Nationalstereotypen für die Historiographie in 
kommunistischen Staaten (Jerzy Kloczowski, Lublin) und die Entwicklung von insti-
tutioneller Ausstattung und von thematischen bzw. zeitlichen Schwerpunkten in der 
bundesdeutschen Forschung (Eduard Mühle, Marburg) behandelt. 

In den regen Diskussionsrunden stand der gleichermaßen unbefriedigende Mangel 
an moderneren Detailstudien wie an Synthesen zur Geschichte von deutschen Bevöl-
kerungsgruppen für die einzelnen ostmitteleuropäischen Teilregionen im Mittel-
punkt. Wie bei anderen nationalen Geschichtsdeutungen war die in der Bundesrepu-
blik gepflegte „altostdeutsche" bis in die achtziger Jahre - unabhängig von der all-
gemeinen Versachlichung und von der meist klaren Distanzierung von nationalisti-
schen Positionen - mehr oder weniger von einer unveränderten Konzentration auf 
historische Leistungen, auf Helden- oder Leidensphasen geprägt gewesen, deren Spie-
gelbild bei den ostmitteleuropäischen Historiographien eine häufig stereotype Dar-
stellung von Abwehr oder Leid unter deutscher Vormacht war. Dabei standen jedoch 
weniger neuzeitliche oder zeithistorische Themen im Vordergrund, sondern auf 
beiden Seiten gleichermaßen das Mittelalter oder die Frühneuzeit bis 1800. Thema-
tisch dominierten auf beiden Seiten politische und kultur- bzw. „volks-"geschicht-
liclje Fragestellungen sowie die Siedlungs-, Migrations- und Bevölkerungsgeschichte. 
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Historiographisch läßt sich bei den mittel- und ostmitteleuropäischen Geschichts-
schreibungen bereits vor 1989 eine Zäsur erkennen, als übergreifende landeskundliche 
Forschungen begannen, die sprachlich-kulturelle Vielfalt positiv zu bewerten und 
dem Fremden, also „anderen" Nationalitäten einschließlich der Juden, ein größeres 
Interesse zu widmen. Diese Position konnte dabei an ältere sozial-, wirtschafts- und 
vor allem agrarhistorische Arbeiten anknüpfen, die traditionell stärker von anderen als 
nationalen Kategorien bestimmt sind. 

Allgemein wurde für alle Regionen und Historiographien konstatiert, daß weiter-
hin ein ausgesprochenes Defizit an regionalhistorischen Überblicksdarstellungen 
besteht, in denen die sprachliche und ethnisch-nationale Vielfalt aller Bevölkerungs-
gruppen ausgewogen zum Ausdruck kommt. Besondere Kritik zog daher auch bei 
zahlreichen Teilnehmern Konzeption und Abgrenzung der Reihe „Geschichte der 
Deutschen im Osten Europas" - ungeachtet ihrer historiographischen Bedeutung, zu 
der es noch nicht für alle behandelten Regionen andersnationale Gegenstücke gibt -
auf sich. Einig war man sich schließlich darüber, daß die notwendige intensivere 
Erforschung der Geschichte von deutschen und anderen Bevölkerungsgruppen Ost-
mitteleuropas künftig vor allem komparativ, unter Berücksichtigung der regionalen 
und überregionalen Phänomene bzw. Grundströmungen und in internationaler 
Zusammenarbeit erfolgen muß. Eine Publikation der Beiträge in deutscher bzw. pol-
nischer Sprache ist vorgesehen. 

München R o b e r t L u f t 
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Svobodová, Milada: Katalog českých a slovenských rukopisů sign. XVII,  získaných 
národní (universitní) knihovnou po vydání Truhlářova katalogu z roku 1906 [Katalog 
tschechischer und slowakischer Handschriften der Sign. XVII,  die von der National-
und Universitätsbibliothek nach dem Erscheinen von Truhlářs Katalog aus dem Jahre 
1906 erworben wurden]. 
Národn í knihovna , Prah a 1996, 353 S. 

Di e Arbeit an Handschriftenkataloge n in moderne n Bibliotheke n lebt allgemein 
noc h vom Informationsmateria l unsere r Großväter . In Münche n ist das nich t ander s 
als an der Prage r National -  un d Universitätbibliothek . So fehlte bislang ein Verzeichni s 
der Handschrifte n in tschechische r un d altslawischer Sprache , seit Josef Truhlá ř 1906 
in seinem bekannte n Katalo g 394 solche r Handschrifte n verzeichnete . Später e Ver-
suche blieben unvollendet . Nu n ha t Milad a Svobodová seit 1990 ein neue s Verzeichni s 
mi t den zugehörige n Handschriftenbeschreibunge n erstellt un d im Jah r 1994 abge-
schlossen , was somit dem neueste n Stan d entspricht . 

Handschrifte n zu beschreibe n ist eine eigene Kunst , nich t zu vergleichen etwa mi t 
bibliographische r Katalogarbeit . Ein e jede Handschrif t ist ein eigenes Individuum , 
nac h Schrift un d Schreiber , Forma t un d Einban d zu erfassen, un d überdie s eine 
besonder s aufwendige Arbeitsaufgabe, wenn es sich, wie vielfach, um einen Code x 
handelt , der mehrer e Handschrifte n sozusagen in Buchbindersynthes e zusammen -
faßt. In Deutschlan d beispielsweise sind die Beständ e der großen Bibliotheke n ebenso 
ergänzungsbedürftig , un d um alles zu erfassen, läuft seit Jahre n ein von der Deutsche n 
Forschungsgemeinschaf t finanzierte s Projekt . Es soll auch den verstreute n Bestände n 
dienen . 

Di e tschechisch e Situatio n ist demgegenübe r vergleichsweise günstig, namentlic h 
im Verhältni s zu den nördliche n deutsche n Bundesländern , die zu Zeite n der Säkula-
risation des 16. wie des frühen 19. Jahrhunderts , ganz ander s etwa als das zentralisie -
rend e Bayern , Handschriftenbeständ e vielfach unbeachte t ode r in den aufgelösten 
Klöster n ode r zugehörige n Pfarreie n beließen . In der Tschechische n Republi k sorgen 
die National - un d Universitätsbibliotheke n un d die kleinere n Landesbibliotheke n für 
eine bessere Übersichtlichkeit . Di e Erfassun g der slawischen Beständ e bis 1994 in der 
Prage r Nationalbibliothe k ist ein sehr dankenswerte s Unternehme n für die For -
schung , der ma n nu n nu r noc h Parallele n auch für die lateinischen , deutsche n un d 
anderssprachige n Beständ e bis auf den neueste n Stan d wünscht . Di e Editio n ist mi t 
den übliche n Registern ausgestattet , sie steh t sozusagen auf der Höh e konservative r 
Katalogarbeit . Auf die elektronisch e Erfassun g wird ma n überal l an den europäische n 
Bibliotheken , in Hinsich t auf die Erschließun g von Handschriften , wohl noc h eine 
ganze Weile warten dürfen . 

Münche n F e r d i n a n d S e i b t 
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Bibliografia k dějinám Slovenska (Literatura vydaná do roku 1965) [Bibliographie der 
Geschichte der Slowakei (Die vor 1965 herausgegebene Literatur)]. Hrsg. v. Vendelín 
J ankovič und Anna Skorupová. 

AEP Verlag, Bratislava 1997, 781 S. 

Historiografia na Slovensku 1990-1994.  Wýberová bibliografia [Die Historiographie 
in der Slowakei 1990-1994.  Auswahlbibliographie/. Zusammengestellt v. Alžběta 
Se dliaková. 

Historick ý ústav SAV, Bratislava 1995,192 S. 

Wer sich bisher in ein Them a der slowakischen Geschicht e einarbeite n wollte, stand 
vor dem Problem , daß die vorhandene n Bibliographie n ihm nu r eine ideologisch 
bedingt e Auswahl der Forschun g anbote n un d darübe r hinau s häufig mi t großer Ver-
spätun g erschiene n waren ; für manch e Jahr e fehlt die bibliographisch e Aufbereitun g 
sogar ganz. Diese Problem e waren bereit s in den sechziger Jahre n erkann t worden . 
Di e Arbeit von Vendelín Jankovi č un d Ann a Skorupov á an einer retrospektive n 
Bibliographie , die sowohl Monographie n als auch Veröffentlichunge n in Fachzeit -
schriften inländische r wie ausländische r Provenien z seit den früheste n Zeite n berück -
sichtigte , konnt e jedoch unte r den Bedingunge n der „Normalisierung " nich t ab-
geschlossen werden . Erst nac h 1989 konnt e dieses Projek t erneu t aufgenomme n un d 
auch realisiert werden . 

Di e nu n vorliegend e retrospektiv e Bibliographi e mit meh r als 18 000 Einträge n glie-
der t sich in einen allgemeine n un d einen chronologische n Teil . Im ersten allgemeine n 
Teil findet der Benutze r nich t nu r Einträg e zu den Hilfswissenschaften , zur Regional -
geschicht e un d zu Quelleneditionen , sonder n auch Literatu r zur Geschicht e Mittel -
europas , der Slawen, der Tschechoslowake i sowie allgemein e Werke zur ungarische n 
un d slowakischen Geschichte . De r zweite, chronologisc h angelegte Teil gibt in elf 
Kapitel n einen Überblic k über die Forschun g von der Vor- un d Frühgeschicht e bis in 
das Jah r 1965. Nich t nu r die gute Gliederung , sonder n auch das umfangreiche , kom -
biniert e Register (Autoren- , Orts - un d Sachindex ) helfen dem Benutze r bei dem Auf-
finden des Gesuchten . Wer die CD-RO M der Buchfor m vorzieht , wird ebenfalls 
bedient . 

Kleiner e Mängel , wie zum Beispiel die nich t meh r aktuell e Schreibweise historische r 
Name n un d die zum Teil nich t eingehalten e alphabetisch e Reihenfolg e von Titeln sind 
dem Bemühe n der Herausgebe r geschuldet , die Bibliographie , die schon vor 30 Jahre n 
begonne n wurde , endlic h ihre m Publiku m zur Verfügung zu stellen un d die Wartezei t 
nich t durc h eine langwierige Überarbeitun g weiter auszudehnen . Kritisc h mu ß jedoch 
angemerk t werden , daß die eigentlic h sinnvolle Zweisprachigkei t (slowakisch-eng -
lisch) der Bibliographi e doc h merklic h unte r einem eher ungewöhnliche n englischen 
Idio m leidet . 

Da s Jah r 1989 reaktiviert e nich t nu r das Projek t der retrospektive n Bibliographie , es 
bedeutet e insgesamt einen grundlegende n Einschnit t in die Arbeit der Geschichtswis -
senschaft , die sich nu n auch bisher tabuisierte n Theme n zuwende n konnte . Mi t der 
„Historiografi a na Slovensku", einer Auswahlbibliographi e der Jahr e 1990 bis 1994, 
sollte die neu e Literatu r der ersten fünf Jahr e nach 1989 schnel l einem breite n Publi -
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kum zugänglich gemacht werden. Sie erschließt Monographien, Sammelbände und 
Quelleneditionen sowie Beiträge in Fachzeitschriften, die in der Slowakei publiziert 
worden sind. Inhaltlich gliedert sich die Bibliographie in drei Abschnitte: Im ersten 
allgemeinen Teil wird Literatur zu geschichtstheoretischen und -methodologischen 
Fragestellungen sowie aus dem Bereich der Hilfswissenschaften vorgestellt, der 
zweite nennt die Werke, die sich mit slowakischer Geschichte beschäftigen, der 
dritte Teil ist der Weltgeschichte gewidmet. Ein Register nach Autoren, Orten, Per-
sonen sowie Sachgebieten erleichtert das Auffinden des Gesuchten. 

Beide Bibliographien sind dem interessierten Laien- wie dem Fachpublikum eine 
große Hilfe, doch macht besonders die retrospektive Bibliographie das Fehlen eines 
weiteren Werkes, das die Jahre nach 1965 behandelt, in schmerzlicher Weise deutlich. 

Berlin T a t j a n a T ö n s m e y e r 

Schlesisches Städtebuch. Hrsg. v. Heinz Sto ob und Peter J oh anek in Werbindung 
mit der Kulturstiftung der deutschen Wertriebenen Bonn. Bearb. v. Waldemar 
Grosch unter Mitarbeit von Heinz Sto ob, Maria Elisabeth Grüter und Franz-
Joseph Post. 
W. Kohlhammer, Stuttgart-Berlin-Köln 1995, 490 S. (Deutsches Städtebuch. Handbuch städti-
scher Geschichte. Neubearbeitung 1). 

Mit dem Schlesischen Städtebuch legt das an der Universität Münster verankerte 
Institut für vergleichende Städtegeschichte, das in den letzten Jahrzehnten durch die 
Publikation wichtiger Grundlagenwerke wie des Deutschen Städteatlas' (Bde. 1-5, 
1973-1993), der Bibliographie zur deutschen historischen Städteforschung (Bd. 1, 
1996) sowie der Quellensammlung Urkunden zur Geschichte des Städtewesens in 
Mittel- und Niederdeutschland (Bde. 1-2, 1985-1992) hervorgetreten ist, den ersten 
Teilband einer Neubearbeitung des von Erich Keyser begründeten Deutschen Städte-
buchs vor. Der Wortlaut der im ersten Teilband 1939 erschienenen Erstauflage wurde 
vollständig beibehalten und durch kursiven Druck gekennzeichnet. In recte folgen 
ausführliche Ergänzungen, die die Ergebnisse der Forschung seit 1939 berücksichti-
gen. Auf eine Fortführung der Städteartikel über das Jahr 1945 hinaus wurde verzich-
tet. Die Entwicklung der schlesischen Städte „unter polnischer Verwaltung" (Walde-
mar Grosch, S. 14) wird nur in Ausnahmefällen berücksichtigt. Eine weitergehende 
Konzeption, etwa in Kooperation mit polnischen Kollegen, sei überdies unter den 
politischen Verhältnissen vor 1989/90 nicht möglich gewesen. „So bleibt auch die 
Neubearbeitung ein ,Deutsches Städtebuch', das die deutsche Geschichte der Städte 
des ehemaligen Deutschen Reichs ostwärts von Oder und Neiße behandelt, die mit 
dem Jahre 1945 im wesentlichen endet" (Peter Johanek, S. 7). Lediglich die historische 
Einführung (S. 33-44), für die in der ersten Auflage Hermann Uhtenwoldt verant-
wortlich gezeichnet hatte, wurde von Winfried Irgang vollständig neu verfaßt. 

In der Erstauflage des schlesischen Städtebuchs waren insgesamt 147 schlesische 
Städte berücksichtigt worden, deren Zahl sich in der nun vorliegenden Neubearbei-
tung aufgrund der Berücksichtigung von 27 zusätzlichen, meistens abgekommenen, 
später eingemeindeten oder in ihrer Entwicklung verkümmerten Gemeinwesen auf 
174 erhöhte. Unverändert problematisch ist die Beibehaltung des - zufälligen - Stich-
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jahres 1939, das naturgemäß zugleich den territorialen Umfang des Städtebuches prä-
gen muß. Durch diesen Einschnitt werden zahlreiche schlesische Städte in Ostober-
schlesien, Österreichisch-Schlesien und Neu-Schlesien ausgeschlossen, die schlesi-
schen Städte westlich der Lausitzer Neiße dagegen eingeschlossen. Das ursprüngliche 
20-Ziffern-Schema für die Bearbeitung der Stichwortartikel, das beibehalten und nur 
in einzelnen Abschnitten neu untergliedert wurde, umfaßt im einzelnen: Name der 
Stadt; Lage der Stadt in der Landschaft; Ursprung der Ortschaft; Stadtentstehung, 
Stadtherrschaft und Stadtrecht; Stadt als Siedlung; Bevölkerung und Sozialgefüge; 
Sprache, Bräuche, Vereine; Wirtschaft; Verwaltung und Verfassung; Landesherr-
schaft und staatliche Verwaltung; Wehrverfassung; Wahrzeichen; Münz- und Finanz-
wesen; Gebiet der Stadt; Kirchenwesen und Religionsgemeinschaften; Sozial-, Ver-
sorgungs- und Freizeiteinrichtungen; Bildungswesen; Pressewesen; Quellen und 
Darstellungen der Stadtgeschichte; Sammlungen der stadtgeschichtlichen Quellen. 

Die Gliederung ist allerdings nur als idealtypisches Schema zu verstehen; aufgrund 
des spärlichen oder unzugänglichen Quellenmaterials konnten, und dieses Argument 
hat durchaus Überzeugungskraft, nicht alle Ziffern abgedeckt werden. Das Siglen-
verzeichnis zeigt freilich, daß über die führenden landeskundlichen polnischen Zeit-
schriften hinaus kaum regional- und lokalgeschichtliche Organe genannt werden. 
Entsprechende Angaben erfolgen nur teilweise unter den Stichwortartikeln selbst, wo 
manch heimatgeschichtliche Darstellung deutscher Provenienz ohne Verlust hätte 
gestrichen, manch polnische Studie im Gegenzug ergänzt werden können. Die ange-
führte Literatur wird zum Teil leider in derart verkürzter Form zitiert, daß einer wei-
teren Rezeption und Benutzung - und dies gilt vor allem für die slawischen Titel -
unnötige Hindernisse bereitet werden. Mit dem im Anhang gedruckten Quellen- und 
Literaturverzeichnis, in das Titel mit übergreifender Bedeutung für mehrere Stadtarti-
kel aufgenommen wurden, erhält der Leser eine ausgewogene, gut benutzbare Aus-
wahlbiblio graphie. 

Die Fülle des dargebotenen Materials - im Vergleich zur Erstfassung erhielt der 
neue Teilband Schlesien nun den mehr als doppelten Umfang - läßt das Handbuch zu 
einem herausragenden Nachschlagewerk nicht nur für die unterschiedlichsten histori-
schen Disziplinen, sondern auch für alle mit dem Städtewesen zusammenhängenden 
Bereiche werden. Der Begründer des Deutschen Städtebuchs, Keyser, hatte seinerzeit 
das Anliegen verfolgt, das Werk auch für Stadt- und Verkehrsplanung, Denkmals-
pflege und Verwaltung nutzbar zu machen. Wenn auch nicht mit Blick auf diese prag-
matische Zielsetzung, so wäre doch aus anderen Gründen eine Fortführung der 
Städteartikel für die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg auch für Schlesien von großer 
Bedeutung. „Da die Geschichte einer Stadt nicht mit dem Wechsel ihrer staatlichen 
Zugehörigkeit endet", schreibt Waldemar Grosch zu Recht, „wäre grundsätzlich eine 
Fortschreibung auch nach 1945 wünschenswert, zumal Flucht und Vertreibung 
ebenso verdeutlicht werden könnten wie Kontinuitäten bis in das Wirtschaftsgefüge 
und Brauchtum" (S. 14). Eine solche Erweiterung müßte dann eines Tages in Zusam-
menarbeit mit polnischen Forschern erfolgen - eingedenk der Tatsache, daß die 
Geschichte Schlesiens als Forschungsobjekt nach 1945 zu einer Domäne der polni-
schen Geschichtswissenschaft geworden ist. 
Leipzig J o a c h i m B a h l c k e 
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Web e r, Matthias: Die schlesischen Polizei- und Landesordnungen der Frühen Neu-
zeit. 

Böhlau, Köln-Weimar-Wien 1996, XIV + 808 S., 44 Abb. (Neue Forschungen zur Schlesischen 
Geschichte 5). 

Mit Blick auf die staatliche Fürsorge und Verwaltung bilden das Spätmittelalter und 
die frühe Neuzeit eine Zeit des Übergangs von offener Verfassung zu gestalteter Ver-
dichtung (Peter Moraw), zur „guten Policey", wie es die Zeitgenossen nannten. Eine 
gewaltige Fülle obrigkeitlicher Polizei- und Landesordnungen zeugt von dem Streben 
der Obrigkeiten, die Lebensräume der Untertanen zu verändern und deren Lebens-
gewohnheiten zu lenken. Im Rahmen der bisherigen Forschungen über die Gesell-
schaftsentwicklung des 16. bis 19.Jahrhunderts, über Polizei, Sozialdisziplinierung 
und Konfessionalisierung, wurden die schlesischen Ordnungen bisher weder in ihrer 
Gesamtheit noch in Einzelaspekten befriedigend ausgewertet. Die Ursachen dieser 
Ausblendung sind in den Brüchen innerhalb der deutschen landeskundlichen For-
schung über die schlesischen Territorien ebenso zu suchen wie in den spezifischen 
Schwerpunkten der polnischen und tschechischen Rechts- und Sozialgeschichte. Mit 
seinem voluminösen Werk verfolgt Matthias Weber, der schon mehrere solide Stu-
dien zur schlesischen Frühneuzeit vorgelegt hat, ein doppeltes Ziel: zum einen die 
Erschließung der normativen schlesischen Quellen durch einen Katalog sämtlicher 
Polizei- und Landesordnungen, zum anderen einen umfassenden Interpretationsver-
such der im Katalog nachgewiesenen Quellen. Webers Studie, eine überarbeitete 
Fassung seiner von der Universität Oldenburg angenommenen Habilitationsschrift, 
ergänzt damit das Forschungsvorhaben des Max-Planck-Instituts für Europäische 
Rechtsgeschichte in Frankfurt am Main „Repertorium der Policey-Gesetze im Alten 
Reich", das sich auf die am Reichstag vertretenen Stände und Territorien konzentriert, 
Schlesien also ausklammert. 

In der Darstellung (S. 8-260), dem ersten Teil des Buches, grenzt Weber zunächst 
die Ordnungen von anderen normativen Quellen ab und skizziert die spezifische 
Herrschaftsstruktur und territoriale Binnengliederung Schlesiens, dessen partikulares 
politisches Gefüge sich von Territorien mit ausgeprägter Zentralmacht wie Branden-
burg markant unterschied. Die Folge der komplizierten ständischen Gliederung, mit 
der Schlesien in die Phase der sich verdichtenden Verfassungen und staatlichen Ver-
waltungen eintrat, war daher eine ungemein vielfältige Produktion von Gesetzen 
und Polizeiordnungen unterschiedlichster Art: Neben- und übereinander finden sich 
hier Polizeiordnungen von König und Fürstentag, die umfangreichen Landes- und 
Spezialordnungen der Einzelfürstentümer und Standesherrschaften sowie Polizei-
ordnungen ortsansässiger Adeliger und Ordnungen von Klöstern und Stadtmagi-
straten. 

Bei seinen Ausführungen über Inhalte und Intentionen der einzelnen Ordnungen 
unterscheidet Weber dann in einem in erster Linie beschreibenden Teil Landeskir-
chenordnungen, Ordnungen für Grundherrschaften und städtische Polizeiordnun-
gen, um daran anschließend nach den Mechanismen der Durchsetzung und gesell-
schaftlichen Wirkung von Ordnungen überhaupt zu fragen. Hierbei werden Fragen 
nach den Publikationsformen und dem Realitätsgehalt der Ordnungen ebenso beant-
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wortet wie nach der kollektiven Durchsetzungspflicht, den Kontrollmechanismen 
sowie den Folgen von Disziplinierung und Widerstand. Im abschließenden Kapitel 
des Darstellungsteils sucht Weber nach inhaltlichen ParaHelen zum Alten Reich. Im 
Ergebnis zeigt sich, daß es trotz der vielfältigen Regelungen durch König, Fürstentag, 
Landtage, Grundherren und Städte kaum inhaltlich widersprüchliche Regelungen 
gab. So wurde etwa das kommunale Zuständigkeitsprinzip bei der Armenfürsorge in 
ganz verschiedenen Typen schlesischer Landes- und Polizeiordnungen durchgehend 
bestätigt, und auch das Freilassungsverfahren für Untertanen oder die Behandlung des 
Gesindes stimmten überein. Dennoch zeigten die schlesischen Ordnungen des Spät-
mittelalters und der frühen Neuzeit nach Weber keinerlei immanente Tendenz zur 
Zentralisierung von Herrschaft; vielmehr seien sie „Anzeichen für Vielgestaltigkeit 
und Partikularismus, die erst durch die militärische Annexion nach 1740/41 beendet 
wurden" (S. 232). 

Der durch seine Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt beeindruckende monumentale 
Katalogteil (S. 262-700) verzeichnet bei den Landesordnungen nicht nur diejenigen, 
die nach formaler Verabschiedung durch die Stände bzw. durch offizielle königliche 
Bestätigung amtlich Gesetzeskraft erhielten, sondern auch die nicht bestätigten 
Landesordnungen und vollständigen Entwurf manuskripte. Insgesamt weist der Kata-
logstand 1315 verschiedene Handschriften und Drucke auf. Innerhalb des Kataloges 
werden die Polizei- und Landesordnungen ihrem jeweiligen Geltungsbereich entspre-
chend lokal zugeordnet. Dabei wird jede einzelne Ordnung durch ein einheitliches 
Raster erschlossen, das Angaben enthält über Bezeichnung, Aussteller, Datierung, 
Bezug, Einzeldruck mit Titelnachweis, Sammeldruck, Nachweis und Handschrift. 
Entstanden ist damit über den auf hohem Niveau argumentierenden Einleitungsteil 
hinaus ein grundlegendes Nachschlagewerk, durch das eine Fülle sozial- und wirt-
schafts-, kirchen- und rechts-, orts- und landesgeschichtlicher Quellen für weiter-
führende Forschungen zu einem Grenzland der Rechtstopographie des Alten Rei-
ches erschlossen worden ist. Für den Benutzer wertvolle Verzeichnisse im Anhang 
(u. a. Bestand schlesischer Ordnungen in Bibliotheken und Archiven sowie deren 
Verzeichnis; Übersicht über die auf den gedruckten Ordnungen genannten Drucker, 
Druckereien, Buchhändler und Verleger; Verzeichnis und Konkordanz der schle-
sischen Fürstentümer, Herrschaften, Orte und Pfarrkirchen; alphabetisches und 
chronologisches Gesamtverzeichnis der Polizei- und Landesordnungen) runden das 
Werk vorbildlich ab. 

Leipzig J o a c h i m B a h l c k e 

Makowski, Matthias: Praga Caput Regni: Untersuchungen zur Sprach- und Kul-
turgeschichte des Spätmittelalters. 
Peter Lang, Frankfurt/M. et al. 1994, 196 S. (Europäische Hochschulschriften, Reihe 1, Deut-
sche Sprache und Literatur 1435). 

Die sprachlichen und literarischen Schriften im Umkreis Karls IV. gehören un-
bestreitbar zu den wichtigsten Texten des 14. Jahrhunderts. Konrad Burdach und 
Alois Bernt sahen sogar in der Prager Kanzlei die Wiege der neuhochdeutschen 
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Schriftsprache; eine Vorstellung, die allerdings von späteren Sprachwissenschaftlern 
revidiert wurde. Mit den hussitischen Wirren verschwand die karolinische Kultur, es 
stellt sich die Frage nach ihren Spuren außerhalb Böhmens. 

Diesen Aspekt untersucht Matthias Makowski in seiner Bochumer Dissertation 
von 1987, die er erst 1994 erscheinen ließ. Zuerst stellt er „die soziokulturellen Bedin-
gungsfaktoren der sogenannten karolinischen Blütezeit in Prag" dar und versucht 
dann am Beispiel Konrads von Soltau zu zeigen, „inwieweit die innovatorische Kom-
petenz auf die Kultur und Sprachgeschichte am Ende des Spätmittelalters durch die 
Grundlegung Karls auf andere Träger vermittelt wurde" (S. 1). In dem ersten, histori-
schen Teil seiner Arbeit (S. 8-75) referiert Makowski den politischen Lebensweg Karls 
und die kulturelle Situation in Prag (Bauten, Universität, Kontakte zu Petrarca und 
Cola di Rienzo), um anhand der Kurzbiographien von Konrad Waldhauser, Nikolaus 
von Laun und Konrad von Soltau die Perspektiven aufzuzeigen, die Prag den Gelehr-
ten seinerzeit bot. In seinem zweiten, sprachgeschichtlichen Teil (S. 76-184) geht 
Makowski der Frage nach, ob sich außerhalb Böhmens Spuren der in Prag entwickel-
ten sprachlichen Kultur in deutschen Urkunden wiederfinden lassen, die im Umkreis 
von ehemals Prager Gelehrten verfaßt wurden. Makowski untersucht zu diesem 
Zweck Urkunden, die in den Orten geschrieben wurden, wo Konrad von Soltau 
gelebt hat. Die ausgewählten Schriftstücke stammen seinem Lebenslauf entsprechend 
aus Mainz, dem meißnischen Sprachraum (2 Exemplare), Prag (2 Exemplare) und der 
Rheinpfalz (3 Exemplare). 

Die Ergebnisse dieser Studien sind als sehr dürftig zu bezeichnen. In der Verwal-
tungssprache der Urkunden lassen sich keine Reflexe humanistischer Sprachkultur, 
wie die „Feingliedrigkeit der Form", die „Suche nach klarer und strenger Beach-
tung" oder der Verwendung von „Latinismen oder Gräzismen" wiederfinden (S. 186). 
Auch bei den in der Urkundenuntersuchung festgestellten graphemischen Vereinheit-
lichungstendenzen ist zu konstatieren, „daß der Humanismus nur einen geringen 
Anteil daran trägt" (S. 187). 

Der geringe Erfolg der sprachwissenschaftlichen Studien resultiert bereits aus den 
Untersuchungsfragen. Es erscheint verständlich, daß man keinen humanistischen Stil-
mitteln in den Kanzleien außerhalb Böhmens begegnet, wenn sie nicht einmal in den 
Prager Urkunden, die Makowski analysiert, zu konstatieren sind. Es kann von der 
Prager Kanzlei nichts ausgehen, was dort nicht vorhanden ist. Ein weiteres Problem 
ist, daß bei keiner Urkunde der direkte Einfluß Konrads von Soltau nachgewiesen 
noch die Herkunft des Schreibers bestimmt werden konnte. Bei der philologischen 
Analyse wird so mit zwei unbekannten Variablen gearbeitet, die eine gesicherte wis-
senschaftliche Aussage unmöglich machen. Im ganzen gesehen ist die Arbeit keine 
Bereicherung der Sprach- und Kulturgeschichte des Spätmittelalters, da keine der 
Untersuchungen über das bekannte Wissen hinauskommt oder nur unbefriedigende 
Teilergebnisse liefert. 

Wilhelmshaven J e l k o P e t e r s 
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Literatur im Umkreis des Prager Hofs der Luxemburger. Schweinfurter Kolloquium 
1992. Hrsg. v. Joachim Heinzle, Peter L. Johnson und Gisela Wollmann-
Pro fe. 
Erich Schmidt, Berlin 1994, 323 S., 6 Abb. (Wolfram-Studien 13). 

Das 14. Jahrhundert gehört zu den (vielen) Stiefkindern der deutschen Literatur-
geschichte. Es ist wegen seiner „Krisenhaftigkeit" offen für Neues, modern Anmuten-
des, aber trotzdem stets dem Alten, Mittelalterlichen, verhaftet. Die in dieser Phase 
des Übergangs produzierte Literatur im Umkreis Karls IV. geistesgeschichtlich ein-
deutig dem Mittelalter oder der Renaissance zuzuweisen, wie es die Forscher um 
Konrad Burdach zu Beginn unseres Jahrhunderts planten und wortreich taten, mußte 
scheitern. Bis in unsere Tage hat die germanistische Wissenschaft dieses Erbe zu revi-
dieren, leider verlor sie dabei meist aus den Augen, das literarische Leben um Karl IV. 
mit neueren Methoden zu ergründen. 

Vielversprechende Neuanfänge wagten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wäh-
rend des Schweinfurter Kolloquiums 1992 in ihren Vorträgen, die nun gedruckt vor-
liegen. Die Veranstalter wollten nicht nur ein bedeutendes Mosaikstück für die zu 
schreibende Literaturgeschichte des 14.Jahrhunderts beitragen, sondern an einem 
noch unbearbeiteten Gebiet das Konzept der literarischen Interessenbildung erproben 
sowie „Einblick in einen international orientierten Kulturzusammenhang [...] gewin-
nen, wie er im Prag jener Zeit mit dem Neben-, Mit- und Gegeneinander dreier Spra-
chen - des Lateinischen, Deutschen, Tschechischen - und engen Verbindungen der 
kulturtragenden Elite nach Frankreich und Italien in seltener Komplexität gegeben 
ist"(S.7). 

Eröffnet wird der Band mit einem Überblick „Zur literarischen Situation im Böh-
men des 14. Jahrhunderts" von Václav Bok (S. 10-27). Er beschränkt sich in seiner gut 
gegliederten Darstellung auf die tschechische und lateinische Literatur sowie die 
Rezeption deutscher Literatur in Böhmen. Die im Umfeld Karls IV. und der Prager 
Universität entstandene Literatur klammert er aus. Nach knappen historischen Hin-
weisen benennt er zuerst die wichtigsten in Böhmen bekannten lateinischen Werke 
und weist auf die Bedeutung der deutschen höfischen Literatur für den Prager Königs-
hof und den böhmischen Hochadel hin. Ferner listet er die in Böhmen verbreite-
ten Chroniken, Legenden, Bibelübersetzungen, lehrhaften Dichtungen und Satiren, 
Lyrik, Heldensagen und Artusepik auf. Ohne auf den „mehr oder weniger edle[n] 
kulturpolitischen Wettstreit Österreichs mit Böhmen" einzugehen (S. 29), stellt Fritz 
Peter Knapp die „Böhmisch-österreichischen Literaturbeziehungen zur Zeit Karls IV." 
(S. 28-41) dar. In den Mittelpunkt seiner Studie rückt er Dichter und Gelehrte, welche 
in beiden Ländern wirkten (besonders Heinrich von Mügeln, Konrad von Waldhau-
sen, Konrad von Hainburg), die personellen Einflüsse, die die Prager Universität auf 
die Wiener Neugründung ausübte, und die Aufnahme aus Österreich importierter 
Literatur in Böhmen (tschechische Bearbeitungen des „Laurin" und „Tandareis"). 
Am Beispiel von Guillaume de Machaut beschreibt danach Friedrich Wolfzettel 
„Dichter und Welt im Zeichen der Dame Rhétorique" (S. 42-57). Wolfzettel geht 
zwar davon aus, daß Machaut durch seinen Dienst für Johann von Luxemburg ent-
scheidend beeinflußt wurde (S. 46), unterläßt es jedoch, diese Prägung an Machauts 
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Werk nachzuweisen und zu zeigen, wie Machaut in der böhmischen Literatur rezi-
piert wurde. 

Die beiden folgenden Aufsätze beschäftigen sich mit dem wichtigsten Gelehrten am 
Prager Hof Karls IV., Johann von Neumarkt. Benedikt Konrad Vollmann stellt die 
Frage nach dem „Prager Frühhumanismus?" (S. 58-66). Entscheidendes Kriterium 
der Zugehörigkeit zum Humanismus ist für Vollmann nicht die Lektüre von Klassi-
kern an sich, sondern die Art der Rezeption (S. 59). Bei der Aufnahme der antiken 
Klassiker durch Johann von Neumarkt stellt sich heraus, daß er weiterhin mit den 
Augen des Mittelalters auf diese Schriften blickt sowie in gleicher Weise mit Literatur 
umgeht und schreibt. Entsprechend fällt Vollmanns Beurteilung aus: „Johann von 
Neumarkt ist kein Humanist, auch kein Frühhumanist, aber er bezeugt [...] die gei-
stige Unruhe einer Zeit, die darangeht, sich aus den Fesseln geistiger Lethargie und 
dumpfer Formlosigkeit zu befreien." Die komplementäre Ergänzung zu Vollmanns 
Studie ist Peter Ochsenbeins Überblick „Johann von Neumarkt als geistlicher 
Schriftsteller" (S. 67-80) - denn auch als Übersetzer geistlicher Schriften ist Johann 
„rückwärtsgewandt und zeigt noch die Haltung eines mittelalterlichen Rezipienten" 
(S.69). 

Im Anschluß wird Karl IV. in den Mittelpunkt gerückt. Hans-Joachim Behr weist 
in seiner Studie „Herrschaftsverständnis im Spiegel der Literatur: Die ,Vita Caroli 
Quarti'" (S. 81-91) darauf hin, daß die Deutungen „erheblich disparater sind als die 
,Vita' selbst" (S.83). Zwar seien nicht alle inhaltlichen Aspekte des Werkes bei der 
Niederschrift ausgearbeitet worden, weshalb die „Vita" „in der Tat [ein] Fragment" 
ist (S.88). Doch läßt sich ein Herrschaftsverständnis erkennen, welches von dem 
Zusammenspiel von tatkräftigem „politischefn] Handeln und Religiosität" (S.91) 
geprägt ist. Ergänzend zeigt Sabine Schmolinsky, daß „Prophetisch-endzeitliches 
Denken im Umkreis Karls IV." (S. 92-105) wieder „eine deutlicher nachweisbare 
Rolle in der Legitimation und Repräsentation von Herrschaft spielt" als zuvor 
(S. 105). Michael Stolz betrachtet „Heinrich von Mügelns Fürstenpreis auf Karl IV." 
(S. 106-141) unter den Gesichtspunkten: „Sakralisierung der Regentschaft, dynasti-
sche Kontinuität, richterliche Gewalt, Verhältnis zum Papsttum" (S. 117), ohne 
jedoch dabei den Blick auf das Sprachbewußtsein Heinrichs zu verlieren. Die ver-
schiedenen Aspekte verknüpfend erarbeitet Stolz, wie Heinrich die „sakralisierten 
Fürstentugenden Karls" und dessen „dynastische [...] und richterliche Legitimation 
[...] seiner Herrschaft bis hin zur Gottesunmittelbarkeit" hervorhebt (S. 140). Hein-
rich integriert sich als Dichter in dieses System. „Der Dichter selbst inszeniert sich als 
Teil einer solchen Ordnung [. . . ] , die damit zugleich - in der sprachlichen Darbietung 
- zu der seinen wird." (S. 140f.) Diesen Bereich beschließt Xenja von Ertzdorffs Ein-
blick in Leben, Werk und Vorstellungswelt „Johannes Marignoli[s] als weitgereister 
Erzähler der ,Böhmenchronik'" (S. 142-173), der diese 1355 für Karl IV. verfaßte. 

Die drei folgenden Aufsätze untersuchen die Zeit nach der Herrschaft Karls IV. 
Arno Mentzel-Reuters ordnet in Oufsliessen deiner schrifte tor. Mitteldeutscher 
Biblizismus und die Wenzelbibel (S. 174-206) die Wenzelbibel in ihren literatur-
geschichtlichen Zusammenhang ein und vergleicht sie mit weiteren (Teil-)Bibel-
übersetzungen hinsichtlich der Stoffauswahl, der Art der Übersetzung und Aus-
legung der heiligen Texte sowie der intendierten Leserschaft. Für die Wenzelbibel 
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unterstreich t Mentzel-Reuter s besonder s den politische n Gehal t der Illustrationen , 
die der „extensive n Glorifizierunge n private r Seiten eines Individuum s anhan d der 
Heilige n Schrift " dienen : „Di e Darstellun g von Könige n - etwa des Pharao s -  gerät 
zum Portrai t Wenzels. Dami t wird die biblische Geschicht e zur Präfiguratio n des 
Herrscher s Wenzel , ode r Wenze l zum Typu s des Königstum s schlechthin. " (S.204) 
Di e Wenzelbibe l wird als ein weitere r „Baustein " in der Büchersammlun g Wenzels 
bezeichnet , der ein „Programm " ode r „Traum " „eine r Synthes e aus Feudalmacht , 
höfische r Literatu r un d Minn e mit Gotte s Wor t un d zeitgemäße r Welterforschung " 
zugrund e lag (S.206) . Christia n Kienin g versuch t in seiner Studi e „Hiob , Seneca , 
Boethius . Traditione n dialogische r Schicksalsbewältigun g im ,Ackerman n aus Böh -
men' " (S. 207-236) den Dialo g zwischen dem Witwer un d dem To d als eine For m 
der „philosophische n Orientierung " zu begreifen, „de r sich zur Positionsbestimmun g 
des Mensche n in der Welt un d angesicht s des Tode s weitet , ja der aus der Erfahrun g 
der Traue r ansatzweise das Proble m der ,Anthropodizee ' in den Blick nimmt. " 
(S. 211). Dami t wende t er sich gegen die Interpreten , die den Ackerman n „nur " als ein 
Streitgespräc h sehen , in welchem der „konsolatorische , ja therapeutische ' Dialo g 
philosophische n Anspruchs " (S. 212) keine n Plat z findet . De n Beziehunge n zwischen 
.„Tkadleček ' un d ,Ackermann ' in Prag " (S. 237-261) geht Kar l Berta u nach . Unbe -
streitba r ist die philologisch e Tatsache , daß der „Tkadleček" -Dichte r eine Bearbei -
tun g des Werkes Johanne s von Tepl s als Vorbild für seinen Dialo g verwendete . Di e 
verschiedene n „Ackermann"-Bearbeitunge n differenzieren d komm t Berta u zu dem 
Ergebnis , daß die „Ackermann"-Handschrifte n EHc c un d der „Tkadleček " auf einer 
gemeinsame n Quelle , der erschlossene n „Ackermann"-Bearbeitun g * t , basieren , die 
jedoch nich t von Johanne s von Tep l revidier t wurde . Diese m Überlieferungszwei g 
stellt Berta u die „Alternativgruppierung " gegenüber , welche von der „1449 geschrie-
bene n Hs . A angeführt " wird (S.253) . Nu r diese „Hs . A ist unkontaminiert . E H 
einerseit s un d a andererseit s sind bessernd e Redaktionen . Wo sie mit dem ,Tkadleček ' 
übereinstimmen , wird *x greifbar" (S.253) . Dami t kan n der „Tkadleček " nich t meh r 
für die Erstellun g des ursprüngliche n „Ackermanns " benutz t werden , sonder n allen-
falls zur Rekonstruktio n von *x. U m an das Origina l des „Ackermann"-Texte s zu 
gelangen , mu ß ma n nac h Berta u auf die Hs . A zurückgreifen . 

Fü r den ganzen Band gesprochen , ist anzumerken , daß der Versuch zu begrüße n 
ist, nac h dem Konzep t der literarische n Interessenbildun g die Literatu r im Umkrei s 
des Prage r Hof s der Luxemburge r zu erschließen , auch wenn nich t alle Autore n nac h 
dieser Method e vorgehen un d auch nich t vorgehen können , da im ganzen sehr viele 
grundlegend e Defizit e un d wissenschaftsgeschichtlic h bedingt e Fehlurteil e aufgear-
beite t werden müssen . Sollten aber die literaturwissenschaftliche n Fundament e dazu 
gelegt worde n sein, versprich t die Untersuchun g der literarische n Interessenbildun g 
in Böhme n viele erhellend e Ergebnisse zutage zu bringen . Ein erster Schrit t in diese 
Richtun g wurde mit diesem Band getan . 

Wilhelmshave n J e l k o P e t e r s 
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F ukal a, Radek: Role Jana Jiřího Krnovského ve stavovských hnutích [Die Rolle des 
Johann Georg von Jägerndorf in der Ständebewegung]. 
Apro Bruntál , Opava 1997, 274 S. (Oper a Facultati s philosophica e et rerum naturaliumUniver -
sitatis Silesianae Öpaviensis. Studia historic a -  Monographia e 1). 

Da s am l.Ma i 1948 in Troppa u gegründet e „Schlesisch e Studieninstitut" , das sich 
in eine gesellschafts- un d naturwissenschaftlich e Abteilun g mit zahlreiche n Referate n 
untergliederte , hatt e sich dem Gründungsstatu t nac h nich t nu r Organisations - un d 
Koordinationsaufgabe n zu widmen , sonder n auch der systematische n Erforschun g 
des schlesische n Raume s „unte r Berücksichtigun g der gesamtstaatliche n Interesse n 
un d auf der Grundlag e der marxistisch-leninistische n Weltanschauung" . Mi t der 
systematische n Erforschun g war es freilich schon bald vorbei. End e 1963 wurde die 
naturwissenschaftlich e Abteilun g des nunmeh r direk t dem Präsidiu m der Akademi e 
der Wissenschafte n unterstehende n Schlesische n Institute s dem Geographische n 
Institu t der ČSAV in Brun n unterstellt . Seit Mitt e der sechziger Jahr e beschränkt e sich 
die Haupttätigkei t des Troppaue r Zentrum s räumlic h un d sachlich auf das Ostraue r 
Industriegebiet , dessen Erforschun g in das staatlic h vorgegebene Projek t „Entstehun g 
un d Entwicklun g der Industriegebiet e in der Tschechoslowakei " eingebette t war. Di e 
Schwerpunkt e der tschechische n Schlesienforschun g im engeren Sinn e verschobe n 
sich dami t voll un d ganz auf die Wirtschafts - un d Sozialgeschichte , die Entwicklun g 
der Arbeiterschaft , der Arbeiterbewegun g un d des Parteienwesens , die Erforschun g 
der ökonomische n Grundlage n un d dementsprechen d der Entwicklun g der Industrie -
gebiete, der Produktionsverhältnisse , der Bevölkerungsentwicklun g un d der Natio -
nalitätenproblemati k sowie aus imme r neue n Blickwinkeln der Frag e der tschechisch -
polnische n Beziehungen . 

Seit dem Umbruc h von 1989/9 0 zeichne t sich eine vielversprechend e Wend e in der 
tschechische n Schlesienforschun g ab, die sich auch an der hervorragende n Studi e von 
Rade k Fukala , dem ersten Band eine r an der Schlesische n Universitä t neugegründete n 
historische n Monographienreihe , nachweise n läßt . Scho n im Somme r 1991 war in 
Troppa u - nich t ohn e Beeinflussun g durc h die damalige n politisch-staatsrechtliche n 
Diskussione n um Föderalismu s un d Zentralismu s in der Tschechoslowake i -  eine 
Ausstellung zum Them a „Schlesie n un d der böhmische/tschechisch e Staat " eröffnet 
worden . Im gleichen Jah r legten Mitarbeite r des Schlesische n Institute s eine Art Zwi-
schenbilan z zur tschechische n Schlesienforschun g vor. De r Wert dieser Studie , die die 
in hohe m Maß e nationa l un d seit Mitt e des 20. Jahrhundert s ideologisch motivierte n 
Fragestellunge n der bisherigen Forschungsansätz e klar hervortrete n läßt , liegt vor 
allem in der bibliographische n Erfassun g der nahez u unüberschaubare n Füll e regiona -
ler un d lokaler Einzelstudien . Als Ursache n für den unbefriedigende n Kenntnisstan d 
über Schlesien nannt e Jarosla v Bákala in der (wenig erhellenden ) Einleitun g der Trop -
paue r Studi e den in der tschechische n Geschichtsschreibun g seiner Auffassung nac h 
vielfach zu beobachtende n „Bohemozentrismus " ode r auch „Pragozentrismus " sowie 
die Tatsache , daß es wiederhol t Veränderunge n im Ausmaß der zur Böhmische n 
Kron e gehörende n Teile Schlesien s gegeben habe ; erst in der Gegenwar t könn e ma n 
dahe r den Weg beschreiten , um sich der „Geschicht e des tschechoslowakische n Schle-
sien als eines der Lände r unsere s Staates" 1 zu widmen . 

1 Slezsko v dějinách českého státu . Stav a úkoly výzkumu [Schlesien in der Geschicht e des böh-
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De n vorläufigen Höhepunk t der komplexen , durc h die Neuausrichtun g der tsche -
chische n Geschichtswissenschaf t nac h 1989/9 0 verstärkte n Diskussio n markierte n die 
beiden Grundsatzreferat e von Josef Válka un d Jarosla v Páne k auf dem 7. Historiker -
kongre ß in Pra g vom 24.-26 . Septembe r 1993 in der Sektio n „De r böhmisch e Staat 
un d die Lände r der böhmische n Krone" . Nich t zu überhöre n waren dabei einzeln e 
Interessengegensätz e un d Differenze n in der Abgrenzun g des Forschungsgegenstan -
des insbesonder e mi t den in der Erforschun g Schlesien s bzw. einzelne r schlesische r 
Territorie n engagierten , der traditionelle n tschechische n Schlesienforschun g stärker 
verpflichtete n Regionalhistorikern . Zu diesem Kreis (seine m ideologische n Vorver-
ständnis , seinen Methode n un d seinen Interpretationsmustern ) geht auch Rade k 
Fukal a deutlic h auf Distanz . Es steh t jedoch zu befürchten , daß sowohl manch e Spit-
zen des Autor s gegen bestimmt e Forsche r un d Forschungstraditione n (die Red e ist 
zum Beispiel vom „Illusionismu s einzelne r nationalistische r historische r Konzepte" , 
vom „romantische n nationale n Problem " ode r auch vom „Widerwille n tschechische r 
Historiker" , übernational e Gemeinsamkeite n zu konstatieren ) als auch gelegentlich e 
Überhöhunge n einzelne r Sachverhalt e (etwa der -  bekanntermaße n - geringen Bedeu -
tun g nationale r Argument e gegenüber religionspolitische n Optione n in der frühen 
Neuzeit ) ohn e Kenntni s der hier nu r grob skizzierten neuere n Entwicklun g der tsche -
chische n Schlesienforschun g für den Leser unverständlic h bleiben müssen . 

Di e Konzeptio n der in erster Linie diplomatie - un d ereignisgeschichtlic h ausgerich -
tete n Studi e Fukala s ist stren g an der Biographi e des ungemei n beweglichen , hoch -
intelligente n un d politisc h agilen Markgrafe n von Brandenbur g un d Herzog s von 
Jägerndor f Johan n Geor g (1577-1624 ) ausgerichtet , der im rudolfinische n Böhme n 
un d dan n währen d der ersten Jahr e des Dreißigjährige n Krieges eine zentral e Rolle für 
die schlesische Ständeoppositio n bzw. die breiter e antihabsburgisch e Koalitio n im 
Reic h spielte . Ausgehend von den machtpolitische n Ambitione n der Hohenzoller n im 
schlesisch-böhmische n Raum , dem familiäre n Umfel d un d den persönliche n (welt-
lichen un d geistlichen ) Prägungen , zeichne t Fukal a zuverlässig die Sozialisations - un d 
Karrierephas e Johan n Georg s nach . Di e breitere n mitteleuropäische n Entwicklungs -
linien werden dabei ebenso berücksichtig t wie die wachsend e Konfrontatio n zwischen 
Stände n un d Landesherrschaf t in allen Teilen der böhmische n Ländergruppe . Vor die-
sem Hintergrun d wird die politisch e Linie der schlesische n Fürste n un d Ständ e unter -
sucht , an deren Spitze Johan n Geor g währen d der Krise des Hause s Habsbur g nac h 
1600 trat . 

Vielleicht wird die Autoritä t Johan n Georg s sowie die Bedeutun g der schlesische n 
Ständeoppositio n doc h ein wenig zu hoc h gewichtet . Zu m einen beachte t Fukal a die 
besonder e personell e Konstellatio n im schlesische n Fürstenstan d zu wenig, die einem 
Reichsadelige n wie Johan n Geor g angesicht s des Fehlen s geeignete r Führungspersön -
lichkeite n erst die politisch e Meinungsführerschaf t ermöglichte , zum andere n über -

mischen Staates . Stand und Aufgaben der Forschung] , Opava 1991 (Prác e Slezského ústavu 
ČSAV v Opavě A 40), Einleitung , S. 9. Die bibliographisch e Übersich t erschien -  in stark 
gekürzter For m und mit andere r Akzentuierun g - auch in deutsche r Sprach e in Gaw -
recká , Marie/Gawrecki , Dan/Wihoda , Martin : Das böhmisch-mährisch e Schlesien 
in der historische n Forschung . Jahrbuc h der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universitä t zu 
Breslau 33 (1992)201-227 . 
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geht er die besonder e staatlich e Situatio n in der Zei t des Bruderzwiste s zwischen Kai-
ser Rudol f un d Erzherzo g Matthias , die, nac h dem Alleingang der Markgrafschaf t 
Mähren , das Gewich t des Herzogtum s Schlesien zwangsläufig erhöhe n mußte . An-
gesichts fehlende r Vorarbeite n mußte n einige Aspekte, zum Beispiel das Verhältni s 
Johan n Georg s zur Unio n der protestantische n Ständ e im Reich , weitgehen d ausge-
klammer t werden . Rade k Fukala , der in den letzte n Jahre n bereit s eine Füll e kleinere r 
Detailstudie n zum Zusammenspie l der ständische n Kräfte um 1600 vorlegte, ha t 
nebe n einschlägigen Archivbestände n (vor allem in Troppau , Brunn , Pra g un d Bres-
lau) die reich e tschechische , deutsch e un d polnisch e Literatu r in beachtliche m 
Umfan g herangezogen ; allein das Quellen - un d Literaturverzeichni s umfaß t über 
40 Seiten . Überdie s ist die Studi e mi t Anhan g (Bildmaterial , Genealogien , Beamten -
listen , Karten , Ortskonkordanz) , englische r un d deutsche r Zusammenfassun g sowie 
Personen - un d Ortsregiste r vorbildlich ausgestattet . Dami t ist die Meßlatt e nich t nu r 
für die tschechische , sonder n auch für die außertschechisch e Schlesienforschun g wie-
der ein Stückche n höhe r gehängt worden . 

Leipzig J o a c h i m B a h l c k e 

Česká a moravská aristokracie v polovině 16. století. Edice register listů bratří z Pern-
štejna z let 1550-1551 [Die böhmische und mährische Aristokratie in der Mitte des 
16. Jahrhunderts. Edition der Briefregister der Brüder von Pernstein aus den Jahren 
1550-1551].  Hrsg. v. Petr Worel. 
Východočeské muzeum , Pardubic e 1997, 321 S. 

Di e Herre n von Pernstei n nahme n im politische n System der Böhmische n Kron e 
vom Spätmittelalte r bis zum Anfang des 17.Jahrhundert s eine herausragend e gesell-
schaftlich e un d ökonomisch e Positio n ein . De n Grundstei n dieses außergewöhn -
lichen Aufstiegs eines der ältesten mährische n Adelsgeschlechte r hatt e in der Jagiello-
nenzei t Wilhelm von Pernstei n (1438-1521 ) gelegt, ein ungemei n gebildeter , wirt-
schaftlich erfolgreiche r un d mit der Politi k Böhmen s un d Mähren s ebenso wie mit den 
komplizierte n Machtverhältnisse n Ungarn s un d Schlesien s vertraute r Ständepoliti -
ker, über dessen politisch e un d religiöse Ideenwel t wir dan k verschiedene r Quellen -
editione n im Archiv český1 zumindes t einigermaße n orientier t sind . In dieser letzte n 
großen tschechische n Quelleneditio n zum böhmisch-mährische n Adel finden wir 
auch verschieden e Korrespondenze n der Herre n Johan n (1487-1548 ) un d Adalber t 
von Pernstei n (1490-1534) , der beiden Söhn e Wilhelms , unte r dere n Herrschaf t die 
Famili e den Gipfe l ihre r Mach t erreichte . Übe r die wichtige zweite Hälft e des 16. Jahr -
hundert s existieren nu r sehr wenige Quelleneditionen , die über die Wandlun g un d 
Neuorientierun g des Adels in der Phas e vom Scheiter n des Ständeaufstande s 1546/4 7 
in Böhme n bis zum Beginn der krisenhafte n Zuspitzun g zwischen Stände n un d Lan -
desherrschaf t währen d der Herrschaf t Rudolf s IL Auskunft geben können . U m so 

Archiv český čili staré písemné památk y české i moravské, sebrané z archivů domácíc h i 
cizích [Böhmische s Archiv oder alte schriftlich e böhmisch e und mährisch e Denkmäle r aus 
heimische n und ausländische n Archiven] . Bde. 1-33, 35-37. Hrsg. v. Františe k P a 1 a c k ý et 
al. Prah a 1840-1904. 
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meh r mu ß ma n die nu n vorliegende , sehr sorgfältig zusammengestellt e un d her -
vorragen d dokumentiert e Editio n der Briefregister der Brüde r Jarosla v (1528-1560) , 
Vratislav (1530-1582 ) un d Adalber t von Pernstei n (1532-1561) , der Söhn e Johanns , 
begrüßen , durc h die wir einen ausgezeichnete n Einblic k in die Mentalitä t un d Lebens -
welt gerade der jüngeren Generatio n des böhmisch-mährische n Adels um die Mitt e 
des 16. Jahrhundert s gewinnen . 

Ein einfache r Blick in die Genealogi e der Herre n von Pernstei n im 16. Jahrhunder t 
genügt bereits , um die weitgespannt e Familienpolitik , die gesellschaftliche n Ambitio -
nen , das soziale Umfel d un d nich t zuletz t das konfessionell e Selbstverständni s des 
Herrengeschlecht s zu erhellen . Johan n von Pernstei n -  er war dreima l verheiratet : mit 
Ann a von Postupitz , Hedwi g von Schellenber g un d Magdalen a Thurz ö von Ormos d 
- hatt e nebe n den dre i genannte n Söhne n fünf Töchter , dere n jeweilige Eheverbindun -
gen der Herausgebe r der vorliegende n Quellenedition , Pet r Vorel, schon in eine r aus-
gezeichnete n Monographi e über die Herre n von Pernstei n aus dem Jahr e 19932 sowie 
in einem zwei Jahr e späte r publizierten , thematisc h breit gefaßten Sammelban d über 
die politische , wirtschaftlich e un d konfessionell e Rolle des Adelsgeschlechte s in der 
böhmische n Geschichte 3 skizziert hat . So heiratete n die Söhn e Jarosla v Elisabet h 
Thurz ó von Bethlenfalva , Vratislav Mari e Manrique z de Lara y Mendoz a un d Adal-
bert Katharin a Kostkov á von Postupitz , die Töchte r Margareth e Heinric h IL Herzo g 
von Münsterberg-Oels , Johann a Johan n d. J . von Zerotin , Katharin a Heinric h von 
Schwanberg , Mari a Wenze l (Adam ) IL Herzo g von Tesche n sowie die jüngste Toch -
ter Katharin a Gra f Ekk o von Salm. 

Di e Quelle n informiere n nich t nu r über diese weitverzweigten familiäre n un d ver-
wandtschaftliche n Bande , sonder n lassen auch Patronage - un d Klientelbeziehunge n 
erkennen . Gerad e die in der Editio n genau nachvollziehbare n Vorbereitunge n der 
Hochzei t Katharina s mi t dem österreichische n Grafe n von Salm im Jun i 1550 lassen 
sich hier nennen , auch der -  pikante n -  Begleitumständ e wegen: Katharin a war schon 
im Jahr e 1539 mit Wilhelm von Leipa verlobt worden , so daß die Pernsteine r einseiti g 
einen bestehende n Ehevertra g brachen ; die Zurücksetzun g des Mitglied s eines alten 
böhmische n Adelsgeschlechte s zugunste n eines österreichische n Adeligen, für Teile 
der ältere n Ständegemeind e ohn e Zweifel ein Affront ersten Grades , markier t an-
schaulic h den um die Mitt e des 16.Jahrhundert s einsetzende n Mentalitätswande l 
des jüngeren böhmisch-mährische n Adels. Gelös t wurde das Proble m schließlic h 
dan k des finanzielle n Spielraum s der Herre n von Pernstei n .. . Di e Quelle n ermög -
lichen vor allem einen intime n Einblic k in das neu e Verhältni s der jüngeren Adeligen 
zum Hof . Di e deutlichst e Hinwendun g zum Ho f un d zum katholische n Hofade l voll-
zog Vratislav von Pernstein , der später , 1566, zum Oberstkanzle r des Königreich s 
Böhme n avancierte . Naturgemä ß finden wir in den Registerbände n der Pernsteine r 
Adelskanzleie n darübe r hinau s in großer Zah l Quelle n zur Bewirtschaftun g des aus-

Vore l , Petr : Pán i z Pernštejn a (česko-moravsk ý rod v zrcadle staletí) [Die Herre n von 
Pernstei n (ein böhmisch-mährische s Geschlech t im Spiegel der Jahrhunderte] . Pardubic e 
1993. 

3 Pernštejnov é v českých dějinách . Sborník příspěvků z konference , konan é v Pardubicíc h 8.-
9.9.1993 [Die Pernsteine r in der böhmische n Geschichte . Sammelban d von Beiträgen von 
der Konferen z in Pardubit z am 8.-9.9.1993] . Hrsg. v. Pet r Vorel . Pardubic e 1995. 
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gedehnten Güterbesitzes, zur Organisation des Verwaltungspersonals und zu finan-
ziellen Transaktionen. 

An der Quellenedition Petr Voreis besticht nicht nur die Aussagekraft der Quellen 
selbst, sondern auch die Art und Weise ihrer Präsentation: Die Einordnung und 
Bewertung der - zunächst im Originalwortlaut abgedruckten - Quellen wird dem 
Leser durch Regesten, philologische und archivalische Anmerkungen, einen wertvol-
len kritischen Apparat mit erschöpfenden Literaturhinweisen gerade zur Lokal- und 
Regionalgeschichte sowie durch Querverweise in hohem Maße erleichtert. Hinzu 
kommen eine allgemeine Einführung (auch in deutscher Sprache), genealogische 
Übersichten sowie umfangreiche Orts-, Personen- und Sachregister. Man darf dem 
Herausgeber Petr Vorel zu dieser wirklich bemerkenswerten Leistung gratulieren, mit 
der vielleicht, so ist zu hoffen, an die große Tradition der tschechischen Quellenwerke 
des 19. Jahrhunderts angeknüpft wird. 

Leipzig J o a c h i m B a h l c k e 

Die katholische Konfessionalisierung. Wissenschaftliches Symposion der Gesellschaft 
zur Herausgabe des Corpus Catholicorum und des Wereins für Reformationsgeschichte 
1993. Hrsg. v. WolfgangReinh ard und Heinz Schilling. 

Aschendorff, Münster 1995, XIII + 472 S. (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte 135). 

Was ist katholische Konfessionalisierung? Wolfgang Reinhard gibt in seinem 
gleichlautenden Beitrag, der am Ende eines ausgezeichnet konzipierten, die spezifisch 
katholische Variante des frühneuzeitlichen Konfessionalisierungsprozesses in den 
Mittelpunkt rückenden Sammelbandes steht, eine ebenso überzeugende wie streitbare 
Definition. Danach erweise sich katholische Konfessionalisierung „als ein tendenziell 
konservatives Einschmelzen von unvermeidlichen Innovationen in ein gegebenes 
System, und zwar deswegen, weil die katholische Kirche aus der Not, die ,alte Kirche' 
zu sein, eine Tugend zu machen und ihre einmaligen institutionellen Reserven auszu-
spielen weiß" (S.419Í.). Mit anderen Worten: Konfessionalisierung, aus sozial-
geschichtlicher Sicht verstanden als planmäßige und allumfassende Änderung mensch-
lichen Verhaltens mit beträchtlichen, modernisierenden Impulsen für Politik und 
Staatsbildung, ist auch auf katholischer Seite zu einem guten Teil politische Notlösung, 
um die Selbstbehauptung und Erneuerung der alten Kirche zu sichern, nur daß man 
hier im Gegensatz zu den Reformationskirchen auf ein rechtliches und institutionelles 
Gerüst zurückgreifen konnte, das sich als äußerst widerstandsfähig und innovations-
fähig, ja als „Wettbewerbsvorteil", erwies. Es würde zu weit führen, die in manchen 
Aspekten problematische Seite des hier in aller Kürze vorgestellten Ansatzes anzu-
sprechen, der jedenfalls, dies ist den im Anschluß an den Beitrag abgedruckten Stel-
lungnahmen zu entnehmen, wie sehr viele Beiträge Reinhards ausgesprochen an-
regend und diskussionsfordernd für die Gesamtdebatte gewirkt hat. 

Die Gesamtdebatte betrifft das im Zusammenhang der heftigen Methodendebatten 
der siebziger Jahre entstandene „Konfessionalisierungsparadigma", das seither eine 
Fülle von Einzelstudien angeregt und zu beachtlichen Ergebnissen für die europäische 
Frühneuzeitforschung geführt hat. In seinem einleitenden Überblick ruft Heinz Schil-
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ling nochmals das methodisch-theoretische Profil und die Rezeption des Konfessio-
nalisierungsparadigmas in Erinnerung, skizziert die Hauptarbeitsfelder der bisherigen 
Forschung und umreißt neben methodischen und inhaltlichen Problemen auch das 
weite Feld noch offener Fragen. Zwischen den Beiträgen von Schilling und Reinhard, 
die mit ihren Arbeiten am frühesten und nachhaltigsten auf die Berücksichtigung der 
Konfession als einer der Grundkategorien der Frühneuzeitforschung gedrängt und 
dabei eine konsequent universalgeschichtliche, interkulturell vergleichende Sicht 
angemahnt haben, finden sich 22 weitere Fallstudien. Die Beiträge gehen auf ein 
gemeinsam von den Vorständen der (katholischen) Gesellschaft zur Herausgabe des 
Corpus Catholicum und des (evangelischen) Vereins für Reformationsgeschichte vor-
bereitetes und durchgeführtes Symposion im September 1993 in Augsburg zurück. 
Nach der Behandlung der reformierten und der lutherischen Konfessionalisierung 
handelte es sich für den Verein für Reformationsgeschichte um den dritten Schritt sei-
ner Konfessionalisierungsreihe. 

In den überaus anregenden Beiträgen kommen regionale Fallbeispiele und systema-
tische Sachzusammenhänge, Theologie und Historie, Rechtsgeschichte und Ideen-
geschichte, Volkskunde und Sozialgeschichte zu Wort. Gleich drei Autoren widmen 
sich dem Konzil von Trient: der theologischen Dimension der katholischen Konfes-
sionalisierung (Klaus Ganzer), der Ekklesiologie (Dorothea Wendebourg) sowie der 
Haltung der Reformationsbewegung zu der großen Kirchenversammlung, deren 
Eröffnung 1545 von den Protestanten mißtrauisch beäugt wurde und sich im Spott 
dramatischer Satire niederschlug; Gottfried Maron beleuchtet überdies die nach-
tridentinische Kodifikationsarbeit. Volksfrömmigkeit (Marc Venard), Konversionen 
(Ute Mennecke-Haustein), poetische Freiheit (Dieter Breuer), Musik (Marianne 
Danckwardt), Ehespiegel (Heribert Smolinsky), Fürstenspiegel (Rainer A. Müller) 
und Selbstmord (H. C. Erik Midelfort) werden ebenso thematisiert wie Beichtväter 
und Inquisition (Adriano Prosperi), die spanische Inquisition gegen Lutheraner und 
Morisken (William Montér) oder die Mission in Übersee (Ronnie Po-Chia Hsia). Den 
Problemkreis Neue Orden, katholische Reform und Konfessionalisierung untersucht 
Robert Bireley, während Anne Conrad am Beispiel der Kölner Ursulagesellschaft 
einen bestechenden Einblick in eine weibliche Lebensform im Katholizismus der frü-
hen Neuzeit gibt. Die kirchenrechtlichen und reichsrechtlichen Probleme und Ent-
wicklungen der Konfessionalisierung, verfassungsrechtliche Schutz- und Freiheits-
garantien sowie die Gültigkeit und Eingrenzung des Religionsfriedens in katholischer 
Sicht stehen im Mittelpunkt der Beiträge von Dietmar Willoweit und Martin Heckel. 
Den Bildungsinstitutionen, die bei der kirchlichen Integration besonders der Füh-
rungsschichten eine Hauptrolle spielten, geht Harald Dickerhof am Beispiel der 
katholischen Gelehrtenschule nach. Regionale Fallstudien zu Elsaß-Lothringen 
(Louis Chatellier), Bayern und Mailand (Angelo Turchini) sowie zusammenfassend 
zu den katholischen Territorien Deutschlands (Walter Ziegler) runden den auf hohem 
Niveau argumentierenden Sammelband ab, der überdies, und dies kommt der Benutz -
barkeit sehr entgegen, durch ein sorgfältig erstelltes Register der Sachbegriffe bzw. der 
Orts- und Personennamen abgerundet wird. 

Leipzig J o a c h i m B a h l c k e 
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Müller, Frank: Kursachsen und der Böhmische Aufstand 1618-1622. 

Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster 1997, XII + 539 S. 

Aus Anlaß der 350jährigen Wiederkehr des Westfälischen Friedens und der Feier-
lichkeiten in Osnabrück und Münster Ende Oktober 1998 fühlen sich Historiker der 
frühen Neuzeit im Augenblick besonders herausgefordert, die Ursachen und Hinter-
gründe des Dreißigjährigen Krieges vor allem in ihren europäischen Dimensionen zu 
sehen und neu zu bewerten. In den zwei großen Ausstellungen in Osnabrück und 
Münster, die am 24. Oktober 1998 eröffnet werden, werden Kunsthistoriker und 
Historiker zudem versuchen, durch Zeugnisse der bildenden Kunst, durch Flugblät-
ter, Karikaturen und Zeitungen, durch Verträge und friedliche wie kriegerische 
Gebrauchsgegenstände Krieg und Frieden im Europa des 17. Jahrhunderts anschau-
lich zu machen. 

Genau den umgekehrten, aber durchaus notwendigen Weg beschreitet Frank Mül-
ler in seiner Dissertation aus dem Wintersemester 1994/95 in Bonn. Müller untersucht 
nämlich Kursachsens Verhalten während der ersten vier Jahre des Dreißigjährigen 
Krieges, als die kriegerischen Auseinandersetzungen allgemein noch als „Böhmischer 
Aufstand" bezeichnet wurden. Kursachsen fiel nicht nur aufgrund seiner Lage als 
nördlicher Nachbar Böhmens eine Schlüsselrolle zu, sondern auch durch den 
Umstand, daß Johann Georg von Sachsen neben dem Pfalzgrafen Friedrich V. und 
Johann Sigismund bzw. Georg Wilhelm von Brandenburg der entscheidende Ver-
treter der evangelischen Reichspolitik war. Gerade dem Widerstreit zwischen säch-
sischer Loyalität zum Kaiserhaus und notwendiger protestantischer Interessenvertre-
tung widmet Müller die größte Aufmerksamkeit. 

Aufgrund von bisher unberücksichtigten Archivalien vor allem im sächsischen 
Hauptstaatsarchiv Dresden, aber auch im Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien, kommt 
der Verfasser zu dem Ergebnis, daß bei der sächsischen Politik im Verhalten zu den 
aufständischen Böhmen bzw. zu Friedrich V. einerseits und zum Kaiser andererseits 
unterschiedliche Phasen zu beobachten sind: Nach einer sorgfältigen Analyse der 
Ausgangslage (Konfession, Expansionsbestrebungen, Militärorganisation etc.)undder 
Einschätzung der Diplomatie Kursachsens in Wien und Prag untersucht Müller die 
umfangreichen und mühseligen „Interpositionsbemühungen" des sächsischen Hofes, 
d.h. Verhandlungen zwischen dem Kaiser und den Aufständischen und ihren Sympa-
thisanten, vom Prager Fenstersturz bis zum Sommer 1619. Hier belegt der Verfasser 
überzeugend die Bemühungen der sächsischen Diplomatie, den Frieden zu sichern, 
indem sie gleichzeitig Druck auf den Kaiser und auf Böhmen auszuüben versuchte. In 
diesen ersten Jahren sei es Kursachsen weitgehend gelungen, Neutralität zu wahren. 

Eine Wende bedeutete die Wahl des Kurfürsten von der Pfalz zum böhmischen 
König und dessen Annahme der Krone. Nach diesem entscheidenden Schritt sieht 
Müller eine Neuorientierung der sächsischen Politik und damit ein vorsichtiges Hin-
neigen zum Kaiser. Die daraus resultierenden Verhandlungen mit evangelischen und 
katholischen Reichsständen hatten nach Müller jedoch vorerst noch das Ziel, sächsi-
sche Loyalität zum Kaiserhaus und evangelische Interessenvertretung zu verbinden, 
wobei die Friedenssicherung, besser gesagt, die Begrenzung des Krieges, im Vorder-
grund gestanden habe. 
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Mit der Übernahm e der „Erste n Kommission" , d.h . mit der Unterwerfun g der 
Lausitze n un d Schlesiens , verließ Kursachse n den Weg des Ausgleichs un d betra t den 
Weg an der Seite des Kaisers mi t allen Auswirkungen . Da s hatt e nich t nu r die Furch t 
vor der Isolatio n im evangelischen Lager, die Zustimmun g zur Achterklärun g gegen 
Friedric h V. un d die Übertragun g der pfälzischen Kurwürd e auf Herzo g Maximilia n 
von Bayern , dem Sieger am Weißen Berg auf der einen Seite zur Folge , sonder n auf 
der andere n Seite „Unbotmäßigkeit " in der eigenen Verwandtschaft : Di e Ernestiner , 
Herzo g Bernhar d von Sachsen un d seine Brüder , entschiede n sich gegen Johan n 
Geor g von Sachsen un d für den böhmische n Köni g Friedric h V. 

Obgleich ma n in der ungewöhnlic h spannen d geschriebene n Untersuchun g manch -
mal den Eindruc k gewinnt , daß der Verfasser sich über jede möglich e Quell e freut , die 
seine Behauptun g stützt , daß die kursächsisch e Politi k stets auf Kontinuitä t bedach t 
war un d die auf Stabilisierun g gerichtet e Politi k währen d des Dreißigjährige n Krie -
ges zu beobachte n sei, überzeuge n seine Gedankengäng e un d Schlußfolgerungen . 
Manchma l vermiß t ma n jedoch einen Blick auch in eine ander e Richtun g als die nac h 
Süde n zum Kaiser hin un d wieder nac h Norde n zum Niedersächsische n Kreis. So 
wird z.B . der massive, ja anmaßend e Versuch des immerhi n mi t Kursachse n erbver-
brüderte n Landgrafe n Morit z von Hessen-Kassel , seinem „Vetter " Johan n Geor g von 
Sachsen vor dem Mühlhausene r Konven t durc h seinen Gesandte n Dietric h von der 
Werde r umzustimmen , an seine protestantisch e Pflich t zu mahne n un d ins antikaiser -
liche Lager zu ziehen , nu r in eine r Anmerkun g erwähnt . 

Trot z dieser kleinen Einschränkun g ist die vorliegend e Untersuchun g über die 
sächsische Politi k in den Jahre n 1618-1622 ein wichtiger Beitra g zur Erforschun g der 
ersten Phas e des Dreißigjährige n Krieges, den n die „Fün f Büche r vom Böhmische n 
Kriege in den Jahre n 1618 bis 1621" von Kar l August Mülle r aus dem Jahr e 1841 un d 
die Dissertatio n Theodo r Schulze s „Di e kursächsisch e Politi k un d der böhmisch e 
Aufstand 1619-1620" aus dem Jahr e 1904 sind stark korrekturbedürftig . 

Marbur g M a r g r e t L e m b e r g 

Ko stlán, Antonín: Societas incognitorum. První učená společnost v českých zemích 
[Die erste Gelehrten-Gesellschaft in den böhmischen Ländern]. 

Archiv AV ČR, Prah a 1996, 74 S., 39 Abb. (Prác e z dějin Akademie věd, Studia historia e acade-
miae scientiarum , Serie B - Fase. 11). 

Di e vorliegend e Schrift entstan d aus Anlaß des 250jährigen Jubiläum s der Grün -
dun g jener Olmütze r Sozietä t im Jahr e 1746, der ersten Gelehrte n Gesellschaf t auf 
dem Bode n der Habsburgermonarchi e (also auch der böhmische n Länder) . Di e 
Gesellschaf t bestan d zwar nu r wenige Jahr e (bis 1751), doc h sie wies mi t ihre r Ar-
beit in die Zukunft : Sie gab ein Periodiku m in einer lebende n Sprache , die „Monat -
lichen Auszüge", heraus . Ih r Anliegen bestan d in der Verbreitun g neue r wissen-
schaftliche r Erkenntniss e aus dem Ausland , mi t dem Ziel , auch im Heimatlan d zum 
moderne n Denke n anzuregen . Sie rührt e an das Monopo l auf höher e Bildung , das der 
Jesuitenorde n behauptete , pflegte in ihre n Reihe n Pluralitä t der Idee n un d übt e reli-
giöse Toleranz . Begründe r un d erster Vorstehe r der Sozietä t war der in Mähre n an-
sässige Freiher r Josef Petrasc h (1714-1772) , Sohn eines kaiserliche n Generals . Er ver-
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ban d seine soldatisch e Karrier e mit lebhafte r Reisetätigkei t un d schriftstellerische r 
Arbeit. 

U m die Erstlingsroll e un d den Plat z der Gesellschaf t zu verdeutlichen , beginn t der 
Verfasser mi t einem Überblic k über die frühneuzeitliche n un d spätere n Akademie n in 
Europa . Bei den Anfängen in den böhmische n Länder n geht der Auto r bis zu den 
Humanistenkreise n des 14./l5 . Jahrhundert s zurüc k un d vermerk t ausdrücklich , daß 
Gelehrt e aus Böhme n un d Mähre n auch in der Folgezei t vielfach Mitgliede r ausländi -
scher (naturwissenschaftlicher ) Gesellschafte n waren un d maßgeblic h deren Arbeit 
un d Profi l mitbestimmten : Namentlic h die Exulante n spielten eine große Rolle , u. a. 
in der 1652 gegründete n Deutsche n Akademi e für Naturforschung . Da ß es in den 
habsburgische n Erblande n erst spät zu ähnliche n Gründunge n kam , führ t der Verfas-
ser darau f zurück , daß die Herrsche r des monokonfessionelle n Staatsgebilde s un d die 
geistige Elit e in Gestal t der Societa s Jesu solchen Bestrebunge n mi t Mißtraue n un d 
Widerstan d begegneten . Erst die Theresianische n un d Josefinische n Reforme n schu-
fen günstigere Bedingungen , wenn auch noc h keine n Durchbruc h für eine Akademie -
Bewegung. 

Auch die Olmütze r Sozietä t beruht e auf der Loyalitä t der Mitgliede r zum Kaiser-
haus , speiste sich aber aus dem Geis t des Reformkatholizismu s un d der frühe n Auf-
klärung , so daß eine Reih e Adliger un d Geistliche r sowie ausländische r Gelehrte r 
(Johan n Christop h Gottsched ) Mitgliede r wurden . Fü r die weitere Entwicklun g der 
Akademie-Bestrebunge n in den habsburgische n Länder n räum t der Verfasser der Ent -
stehun g der „Academi e imperial e et royale des Science s et Belles-Lettre s de Bruxelles" 
(1772) einen entscheidende n Plat z ein. Doc h erst viel später , als Versuch zur Konsoli -
dierun g der Herrschaf t im Vormärz , gaben Kaiser un d Hofkamme r die Zustimmun g 
zur Gründun g einer „Kaiserliche n Akademi e der Wissenschaften " in Wien für den 
Gesamtstaa t (1847). Ih r gehörte n auch sechs hervorragend e Gelehrt e aus Böhme n an , 
u . a. Františe k Palack ý un d Pavel Josef Šafařík. 

Ihr e Vorläuferin zu würdigen un d ins Lich t zu setzen , ist dem Verfasser mi t der 
kleinen Schrift überzeugen d gelungen . Im Anhan g ist die Nachrich t über ihre Grün -
dun g im ersten Jahrgan g (1747) der Zeitschrif t „Monatlich e Auszüge" abgedruckt . 
Am End e biete t ein Verzeichni s die wichtigsten un d ausgewählte Arbeiten zur Akade-
miethematik . 

Klein Petershagen/Greifswal d H e r b e r t L a n g e r 

Die Protokolle des österreichischen Ministerrates 1848-1867.  Abteilung W: Die Mini-
sterien Erzherzog Rainer und Mensdorff. Bd. 8 (25. Mai 1864 bis 26. November 1864). 
Bearb. und eingeleitet v. Stefan Malfě r. 
ÖBV Pädagogische r Verlag, Wien 1994, LV +  333 S. 

Unte r den wichtigsten Probleme n dieser Protokoll e stehe n die Frage n der Außen -
politi k wohl an erster Stelle. Es geht um die angestrebte n Lösunge n des schleswig-hol -
steinische n Konflikt s in der Zei t vor dem Friede n von Wien (10.10.1864) im unmittel -
baren Zusammenhan g mi t den Schönbrunne r Konferenze n (22.-24.8.1864) . Zusam -
menfassen d kan n ma n behaupten , daß die diplomatisch e Geschicklichkei t Ott o von 
Bismarck s die Verhandlungstakti k der österreichische n Außenministe r Gra f Rech -
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berg un d Gra f Mensdorff-Pouill y bei weitem übertraf . Beide konnte n die politische n 
Ziele der k. k. Monarchi e weder bei den deutsche n Mittelstaate n noc h in der Politi k 
hinsichtlic h der Eibherzogtüme r durchsetzen , bei der sie die Interesse n un d die Ten -
denze n des Augustenburger s vertraten . Di e Projekt e der österreichische n Außenpoli -
tik -  Annexio n der Herzogtüme r durc h Preuße n un d paritätisch e Beherrschun g des 
Deutsche n Bunde s durc h Preuße n un d Österreic h -  scheiterten , ebenso der Plan der 
Wiedereroberun g der Lombarde i durc h Österreic h als Kompensation . 

Bei den Zollverhandlunge n im Rahme n der Wirtschaftspoliti k ging es um die Frag e 
des Beitritt s Österreich s zum Deutsche n Zollverein , bzw. um die von der k.k . 
Monarchi e verfolgte Politi k der Schutzzölle . Ein protektionistisc h eingestellte r Zoll -
bun d Österreich s mit den süddeutsche n Staate n konnt e nich t erreich t werden . Nich t 
ohn e Grun d wurde dies als ein „handelspolitische s Königgrätz " bezeichnet . In der 
Innenpoliti k stande n verschieden e Frage n zur Debatte : die letzt e Sitzungsperiod e des 
siebenbürgische n Landtag s in Hermannstadt , die Vorbereitun g der 3.Reichsrats -
session, die Abmilderun g des Belagerungszustand s in Galizien , die Überwindun g des 
Belagerungszustand s in den Verhandlunge n über den Ausgleich in Ungarn . 

Di e Wirtschaftspoliti k war von den Tendenze n des Liberalismu s beherrsch t un d 
von einzelne n Frage n der Staatsinterventio n in wirtschaftliche r Beziehung . 

In der römische n Frage , die besonder s die Kontakt e der katholische n Großmächt e 
zur Kuri e berührten , wurde eine Verständigun g der katholische n Staate n im Interess e 
eines gemeinsame n Schutze s des Kirchenstaate s in Aussicht genommen . 

Di e Protokoll e werden durc h ein Vorwort (Waltrau d Heindl) , eine Einleitun g 
(Stefan Malier) , eine ausgearbeitet e Bibliographie , Verzeichnisse von Abkürzunge n 
un d veraltete n Ausdrücke n sowie der Teilnehme r am Ministerra t eingeleitet . Chrono -
logische Verzeichnisse der Protokoll e un d Beilagen sowie ein Register schließe n den 
sehr informative n Ban d ab. 

Fürt h H a r a l d B a c h m a n n 

Allemands, Juifs et Tchéques ä Praque IDeutsche, Juden und Tschechen in Prag 1890-
1924. Actes du colloque de Montpellier, décembre 1994. Hrsg. v. Maurice Godé, 
Jacques Le Rider und Francoise Mayer. 
Universit ě Pau l Valerie, Montpellie r 1996, 468S. 

De r Aufschwung, den die Forschunge n zur Prage r Kultu r seit der epochale n Wend e 
von 1989 nahmen , insbesonder e zu ihre r einzigartige n Mischun g aus deutschen , jüdi-
schen un d tschechische n Elementen , schlägt sich auch in den von der böhmische n 
Geschicht e wie Kultu r nich t unmittelba r berührte n Länder n nieder . So läßt sich in 
Frankreic h ein über die internationa l bekannte n Repräsentante n der Prage r Kultu r wie 
Rilke , Kafka ode r Werfel hinausreichende s Interess e an den böhmische n Kalamitäte n 
wie auch Affinitäten zwischen den Kulture n konstatieren , dessen jüngstes Ergebni s 
der vorliegend e Tagungsban d aus Montpellie r darstellt . 

Es ist vor allem das Verdiens t von Mauric e God é un d seinen Kollegen , Fachleut e 
(Historiker , Kunsthistoriker , Philologen ) aus den verschiedenste n Länder n für eine 
Konferen z über die nationale n Beziehunge n zwischen den dre i Ethnien , durc h die das 
Vorkriegsprag seine so einmalig e wie einzigartige kulturell e Prägun g erhielt , nac h 
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Montpellie r geholt zu haben . Dabe i ist Montpellie r ein Ort , dies sollte nich t vergessen 
werden , den der zwangsexilierte Deutschböhm e jüdische r Abstammung , Morit z Hart -
mann , im Herbs t 1851 besuchte , wovon sein Reiseberich t „Tagebuc h aus Langue -
doc un d Provence " zeugt . Also darf ma n schon aus diesem Grun d eine gewisse Auf-
geschlossenhei t gegenüber „böhmischen " bzw. „pragerischen " Theme n vermuten . 

De r vorliegend e Band , der den Schwerpunk t auf die Zei t zwischen 1890 un d 1924 
legt, widme t sich, so das einleitend e Motto , den nationale n Mittler n in einer Zei t 
zunehmende r ethnische r Rivalitä t un d Separation . 

Ausführliche r vorgestellt seien dre i repräsentativ e Beiträge . Zunächs t die fundiert e 
Analyse des „bohemistische n Altmeisters " Pete r Demetz 1 , der den vormärzliche n 
Freundschaftsbun d zwischen Siegfried Kapper , Václav Nebesk ý un d David Ku h un d 
deren Bemühunge n um eine Annäherun g zwischen Tscheche n un d Jude n nachzeich -
net . Bemühungen , die in dem Gedichtban d Kappers , den České listy, einen ersten 
Höhepunk t fanden . Allerdings wurde n die Ambitione n Kapper s durc h eine harsch e 
Kriti k Havlíčeks , der sich 1846 insbesonder e gegen die doppelte , tschechisch e wie 
jüdische Perspektiv e der České listy wandte , abrup t unterbrochen 2. Später , nac h 
1849, begrüßt e Havlíče k zwar die jüdische Emanzipation , im Auseinanderbreche n 
des Freundschaftsbunde s wird die national e Konfliktlag e jedoch meh r als sinnfällig: 
Nebesk ý wirkt als Sekretä r des „vaterländische n Museums" , Ku h als deutschnationa -
ler Redakteu r des „Tagesbote n aus Böhmen" , Kappe r wende t sich von der deutsche n 
Kultu r ab un d hin zur südslawischen . Da s End e eines übernationale n Bohemismu s 
wird deutlic h -  un d dami t auch die zunehmend e Fragwürdigkei t von Versuchen , zwi-
schen den dre i Kulture n erfolgreich zu vermitteln . 

Ein e gewissermaßen analoge Entwicklun g beobachte t Demet z angesicht s des Ein -
stellungswandel s Jan Nerudas , dessen Weg er vom antijüdische n Aufsatz aus dem 
Jahr e 1869 bis zum enthusiastische n Nachru f auf Kappe r 1879 verfolgt, wobei aller-
dings Kappe r für die tschechisch e Seite vereinnahm t wird. 

Gena u diesem Phänome n des Vermittein s wende t sich auch Rober t Luft 3 zu, der 
eine Entwicklun g untersucht , bei der zu Beginn des 19. Jahrhundert s „ein e verschwin-
den d kleine , wenn auch sehr einflußreich e Minderheit " sich nationa l definierte , wäh-
ren d sich „nac h 1900 nahez u die gesamte böhmisch e Bevölkerun g entwede r mit der 
tschechische n ode r der deutsche n bzw. der deutsch-österreichische n Nation " identifi -
zierte (S. 40). Als symptomatisc h für diesen Proze ß sieht Luft zu Rech t die gegen End e 
des Jahrhundert s sich ausbreitend e Parol e „Svůj k svému", mit der die Gesellschaf t 
Böhmen s imme r stärker in zwei sich voneinande r separierend e national e Gruppe n 
zerfiel. Dennoc h lassen sich für den ganzen Zeitrau m sowohl „Nationalitätswechsler " 
(beispielsweise Heinrich/Jindřic h Fügner , die GräfinDubsky/Ebner-Eschenbac h ode r 
der Historike r Anto n Gindely ) wie auch ein über 1848 fortdauernde s Wirken der kul-
turelle n „Mittler " beobachten , sei es aus den Künste n (Luft erwähn t u. a. Ma x Brod , 

1 D e m e t z , Peter : Tscheche n und Juden : Der Fall Siegfried Kappe r (1821-1879) , S. 19-27. 
2 Eine deutsch e Übersetzun g der kritischen Auseinandersetzun g Havlíčeks mit Kappe r hat 

Wilma I g g e r s in ihre Anthologie aufgenomme n (Die Juden in Böhme n und Mähren . Ein 
historische s Lesebuch , Münche n 1986). 

3 Luft , Robert : National e Utraquiste n in Böhmen . Zur Problemati k „nationale r Zwischen -
stellungen " am End e des 19. Jahrhunderts , S. 37-51. 
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Ott o Pick , Pavel Eisner , Rudol f Fuchs) , sei es aus der Politi k (wie Fran z Spina , Juliu s 
Lipper t un d weitere) . Dabe i kame n diese Mittler , oft als national e „Zwitter " verdäch -
tigt un d denunzier t (so bei Pfitzner) , vor allem aus den zwischen den Natione n stehen -
den Gruppen : dem böhmische n Adel, den böhmische n Jude n un d dem sozialdemo -
kratische n Milieu . „Dies e Distan z zu nationale n Kategorie n bestan d in der ländliche n 
Bevölkerun g in größere m Maß e als in der städtischen , eher in der aristokratische n 
Oberschich t ode r in den Unterschichte n als in den aufsteigende n bürgerliche n Mittel -
schichte n un d eher bei katholisc h verwurzelte n Bevölkerungsteile n als bei kirchenfer -
nere n Gruppen. " (S.40) Allerdings handel t es sich bei den übernationa l eingestellte n 
Gruppierunge n un d ihre n ausgleichende n Versuche n um letztlic h zum Scheiter n ver-
urteilt e Ansätze : weder gelang es, die ethnische n Gegensätz e abzufeder n noc h gar 
einen österreichische n ode r böhmische n Patriotismu s zu kreieren . Dennoch : „Di e 
nationale n Utraquisten ' verschwande n auch währen d der schärfsten Zuspitzunge n 
un d Polarisierunge n der nationale n Auseinandersetzunge n in den böhmische n Län -
dern niemal s völlig." (S. 51) 

In die gleiche Richtun g geht der Beitra g Josef Čermáks 4 , der sich dem nac h 1849 
fortwirkende n Utraquismu s zuwendet : „Le s nationalisme s tchěqu e et alleman d pro -
venaien t du ,Landespatriotismus ' traditionnel , base sur l'amou r de la Bohém e (Böh -
men) , avec son paysage, ses monuments , ses tradition s et son histoire. " (S.397) Čer -
mák widme t sich hauptsächlic h der Rolle Willi Novak s sowie der von den Brüder n 
Čape k redigierte n bzw. inspirierte n Zeitschrif t Umělecký měsíčník (Monatszeitschrif t 
für Kunst) , in der die neu e Stilrichtun g des Kubismu s propagier t wurde , in der aber 
eben auch ein Projek t des übernationale n Landespatriotismu s zu sehen ist. 

Di e umfangreich e Anzah l der Beiträge mach t es naturgemä ß nich t möglich , alle 
angemesse n zu würdigen ; nebe n soziologische n un d historische n Arbeiten 5 enthäl t 
der Band solche zur Prage r deutsche n Literatur 6, zu Frage n der jüdische n Assimila-
tion un d des Zionismus 7, zum europäische n Kontext 8 un d - in einer abschließende n 
Sektio n -  zur Rolle der Memoirenliteratur 9. Di e Beiträge sind vorwiegend auf franzö -

4 Č e r m á k , Josef: Prague divisée par les nationalismes : les roles des médiateurs , S. 397-404. 
C o h e n , Gary : Deutsche , Juden und Tscheche n in Prag: das Sozialleben des Alltags, 1890-
1914, S. 55-69 (Cohe n konstatier t eine intensive Wechselbeziehung) . - P e š e k , Jiří: Les étu-
diant s des pays tchěqu e entr e Prague et Vienne: comparisio n du role des trois universitées en 
1884, S. 101-113. - U r b a n , Otto : La guerre 1914-1918 dans la memoir e tchěque , S. 115— 
224. Urba n betrachte t den Ersten Weltkrieg als Kulturkrise , innerhal b der er die „schwejk-
sche Haltung " der Tscheche n analysiert . 

6 God é , Maurice : Un „peti t román " qui a fait grand bruit:Un e servantě tchěqu e de MaxBro d 
(1909), S. 225-240. - G r ü n b e c k - M a z e l l i e r , Catherine : Egon Erwin Kisch et le peuple 
tchěque : une médiatio n problématiqu e (1906-1914) , S. 241-252. -  Kr o 1 o p , Kurt : 
Fran z Kafkas Briefe an Milena , S. 253-272. Krolop untersuch t vor allem die Phasen des Brief-
wechsels, in denen von Kafka neben der „Judenfrage " der „Judenhaß " in Prag thematisier t 
wird. -  P o 11 e t , Jean-Jaques : Leo Perutz , Gusta v Meyrink : élément s de réflexion sur la lit-
tératur e fantastiqu e „pragoise" , S. 285-296. Pollet analysiert Aspekte der Intertextualitä t 
zwischen Meyrin k und Perutz . 
U.a . der Beitrag von Jaques Le R i d e r : La recontr e de la littératur e tchěque : les Herder -
Blätter , S. 365-368. 

8 U.a . auch der Beitrag von Čermák : Prague divisée. 
9 Beiträge zu Lott e und Louis Fürnberg , zu Frit z Mauthne r und zu Johanne s Urzidil . 
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sisch un d deutsc h abgedruckt , wobei Abstract s in deutsche r bzw. englische r Sprach e 
eine rasch e Orientierun g ermöglichen . 

Jen a S t e f f e n H ö h n e 

Schamschula,  Walter: Geschichte der tschechischen Literatur. Bd. 2: Von der 
Romantik  bis zum Ersten Weltkrieg. 
Böhlau , Köln-Weimar-Wie n 1996, 566 S. 

Wie schon nac h dem ersten Band (Von den Anfängen bis zur Aufklärungszeit ) un d 
auch insbesonder e nac h der fulminante n Studi e über die tschechisch e Wiedergeburt 1 

zu erwarte n war, so setzt auch der zweite Band der „Tschechische n Literatur -
geschichte" , den Zeitrau m des Niedergang s der österreichische n Herrschaf t wie den 
parallele n Aufstieg der tschechische n Gesellschaf t umfassend , neu e Maßstäb e der 
Literaturgeschichtsschreibung . Walter Schamschula , Slawist un d ausgewiesener Ken -
ne r der tschechische n Literatu r wie Kultur , markier t den zentrale n Einschnit t in der 
literarische n Entwicklun g mi t Kare l Hyne k Mácha , also der tschechische n Romantik , 
in der zugleich der symptomatisch e Wechsel von der deutsche n zur tschechische n 
Literatursprach e erfolgte. Mácha s erste Gedicht e entstande n ja bekanntlic h noc h in 
deutsche r Sprache . 

Von Mách a ausgehen d verfolgt Schamschul a die Chronologi e der literarische n Ent -
wicklun g über den Vormär z un d den sich dor t abzeichnende n Wechsel von kulturel l 
panslawistische n zu austroslawistische n Positionen 2 un d einem sich erstmal s offen 
artikulierende n tschechische n Emanzipationsstrebe n hin zum (relativen ) Kosmopoli -
tismu s der frühen „Realisten " in der Zei t der verordnete n Stagnatio n des Bachsche n 
Neoabsolutismu s (Neruda) . Mi t der radikale n Abkehr von diesem nac h dem geschei-
terte n trialistische n Ausgleich nac h 1866/6 7 in der Zei t des „Ruch " brich t die eigentli -
che Phas e der Nationalisierun g an : „Ja ma n kan n die 70er Jahr e als die Zei t bewerten , 
in der in der tschechische n Gesellschaf t fast alle Lebensbereich e dem nationale n Ge -
danke n unterworfe n worde n sind. " (S.137) In diese Zei t datier t nac h Schamschul a 
zugleich der Untergan g des alten , landespatriotische n „Bohemismus" : „Jetz t war nich t 
meh r die gemeinsam e , böhmische ' Traditio n geschätzt , sonder n die sprachspezifisc h 
tschechische ' unte r Ausschluß des deutsche n Anteils. " (S. 137) Signifikanteste n Aus-
druc k fin-de t das neu e tschechisch e Selbstverständni s unzweifelhaf t in dem Bau des 
Nationaltheaters . Di e musikalisch e Kompositio n der Folgezei t stellt sich in gleicher 
Weise in den Diens t der Nationalide e wie das literarisch e Schaffen beispielsweise Jirá-
seks, in dessen historische n Romane n die tschechisch e Geschicht e im Diens t an der 
Natio n umgeform t wird: „I n Temn o ging es ihm darum , den kulturelle n Tiefstan d sei-
ner Natio n auf abschreckend e Weise zu demonstrieren , inde m er ihn nich t nu r als 
Resignation , sonder n auch als einen absolute n moralische n Verfall sieht. " (S. 187) 

1 Schamschu la , Walter: Geschicht e der tschechische n Literatur . Bd. 1: Von den Anfängen 
bis zur Aufklärungszeit. Köln-Wie n 1990 und ders. : Die Anfänge der tschechische n Er-
neuerun g und das deutsch e Geisteslebe n (1740-1800) . Münche n 1973. 

2 Vor allem bei Havlíček nach dessen desillusionierende r Rückkeh r von der Rußlandreise : „Er 
kehrt e in seine Heima t als Austroslawe zurück " (S. 56). 



190 Bohemia Band 39 (1998) 

Di e nac h dem Almanac h „Ruch " benannt e Period e wird in den Achtziger n abge-
löst, als mit dem „Lumír " eine Umorientierun g weg von nationalistische r Provinziali -
tät wie auch den deutsche n romantische n Vorbildern hin zur romanische n Literatu r 
erfolgte: „Di e Generation , die sich in den 80er Jahre n zu Wort e meldete , strebt e 
danach , von der Enge des Nationalismu s wegzukommen . Ihr e Schlagwort e waren 
,Weitläufigkeit ' un d ,Kosmopolitismus'. " (S. 197) Schamschul a stellt für diese Peri -
ode drei zentral e Richtunge n heraus : die „Lumiristen " um Jarosla v Vrchlický, Juliu s 
Zeyer , Josef Václav Sládek u. a.; Masaryk s „Realismus" ; den aufkommende n Natura -
lismus (Kare l Matě j Čapek-Chod) . 

Da s abschließend e IX. Kapite l wende t sich dem literarisch-geistige n Aufbruch in 
die Modern e seit den Neunzige r Jahre n un d der Jahrhundertwend e zu: Fin-de-siěcle , 
Symbolismu s un d Dekadenz , erste sozialistische Autore n - dies sind die Schlagwörte r 
für eine Period e kurz vor dem End e des alten Österreich . Ihr e Repräsentante n sind 
F . X. Salda un d Otoka r Březina , Ladislav Klím a un d Pet r Bezru č wie auch der junge 
Jarosla v Hašek : „Fü r die tschechisch e Literatu r bildet Haše k gleichsam den Gegenpo l 
zu Mácha. " (S.483Í. ) 

Soweit die Chronologie , die ein umfassendes , hier nu r anzudeutende s Bild der 
tschechische n literarische n Entwicklun g im 19. Jahrhunder t wiedergibt . Dabe i liegt 
die eigentlich e Stärke der vorliegende n Literaturgeschicht e sicher darin , daß es Scham -
schula gelingt, die literarisch e Entwicklun g in einen größere n kulturhistorische n Kon -
text einzubette n un d vor allem die Querverbindunge n zur tschechische n National -
bewegung deutlic h zu machen . Da ß dieses Prima t der Nationalide e ein Spezifikum in 
der tschechische n Entwicklun g ist un d zu „typischen " Ausprägunge n in der Literatu r 
geführt hat , weiß Schamschul a selbstverständlich , ist doc h die Verbindun g zwischen 
Dichtun g un d Wissenschaft , zwischen Dichtun g un d Politi k viel enger als in den 
vergleichbare n Periode n der deutsche n Geschicht e im 19. Jahrhundert : „Viele der 
Romantike r beganne n als Dichte r un d wendete n sich imme r stärker einer Wissen-
schaft zu. Diese Erscheinun g war schon in der Jungmann-Generatio n verbreite t 
(Palacký , Šafařík, Marek , Čelakovský) un d setzt sich in der Romanti k fort . [... ] Diese 
Verbindun g von Wissenschaft un d Schriftstellerberu f komm t in der tschechische n 
Literatu r auch in der Folgezei t imme r wieder zur Geltung : z.B . Sládek, Vrchlický, 
Goll , Salda, A. Novák , O.Fische r etc . Verbreite t ist bei Dichter n der Romanti k ein 
spezifisch philologische s Interesse , das genähr t wird aus dem nationale n Streben , 
Schätz e der Vergangenhei t ebenso wie Schätz e der Volksdichtun g zu erschließen. " 
(S.36) Aus diesem Grun d erschein t es nu r zu logisch, wenn auch zeitlich übergrei -
fende Diskurs e wie der Handschriftenstrei t (S. 254ff.) ode r nichtliterarisch e wie die 
Hilsner-Affär e eine ausführlich e Erwähnun g finden . Vor allem die Härt e des Hand -
schriftenstreite s zeigt die Bedeutung , die die Falsifikat e für die Herausbildun g einer 
tschechische n Identitä t besessen habe n un d wie konstrukti v un d wichtig die Kriti k 
durc h Masaryk , Jan Gebauer , Jarosla v Gol l un d ander e war, ohn e daß es ihne n gelun-
gen wäre, die Öffentlichkei t von ihre r Positio n zu überzeuge n ode r gar das Fortlebe n 
des Handschriften-Mytho s beende n zu können : „De r Umstand , daß die Mythe n der 
Handschrifte n bereit s unabhängi g von den Texten in der tschechische n Kultu r [...] un d 
Literatu r Aufnahm e gefunden haben , garantiert e ihr Überleben , ferner die Tatsache , 
daß sich in den Handschrifte n in künstlerische r Gestaltun g bequem e national e Stereo -
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typen befinden, z.B. von Herders Bild der friedfertigen und demokratischen Slaven 
gegenüber den aggressiven und obrigkeitlichen Germanen. [...] Es ist ein tschechi-
sches nationales Verhängnis, daß der exakte chemische Nachweis der Fälschung erst 
zu einer Zeit erfolgte, als die Hauptkontrahenten des Streits nicht mehr am Leben 
waren." (S.261 f.) 

Im Gegenteil, Schamschula beobachtet eine generelle Tendenz zur Mythisierung 
historischer Komplexe, der dann auch der „Realist" Masaryk und sein Werk unter-
zogen wurden: „Es ist ein seltsames Paradox, daß solche charismatischen Gestalten, die 
den Mythen entgegentreten, selbst wieder Gegenstand von Mythen werden, was auch 
für Masaryk gilt, über den es inzwischen nicht nur monumentale Fehlkonzeptionen, 
sondern auch eine kaum mehr zu überschauende Literatur gibt, deren größter Teil sich 
aus Panegyrik zusammensetzt." (S.247) 

Mit der Geschichte der tschechischen Literatur wird unzweifelhaft ein neues Stan-
dardwerk vorgelegt, auf dessen abschließenden dritten Band, der hoffentlich bald 
erscheinen wird, man allemal gespannt sein darf. 

Jena S t e f f e n H ö h n e 

Weg von Österreich! Das Weltkriegsexil von Masaryk und Beneš im Spiegel ihrer 
Briefe und Aufzeichnungen aus den Jahren 1914 bis 1918. Eine Quellensammlung. 
Ausgewählt, übersetzt und hrsg. v. Frank H adler. 
Akademie Verlag, Berlin 1995, 577 S. (Quellen und Studien zur Geschichte Osteuropas N. F. 34). 

Über die Auslandsaktivitäten der tschechischen Politiker Tomáš G.Masaryk und 
Edvard Beneš, sowie des Slowaken Milan Rastislav Štefánik im Ersten Weltkrieg ist 
bereits viel geschrieben worden; unter anderem sind die Memoiren der beiden tschechi-
schen Politiker und die Aktensammlung von Beneš über seine Tätigkeit in Paris hier 
grundlegend gewesen. Nach einer langenPhasederDesinformationund des Verschwei-
gens sind nach Ende der kommunistischen Herrschaft auch in Prag Archive zugänglich 
geworden, in denen weiteres unerschlossenes Material gefunden werden kann. 

Frank Hadler hat sich der Mühe unterzogen, in verschiedenen Archiven Prags nach 
bisher unbekannten Unterlagen zu suchen, und als Ergebnis hat er 200 Dokumente in 
die vorliegende Sammlung aufgenommen. Es handelt sich dabei insbesondere um 
Briefe und Telegramme zwischen Masaryk und Beneš, zwischen Edvard Beneš und 
seinem Bruder Vojta in den USA, um Berichte von Beneš an Exilorganisationen, 
Tagebuchaufzeichnungen und Quittungen von Masaryk, Briefe an andere Persönlich-
keiten und Aufzeichnungen. Das Material ist etwas disparat und nicht gleichmäßig 
dicht für den Untersuchungszeitraum, so daß Lücken in der Dokumentation (etwa 
des Jahres 1918) auftreten. Aus der Fülle der aufgeworfenen Fragen sollen hier vier 
näher vorgestellt werden. 

Für die menschliche Seite des Exils sind besonders die Briefe interessant, in denen die 
tschechischen Politiker Verwandten von den Anfangsbemühungen der Jahre 1915 und 
1916 berichten: die harte Arbeit, der französischen und britischen Öffentlichkeit die 
Existenz und die politischen Wünsche von Tschechen und Slowaken zu vermitteln. 
Einsamkeit, Frustration, die Sorge um die Angehörigen, von denen man kaum etwas 
erfährt. Geld spielt eine große Rolle und die Absicht, sich nicht von fremden Mächten 
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bezahlen zu lassen; Masaryk kann nach seiner Anstellung als Professor in England 
relativ gut leben (S. 106), Beneš zehrt von seinen eigenen Geldern und lebt unglaublich 
sparsam (300 frs. im Monat, S. 199). Die in den USA gesammelten Beträge von tsche-
chischen und slowakischen Emigranten werden für die Publikationen und zur Bezah-
lung des kleinen administrativen Apparates benutzt. 

Ein zweiter großer Komplex ist die Auseinandersetzung mit Josef Dürich, dem 
neben Masaryk zweiten tschechischen Abgeordneten aus Wien, der sich in die Kon-
zeption Masaryks nicht recht einpaßte, durch moralisch bedenkliche Aktionen und 
Intrigen den guten Ruf des „Tschechischen Nationalrates" belastete und sich während 
seines Aufenthaltes in Rußland gar zur Errichtung einer Gegenorganisation drängen 
ließ. Diese Affäre schwankt zwischen Klatsch und Politik, denn die Gefahr, sich 
durch Korruption und Lügen um die moralische Integrität gebracht zu sehen, war 
Masaryk und Beneš sehr bewußt. 

Da der Herausgeber selbst auf den „Geburtsfehler" der Tschechoslowakei zu spre-
chen kam, soll als dritter Punkt das Verhältnis von Tschechen und Slowaken ange-
sprochen werden. Im „Nationalrat" war neben Masaryk und Beneš auch der Slowake 
und naturalisierte Franzose Milan Štefánik vertreten; später stieß aus der amerikani-
schen Emigration Štefan Osuský hinzu. Den Berichten von Beneš ist zu entnehmen, 
daß die Tschechen den Slowaken gegenüber unendlich vorsichtig waren und sich in 
deren innere Angelegenheiten nicht hineinziehen lassen wollten. Bei auftretenden 
Spannungen schien Beneš zu fast jedem Kompromiß bereit, und doch schwingt ein 
besserwisserischer Ton mit: Wenn Osuský sich darüber beklagt, übergangen zu wer-
den (S. 418), so korrespondiert dies mit der Feststellung von Beneš, daß der Slowake 
zu „naiv" gewesen sei und von der komplizierten Politik nichts verstünde (S. 315); zu 
Štefánik ist das Verhältnis vordergründig sogar freundschaftlich, aber Beneš klagt 
über langes Schweigen, mangelnde Kommunikation und eine zutiefst unterschied-
liche Lebensauffassung zwischen ihm und dem lebenslustigen Kollegen (S.522). 
Neben den vielen positiven Bemerkungen und den angebotenen Freiheiten für die 
angestrebte politische Organisation der Slowaken wird so subtil das Überlegenheits-
gefühl der Tschechen faßbar. 

Als letzter Problemkomplex soll das Verhältnis zu Österreich angesprochen wer-
den. Zu Anfang des Exils waren die politischen Ziele noch nicht klar definiert: Auto-
nomie im Habsburgerreich als Minimum, vielleicht gar die Unabhängigkeit bei 
günstigem Kriegsverlauf als Maximum. Österreich aber erscheint als übermächtiger 
Gegner, der über zahllose Agenten angeblich den Briefverkehr (auch in den USA) 
empfindlich zu stören weiß, über Spitzel tätig wird und eine Reise Masaryks nach 
Petrograd sogar durch eine Torpedierung des Schiffes verhindern würde (S.445). 
Diesen manchmal irreal scheinenden Befürchtungen gegenüber - jedenfalls wird 
nicht eine Behauptung belegt - steht jedoch die konkrete Erfahrung entgegen, daß 
die Angehörigen der beiden Emigrationspolitiker in der Heimat drangsaliert und 
in Gefängnisse geworfen wurden, Frau Hana Beneš für etwa ein Jahr von Ende 1915 
bis Ende 1916. Zu Ende des Berichtszeitraums, als die tschechischen Maximalforde-
rungen mit alliierter Unterstützung für die Staatsgründung durchgesetzt worden sind, 
bleibt für Österreich nur noch Verachtung übrig. 
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Der Herausgeber Frank Hadler hat die Dokumente in den Originalsprachen publi-
ziert, den tschechischen Texten jedoch jeweils eine deutsche Übersetzung vorange-
stellt, auf die dann auch das ausführliche Personenregister verweist. Als Mangel für die 
Benutzung zeigt sich das Fehlen eines Sachregisters oder von Kopf regesten zu den ein-
zelnen Dokumenten. Von diesem Manko abgesehen, stellt sich die Dokumentation als 
eine wertvolle Ergänzung zu den übrigen Dokumentarwerken über die Entstehung 
der Tschechoslowakei dar. Gegenüber den manchmal bombastisch überladenen 
Memoiren mit ihrer Tendenz zur Selbstglorifizierung im Sinne der innenpolitischen 
Stellung der Exilpolitiker in der Zeit der ersten Tschechoslowakischen Republik ist 
hier ein Blick in die „Küche" möglich geworden, in der eben nicht alles so heiß 
gekocht wurde, wie es später angerichtet erschien. Lobend hervorzuheben ist die Ein-
leitung, in der der Herausgeber den wichtigsten Ertrag der Dokumente selbst skizziert 
und eine Forschungsübersicht gibt. 

Köln M a n f r e d A l e x a n d e r 

Kultur und Krieg. Die Rolle der Intellektuellen, Künstler und Schriftsteller im Ersten 
Weltkrieg. Hrsg. v. Wolf gang J. Mommsen unter Mitarbeit von Elisabeth Müller -
L uckner. 
R. Oldenbourg, München 1996, 280 S. (Schriften des Historischen Kollegs 34). 

Wolfgang J. Mommsen schreibt der deutschen Geschichtswissenschaft der letzten 
Jahrzehnte eine übertriebene Tendenz zu, „sich vornehmlich mit den gesellschaft-
lichen Auswirkungen kultureller Systeme zu befassen, während sie die Analyse der 
ihnen zugrundeliegenden Wertideale und ästhetischen Grundhaltungen weitgehend 
den kulturwissenschaftlichen Einzeldisziplinen überließ" (S. 7). Dabei vermißt er Bei-
spiele einer „Kulturgeschichtsschreibung, die über deskriptive Aufreihung kultureller 
Ereignisse und Hervorbringungen hinausgehen". Seine Diagnose läßt sich leicht nach-
vollziehen, wenn man z.B. die Themenbereiche und analytischen Methoden deut-
scher historischer Neuerscheinungen mit amerikanischen vergleicht. Freilich muß 
nicht alles modische auch gleich interessant sein, aber der Mangel an kulturhistorisch 
interessierten Historikern in Deutschland macht sich gerade in der Bohemistik stark 
bemerkbar: Neue Untersuchungen zur Mentalitäten- und Kulturgeschichte im all-
gemeinen ebenso wie zu einzelnen besonders umstrittenen Themenbereiche.n wie 
etwa zur historischen Vielfalt und Entwicklung des deutschen nationalen Bewußtseins 
im 19. und 20. Jahrhundert würden auch dem deutsch-tschechischen Dialog sicherlich 
über manch eine Verständigungshürde hinweghelfen. 

Die Autoren der hier vorgelegten 19 Aufsätze beschäftigen sich mit der Haltung der 
(vorwiegend deutschen) kulturellen Eliten zum Ersten Weltkrieg und zugleich mit der 
Frage, „welche Rolle kulturelle Einstellungen in den politischen, namentlich der ver-
fassungspolitischen Auseinandersetzungen während des Ersten Weltkriegs gespielt 
haben" (S. VII). Den wegweisend konzipierten Studien sollen umfassendere Unter-
suchungen nachfolgen. Die kulturpolitischen Haltungen und Denkmuster zahlreicher 
Sozialwissenschaftler (u.a. Georg Simmel, Emile Durkheim und Werner Sombart), 
Historiker (u.a. Friedrich Meinecke, Georg v. Below, Hermann Oncken, Gerhard 
Ritter und Ernest Lavisse), Maler und Literaten werden in einzelnen Aufsätzen mit 
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chirurgischer Präzision analysiert, während sich andere Aufsätze mit übergreifenden 
Fragestellungen beschäftigen (z.B. Jürgen von Ungern-Sternberg in „Wie gibt man 
dem Sinnlosen einen Sinn? Zum Gebrauch der Begriffe ,deutsche Kultur' und ,Milita-
rismus' im Herbst 1914", S. 77-96, Joes Segal in „Krieg als erlösende Perspektive für 
die Kunst", S. 165-170 oder Thomas Anz in seinem Aufsatz über „Vitalismus und 
Kriegsdichtung", S. 235-247). 

Alle Autoren gehen problemorientiert vor, und die meisten Fragestellungen drehen 
sich um die folgenden zentralen Themenbereiche: das Konzept der „deutschen Kul-
tur", die Haltungen zum Krieg, verfassungspolitische Grundvorstellungen und die 
Deutung des Kriegs als des „Kriegs der Geister" bzw. der „deutschen" und der „west-
lichen" Kultur. 

Zwar ist das Bemühen um übernationale Vergleiche spürbar, doch diese beschrän-
ken sich vorwiegend auf Deutschland und Frankreich; Österreich und Osteuropa 
bleiben nahezu unerwähnt. Dies ist zweifellos bemerkenswert, denn das Habsburger-
reich, Ost-, Südost- und Ostmitteleuropa haben im Ersten Weltkrieg eine bedeutende 
Rolle gespielt, und die deutschen Wahrnehmungen gerade des östlichen Teiles Euro-
pas sind zumindest als „problematisch" zu bezeichnen. Die „kleindeutsche" Perspek-
tive der deutschen Historiographie grenzt also nach wie vor einen wichtigen Aspekt 
der deutschen Vergangenheit aus dem historischen Bewußtsein aus, und die Frage, ob 
sich daraus nicht a priori falsche Geschichtsbilder ergeben müssen, ist zumindest einer 
Diskussion wert. 

Das Buch stellt eine wichtige Ergänzung der umfangreichen historischen Literatur 
über den Ersten Weltkrieg dar. Deren Erkenntnisse haben allerdings bisher in den 
mühsamen Auseinandersetzungen um die Geschichtsbilder der deutsch-tschechi-
schen Vergangenheit kaum Einfluß ausgeübt. In den deutsch-tschechischen Diskus-
sionen werden die unterschiedlichen kulturhistorischen Perspektiven der historischen 
Forschung kaum thematisiert und erst recht nicht analysiert. Die Bohemistik könnte 
die konzeptuellen Ansätze dieses Buches vor allem als Anregung verstehen, wie 
man zur Klärung der unterschiedlichen Perspektiven beitragen könnte, in denen der 
Erste Weltkrieg von deutschen und tschechischen Historikern in der Regel betrachtet 
und untersucht wird. Das betrifft auch die Unterschiedlichkeit der kollektiven Kriegs-
erinnerungen von Tschechen und Deutschen. Auch all die Fragen, die insbesondere 
von den sudetendeutschen Organisationen immer wieder zur Diskussion gestellt wer-
den, ließen sich sachlicher und präziser diskutieren. 

Die hier dargelegten Analysen der Haltungen der deutschen kulturellen Eliten zum 
Krieg zeigen eindeutig, daß man viele damalige tschechische Wahrnehmungen, die oft 
auf den ersten Blick als „anti-deutsche Vorurteile" eingestuft werden, sorgfältiger als 
bisher prüfen müßte. Wenn heute Wolfgang J. Mommsen von der „uneingeschränk-
ten Identifikation der Spitzen des deutschen Geisteslebens mit der deutschen Kriegs-
führung und der Politik der Reichsleitung" (S.3) spricht, von der Identifikation der 
großen Mehrheit mit dem politischen System des deutschen Reiches, der „Verteidi-
gung der halbkonstitutionellen Verfassung des Reiches gegenüber der westlichen Kri-
tik" (S. 6) oder von der „Disposition zur Hinnahme des Kriegs als eines möglicher-
weise positiven Durchbruchs zu einer neuen, besseren Weltordnung" in den Kreisen 
der Intellektuellen und Künstler (S. 7), dann müssen tschechische Urteile über die 
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deutsche Kultur (von Masaryks Schriften bis zu Jaroslav Hašeks berühmten Schwejk-
Roman) in neuem Licht gesehen werden. Die heute populäre Legende von den „üblen 
Geistern des Nationalismus", die alle Europäer gleichermaßen in ihren Bann gezogen 
hätten, läßt sich nach der Lektüre dieses Buches nicht mehr so einfach erzählen, wenn 
man die Ergebnisse der modernen deutschen Geschichtswissenschaft ernst nimmt. 
Auf ähnlich gut fundierte und mit vergleichbarer Sorgfalt analysierende kultur-
historische Studien über „die Rolle der tschechischen Intellektuellen, Künstler und 
Schriftsteller im Ersten Weltkrieg" müssen wir noch warten, aber die damaligen tsche-
chischen Wahrnehmungen der Deutschen und ihrer kulturellen Eliten kann man 
spätestens nach dieser Lektüre nicht mehr leichtfertig als „Vorurteile" abtun. 

München E v a H a h n 

Muschka, Wilhelm: Der Legionär. Ein deutsch-tschechischer Konflikt von Masaryk 
bis Havel. 
Peter Lang, Frankfurt/M. et al 1995, 316 S. (erhältlich nur über den Verlag). 

Das vorliegende Buch bietet Einblick in einen Bereich, über den heute zwar viel im 
sogenannten deutsch-tschechischen Dialog geredet wird, der aber meist nur am Bei-
spiel jüdischer Familien historisch fundiert belegt wird. Es handelt sich um eine unge-
wöhnlich gut recherchierte Biographie eines ungewöhnlich interessanten Generals. 
Daß es darüber hinaus ein tschechischer General war, dessen Nachkommen als Deut-
sche nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges mißhandelt und vertrieben wurden, ver-
leiht dem Buch gerade heute besondere Aktualität. 

Der General hieß Josef Kroutil und wurde 1879 in einem Bauernhaus im mähri-
schen Dorf Kowalowitz bei Tischtin in der Nähe von Prerau geboren. Nach seinem 
Abitur trat er als Einjährig-Freiwilliger in den Militärdienst ein und wurde 1907 
Reserveleutnant. Gleichzeitig wurde er Beamter bei der k .u .k . österreichischen 
Staatsbahn und heiratete 1905 die Kaufmannstochter Adelheid Krentschker aus 
Röwersdorf bei Jägerndorf, die schwedische Vorfahren gehabt haben soll, aber selbst 
Deutsche war. Als der Erste Weltkrieg ausbrach, schlug sich Kroutil, bald Oberleut-
nant, als loyaler Untertan der k .u .k . Monarchie mit seinem Diener Ruzicka durch 
Feuergefechte an der russischen Front durch. Bald wurde er jedoch gefangen genom-
men und verbrachte lange Zeit in russischen Kriegsgefangenenlagern. Im Sommer 1917 
vertauschte er die Uniform des k .u .k . Oberleutnants und Kompanieschefs gegen 
die eines tschechischen Leutnants und stellte sich der tschechoslowakischen Legion 
zur Verfügung. So geriet er in den russischen Bürgerkrieg und erlebte die Sibirische 
Anabasis hautnah. Als vielfach dekorierter Oberstleutnant kehrte er in die Tsche-
choslowakei zurück und wurde zu einem ihrer höchsten Offiziere: 1933 wurde er zum 
Divisionsgeneral ernannt und kurz vor seinem Tod zum Armeegeneral designiert. 

Ein solcher Lebenslauf bietet ungewöhnlich viele Gelegenheiten, anhand biogra-
phischer Recherchen und Erzählungen anschauliche Einblicke in große historische 
Zusammenhänge zu vermitteln. Dies ist dem Autor wunderbar gelungen. Von der alt-
österreichisch-mährischen ländlichen Idylle über die großen Landschaften Sibiriens 
bis in die Salons der Prager Eliten in der Zwischenkriegszeit ebenso wie von der wohl-
geordneten Welt Mitteleuropas vor dem Ersten Weltkrieg über die brutalen Kämpfe 
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des Ersten Weltkriegs und des russischen Bürgerkriegs bis zu dem am deutschen 
Nationalsozialismus gescheiterten Versuch, in der Tschechoslowakei eine moderne 
Demokratie aufzubauen, führt Wilhelm Muschka seine Leser mit penibler Genauig-
keit und anschaulicher Erzählweise durch die Geschichte des östlichen Europas, das 
schon damals Zerstörungen bis dahin unbekannten Ausmaßes anheimfiel. Mit seinem 
umfangreichen Archivquellen- und Literaturverzeichnis wird dieses Buch darüber 
hinaus zum nützlichen Hilfsmittel für jeden Historiker, der sich mit der tschechischen 
Militärgeschichte beschäftigt. Die Folgen, die sich für Kroutil und seine Nachkom-
men daraus ergeben hatten, daß seine Ehefrau eine Deutsche war, werden jeden inter-
essieren, der sich heute um ein besseres Verständnis des deutsch-tschechischen 
Zusammenlebens in den böhmischen Ländern und dessen Endes bemüht. 

München E v a H a h n 

Österreich und die Tschechoslowakei 1919-1939. Die wirtschaftliche Neuordnung in 
Zentraleuropa in der Zwischenkriegszeit. Hrsg. v. Alice Teichova und Herbert 
Matis. 
Böhlau, Wien 1996, 420 S. 

Mit ihrem Sammelband über wirtschaftspolitische Konzeptionen und Entwicklun-
gen, die in Österreich und der Tschechoslowakei in der Zwischenkriegszeit diskutiert 
und realisiert worden sind, werden offene Lücken der ökonomischen Historiographie 
zumindest teilweise geschlossen. Gerade weil es nur um partielle Ergebnisse geht, las-
sen sich die vorgelegten Studien als Anstöße zu weiteren Untersuchungen zum gege-
benen Thema interpretieren. Wie im weiteren verdeutlicht wird, analysieren die ko-
operierenden Autoren aus Wien und Prag Paralleltendenzen, die zeitlich und/oder 
inhaltlich in beiden Ländern stattgefunden haben; sie vergleichen die jeweils interes-
senbedingten konzeptionellen Ideen, ferner deren Realisierung und nicht zuletzt die 
unbeabsichtigten Entwicklungen, die sich nachzeichnen lassen. Der Schwerpunkt 
einiger der elf Einzelbeiträge liegt in einer deskriptiven, auf aussagekräftige Original-
quellen gestützten und z.T. durch statistische Daten untermauerten Beschreibung, 
während andere Abhandlungen ihre historische Darstellung in einen allgemeineren, 
nationale und zwischenstaatliche Interessenkonstellationen berücksichtigenden Rah-
men setzen. Im weiteren seien die Inhalte der einzelnen Studien kurz skizziert. 

Die von den prominenten Herausgebern - der aus Wien stammenden, in den sechzi-
ger Jahren an der Karls-Universität dozierenden und in England als Professorin emeri-
tierten Alice Teichova und dem führenden Wiener Wirtschaftshistoriker, Universi-
tätsprofessor Herbert Matis - verfaßte Einleitung enthält neben einem Hinweis auf die 
Entstehung des Sammelbandes eine Problemskizze, in der auf die Einzelbeiträge 
Bezug genommen wird. Die Wende von 1989 hat es ermöglicht, das ursprüngliche 
Forschungsprojekt zur wirtschaftlichen Rolle Österreichs im Mitteleuropa der Zwi-
schenkriegszeit auf den zweiten industriellen Kern der Habsburgermonarchie, die 
spätere Tschechoslowakei, zu erweitern, diesmal in Zusammenarbeit österreichischer 
und tschechoslowakischer Wissenschaftler. Trotz der nunmehr möglich gewordenen 
engen bilateralen Kooperation ist - wie die Herausgeber vermerken - die Realisierung 
des erweiterten Vorhabens schwieriger geworden als erwartet. Daß dies nicht nur zu 
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zeitliche n Verzögerunge n geführt hat , sonder n auch zu Lasten der Konsisten z des 
Gesamtbande s erfolgt ist, ließ sich offensichtlic h nich t vermeiden . Dennoc h hätte n 
einige Wiederholunge n un d durc h unterschiedlich e Quelle n verursacht e statisti -
sche Ungereimtheite n beseitigt bzw. durc h Querverweise ergänz t werden können . 
Diese Schwachstelle n sind -  um dies vorwegzunehme n - durc h herausragend e Vor-
züge, die auf die Spezialkenntniss e sowie auf die sich ergänzend e Sicht der Verfasser 
von hübe n un d drübe n zurückzuführe n sind, meh r als ausgewogen. 

In seinem Beitra g zeichne t Zdeně k Jindra , Professo r der Karls-Universität , den 
„Zerfal l Österreich-Ungarns " zum End e des Weltkrieges nach . Mange l an Getreid e 
un d andere n Agrarprodukte n führt e zu Hungersnöte n in Wien un d andere n Groß -
städten . Di e unzureichend e Zufuh r von Kohl e legte die Wirtschaf t lahm un d verur-
teilte die Stadtbevölkerun g zum Frieren . Die s war einerseit s auf kriegsbedingt e Eng-
pässe in „Deutschösterreich " un d andererseit s auf die bevorzugt e Versorgung der 
eigenen Bevölkerun g Ungarn s un d der böhmische n Lände r mit den ohnehi n knappe n 
Güter n zurückzuführen . Völlig zerrütte t war zum End e des Krieges der Finanzsek -
tor : Da s Geldvolume n ist dan k der Notenpress e im Verlauf der Kriegsjahre auf das 
Zehnfach e angestiegen , das Defizi t des Staatshaushalt s ha t ebenso wie die Staatsschul d 
explosionsarti g zugenommen . Nebe n sozialen un d nationale n Unruhe n sowie militä -
rischen Rückschläge n kündigt e -  so der Verfasser -  die katastrophal e wirtschaftlich e 
Lage das End e des Habsburgerreich s an . 

An die Beschreibun g der Endphas e der Monarchi e knüpfe n in ihre r gemeinsame n 
Studi e der Wiener Historike r Kar l Baichinge r un d sein Prage r Kollege Vlastislav 
Lacin a an , die die unmittelbare n Ausgangsbedingunge n der beiden Nachfolgestaate n 
un d dere n wirtschaftlich e Entwicklun g in den zwanziger Jahre n vergleichen d unter -
suchen . Di e Leistungskraf t Österreich s lag, gemessen am BIP je Einwohner , 1913 um 
etwa ein Dritte l höhe r als die der (späteren ) ČSR , so die Verfasser; hier hätt e aller-
dings vermerk t werden können , daß bei Ausklammerun g der Slowakei un d Karpatho -
rußland s das Gefäll e weit geringer gewesen wäre. Ähnliche s gilt auch für den Unter -
schied hinsichtlic h der sektorale n Erwerbsstruktur : Gemä ß der Studi e waren 1910 in 
der Landwirtschaf t Österreich s 39 Prozen t aller Beschäftigte n tätig, auf dem Territo -
rium der Zwischenkriegs-ČS R 47 Prozen t (in den Beiträgen von Faltus/Teichov a sol-
len es 42 Prozent , un d von Butschek/Průch a 41 Prozen t gewesen sein) . Infolge des 
industriel l rückständige n Ostteil s der Republi k wäre der Antei l der Agrarbevölkerun g 
in Böhme n un d Mähre n allein geringer, kaum unterschiedlic h von Österreich . 

Di e Autore n belegen ferner , daß die ererbt e Branchenstruktu r der ČSR komplexe r 
un d somi t weniger krisenanfälli g war als die Österreichs . Ein weitere r Startvortei l der 
Tscheche n un d Slowaken bestan d im dor t herrschende n günstigeren sozialen Klima . 
Belegt wird (auc h anhan d eine r Füll e Statistische r Daten) , daß der in beiden Staate n im 
Verlauf der zwanziger Jahr e feststellbare Aufschwung in der Tschechoslowake i weit 
rasante r war. Di e Erfolge betrafen nich t nu r das Wachstu m der tschechische n Binnen -
un d Exportwirtschaft , sonder n die inner e un d äußer e Stabilitä t der Krone , die durc h 
die gelungen e Währungsrefor m des Prage r Finanzpolitiker s Alois Rašín , die unmittel -
bar nac h dem Krieg eingeleite t worde n war, gewährleiste t wurde . 

Es folgen zwei kürzer e deskriptive Artikel, die sich zum einen mi t den Regelunge n 
des Eisenbahnverkehr s un d der Schiffahr t (verfaßt vom Prage r Experte n Ivan Jaku -
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bec) , zum andere n mit dem bilaterale n Nachkriegshande l (erarbeite t von der Histori -
kerin Gertrud e Enderle-Burce l un d dem Historike r der Karls-Universitä t Eduar d 
Kubů ) befassen. Beide Studie n enthalte n eine Vielfalt aufschlußreiche r themenspezifi -
scher Aussagen. 

De r führend e slowakische Finanzhistorike r Josef Faltus , Universitätsprofesso r in 
Preßburg , un d die Herausgeberi n des Sammelbande s Alice Teichov a könne n sich in 
ihre m hervorragende n Überblic k über die Nachkriegsinflatio n in Österreic h un d der 
ČSR auf eine Reih e eigener frühere r Arbeiten stützen . Nebe n den wichtigsten empiri -
schen Sachverhalte n der Währungsentwicklun g von 1918 bis 1923, dere n Anschau -
lichkei t mit Hilfe von Tabellen un d Graphike n an Aussagekraft gewinnt , wird der 
Leser mit bedeutsame n sozialen un d industriepolitische n Aspekten konfrontiert , die 
mit den inflationäre n Tendenze n eng zusammenhängen . Selbst die im Vergleich mit 
Wien weit erfolgreicher e Währungspoliti k Rašín s in Pra g war -  wie gezeigt wird -  kei-
neswegs problemlos . O b allerding s die kritische n Einwänd e der Autore n hinsichtlic h 
einer unzureichende n Industriepoliti k berechtig t sind, ist für den Rezensente n eine 
offene Frage : Ist nich t viel eher der im Verlauf der zwanziger Jahr e zunehmend e welt-
weite Protektionismu s anstell e eines internationa l geförderte n Freihandel s -  wie dies 
in der Ära nac h dem Zweite n Weltkrieg bis zur Gegenwar t geschieh t -  schuld an 
der im Beitra g beklagten mangelhafte n strukturelle n Anpassun g beider Volkswirt-
schaften ? 

In einer Studi e des österreichische n Wirtschaftshistoriker s Pete r Berger (Wirt -
schaftsuniversitä t Wien) un d zweier tschechische r Forscher , Jiř í Novotn ý (Tschechi -
sche Nationalbank ) un d Jiř í Šouša (Karls-Universität) , wird untersucht , inwieweit die 
ČSR in den Jahre n 1918 bis 1938 zur Sanierun g der chronisc h defizitäre n österreichi -
schen Finanze n Beiträge geleistet hat . Wie in einigen andere n Beiträgen schimmer t 
auch hier imme r wieder das Dilemm a der tschechoslowakische n Elit e zwischen natio -
nalen Vorurteile n gegenüber dem seinerzei t dominierende n Wien un d dem nunmeh r 
finanzwirtschaftlic h instabile n südliche n Nachbar n durch , dem ma n unte r politische n 
(im Hinblic k auf Deutschland ) sowie ökonomische n (wegen komparative r Vorteile 
der Wirtschaftsbeziehungen ) Aspekten nahestan d - ein Dilemm a zwischen natio -
nalen Ressentiment s un d pragmatische n Überlegungen . Di e wichtigsten Eck-
steine derartige r Beiträge bilden die folgenden Darlehe n bzw. Beteiligunge n an inter -
nationale n Krediten : die Anleihe von Lan a („Gürtler-Anleihe" ) von 1922, die Teilaus -
gabe der Völkerbundanleih e von 1922/2 3 bzw. die sukzessiven Konversione n beider 
genannte n Kredit e bis zur Weltwirtschaftskris e sowie die „Lausanne r Anleihe " von 
1934. 

Di e spezifischen Problem e der versicherungswirtschaftliche n Beziehunge n behan -
deln der tschechisch e Expert e Mirosla v Marva n un d der Wiener Professo r für Wirt-
schaftsgeschicht e Alois Mosser . Wie auch in etliche n andere n Kapitel n spielte im 
tschechoslowakische n Versicherungswesen nac h dem Erste n Weltkrieg angesicht s der 
hier kaum präsente n tschechische n un d slowakischen Unternehme n die Nostrifizie -
run g - die Umwandlun g der auf dem Territoriu m der ČSR residierende n Unterneh -
men sowie dere n Töchte r bzw. Filiale n in inländisch e Firme n - eine wichtige Rolle . 
Typischerweis e ist nac h mehrjährige r Abwesenhei t „fremden " Kapital s im tschecho -
slowakischen Versicherungswesen der Mark t im Interess e eines leistungsorientierte n 
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Wettbewerb s wieder freigegeben worden : 1927 gab es in der ČSR allein im Bereich der 
Sachversicherun g bereit s nebe n 15 inländische n 10 ausländisch e Versicherungsgesell-
schaften . 

Di e bereit s genannte n Autore n Novotn ý un d Šouša habe n gemeinsa m mit ihre r 
Wiener Kollegin Desiré e Verdon k in einer vergleichende n Fallstudi e über die Živno-
stenská banka  un d den Wiene r Bankverei n verallgemeinerungsfähig e Schlüsse über 
die Finanzplätz e Pra g un d Wien gezogen. De r steile Aufstieg der auf tschechische s 
Kapita l gestützte n Zivnobanka  erfolgte erst nac h der Gründun g der ČSR , währen d der 
Bankverei n in den zwanziger Jahre n eine der sieben großen österreichische n Kredit -
anstalte n verkörperte . Hatte n die Wiener Banke n vor 1918 monarchiewei t agiert , so 
mußte n sie zwar nac h dem Krieg ihre Geschäft e in den Nachfolgestaate n des Habs -
burgerreich s einschränken ; dennoc h blieb ihre Auslandsagend a nac h wie vor weit aus-
gedehnte r als die stärker inlandsorientiert e Bank in Prag , wo allerding s konkurrie -
rend e Auslandsinstitute , ausgestatte t mit Kapita l aus West-  un d Mitteleuropa , inner -
halb sowie außerhal b der ČSR geschäftstäti g blieben . Vergleichend e Übersichte n zur 
Verteilun g der Auslandskunde n nac h Länder n ode r der Kreditgeschäft e nac h Bran -
che n vervollkommne n das präsentiert e Bild. 

Di e an Universitäte n in Wien bzw. Pra g lehrende n Wirtschaftshistorike r Andrea s 
Resch un d Zdeně k Sládek zeichne n in ihre m aufschlußreiche n Beitra g die bilaterale n 
Handelsbeziehunge n in der gesamten Zwischenkriegszei t präzise nach , wobei sowohl 
das Auf un d Ab des vertraglich gesetzten Rahmen s als auch die empirische n Ergeb-
nisse chronologisc h verfolgt werden . Währen d die zwanziger Jahr e ungeachte t der 
tschechischerseit s unmittelba r nac h dem Krieg vorgenommene n Reglementierunge n 
zu Ungunste n des Warenaustausch s mi t Österreic h (un d Deutschland ) durc h eine 
pragmatisch e Handelspoliti k der ČSR un d ein darau s resultierende s moderate s 
Nivea u der wechselseitigen Beziehunge n gekennzeichne t sind, setzte mi t dem Protek -
tionismu s der Weltwirtschaftskris e ein unaufhaltsa m rückläufige r Tren d der wechsel-
seitigen Ein - un d Ausfuhren ein . Di e negativen Konsequenze n der Schutzmaßnahme n 
- der Ein - un d Ausfuhrgenehmigungen , der Devisenbewirtschaftun g un d der Zah -
lungsmodu s per Clearin g - sind, wie überzeugen d gezeigt wird, evident . 

Di e prominente n Wirtschaftshistorike r Felix Butsche k un d Václav Průch a habe n in 
einem kurze n Übersichtskapite l ein plastische s Bild der gesamten Wirtschaftsent -
wicklung im Vergleich entworfen . In 12 Tabellen , die sich auf die entscheidende n Ori -
ginalquelle n stützen , un d den entsprechende n Kommentare n sind entscheidend e Aus-
sagen enthalten . Inde m die Autore n den profunde n Berechnunge n der langfristigen 
Entwicklun g des österreichische n BIP (Kausei ) un d die unterschiedliche n Berechnun -
gen des BIP der ČSR (Stádník/Pryor , Krejčí , Smutn ý - Vergleichsstudi e von Nachti -
gal) vergleichen d diskutierten , gelangen sie zu dem (in der Literatu r kaum zu finden -
den un d dennoc h berechtigten ) Fazit , „da ß vor dem Zweite n Weltkrieg 1937 der Vor-
sprun g Österreichs " (der , gemessen am BIP , 1913 etwa ein Dritte l betragen hatte ) „im 
wesentliche n ausgeglichen worde n war -  was natürlic h impliziert , daß im Gebie t des 
heutige n Tschechie n das Einkommensnivea u deutlic h über dem österreichische n ge-
legen habe n muß! " 

Di e in der Einleitun g angesprochen e Frag e „de r verschiedene n ,Mitteleuropapläne ' 
währen d der Zwischenkriegszeit " -  gemein t ist hier eine Art Kooperatio n der Nach -
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folgestaaten des Habsburgerreich s -  ist das Them a des letzte n Beitrags des Heraus -
gebers Professo r Mati s in Zusammenarbei t mi t seinem Prage r Kollegen Drahomí r 
Jančík . Di e ausführlic h dargestellte n un d kommentierte n Vorstellunge n un d Ansätze 
eine r derartige n Kooperatio n -  das Wort Integratio n wäre zu hoc h gegriffen - sollen 
mi t den folgenden Stichworte n umschriebe n werden : De r Masaryk-Beneš-Pla n 
(1918-20) ; die Konferenze n von Portoros e (1921) un d Genu a (1922); die mi t dem 
Name n des ungarische n Ökonome n E. von Hanto s verbundene n Kooperationsvor -
stöße (1925-1929) ; der Švehla-Pla n (1928); zwei konträr e Konzept e nac h der Welt-
wirtschaftskrise : Ein von Deutschlan d dominierte s „Mitteleuropa " vs. eine Art von 
„Donauföderation " (die Tardieu-Plän e un d die Stresa-Konferen z von 1932; neuer e 
Ansätze von Beneš; der Hodža-Pla n von 1935/36) . Währen d die Kooperationsobjekt e 
zu Beginn der Period e unte r dem Einflu ß nationale r Interesse n in den Nachfolgestaa -
ten un d von Befürchtunge n vor dem Übergreife n des sowjetrussischen Beispiels stan -
den , so war, insbesonder e nac h 1933, tschechoslowakischer - un d französischerseit s 
zunehmen d an eine Abwehr der Wirtschaftsexpansio n Deutschland s gedach t worden . 
Im Beitra g wird zu Rech t auf die durc h Desintegratio n verursachte n ökonomische n 
Schwäche n hingewiesen . Di e Vergangenhei t lehr t uns , daß in einer voranschreiten -
den , heut e europaweite n Integratio n die Chance n aller Staate n unsere s Kontinent s lie-
gen, nich t zuletz t der beiden hier behandelte n kleinen Lände r Zentraleuropas . 

Bad Hombur g J i ř í K o s t a 

Pf äff, Ivan: Die Sowjetunion und die Verteidigung der Tschechoslowakei. Versuch 
der Revision einer Legende. Im Auftrage des Johann-Gottfried-Herder-Forschungs-
rates e. V. hrsg. v. Roderich S c h m i d t und Hugo W eczerka. 

Böhlau , Köln-Weimar-Wie n 1996, 510 S., 6 Karte n (Ostmitteleurop a in Vergangenhei t und 
Gegenwar t 21). 

Konnt e un d wollte die Sowjetunio n der Tschechoslowakische n Republi k im Falle 
des erwartete n Angriffs durc h Hitler s Wehrmach t 1938 helfen? Auf diese klar formu -
lierte Frag e gibt die voluminös e Studi e Ivan Pfaffs am End e eine ebenso klare Ant-
wort : Nein . Mi t deutliche n Worte n geißelt der Verfasser das „Versagen des tückische n 
sowjetischen Bundesgenossen " (S. 482) un d widerlegt eine „Grundthese " der sowjeti-
schen un d tschechisch-kommunistische n Geschichtsschreibun g nac h 1945. Danac h 
war die UdSS R im Schicksalsjah r 1938 die einzige Macht , die berei t war, der ČSR mili-
tärisch zu helfen -  un d zwar „unte r allen Umständen , bedingungslo s un d ohn e Rück -
sicht auf das Ausbleiben der Hilfe Frankreichs " (S. 5), der westlichen Schutzmach t der 
Tschechoslowakei . Da ß es zu dieser Hilfeleistun g nich t kam , lag nac h dieser These 
daran , daß die „bourgeoise " politisch e Führun g der ČSR kein Hilfeersuche n an Stalin 
gerichte t habe , weil sie Furch t vor einer sozialen Revolutio n im Gefolge eines sowjeti-
schen Eingreifen s gehabt habe . Di e politisch e Führun g in Pra g habe also den Staa t dem 
Kapitalismu s un d ihre n „Klasseninteressen " geopfert (ebd.) . Diese Darstellun g wurde 
für die Geschicht e der Nachkriegs-Tschechoslowake i von großer Bedeutung . Sie war 
der „Ker n der Legend e [... ] von ,brüderliche r Treue' , vom ,einzige n Verbündeten'" , 
mit der schon lange vor der kommunistische n Machtübernahm e in der ČSR 1948 
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deren außenpolitisch e Ausrichtun g auf die Sowjetunio n begründe t wurde (S.6) . 
Pfaff räum t mi t diesen Vorstellungen , einer Art umgekehrte r Dolchstoßlegende , 
gründlic h auf. Er häl t es auch für einen Mythos , daß die Sowjetunio n nu r deshalb 
nich t der ČSR geholfen habe , weil Frankreic h un d Großbritannie n in Münche n kapi-
tulier t hätten . 

De r Verfasser ha t sich für eine chronologisch e Gliederun g seines Stoffes entschie -
den , so wie es sich für eine diplomatiegeschichtlich e Studi e anbietet . Di e Arbeit ist 
ausgesproche n breit angelegt . So geht es Pfaff nich t nu r um die bilaterale n Beziehun -
gen zwischen der Sowjetunio n un d der Tschechoslowake i 1934-1938, sonder n um die 
europäische n Zusammenhänge : Di e Diplomati e der Westmächt e wird ebenso gebüh-
ren d berücksichtig t wie diejenige Deutschland s ode r etwa Rumäniens . 

De n Ursprun g für die sowjetische Passivität in der Sudetenkris e 1938 sieht Pfaff in 
der Konstruktio n des Pakte s zwischen der UdSS R un d der Tschechoslowake i vom 
Ma i 1935. Dari n war vereinbar t worden , daß die Sowjets nu r dan n zu militärische r 
Hilfe für die Tscheche n verpflichte t sein sollten , wenn zuvor Frankreic h seinem mit -
teleuropäische n Bundesgenosse n gegenüber die schon im Vertrag von 1924 festgeleg-
ten Pflichte n erfüllte . Da s war das von der Sowjetdiplomati e geöffnete Hintertürchen , 
durc h das sich Stalin 1938 davonmache n konnte . Aber auch sonst blieb das Bündni s 
zwischen der UdSS R un d der ČSR bzw. zwischen der UdSS R un d Frankreic h (eben -
falls vom Ma i 1935) bruchstückhaft . So kam es bis 1938 nie zu einer militärische n Ko -
operatio n auch nu r der einfachste n Art, un d die Goebbelssche n Haßtirade n gegen die 
Tschechoslowakei , die er als „Flugzeugmutterschiff " der Sowjetunio n bezeichnete , 
um die antitschechisch e Stimmun g in Deutschlan d anzuheizen , entbehrte n jeder 
Grundlage . Di e angeblich 39 sowjetischen Flugplätz e in der ČSR waren schlichtwe g 
erfunden . Immerhi n rechnet e der deutsch e Generalsta b ab Herbs t 1935 wohl ernsthaf t 
damit , daß Franzose n un d Tschechen , unterstütz t von der sowjetischen Luftwaffe, in 
Deutschlan d einfallen könnten . 

Stalin hatt e die Pakt e mi t Pari s un d Pra g in der Hoffnun g abgeschlossen , hier Unter -
stützun g im Falle eines deutsche n Angriffs auf die Sowjetunio n zu finden . Doc h die 
Hinnahm e der Rheinlandbesetzun g 1936 führt e dem rote n Zare n den marode n 
Zustan d des französische n Partner s un d seiner Verbündete n vor Augen. Di e Sowjet-
unio n sah sich plötzlic h dami t konfrontiert , daß sie eher Pra g un d Pari s würde Hilfe 
leisten müssen als umgekehrt . Daz u aber „war Moska u auf keine n Fal l bereit " (S. 478). 
Zwische n Rheinlandbesetzun g un d Münchne r Abkomme n „herrscht e eine Atmo -
sphär e raffinierte r sowjetischer Distanzierungs - un d Ausweichmanöve r vor, um keine 
Hilfe leisten zu müssen un d dabei den Schein der Bündnistreu e zu wahren " (S. 479). 
Erleichter t wurde diese Politi k der UdSS R durc h die britische n „Appeaser" , die 
daru m bemüh t waren , die Sowjetunio n zu isolieren , „was jedoch Moska u nu r gelegen 
kam , da erst diese Isolatio n es ihm ermöglichte , die Tschechoslowake i im Stich zu las-
sen" (S. 480). 

Nich t nu r für die perfide Außenpoliti k Stalin s findet Pfaff hart e Worte . Auch 
Edvar d Beneš , der tschechoslowakisch e Präsiden t un d Leite r der Prage r Außenpoli -
tik, wird -  aus freilich ganz andere n Gründe n - har t ins Gerich t genommen . Beneš , der 
gemeinhi n als einer der diplomatisc h erfahrenste n Politike r Europa s der Zwischen -
kriegszeit gilt, habe nich t verhindert , daß die tschechoslowakisch e auswärtige Politik , 
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„trot z aller Enttäuschungen , die ihr die UdSS R bereitete , gegenüber ihre m sowjeti-
schen Verbündete n mi t unrealistischen , illusorischen , unreifen , überspitz t optimisti -
schen Erwartunge n behaftet " war, „di e sogar gewisse Spure n von Dilettantismu s tra -
gen" (S.482) . Beneš bleibt also eine der umstrittenste n Persönlichkeite n der tsche -
choslowakische n Zeitgeschichte . Di e ebenfalls 1996 erschienen e Arbeit von Igor 
Lukes über „Czechoslovaki a between Stalin and Hitler . Th e Diplomac y of Edvar d 
Beneš in th e 1930s" (Ne w York-Oxfor d 1996; vgl. Boh Z 38/1996,429-431 ) jedenfalls 
zeichne t den Prage r Chefdiplomate n in wesentlich weichere m Licht . 

Diese r Dissen s änder t jedoch nicht s daran , daß Ivan Pfaffs „Versuc h der Revision 
eine r Legende " überzeugt , wenngleic h er mit einem leichte n Vorbehal t zu versehen 
ist. In seiner Einleitun g weist Pfaff auf die nac h wie vor „mysteriös e Quellenlag e auf 
der sowjetischen Seite" un d die sich darau s ergebende n Konsequenze n hin (S. 12): 
Ein e abschließend e Antwor t auf die Fragen , die der Verfasser stellt, wird erst gegeben 
werden können , wenn das sowjetische Aktenmateria l ausgewerte t ist. Da s ist bisher 
nich t geschehen . 

Bon n R a l f G e b e l 

Letters and other Materials from the Moscow and Prague Linguistic Circles, 1912-
1945. Hrsg. v. Jindřich Toman. 
Michigan Slavic Publication , Ann Arbor 1994, 259 S. (Cahier s Roma n Jakobson 1). 

In der Sprach - un d Literaturwissenschaf t sind der Moskaue r Linguistisch e Zirke l 
(Opojaz) un d der Cercle linguistique de Prague längst anerkannt e Vereinigungen , die 
die Methodendiskussio n nich t nu r dieser Wissenschaften , sonder n auch vieler andere r 
Geisteswissenschafte n nachhalti g geprägt haben . Es gibt darübe r nich t nu r zahlreich e 
Monographien , sonder n ihre Grundsätz e habe n in jüngere Schule n un d Konzeptio -
nen , wie z.B . den amerikanische n Ne w Criticism , die Schul e von Tartu/Dorpa t (Juri j 
Lotman) , die Semiotik , die Anthropologi e (Claud e Lévi-Strauss ) etc . Eingan g gefun-
den . In diesem Rahme n habe n auch Studie n wie die von Victor Erlic h (Russia n Forma -
lism. History-Doctrine , 1955), Františe k W. Gala n (Histori e Structures . Th e Pragu e 
Schoo l Projec t 1928-1946, 1984), Pete r Steine r (Th e Pragu e School , 1982) ode r die 
Arbeiten von Květoslav Chvatík , um nu r einige zu nennen , grundlegend e Informatio -
nen verbreitet . 

Die s sind freilich weitgehen d die Erkenntnisse , die gleichsam die Schauseit e der 
Bewegungen betreffen , also die Entwicklun g der Konzeptionen , wie sie sich anhan d 
der Diskussione n un d Veröffentlichunge n der Gruppe n verfolgen läßt . Ma n weiß als 
Beteiligter aus persönliche n Kontakten , vom Hörensage n un d gelegentliche n Erwäh -
nunge n in der Literatu r etwas von den individuelle n Schicksalen , die einen Teil der 
Geschicht e von Formalismu s un d Strukturalismu s begleiten , also beispielsweise von 
der Emigratio n einiger Mitgliede r des Opojaz un d seines Umkreise s in der zwanziger 
Jahre n von Moska u un d Petersbur g nac h Pra g un d Brun n bzw. Wien (Jakobson , 
Bogatyrev, Čyževškyj, Durnovo , Bern , Karcevskij, Trubeckoj) . Ma n weiß von ihre m 
(nich t unbestrittenen ) Antei l an der Herausbildun g neue r Konzept e seit dem ersten 
Treffen des Kreises in Pra g am 6. Oktobe r 1926. Mit einiger Systemati k ist jedoch sol-
ches Materia l noc h nich t präsentier t worden . 
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Mi t dem Band Jindřic h Toman s habe n die Formaliste n un d Strukturaliste n der 
ersten Stund e gleichsam den Statu s erreicht , in dem auch ihre Lebensdokument e 
gefragt sind, da ma n sie zu ihre m Gesamtbil d braucht . De r Eingeweiht e erfähr t bei der 
Lektür e des Materials , das sich weitgehen d aus Briefen zusammensetzt , in mehrfache r 
Beziehun g eine Entdeckerfreude . Es verdeutlich t sich ihm manc h ein Charakterbild , 
manc h ein Panoram a der Motivatione n seines Leben s un d seines wissenschaftliche n 
Strebens . De n Hintergrun d des -  notgedrunge n fragmentarisc h dargebotene n - Brief-
wechsels bilden die Jahr e des russischen Bürgerkriegs bis zum Zweite n Weltkrieg; 
keineswegs eine Zeit , die der wissenschaftliche n Forschun g sehr gewogen war. So sind 
viele Briefe getragen von der Sorge um den Lebensunterhalt , von der Stellensuch e im 
westlichen , slawischen Ausland , ja von der nackte n Angst um s Überlebe n für die 
Famili e un d die eigene Person . De r gut recherchiert e Kommenta r häl t nüchter n man -
che Tragödi e fest: De r russische Sprachwissenschaftle r N . N . Durnov o z.B. , der 1924 
in die Tschechoslowake i ausreisen konnt e un d dem Roma n Jakobso n eine For -
schungsstell e in Brun n besorgte , kehrt e 1933 in die Sowjetunio n zurück , da ma n seine 
Famili e nich t hatt e ausreisen lassen. Dor t wurde er im Zusammenhan g mit eine r 
angebliche n „Slawistenverschwörung " gleich von der GP U verhafte t un d 1937 hin -
gerichtet . Roma n Jakobso n selbst, eine der Schlüsselfiguren beider Kreise , durft e die 
Sowjetunio n offiziell als Diplomat , nämlic h als Angehörige r der sowjetischen Kultur -
mission verlassen un d wurde von vielen seiner Landsleut e im Exil als sowjetischer 
Spion angesehen . Ih m gelang es jeweils, vor der Besetzun g der Tschechoslowake i 
bzw. von Norwegen , sich in Sicherhei t zu bringen , ehe er in die Vereinigten Staate n 
auswanderte , währen d sein jüngster Brude r Michai l nac h Frankreic h floh, dor t von 
den Nazi s ergriffen wurde un d wahrscheinlic h in einem Konzentrationslage r um s 
Leben kam . 

Tragisch e Vorfälle gab es in vielen Lebensläufen . Ein von den Prage r Strukturaliste n 
geschätzte s deutsche s Mitglied der Prage r deutsche n Universität , der Musikolog e 
Gusta v Becking, der dor t 1932 einen vielbeachtete n Vortra g „Musikologi e un d 
Sprachwissenschaft " gehalten hatte , wurde im Ma i 1945 in Pra g von einem tschechi -
schen Mo b gelyncht . De r hervorragend e russische Literaturwissenschaftle r un d 
Dostojevskij-Expert e deutsche r Herkunf t Alfred L. Bern (Böhm) , der in Pra g die 
Dostojevskij-Gesellschaf t begründe t hatte , fand dor t wie viele der russischen Emi -
grante n vorübergehen d Sicherheit , ehe er mit dem Einmarsc h der Rote n Armee ver-
hafte t wurde un d an unbekannte m Or t um s Leben kam . 

Auf die Entwicklun g der Idee n der Formaliste n un d Strukturaliste n werfen diese 
Briefe indessen nu r Schlaglichter . Einige der Grundsätz e trete n etwas meh r in den 
Mittelpunkt , wie z. B. die „Sprachbundtheorie" , zu der auch Jakobso n sich hingezo -
gen fühlte , bei Beckin g un d besonder s bei P . N . Savickij, ode r die Idee n der „Eurasier " 
bei Nikola j Trubecko j u.a . Materia l wird ferner dargebote n von D.Čyževškyj , 
S. Karcevskij un d von den tschechische n Gelehrte n Vilém Mathesius , Jan Hájek , Bo-
humi l Trnka , Bohusla v Havránek , Otoka r Fische r un d deutsche n un d andere n west-
lichen Wissenschaftler n wie Gusta v Becking, Eugen Rippl , Charle s Bally un d Edwar d 
Sapir . Was hier fragwürdig erschein t -  man mag es vielleicht durc h die zufällige Ver-
fügbarkeit des Material s erkläre n - , ist das Fehle n Jan Mukařovský s in diesem Kontext , 
der doc h der eigentlich e Mittelpunk t des Prage r literaturwissenschaftliche n Struktura -
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lismus war un d hier nu r mi t Fußnote n bzw. mi t einer von dem Ehepaa r Jakobso n mit -
unterzeichnete n Postkart e vertrete n ist. Ren é Wellek, eine weitere wichtige Figu r des 
Prage r Kreises, fehlt jedoch ganz. Die s könnt e Anlaß zu einem Nachdenke n über die 
Rolle der einzelne n Akteure dieser Gruppierunge n sein. Jakobson , der sich auf public 
relation s weit besser verstan d als Mukařovsk ý un d dahe r vielen als der größt e Slawist 
des 20. Jahrhundert s gilt (der anregendst e war er gewiß), ha t in der Nachkriegszei t in 
der freien Atmosphär e seiner amerikanische n Wahlheima t die (strukturalistischen ) 
Anregunge n seiner tschechoslowakische n Jahr e weitgehen d mit Schweigen über -
gangen, währen d Mukařovsk ý in seiner Heima t gezwungen wurde , seine Theorie n zu 
widerrufen . In der Zeit , als manch e der Idee n der Prage r Schul e auf dem Wege über 
Jakobso n un d Lévi-Straus s in Frankreic h un d anderwärt s zur postexistentialistische n 
Modephilosophi e degenerierten , wo ma n ihre Herkunf t nich t kannte , wurde n ihre 
Schöpfe r in ihre m Ursprungslan d zum Schweigen verurteilt . Die s ist vielleicht die 
größt e Tragik der Prage r Schule . Ma n wünscht e sich, dies auch in einem Folgeban d 
dokumentier t zu finden , doc h sollte ma n hier das Unternehme n Toman s als einen 
ersten Schrit t willkomme n heißen . 

Berkeley, Ca . W a l t e r S c h a m s c h u l a 

Nationale Frage und Vertreibung in der Tschechoslowakei und Ungarn 1938-1948. 
Aktuelle Forschungen. Hrsg. v. Richard G. Plaschka,  Horst Haselsteiner, 
Arnold Sup pan und Anna Maria D r ab e k. 

Verlag der Österreichische n Akademie der Wissenschaften , Wien 1997, 240 S. (Zentraleuropa -
Studien 3). 

Diese r Sammelban d ist aus einer Konferen z in Wien im Jun i 1994 hervorgegangen , 
die sich, der Einleitun g entsprechend , bemüh t hat , „de r ganzen Wahrheit " der Frag e 
der Vertreibunge n „eine n Schrit t nähe r zu kommen" . Da s zumindes t erkläre n drei der 
vier Herausgebe r dieses Bande s (Fra u Drábe k wird als Mitverfasseri n der Einleitun g 
nich t genannt) . Dennoc h stande n am Anfang des Projekt s keineswegs nu r wissens-
durstige un d wahrheitssuchend e Historiker : „Di e Erarbeitun g des vorliegenden , der 
Konferen z entspringende n Bande s ging nebe n der Initiativ e der Historike r auf eine 
Anregun g von zwei Außenminister n zurück , Dr . Alois Moc k un d Dr . Jiř í Dienst -
bier". Es handel t sich also um einen Sammelband , der den gegenwärtig in Österreic h 
staatlic h sanktionierte n Diskussionsrahme n über die Vertreibun g un d ihre Vor-
geschicht e präsentiert , so daß das Buch wahrscheinlic h eher als ein historische s Do -
kumen t über die Interpretatione n der Vertreibun g entsprechen d der gegenwärtigen 
österreichische n „politica l correctness " angesehe n werden sollte, als daß ma n neu e 
Fragestellunge n ode r Forschungsergebniss e erkenntnisorientierte r Historike r erwar-
ten könnte . 

De r im Tite l genannt e Zeitrau m von zehn Jahre n wird ungleichgewichti g behandelt : 
Autore n aus Österreich , Ungarn , Tschechie n un d aus der Slowakei beschäftigen sich 
in vier Beiträgen mit dem Zeitrau m 1938-1945, währen d ach t Beiträge den Jahre n 
1945-1948 gewidmet sind. Insgesam t je sechs Beiträge betreffen die böhmische n 
Lände r un d das slowakisch-ungarisch-österreichisch e Dreieck . Hie r liegen also fünf 



Bohemia Band 39 (1998)  205 

Aufsätze vor, die sich mi t den böhmische n Länder n beschäftigen : Ein Aufsatz betrifft 
das Protektorat , dre i Autore n beschäftigen sich mi t der Vertreibun g der Deutsche n 
1945-47 , eine r (Michae l John ) vergleicht „Aspekt e der Enteignung , Vertreibun g un d 
Deportatio n der jüdische n Bevölkerun g aus Oberösterreic h un d Südböhmen " (S. 33-
69) un d eine r (Václav Houžvička ) informier t über „Di e sozialen Folge n des Aus-
tausche s der Bevölkerun g in den tschechische n Grenzgebieten " (S. 193-197) . De r 
Vertreibun g der Deutsche n aus der Tschechoslowake i nac h dem Krieg wird somi t 
die größt e Aufmerksamkei t geschenkt . 

De r unmittelbare n Vorgeschicht e der Vertreibung , d.h . dem tschechische n Erleb -
nis des Zweite n Weltkriegs, ist der Beitra g von Arnold Suppa n „Zu r sozialen un d 
wirtschaftliche n Lage im Protektora t Böhme n un d Mähren " gewidmet (S. 9-32) . Seine 
Betrachtungsweis e charakterisier t der Verfasser in der Einleitun g seines Aufsatzes: 
„Da s Jahrzehn t zwischen 1938 un d 1948 führt e zu den schwersten nationale n Ausein-
andersetzunge n zwischen den Deutsche n un d den Tscheche n in ihre r über tausendjäh -
rigen Nachbarschaft " (S.9) . Dami t sieht Suppa n die von ihm beschrieben e Entwick -
lung nich t im historische n Kontex t des 20. Jahrhundert s un d der gesamteuropäische n 
Auseinandersetzun g mi t dem Nationalsozialismus , sonder n primä r als ein deutsch -
tschechische s Phänome n der böhmische n Geschichte . Da s zeigt sich auch in seiner 
Zusammenfassun g der „epochale n Konsequenzen " der über sechsjährigen Protekto -
ratsherrschaft : 

1. Da s deutsch-tschechisch e Zusammen - un d Nebeneinanderlebe n sei „so grund -
legend gestört , daß im Ma i 1945 so gut wie alle Tscheche n die völlige national e 
Trennun g von den Deutsche n un d die Schaffun g eines ethnisc h homogene n Na -
tionalstaats " verlangten ; 

2. die Protektoratsherrschaf t habe „schwer e Störunge n in den Mentalitäte n zwischen 
Tscheche n un d Deutschen " hinterlasse n (Furcht , Angst, Haß , Revanchegefühle) ; 

3. die Protektoratsherrschaf t habe mi t ihre n Konsequenze n fundamental e Ver-
änderunge n der gesamten Lebensumständ e in den böhmische n Länder n bewirkt : 
„Di e bis 1938 zu den reichste n europäische n Industrie- , Gewerbe - un d Agrar-
regione n Europa s zählende n böhmische n Lände r aber fielen unte r der neue n 
kommunistische n Herrschaf t auf den Statu s einer periphere n Region zurück " 
(S.28) . 

Ein e Beilage „Zahle n zur deutsch-österreichisch-tschechische n Konfliktgemein -
schaft" (S. 28-32) ergänz t den Aufsatz mi t diversen Angaben für den Zeitrau m 1910-
1950. 

Emili a Hrabove c tru g einen Essay über „Neu e Aspekte zur ersten Phas e der Vertrei -
bun g der Deutsche n aus Mähre n 1945" bei (S. 117-140) . Ähnlic h wie Arnold Suppa n 
geht sie dabei vom „Kriegsende " als „de r Zei t des aufgewühlte n Nationalismus " aus, 
wobei sie allerding s nu r den tschechische n Nationalismu s behandelt : „Am Kriegsend e 
1945 ergoß sich über die böhmische n Lände r eine in dieser Intensitä t un d diesem Aus-
maß in der tschechische n Geschicht e nie zuvor dagewesene Welle des Nationalismus " 
(S. 117). In der Abhandlun g wird dan n im Einzelne n un d anhan d umfangreiche r 
Archivforschunge n illustriert , wie sich dieser „Erguß " in Mähre n 1945 geäußer t habe n 
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soll. Dabe i werden zahlreich e un d inzwische n in der umfangreiche n Monographi e 
der Autorin 1 ergänzt e Detailinformatione n über die Verfolgung, Entrechtun g un d 
Vertreibun g der mährische n Deutsche n vor un d nac h dem Potsdame r Abkomme n 
sowie über die „organisatorisch e Vorbereitun g der reguläre n Transporte " geboten . 

Jarosla v Kučer a steuert e einen Beitra g zu dem bis heut e umstrittene n Them a „Stati -
stik auf dem Holzweg : Einige Bemerkunge n zu Berechnun g der Sudetendeutsche n 
Vertreibungsverluste " bei (S. 139-154) . Dari n erläuter t er ausführlic h die Schwierig-
keiten , mit dene n sich historisch e Statisti k auseinandersetze n muß , wenn sie stich-
haltige Forschungsergebniss e liefern soll. Kučera s inzwische n zahlreich e Veröffent-
lichunge n zu diesem Them a (vgl. Boh Z 37/1996 , 417ff.) ließen ihn zu einem der be-
kannteste n Experte n im Strei t um die Frag e werden , ob über 200 000 2 ode r nu r 30000 
„Vertreibungsopfer " in der Tschechoslowake i zu verzeichne n sind, wie die Deutsch -
tschechisch e Historikerkommissio n angibt 3. 

In seinem Aufsatz „Di e rechtliche n Grundlage n für die Behandlun g der Deutsche n 
un d der Magyare n in der Tschechoslowake i 1945-1948" (S. 155-192) liefert Helmu t 
Slapnick a eine detailliert e Übersich t über die Gesetz e un d Verordnungen , mi t dene n 
Vermögenskonfiszierung , Ausbürgerun g un d weitere Maßnahme n gegen Deutsch e 
un d Magyare n (Entziehun g politische r Rechte , Lebensmittelzuteilung , Arbeits-
pflicht , Internierun g in Arbeits- un d Sammellagern , Strafrecht , sonstige diskriminie -
rend e un d benachteiligend e Bestimmungen ) legalisiert wurden . Weiterhi n werden 
„Di e Dekret e des Präsidente n der Republik" , der „Bevölkerungstausc h mit Ungarn " 
un d „Di e Zwangsaussiedlun g der Sudetendeutschen " behandelt . Es ist die erste 
umfassend e un d präzise Übersich t jener gesetzliche n un d verwaltungsmäßige n 
Bestimmunge n für Nichtjuristen , die seit dem Fal l des Kommunismu s im Mittelpunk t 
der deutsch-tschechische n Auseinandersetzunge n stehen , was deutlic h bezeugt , wie 
wenig sach- un d problembezoge n der deutsch-tschechisch e Dialo g bisher geführt 
wurde . 

Insgesam t ist der Band als eine emotiona l gefärbte Anklage der „Großväter " konzi -
piert , um eine Redewendun g zu bemühen , die Ferdinan d Seibt geprägt hat . Vom „tra -
gischen Jahrzehn t in Mitteleuropa " ist hier die Red e (Jan Havránek s Beitrag, S. 13-17) 
un d von der „schwere n Krise im mitteleuropäische n Raum " (wie Duša n Kováč die 
Jahr e 1938-1948 in seinem Beitra g bezeichnet , S. 19-21) . Nich t die international e 
Politi k un d ihr Antei l an den Umsiedlunge n werden hier behandelt , sonder n vor allem 
die Mensche n vor Or t un d ihre Emotionen . Diese umgib t allesamt ein warme s Lich t 
voller Verständnis , einerlei , ob es sich um Opfer ode r Täte r handelt . Dabe i werden 
allerding s nich t moralisch e un d politisch e Maßstäb e bemüh t ode r Frage n der poli-
tischen , ethische n un d historische n Verantwortun g diskutiert , sonder n es wird von 
Zahlen , Verordnunge n un d Anordnunge n berichtet . Di e „Großväter " erscheine n 

1 H r a b o v e c , Emilia : Vertreibun g und Abschub Deutsche r in Mähre n 1945-1947. Frank -
furt/M . et al 1995, vgl. dazu die Rezensio n von Otfrid Pustejovsky in diesem Heft . 

2 Vgl. 50 Jahre Kirchliche r Suchdienst . Die Heimatortskarteie n der kirchliche n Wohlfahrts -
verbände , Stand 1995/96, 69. 

3 Pressemitteilun g der Gemeinsame n deutsch-tschechische n Historikerkommissio n vom 
17. Dezembe r 1996. 
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durchwe g als die irregelaufene n köpf- un d herzlose n Kreaturen , dene n der Leser trau -
rig un d verständnisvol l zuschaue n soll. 

Münche n E v a H a h n 

Schür er, Oskar: Das dichterische Werk.  Gesammelt, eingeleitet und hrsg. v. Armin 
Strohmeyr. 

Verlag Rote r Milan , Augsburg 1997, 464 S. mit Illustratione n von Erich Wilhelm. 

Wer das Glüc k hatte , Oskar Schüre r (1892-1949 ) zu begegnen , war von dieser an 
Geis t un d Statu r imposanten , mitreißende n Persönlichkei t fasziniert . Di e meiste n 
kannte n ihn als Kunsthistoriker , als Verfasser des brilliante n Prag-Buches ' mit unver -
wechselbar eigener Note , eine Synthes e von wissenschaftliche m Anspruc h un d ver-
ständliche r Darstellung , eine künstlerisc h inspiriert e Huldigun g an die einmalig e 
Stadt . Di e künstlerisch e Inspiratio n stellt eine willkommene , keinesfalls voraussetz -
bare Prämi e dar , wenn ein Kunsthistorike r über sie verfügt. Da ß sie Oskar Schürer-z u 
Gebot e stand , vermag nu r den zu überraschen , der den Dichte r Schüre r nich t kannte . 
Wer wußt e schon , daß in der wirren Zei t von 1919 dre i Lyrikbändche n von Schüre r in 
Münche n un d Leipzig erschiene n waren . Hinz u kam , daß des Verfassers angesehen e 
Famili e seit Jahrhunderte n in Augsburg beheimate t war, un d erst die Eh e mit der 
Schöpferi n des tschechische n Ausdruckstanze s Jarmil a Kröschlov a ab 1924 den jun-
gen reichsdeutsche n Kunsthistorike r nachhalti g ins tschechisch e Prage r Künstler - un d 
Intellektuellenmilie u einführte , u. a. auch in die Famili e T . G . Masaryks . 

Di e Prage r Period e Schürer s blieb eine Episode , eine äußers t fruchtbar e allerdings , 
un d es war eine deutsch e Pioniertat , tschechisch e Maler-Avantgardiste n wie etwa 
Emi l Filla , Jan Zrzavý, Václav Spála, Josef Čapek 2 schon in den zwanziger Jahre n zu 
würdigen . Aber solche wie ander e der böhmische n Kunstwel t geltend e Leistun g kan n 
un d brauch t hier nich t behandel t zu werden 3 . Es sei aber im Rahme n dieser Zeitschrif t 
hervorgehoben , daß die Persönlichkei t Schürer s prädestinier t war, den Brückenschla g 
zwischen Deutschen , Tscheche n un d nich t zuletz t Jude n in humane r Gesinnun g zu 
erstrebe n -vergebens . Di e Deutsch e Universitä t in Pra g verweigerte ihm die Habilita -
tion seiner tschechische n Fra u wegen, die tschechisch e Universitä t akzeptiert e ihn als 
Deutsche n ebensowenig . Pau l Frankl , der als Jud e in die US A emigriere n mußte , 
habilitiert e ihn 1932 in Halle . Nu r mit No t konnt e Schürer , zeitleben s ein Verächte r 
Hitlers , eine Nisch e als Professo r an de rT H Darmstad t erringen , von guten Freunde n 
wie der philosophische n Kapazitä t Han s Geor g Gadame r begleitet 4. 

1 Prag. Kultur , Kunst , Geschichte . Wien 1930 (5 weitere Auflagen an verschiedene n Orten) . 
2 Der Bruder des Schriftsteller s Karel Čapek , umgekomme n im KZ. Schüre r versuchte 

ihm dorthi n Hilfe zukomme n zu lassen. Siehe auch Schürer s Aufsatz „Josef Čapek " in 
Veraikon 10 (1924) 83-91; kommentierte r Nachdruc k in Zpravoda j společnost i Bratř í 
Čapků 34 (1995) 9-11. 

3 Unte r kunsthistorische m Aspekt in seinem Gedächtnisartike l B r o s c h e , Wilhelm: Oskar 
Schürer . Bohemi a 10 (1969) 430-445. 
G a d a m e r , Han s Georg : Gedenkred e auf Oskar Schüre r bei der Trauerfeie r der Techni -
schen Hochschul e Darmstadt . Darmstad t 1952. - D e r s . : Philosophisch e Lehrjahre . Frank -
furt/M . 1977, hier 80-92. 
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De m Eingeweihte n schien es fraglich, ob Schürer s dichterische s Werk je der Verges-
senhei t entrisse n werden könn e in eine r nu r dem wirtschaftliche n Kalkü l verschriebe -
nen Medienwelt . Tatsächlic h war es nu r kurze s dichterische s Aufflammen in der Zei t 
des Erste n Weltkrieges, in welchem der Artillerist Schüre r den To d des geliebten Bru-
ders vor Przemys l un d die flandrische n Materialschlachte n durchlitt . Ausgehend von 
symbolistisch-neuromantisc h anmutende n Gedichte n ergriff den Dichte r bald aufs 
heftigste der Expressionismu s mi t seinen ins Metaphysisch e ragende n rauschhafte n 
Mythe n vom Brude r im Menschen , im Tier , Natu r un d Kosmos . Daz u gesellt sich der 
Schre i nac h Erlösun g un d grelle Anklage des Morden s un d dessen Anstifter : „D u Bru-
der Mensch ! Du ! Was töte n wir uns? " (S.270) . 

Es ist einzig dem Engagemen t des jungen Augsburger Verlegers Armin Strohmeyr , 
selber Dichter , zu verdanken , daß eine Werkausgabe Schürer s zustand e kam , die alle 
gedruckte n Gedicht e un d den dichterische n Nachla ß umfaßt . Es wurde so ein statt -
licher Band , der von höchste r Werktreu e ebenso wie in Strohmeyr s Vorwort von größ-
ter Einfühlsamkei t zeugt . Schüre r gehör t zur innerste n Grupp e der deutsche n Hoch -
expressioniste n in Stil, Wort - un d Bilderwahl , wobei auffällt, wie stark die darstellen -
den Künst e semantisc h verwende t werden , ein deutliche r Hinwei s auf den spätere n 
Kunstwissenschaftler . Nac h Kriegsend e verstummt e der Dichte r bis auf ein einziges, 
sehr persönliches , verhaltene s Gedich t von ach t Zeilen , das auf die Bamberge r Ecclesia 
Bezug nimmt , aber ein Prage r Erlebni s mein t (S. 449). So schließ t sich für den Leser 
der Bohemi a ein Kreis . Ma n darf Oskar Schüre r ab nu n nich t meh r ohn e seinen exi-
stentiel l dichterische n Antei l betrachten , der unabdingba r zu seiner Gesamtpersön -
lichkei t un d Struktu r gehört . Die s ermöglich t zu haben , nich t zuletz t zum Nutze n der 
Germanistik , ist des Verlegers unschätzbare s Verdienst . Auch sei auf die dem Auto r 
wesensverwandte n Illustratione n zu den Gedichte n aus der Han d Eric h Wilhelm s ver-
wiesen. Nu r nebenbe i sei erwähnt , daß mi t der Entdeckun g Oskar Schürer s Augsburg 
nebe n Bert Brech t einen zweiten Expressioniste n hinzugewonne n hat . 

Puchhei m W o l f g a n g G e s e m a n n 

Kalista, Zdeněk: Josef Pekař. 

Torst , Prah a 1994, 355 S. 

Diese Biographi e des wohl bedeutendste n tschechische n Historiker s aus dem ersten 
Dritte l unsere s Jahrhundert s stamm t aus der Fede r eines auch seinerseit s namhafte n 
tschechische n Forschers . Zdeně k Kalista ha t sich im Forschungsbereic h Spätmittel -
alter un d vor allem in der bis heut e vernachlässigte n Epoch e des böhmische n Baroc k 
vor einem halben Jahrhunder t noc h imme r gültige Verdienst e erworben . Sein Buch 
über Peka ř entstan d vor meh r als sechzig Jahren , nich t lange nac h Pekař s Tod . Es kenn -
zeichne t den Historike r in seiner unkonventionellen , heut e allerding s mi t manche r 
Unternehmun g methodisc h anerkannte n un d insofern vorbildliche n Arbeitsweise, 
ma n denk e nu r an die „Microhistorie " in dem Buch über die Burg Kost . Namhaf t un d 
bedeutsa m ist aber noc h für die heutig e Forschun g Pekař s vierbändige s Werk über Jan 
Zižka , seinerzei t eine zeitgenössisch e Gegendarstellun g zu der noc h imme r un d für 
lange von Františe k Palack ý angeführte n Perspektiv e zur Hussitengeschichte . Auch 
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seine kleine , aber viel diskutiert e Schrift gegen die Bodenrefor m des Jahre s 1919 wird 
von Kalista nich t vergessen. 

Ma n zähl t beide , Josef Peka ř un d den vor fast zwei Jahrzehnte n verstorbene n Zde -
něk Kalista zu den seltene n „Konservativen " unte r den tschechische n Historikern . 
Aber in Wirklichkei t unterscheide t sie manches , un d die gewählte Bezeichnun g ist in 
sich unkritisc h un d zude m abhängi g vom Standpunk t des Betrachters . In der Ent -
wicklung seiner Perspektive n war Peka ř progressiv, un d Zdeně k Kalista , nich t sein 
Schüler , aber doc h im weiteren Umkrei s seiner Arbeiten , in manche r Hinsich t moder -
ner als die gängigen Tendenze n seiner Zeit , ehe ihm die Kommuniste n 1948 das Wort 
entzogen . Kalista ist noc h heut e als Historike r kaum gewürdigt. Ein e ernsthaft e Aus-
einandersetzun g mit ihm wird in seinem Buch über Peka ř noc h manche n Zu g zu einem 
fachliche n Selbstporträ t finden . 

Brn o J i ř í P r o c h á z k a 

Prieß, Lutz/Kural,  Wäclav/Wilke,  Manfred: Die SED und der „Prager Früh-
ling" 1968. Politik gegen einen „Sozialismus mit menschlichem Antlitz". 

Akademie Verlag, Berlin 1996, 300 S. (Studie n des Forschungsverbunde s SED-Staa t an der 
Freie n Universitä t Berlin) . 

Di e Öffnun g der Archive in der ehemalige n DD R un d in der Tschechoslowake i 
ermöglich t eine Neubewertun g der spezifischen Rolle , welche die SED bei der 
Bekämpfun g der tschechoslowakische n Reforme n im Jahr e 1968 spielte . Ein Wissen-
schaftlertrio , bestehen d aus dem ostdeutsche n Historike r Lut z Prieß , dem westdeut -
schen Soziologen un d Politologe n Manfre d Wilke sowie dem tschechische n Histori -
ker Václav Kura l -  dem als ehemalige n Mitarbeite r des Reformpolitiker s Josef 
Smrkovský auch eine Zeitzeugenperspektiv e zufällt -  stellte sich der Herausforde -
rung . Fündi g wurde n sie in der dem Bundesarchi v angegliederte n Stiftung Archiv der 
Parteien und Massenorganisationen der DDR im Bundesarchiv (SAPMO ) in Berlin 
un d in der Sammlun g der Komise ČSFR pro analýzu událostí let 1967-70  (Unter -
suchungskommissio n der ČSF R zu den Ereignissen der Jahr e 1967-70) im Prage r 
Ústav pro soudobé dějiny (Institu t für Zeitgeschichte) . Hatt e sich die bisherige For -
schun g vor allem für die Stellun g der Nationale n Volksarmee innerhal b der Interven -
tionstruppe n interessiert , steh t in dieser Studi e erstmal s die Schaltstell e der DDR , das 
von Walter Ulbrich t geführt e Politbür o un d die andere n zentrale n SED-Organ e im 
Mittelpunkt . 

Zunächs t wird der Leser in einem strukturel l angelegten Kapitel , an dem der tsche -
chisch e Nachwuchshistorike r Jan Paue r mitarbeitete , mit den Voraussetzunge n des 
„Prage r Frühlings " vertrau t gemacht . Da s kulturell e Gedächtni s der stalinistische n 
„Säuberungen " in den fünfziger Jahren , die Homogenisierun g der Gesellschaft , plan -
wirtschaftlich e Schwierigkeiten , die bestehende n Vergleichsmöglichkeite n mi t der 
Entwicklun g im „Westen " un d der slowakische Dran g nac h Teilautonomi e werden da 
ins Fel d geführt . 

Als Antoní n Novotn ý an der Spitze der KPTsc h durc h den Slowaken Alexandr 
Dubče k abgelöst wurde , reagiert e die „Bruderpartei " in der DD R zunächs t mi t 
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Gelassenheit . Auf der vierten Tagun g des ZK der SED verkündet e Herman n Axen 
End e Janua r 1968 sogar noc h vollmundig , es werde „natürlich " keine Einmischun g 
„in die innere n Angelegenheite n der ČSSR " geben, ließ jedoch gleichwoh l erste Kriti k 
anklingen , inde m er der KPTsc h „ungenügend e theoretisch e un d ideologisch e Klar-
heit " vorhielt . Di e zunächs t verdeckt e Kriti k wurde deutlicher , als Walter Ulbrich t 
bei den Feier n zum 20. Jahresta g des Februarputsche s von 1948 einen Vergleich mit 
der Situatio n in Ungar n 1956 anstellte . Di e Aufhebun g der Pressezensu r un d die Auf-
nahm e von Beziehunge n zur Bundesrepubli k Deutschlan d im Mär z waren für die 
SED-Führun g ein Warnsignal , sie entsandt e erstmal s Agenten in die ČSSR , um auf die 
dortig e Presse Einflu ß zu nehmen . Am meiste n aber fürchtet e Ulbrich t Bericht e der 
westdeutsche n Presse über die ČSSR , da durc h die Anerkennun g für die wirtschaft -
lichen un d politische n Reforme n indirek t der DD R ein Spiegel vorgehalte n wurde . 
Da s Ministeriu m für Staatssicherhei t (MfS) un d die DDR-Botschaf t in Pra g wurde n 
mit konspirative n Aufträgen betraut . 

End e Mär z 1968 kam es zum „Dresdne r Treffen " der Warschauer-Pakt-Staaten , 
von dem die SED ein geheime s Protokol l anfertigte . Aus dem Mund e Ulbricht s mußt e 
Dubče k herb e Kriti k über sich ergehen lassen. In Dresde n wurde die Grundlag e für 
die informell e Grupp e der „Fünf" , der spätere n Interventionsstaaten , gelegt. Presse-
meldunge n in der ČSSR un d Beunruhigun g in gewissen DDR-Kreise n weckten bei 
Ulbrich t zunehmend e Besorgnis, wollte er doc h am 6. April bei der Volksabstimmun g 
über die neu e DDR-Verfassun g ein einmütige s Ergebni s erzielen un d keinerle i „Auf-
weichung " zulassen . In seinen Augen hatte n die tschechoslowakische n Reforme n 
bereit s die Gestal t einer „Konterrevolution " angenommen . Gleichwoh l enthiel t er 
sich einer offenen Stellungnahm e zum „Aktionsprogramm " der KPTsc h vom 5. April 
un d ließ sich stattdesse n weiter mi t informelle m Materia l versorgen. Da s MfS war zwi-
schenzeitlic h dazu übergegangen , nac h „gesunde n Kräften " innerhal b der KPTsc h zu 
suchen , zu dene n über die Botschaf t in Pra g geheim e Kontakt e etablier t wurden , baut e 
ein eigenes Berichtswese n in der ČSSR auf un d versorgte dami t regelmäßi g das SED -
Politbüro . Auf der Eben e des Warschaue r Pakt s jedoch sprach sich Walter Ulbrich t 
Mitt e April für eine „kollektiv e politisch e Einflußnahme " aus, währen d zu dieser Zei t 
sowjetische Militär s bereit s von einer mögliche n militärische n Interventio n zu spre-
chen begannen . Zwei Moskaue r Treffen Anfang Ma i stehe n für das Doppelspie l der 
Geheimdiplomatie : Am 4./5.Ma i wurde auf eine tschechoslowakisch e Delegatio n 
unte r der Leitun g von Alexandr Dubče k politische r Druc k ausgeübt , tags darau f ver-
einbart e die „Antireformkoalition " militärische n Druc k gegenüber der ČSSR . Walter 
Ulbrich t setzte sich dabei vehemen t für eine härter e Gangar t gegenüber Pra g ein. De r 
wiederholt e Besuch hohe r sowjetischer Militär s un d gleichzeitige Manöve r an der pol -
nisch-tschechoslowakische n Grenz e im Verlauf des Ma i 1968 unterstriche n die Ernst -
haftigkeit der Drohungen . Unterdesse n agierte die SED subversiv weiter . Sie führt e 
eine scharfe Pressekampagn e gegen das südlich e Nachbarland , in der sie das Schreck -
gespenst der sich ausweitende n „Konterrevolution " an die Wand malte , un d setzte die 
Unterstützun g der konservative n Kräfte innerhal b der KPTsc h fort . Da s Berichts -
system des MfS innerhal b der ČSSR verfeinert e sich, manch e von DDR-Agente n ge-
troffene n Beurteilunge n diente n in der Zei t der „Normalisierung " 1969/7 0 als Grund -
lage für Personalentscheidungen . In der zweiten Junihälft e fand das Manöve r „Šumava " 
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(Böhmerwald ) auf dem Gebie t der ČSSR statt , an dem sich auch die National e Volks-
arme e der DD R beteiligte . Aus der Sicht der UdSS R war es nu r ein Vorspiel zur späte -
ren Operatio n „Dunaj " (Donau) , der Invasion . Auf dem „Warschaue r Treffen" der 
„Fünf " vom 14.Jul i erging ein Warnschreibe n an die KPTsch , dessen Teno r -  die 
„begrenzt e Souveränitä t der sozialistische n Staaten " -  in Pra g mit Zurückweisun g 
quittier t wurde . Di e „operativ e Gruppe " des Politbüro s der SED un d die „Arbeits -
gruppe KPTsch " plante n indessen weitere Aktionen : Vom Rundfunksende r Dresde n 
aus erging eine Radiopropaganda . Im Auftrag Moskau s traf sich Ulbrich t mit Dubče k 
in Karlovy Vary (Karlsbad ) un d stellte ihm ultimativ e Forderungen : die Wiederein -
führun g der Pressezensu r un d das Verbot der „politische n Klubs". Ein Kompromi ß 
konnt e nich t erzielt werden , da sich Dubče k das „oberlehrerhaft e Benehmen " Ul -
bricht s nich t gefallen ließ. 

Ab diesem Zeitpunk t beteiligte sich die DD R aktiv an den Intervention s Vorberei-
tungen . Sie traf strategisch e Vorbereitunge n an ihre r Südgrenze , beteiligte sich aber 
am eigentliche n Einmarsc h aus militärische n Erwägunge n nu r planerisc h und logi-
stisch. Außerde m steuert e die Abteilun g Auslandsinformatio n des Z K der SED den 
Sende r „Vltava" (Moldau) , der in Abstimmun g mi t Moska u einzeln e Reforme r per-
sönlich diffamiert e un d seine Propagandaarbei t trot z massiver Protest e seitens der 
KPTsc h erst im Frühjah r 1969 einstellte . Auf der 8. Tagun g des ZK der SED I ieß Wal-
ter Ulbrich t die Katz e aus dem Sack, als er die Interventio n rechtfertigte : De r „Draht -
zieher " der tschechoslowakische n „Konterrevolution " sei die SPD mit ihre r „neue n 
Ostpolitik " gewesen, gleichzeiti g kritisiert e er „Revisionismus " in den eigenen Rei-
hen . D a sich die Interventio n trot z des militärische n Sieges jedoch als politische r Fehl -
griff erwies, entschie d sich der Warschaue r Pak t für eine dauerhaft e Truppenpräsen z 
auf dem Gebie t der ČSSR . Es war Ulbricht , der in einem Brief an Breschne w vom 
18. Septembe r 1968 den Anstoß dazu gegeben hatte . 

Fü r den Staliniste n Ulbrich t war es unerträglich , daß die ČSSR vor der DD R Kon -
takt e zur Bundesrepubli k aufgenomme n hatte . E r erblickt e eine Verschwörun g zwi-
schen dem westlichen „Imperialismus " un d der „Konterrevolution " in der Tschecho -
slowakei, die darau f abziele, dor t den Sozialismu s zu beseitigen un d dami t die Positio n 
der DD R zu schwächen . Nac h ihre m marxistisch-leninistische n Selbstverständni s 
besaß die SED ein Monopo l in der Beurteilun g des „rechte n Weges". Darau s leitet e sie 
das Rech t ab, sich in die innere n Angelegenheite n der ČSSR einzumische n - bis hin 
zur Unterstützun g der militärische n Intervention . 

Di e Autore n werfen auch die Frag e nac h der Schuldhaftigkei t der SED bei der Nie -
derschlagun g der Reformbewegun g in der ČSSR auf. Sie betone n den eingeschränkte n 
Handlungsspielrau m der SED in zentrale n Fragen . Di e grundsätzliche n Entscheidun -
gen seien in Moska u gefällt worden . Gleichwoh l ist es als ungeheuerlich e Ein -
mischun g in die inner e Entwicklun g der Tschechoslowake i zu beurteilen , daß die 
DDR-Führun g - allen voran Walter Ulbricht , Eric h Honecker , Willi Stop h un d 
Herman n Axen - monatelan g in der ČSSR Politike r un d Bürger ausspioniere n ließ, 
konkret e Maßnahme n zur „operative n Bearbeitung " der Bevölkerun g durchführt e 
un d auch eigene Bürger verfolgen ließ, die mit den Reforme n sympathisierten . Zwar 
konnt e die weitverbreitet e Annahme , DDR-Soldate n seien unmittelba r am Einmarsc h 
vom 20./21 . August beteiligt gewesen, bereit s durc h vorausgegangen e Arbeiten revi-
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dier t werden ; die Rolle der DDR-Staatsführun g in der Gipfeldiplomati e der „Anti -
reformkoalition" , die aktive Mithilf e bei den Vorbereitunge n des militärische n Ein -
griffs un d die begleitend e Unterstützun g sowie die „Bruderhilfe " der SED bei der 
„Normalisierung " in den Jahre n 1969/7 0 schmäler n jedoch keineswegs das Negativ -
kont o der DDR-Elit e un d ihre r Handlanger . 

Aus der Füll e von Publikatione n zur DDR-Geschicht e ragt diese Studi e insofern 
heraus , als hier ein differenzierte r Blick auf die Kommunikationsstrukture n un d 
-forme n im „Ostblock " geworfen wird. Hie r interessierte n sich die Autore n nich t so 
sehr für Binnenentwicklunge n des sozialistische n deutsche n Teilstaates , sonder n für 
dessen international e Verflechtungen . Auch für ander e Ereignisse un d Phase n harre n 
diese Verflechtunge n noc h weitere r Untersuchungen . 

Zu m Widerspruc h forder t jedoch die an mehrere n Stellen vorgetragen e These her -
aus, die ČSSR habe 1968 zu keine m Zeitpunk t erwogen , vom Grundmodel l des Sozia-
lismus abzurücken . Die s mag für die KPTsch-Führun g unte r Dubče k gelten . Wer das 
nac h wie vor unübertroffen e (aber von Prieß , Kura l un d Wilke nich t berücksichtigte ) 
Werk von Gordo n Skilling, „Czechoslovakia' s Interrupte d Revolution " (Princeto n 
1976), zur Han d nimmt , wird sehr bald der Tatsach e gewahr, welche alternativen , 
wirklich demokratische n Konzept e es auch zum „Sozialismu s mit menschliche m Ant-
litz" in der damalige n Tschechoslowake i bereit s gegeben hat . De m ehemalige n Mit -
arbeite r des Institut s für Marxismus-Leninismu s in Ostberli n un d dem frühere n 
Reformkommuniste n aus Pra g fiel es offensichtlic h schwer, über ihre n eigenen Schat -
ten zu springen . 

Sehr positiv ist hingegen prinzipiel l zu vermerken , daß bei einem so diffizilen un d 
sensiblen Them a die deutsch-tschechisch e wissenschaftlich e Zusammenarbei t zu 
einem insgesamt sehr ansehnliche n Ergebni s führte , einem Ergebnis , von dem ma n in 
andere n Bereiche n vorläufig nu r träume n kan n . . . 

Münche n T o b i a s W e g e r 

Im Dissens zur Macht.  Samizdat  und Exilliteratur der Länder Ostmittel- und Südost-
europas. Hrsg. v. Ludwig Richter und Heinrich Olschowsky. 

Akademie Verlag, Berlin 1995, 272 S. (Forschunge n zur Geschicht e und Kultu r des östlichen 
Mitteleuropa) . 

Diese r Digest der Lände r Ungarn , Tschechien , Slowakei, Jugoslawien , Polen , 
Rumänie n un d Bulgarien mi t seinen literarische n un d historische n Spezifika stellt den 
Leser vor ein komplexe s Informationspaket . Deutlic h wird die Auflösung der totalitä -
ren Kontroll e durc h die kommunistische n Parteie n in allen gesellschaftliche n Berei-
chen aufgezeigt. Di e Variabilitä t der Wechselwirkun g von Kultu r un d Politi k wird 
akzentuiert , die Wortwah l zum Them a Moral , Kunst , Politi k un d einem freiheitliche n 
Menschenbil d wird im wachgerüttelte n Bewußtsein des Denkende n differenziert . Di e 
hierbe i entstehende n Schwierigkeiten , aber auch die Chanc e der Aufarbeitun g histori -
scher Momentaufnahmen , wird durc h die Exil-  bzw. Samizdatliteratu r in der moder -
nen Kommunikatio n der hier behandelte n Lände r aufgezeigt. 
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„Sie riefen Freiheit , Freihei t über alles un d lieferten verräterisc h die Freie n aus, dem 
Verderben un d Hoh n zur Beute . -  Un d Stille ringsum . Di e Welt ist nich t aus den 
Fugen. " So laute t ein Zita t von Kazimier z Wierzyňski 1, das die Problemati k dieses 
Bande s anschneidet . De r hier vorgelegte Band geht von der Erläuterun g des Begriffes 
„Dissens " un d der „literarische n Kommunikation " aus. De r „Dissens " deskribier t die 
„literarisch e Kommunikation" , die innerhal b eines demagogische n un d suprimieren -
den Systems geschlossen wird. Erst durc h die Instituierun g eines unabhängige n Kom -
munikationskreise s im Lan d selbst ode r im Exil kan n sich das geschrieben e Wort der 
politische n Kontroll e entziehen . Di e hierdurc h entstanden e distributiv e un d rezeptive 
Situatio n steigert natürlic h die politisch e Brisanz . Deshal b wird in diesem Zusammen -
han g zwischen offizieller un d nichtoffizieller (unabhängiger ) Kommunikatio n unter -
schieden . Di e offizielle Kommunikatio n unterla g der staatliche n Kontroll e un d wurde 
zur Approbatio n kulturpolitische r Instanzen . Di e nichtoffizielle Kommunikatio n mit 
ihre m unabhängige n Wesen drängt e durc h ihre Publikatione n an die Öffentlichkeit . 
Trot z gemeinsame r ideologische r Prämisse n sprich t ma n bei den ostmittel -  un d süd-
osteuropäische n Literature n von eine r Kommunikationskrise , die ihre Ursache n in 
den unterschiedliche n historische n Umstände n un d kulturpolitische n Konstellatio -
nen hat . 

Sieben politisch e Ereignisse stellen die Weiche n für die Exilliteratur , die hier nu r 
komprimier t aufgelistet werden können : 

1. Nac h Septembe r 1938 un d Mär z 1939 kam es infolge des Münchne r Abkommens , 
der Errichtun g des Protektorat s Böhmens , Mähren s un d der unabhängige n Slowa-
kei zu eine r der ersten Emigrationswellen . 

2. Im Septembe r 1939, dem Beginn des Zweite n Weltkrieges, wurde Pole n zwischen 
dem Deutsche n Reic h un d der Sowjetunio n aufgeteilt , un d Rassenpogrom e gegen 
Jude n un d Slawen führte n zur zweiten Emigrationswelle . 

3. End e des Zweite n Weltkriegs 1944/4 5 kam es zu eine r erneute n Emigrationswelle , 
dere n politisch e Motiv e unterschiedlic h waren . Auf der einen Seite waren darunte r 
Amtsträger , die sich mi t den Nazi s arrangier t hatten , auf der andere n Seite Men -
schen , die sich aufgrun d ihre r christliche n un d nationaldemokratische n Gesinnun g 
dem aufkommende n Stalinismu s entziehe n wollten . 

4. Nac h den Beschlüssen von Jalta 1947/4 8 erfolgte eine strikte Durchsetzun g des 
sowjetischen Modell s im kulturelle n un d gesellschaftliche n Leben . 

5. 1956, der 20. Parteita g der KPdSU . Mi t der Niederschlagun g des ungarische n 
Volksaufstande s durc h die sowjetischen Truppe n entstan d eine gewaltige Emigra -
tionswelle . 

6. De r Prage r Frühlin g 1968 un d der Einmarsc h der Truppe n des Warschaue r Pakte s 
veranlaßt e weitere Tscheche n un d Slowaken , unte r ihne n eine Reih e von Intel -
lektuellen , die an einen reformierten , demokratische n Sozialismu s glaubten , zu 
emigrieren . 

1 W i e r z y ň s k i , Kazimierz : Krzykneji wolnošč. In : Krzyže miecze . New York 1946, 72, 
hier zit. nach Im Dissens zur Mach t 39. 
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7. Zuletzt die Solidarnošc-Bewegung in Polen 1980/81, die von der sozialistischen 
Staatsmacht niedergeschlagen werden sollte, indem das Kriegsrecht am 13. Dezem-
ber 1981 verhängt wurde, was nicht nur politische Aktivisten, sondern auch 
Schriftsteller und Künstler, die Sympathisanten der Solidarnošc-Bewegung waren, 
zur Emigration zwang. 

Erst in den siebziger Jahren begann sich eine Beziehung zwischen den osteuropäischen 
Exilautoren anzubahnen. Exilblätter publizierten nicht mehr nur die eigene Literatur, 
sondern es wurde jetzt auch die unabhängige Literatur anderer Länder wahrgenom-
men. Literaturhistorisch gesehen erscheint die nichtoffizielle oder unabhängige Lite-
ratur in drei Formen: 1. das Samizdat, ein Schrifttum, das in den einst sozialistischen 
Ländern außerhalb der Öffentlichkeit liegende eigene Literatur- und Publikations-
sphäre besaß, 2. das Tamizdat, ein Schrifttum, dessen Werke im eigenen Land 
geschrieben, aber im Ausland publiziert wurden und 3. die Exilliteratur, dessen Auto-
ren als Emigranten bzw. Ausgebürgerte ihre Werke im Ausland produzierten und ver-
legten. Vertieft werden die angesprochenen Aspekte in dem Artikel von Heinrich 
Olschowsky und Ludwig Richter „Exil- und Samizdatliteratur in Ostmittel- und Süd-
osteuropa. Voraussetzungen, Themen, Funktionen", der als Einführung in diese The-
matik betrachtet werden sollte. 

Die Gliederung der Artikel ist bewußt so gewählt, daß die Ausführungen zu landes-
spezifischen Diskussionspunkten gleich zu Beginn problematisiert werden, um nach-
her von der politisch-soziologischen sowohl in die literaturwissenschaftliche als auch 
die literarische Sphäre einzudringen. Die hiermit verbundenen assoziativen Gedanken 
werden vertieft, um im Nachhinein zum Spiegelbild einer Epoche, eines Schicksals, 
einer Historie und Strömung oder einer politischen Gesinnung zu werden. Detail-
studien zu Vertretern der Exilliteratur bzw. des inneren Ghetto bieten der tschechi-
sche Dissident Václav Havel, der polnische Nobelpreisträger und Exilautor Czeslaw 
Milosz, der slowakische Dissident Dominik Tatarka und der ungarische Emigrant 
György Konrád: Namen, die innerhalb der kritischen komparativen Literatur nicht 
mehr wegzudenken sind. Immer wieder wird hinterfragt, warum es zur Zerstörung 
menschlicher Ideale und freiheitlicher Gedanken kommen mußte und wieso die 
menschliche Existenz nicht fähig ist, mit der ihr gegebenen Freiheit positiver umzuge-
hen. Bis heute ist das Vorurteil gegen ost- und südosteuropäische Literatur im inter-
nationalen Literaturgeschehen nicht ganz behoben. 

Die Frage, ob es an der Ignoranz einer westlich demokratisch orientierten Gesell-
schaft und deren Selbstverständnis, freiheitlich denken und handeln zu können, liegt, 
den Blick vor komplizierten kulturhistorischen Gesellschaftsystemen zu verschlie-
ßen, ist zu bejahen. Der Versuch, sich auf eine komplexere Verständnisebene zu bege-
ben, wird immer wieder zerstört durch die Floskel der Betroffenheit und einen mehr 
oder minder abgesicherten Lebensstil, der durch eine marktwirtschaftliche (kapitali-
stische) Weltanschauung zur Bequemlichkeit des Geistes führt. Explizit betrachtet 
wird besonders im philologischen und historisch-wissenschaftlichen Sektor eine west-
europäische Arroganz erkennbar. Die Wissenskomplexität und -Variabilität der ost-
europäischen bzw. südosteuropäischen Wissenschaftler dagegen und der „Wunsch 
nach einem freiheitlichen Denken und Handeln" stärken den Wissensdurst und 
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ermögliche n eine progressive, aber dennoc h von alten Traditione n durchsetzt e 
Lebensphilosophie , die sich im Alltäglichen un d in der Gesellschaf t widerspiegelt . Di e 
Integratio n von Modern e un d alter Traditio n zu einem geistigen System ermöglich t 
ein kritische s Hinterfrage n gesellschaftliche r un d kulturhistorische r Aspekte un d 
kan n somit eine effektive Vergangenheitsbewältigun g erreichen . „De r Mensc h ist vor 
allem niemal s nu r Produk t der äußere n Welt, sonder n imme r auch fähig, sich auf 
etwas Höhere s zu beziehe n [.. . ] " 2 . Diese s Zita t von Václav Havel , dem Staatsman n 
un d Schriftstelle r in einer Person , verdeutlich t die Notwendigkei t eines freiheitlic h 
denkende n Geistes , der trot z wirtschaftliche n Aufstiegs nich t an Bedeutun g verlieren 
darf. So stellt dieser Band zum einen ein Nachschlagewer k für Unwissend e dar , zum 
andere n bieten diese wissenschaftlich fundierte n un d kritisch ausgeführte n Essays für 
ein Lesepublikum , das für die ost-  un d südosteuropäische n Lände r sowie Kultu r un d 
Literatu r Interess e zeigt, eine Möglichkei t zur Erweiterun g des literaturhistorische n 
Horizonts . 

Münche n P a t r i c i a S t e i n f e l d 

2 Havels Neujahrsansprach e vom 1. Janua r 1990 als neugewählte r Präsident . Zit . nach Havel , 
Václav: Angst vor der Freiheit . Reden des Staatspräsidenten . Essay. Reinbe k 1991, 17. 

Tschechische Gegenwartsliteratur. Hrsg. v. Edith Ecker,  Karl Kr i e g und Bernhard 
Setzwein. 

Sonderban d der Literaturzeitschrif t „Passaue r Pegasus" (14/1996 , Nr . 27/28) , Passau 1996, 
323 S. 

Di e vorliegend e Anthologi e stellt in der tschechische n Gegenwartsliteratu r alte un d 
neu e Maßstäb e gegenüber . Mi t den Worte n von Bora Čosič „Jede r in Pra g geboren e 
Tschech e könne , wenn er nu r wolle, Schriftstelle r werden [... ] Er brauch e sich bloß 
hinzusetze n un d aufzuschreiben , daß er Tschech e ist, daß er in Pra g geboren ist un d 
was ihn in diesem Pra g inspiriert , Schriftstelle r zu werden " wird die Lyrik un d Pros a 
tschechische r Autorinne n bzw. Autore n in deutsche r Übersetzun g eingeleitet . De r 
Band eignet sich hervorragen d für die Erforschun g tschechische r Gegenwartslitera -
tur , die ohn e Schönfärbere i die Seele der moderne n Schriftstelle r un d Schriftstellerin -
nen (zumeis t Exiltschechen ) un d ihre Sehnsuch t nac h einem eigenen Elfenbeintur m 
un d das Empfinde n für das Wesentlich e -  Mensch zu sein in Freiheit , Gleichhei t un d 
Brüderlichkei t -  aufzeigt. Di e Gewichtun g liegt bei den neue n Autorinne n un d Auto -
ren , die im deutschsprachige n Rau m weder zu Anerkennun g noc h zu Ehre n gelang-
ten , in Tschechie n jedoch schon bedeutend e Schriftstelle r sind wie z.B . Alexandra 
Berková, Terez a Boučková , Daniel a Hodrová , Jiř í Kratochvíl , Mare k Nekula , Micha l 
Viewegh, Ivan Blatn ý un d andere . Di e Autore n Jáchy m Topo l un d Micha l Ajvaz wer-
den durc h kurzbiographisch e Essays un d Gedichtauszüg e („Gedichte" ) sowie die 
Prosaschrif t „Di e Schwester " vorgestellt (ein zum Kulturroma n avancierte s Werk, des-
sen Handlun g im Herbs t 1989 angesetz t ist, als die „Zei t explodierte") . Von dem 
damal s noc h lebende n Klassiker Bohumi l Hraba l (geb. 1914 in Brunn ) wird auße r 
einem Portrai t des Autor s ein noc h nich t publizierte r weitere r Teil des Werkes 
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„Hochzeite n im Hause " vorgestellt. Di e ausgewählte n Liedertext e un d Gedicht e 
Kare l Kryls, des schon seit den späten sechziger Jahre n bekannte n Liedermacher s un d 
Autor s werden von Václav Maid l von verschiedene n Seiten beleuchte t un d zusam -
mengefaßt . „Nich t nu r die robuste n entrüstete n Wort e un d [... ] die ausgelassenen , 
witzigen Gedicht e über Essen , Trinke n un d Frauen " waren Kryl zu eigen, sonder n 
auch eine „stille , zärtlich e Liebeslyrik" un d der „fast an einen Predige r erinnernd e Ton " 
spiegeln die Vielfalt dieses Autor s wider. De r zeitgenössische n Lyrik wird ein Essay 
„Hinte r der Zei t un d unte r der Geschichte " von Jiří Trávníče k vorangestellt . Weitere 
Abschnitt e un d Themenkomplex e behandel n „Di e vierziger Jahre " mi t den Autore n 
„Jiř í Orte n (1919-1941 ) un d Jiř í Kolá ř (geb. 1914)", den „Dichte r im Exil ab 1948", 
un d „Sie" , als distanziert e dritt e Person , beschreib t Menschen , die sich durc h ihre 
außergewöhnlich e Wesensar t un d ihre abweichende n Normvorstellunge n auszeich -
nete n un d zu einer Rolle ohn e Existen z verurteil t wurden . „Di e Sprache " wird zum 
Mitte l des Gehorsam s un d als gutes Gedächtni s der Geschicht e betrachtet , „Di e Zeit " 
als „Pak t mi t dem Teufel der Geschichte " am Anfang der fünfziger un d in den siebzi-
ger Jahren . Vorgestellt wird weiterhi n der Auto r Jarosla v Seifert (1901-1986) , der 
1984 mit dem Nobelprei s für Literatu r ausgezeichne t wurde , un d Vladimir Holan s 
(1905-1981 ) „Nach t mit Hamlet" . Di e zeitlich e Brück e zur Gegenwar t bildet die 
sogenannt e Undergroundliteratu r mit Autore n wie Egon Bond y (geb. 1930), Ivan 
M.Jirou s (geb. 1944) undJ.H.Krchovsk ý (geb. 1960), dere n Chiffren , Symbole un d 
Allegorien den Leser in eine esoterisch e Welt versinken läßt . Begriffe wie Ausweg-
losigkeit, Negatio n un d Destruktion , deren nihilistisch e Züge eine kathartisch e Wir-
kun g nac h sich ziehen , faszinieren in ihre r Einmaligkeit . Weiterhi n wird die Lyrik der 
neunzige r Jahr e un d der dor t beschriebene n gesellschaftliche n Veränderungen , die das 
Chao s des Ortes , des menschliche n Handeln s un d der Sprach e aufzeigt, angebote n 
(Micha l Ajvaz, Pet r Borkovec , Josef Hrubý , Pavel Kolmačk a un d Jáchy m Topol) . 
Hervorzuhebe n sind die Essays von Pete r Beche r „Nich t nu r eine Frag e der Neu -
gierde" un d von Jiř í Peňá s „Di e stille Einsamkei t der tschechische n Prosa " (hie r geht 
es um die Beschreibun g der „Literatu r außerhal b des Sujets", des Phänomen s der 
„Tagebücher" , sowie der genaue n Charakterisierun g der Aussagemöglichkeite n über 
die „postmodern e Welt" nac h Lyotard) . Tomá š Kafkas Artikel „Da s kollektive Bild-
nis tschechische n Literatentums " verdeutlich t die Umwälzun g in den achtzige r Jah -
ren , in der Autore n wie Györg y Konrád , Mila n Kunder a un d Václav Have l trot z kon -
troversen Diskurse s nich t zu eine r positiven Definitio n Mitteleuropa s gelangten . 
Zuletz t sei der Artikel von Anja Tippne r erwähn t „Micha l Ajvaz: Lyriker , Erzähler , 
Topograph" . Hie r wird, vermittel t durc h den gewählten Standor t Pra g als Brenn -
punk t vergangene r wie auch gegenwärtiger Zeiten , von einem regelrechte n Ajvaz-
schen Textuniversu m gesprochen . Da s Moti v der „Bibliothek " ist als Schlüssel zu 
einer andere n Welt un d als Auslegung von Literatur , von Büchern , zu deuten . Da s 
Moti v der „Suche " stütz t sich auf ältere literarisch e Motive , vergleichbar den Roma -
nen von Gusta v Meyrink , Fran z Kafka, Fran z Werfel u. a. Pra g wird wieder zum 
magische n Knotenpunk t geistiger Strömungen , wo eine Mystifizierun g des Alltäg-
lichen un d der Histori e erfolgt. 

So wie die Prage r deutsch e Literatu r für viele Leser noc h ihre n Zugan g benötigt , 
wird auch die tschechisch e Gegenwartsliteratu r noc h ihre Zei t brauchen , um in der 
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deutschen Sprache den Stellenwert zu erhalten, der ihr gebührt. Auffällig bei dieser 
Lyrik sind die Stilmittel der Antithese, Paradoxa und die metaphorisch reiche Spra-
che, die keinem Reimschema unterworfen wird. Die in Worte gefaßten Emotionen 
beinhalten die Themen Trauer, Vergangenes, Geschichte, Heimat, Freiheit und die 
Frage nach der Existenz des Menschen. Dieser Band ist ein Meilenstein innerhalb der 
komparatistischen Literatur und sollte in keiner Bibliothek fehlen. Die Gliederung 
und die Ausführungen über tschechische Gegenwartsliteratur, die mit Beispielen ver-
schiedener Autoren unterstrichen werden, stellen eine ausgezeichnete Einführung 
zum Kennenlernen der tschechischen Literatur der Gegenwart dar. 

München P a t r i c i a S t e i n f e l d 

Demetz, Peter: Böhmische Sonne, mährischer Mond. Essays und Erinnerungen. 
Deuticke Verlag, Wien 1996,168 S. 

Der Essayband, der hier vorgestellt werden soll, stammt aus der Feder eines Zeit-
genossen, der einem breiteren Publikum vor allem in seiner langjährigen Funktion als 
Mitglied und Sprecher der Jury des berühmt-berüchtigten Ingeborg-Bachmann-Prei-
ses in Klagenfurt bekannt geworden sein dürfte. Dabei steht Peter Demetz wie nur 
noch wenige in der deutsch-tschechisch-jüdischen Tradition des alten Prag, einer 
Stadt, die er als Student verlassen mußte, die ihn aber sein ganzes Leben prägen solltex. 

Demetz, am 21. Oktober 1922 in Prag, in der noch jungen Masarykschen ersten 
Republik geboren, wurde früh in die politischen Auseinandersetzungen hineingeris-
sen. Das Trauma München und die folgende Protektoratszeit erlebte auch Demetz als 
eine Zäsur, die ihm neben vielen Freunden (u. a. Paul Kisch) auch die (jüdische) Mut-
ter raubte, sie wurde in Terezín (Theresienstadt) ermordet. Nach der Befreiung und 
dem Studium an der Karls-Universität, 1947 wird Demetz zum Dr. phil. promoviert, 
gerät er in die Auseinandersetzungen um die Machtübernahme der kommunistischen 
Partei. Er nimmt 1948 an dem verzweifelten Marsch der Studenten auf den Hradschin 
teil, um den damaligen Präsidenten Beneš, eine der tragischsten Gestalten der tsche-
chischen Geschichte, der sein Volk zweimal, 1938 und 1948 im Stich ließ, gegen die 
kommunistische Machtübernahme zu stützen; ein illusorisches Unterfangen, da die 
KPTsch bereits in den wichtigen Schaltstellen von Militär, Polizei und Verwaltung saß: 

„Ich sollte erst später herausfinden, was es heißen sollte, ein halber Jude und ein 
halber Goi zu sein, der seinen Weg zwischen den Sprachen und Nationen finden 
mußte und mit vierzehn oder fünfzehn Jahren zur Einsicht gelangte, sein Leben sei der 
Republik Tomáš G. Masaryks und ihren liberalen Prinzipien verbunden; auch später, 
als Gestapohäftling, als Zwangsarbeiter in einem Halbjudenlager und als Student der 
Prager Karlsuniversität, sah ich keinen Grund mehr, meine Vorstellungen zu ändern" 
(S.53L). 

Zunächst begann aber der Weg ins Exil, der von der gefahrvollen nächtlichen Wan-
derung unter Leitung eines Boy-Scouts durch den Böhmerwald bis zur Professur für 
Deutsche und vergleichende Literaturwissenschaft an der Yale Universität in Amerika 
führen sollte. Soweit die biographischen Details, welche noch durch einen Blick auf 

Für biographische Details zur Familie Demetz danke ich Peter Brod. 
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den Vater zu ergänze n wären , den Lyriker Han s Demetz , Dramatur g in Pra g un d Ver-
traute r des Prage r Kreises, der dan n späte r für Kafka in der „Kleine n Bühne " eine 
Trauerfeie r organisierte , auf der Johanne s Urzidi l un d Ma x Brod eindrucksvoll e 
Gedenkrede n hielten 2. Allerdings waren die Beziehunge n zum „Kreis " nich t unge-
trübt : „Vom jungen Rilke wollte er nicht s wissen, un d über Ma x Brod , auf den er ins-
geheim eifersüchti g war, erzählt e er eher Anekdotische s -  Brod korrumpiere , so sagte 
er, den Chauffeu r des Reisebüro s Čedo k mi t einer alljährliche n Weihnachtsgans , un d 
der hielt dan n den Touristenbu s imme r vor Maxen s Wohnun g an un d rief durc h das 
Megaphon : ,Hie r wohn t der deutsch e Dichte r Ma x Brod!'" (S. 56) 

Di e Famili e durfte , dies war nich t selbstverständlich , nac h 1945 in Pra g bleiben , da 
Han s Demet z der Statu s eines antifaschistische n Widerstandskämpfer s zugesproche n 
wurde un d die ladinisch e Herkunft , die Famili e war im 19. Jahrhunder t aus dem Süd-
tirole r Grödnerta l nac h Böhme n gekommen , sich zusätzlic h als hilfreich erwies -
zumindes t nac h Auffassung der zuständige n tschechische n Behörden , die eine rätoro -
manisch e Nationalitä t anerkannten . Da s umfangreich e Werk von Pete r Demetz , wel-
ches hier nu r andeutungsweis e vorgestellt werden kann , umfaß t trot z seiner Breite 
un d der Tatsache , daß es im „Exil " entstand , doc h einen gewissermaßen „böhmische n 
Kern" . Einsetzen d nebe n frühen , noc h in Pra g entstandene n Arbeiten zu Kafka, mi t 
der frühe n Studi e zu Rilke , die den in Pra g gebürtigen Lyriker explizit in den literari -
schen Kontex t Böhmen s einordne t un d die als ein Versuch der Überwindun g der 
magisch-theologische n Rilke-Verehrun g verstande n wird 3 , fortgesetz t mi t einer 
Reih e weitere r Arbeiten (die fünfziger Jahr e verzeichne n eine verstärkt e Auseinander -
setzun g mit dem Marxismu s un d der marxistische n Literaturtheorie , es folgen Arbei-
ten zum Bürgerliche n Realismus , zur deutschsprachige n Gegenwartsliteratur) 4, mit 
Übersetzunge n aus dem Tschechischen , u. a. Němcová s Großmutter, sowie mi t Edi -
tionen , von dene n in jüngster Vergangenhei t vor allem die Anthologie n hervorzuhe -
ben wären , mi t dene n eine Wirkun g über die rein wissenschaftliche n Kreise hinau s 

2 Vgl. hierzu D e m e t z , Hans : Mein e persönliche n Beziehunge n und Erinnerunge n an den 
Prager deutsche n Dichterkreis . In : G o l d s t ü c k e r , Eduar d (Hrsg.) : Weltfreunde . Konfe-
renz über die Prager deutsch e Literatur . Prag 1967, 135-145. 

3 D e m e t z , Peter : René Rilkes Prager Jahre . Düsseldor f 1953. De r dem Essayband beilie-
gende Vortrag, gehalten anläßlich der Prager Rilke-Konferen z 1994, revidiert gewissermaßen 
die frühe Monographie : „Es war gerade die Untugend  meine r Arbeit über den Prager Rilke, 
zuviele Angaben biographische r Natu r zu suchen und die Implikatione n des biographische n 
Textes zu vernachlässigen. " (S. 101) 

4 Aus der Vielzahl an Publikatione n sollen hier nur die wichtigsten Monographie n Erwähnun g 
finden : Goethe s Die Aufgeregten. Zur Frage der politische n Dichtun g in Deutschland . Han -
nover-Münde n 1952. -  Marx, Engels und die Dichter . Stuttgar t 1959 (Übersetzunge n ins 
Englische , Spanisch e und Japanische) . -  Forme n des Realismus . Theodo r Fontane . Münche n 
1964. -  Germa n Post-Wa r Literatuře . A Critica l Introduction . Ne w York 1970 (dt . Die süße 
Anarchie . Deutsch e Literatu r seit 1945, Berlin 1970). -  After the Fires. Recen t Writing in the 
Germanies , Austria and Switzerland . Ne w York 1986. (dt . Fett e Jahre , magere Jahre . 
Deutschsprachig e Literatu r von 1965-1985). -  Worte in Freiheit . Der italienisch e Futuris -
mus und die deutsch e literarisch e Avantgarde 1912-1934. Mit einer ausführliche n Doku -
mentation . Münche n 1990. -  Zu erwähne n wären ferner diverse PEN-Mitgliedschafte n 
(BRD , Österreich , USA, Exil-PEN ) sowie die langjährige, 1991 aufgrund der Wiederver-
einigungsquerele n gekündigte Mitgliedschaf t in der Berliner Akademie der Künste . 
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erreich t wurde un d in dene n zum Teil seltene Texte dem Publiku m wieder zugänglich 
gemach t wurden . Hie r wäre zu erinner n an die im Inse l Verlag erschienen e Anthologi e 
Alt-Prager Geschichten von 1982, eine Sammlun g von Erzählunge n deutsche r wie 
tschechische r Autore n von Jan Nerud a bis Johanne s Urzidi l sowie die der Sippurium -
Sammlun g folgende Anthologi e Geschichten aus dem alten Prag von 1994, ebenfalls 
bei Insel . Als dritt e Anthologi e sei an die zusamme n mi t Ladislav Nezdaři l ediert e 
wunderschön e Sammlun g Der Herrgott schuldet mir ein Mädchen.  Tschechische Lyrik 
des 20.Jahrhunderts im Verlag Pipe r erinnert . Jüngste s Produk t der regen Heraus -
gebertätigkei t Demetz ' ist die deutsch e Erstausgab e (nac h dem Originalmanuskript ) 
von Masaryk s Polemiken und Essays zur russischen und europäischen Literatur-  und 
Geistesgeschichte (Böhlau , Wien 1995). 

Di e vorliegende n Essays greifen resümieren d vor allem die „böhmisch e Vergangen-
heit " auf, das Kunderasch e Leitthem a vom „Verhängni s des Vergessens" gilt ja auch 
für Demetz . Schließlic h zeigen die Reflexione n des nac h 1989 erstmali g wieder nac h 
Böhme n eingereiste n vor allem den Versuch , das Rech t auf individuell e Aneignun g 
von Geschicht e gegen die stabilen historische n Blöcke (1938, 1948, 1968) zu behaup -
ten : „Ic h hör e imme r nu r Gespräch e über Deutsch e un d Tschechen , als ob die Natio -
nen Granitblöck e wären , die auf- un d gegeneinande r stürzen , un d ich vermisse die 
historisch e Erinnerun g an die Nuancen , Schattierungen , die geplagten Mensche n in 
den Zwischenräume n der Politi k un d Geschichte. " (S. 140) 

Pete r Demet z ist seit 1989 ein regelmäßige r Gas t in den Böhmische n Länder n gewe-
sen, einer der letzten , der noc h aus eigener Erfahrun g diese einzigartige Gemengelag e 
aus tschechischer , deutsche r un d jüdische r Kultu r erlebte . Dabe i geht es Demet z in 
seinen Erinnerunge n um meh r als die Beschwörun g jugendliche r Reminiszenzen . 
Zwar wird der Leser in die Welt der Vorkriegszeit mit ihre n Kaffeehäuser n un d Fami -
lientreffen entführt , im Vordergrun d steh t aber die Reflexion eine r undeutlichen , 
bruchstückartige n Vergangenheit , die sich dem heutige n Beobachte r als eine Art 
Gleichzeitigkei t des Ungleichzeitige n präsentiert . Demet z beharr t auf den Differen -
zen in den jeweiligen Totalitarismen . 1948 war völlig ander s als 1968, auch was die 
jeweiligen Herrschaftsmechanisme n betrifft, worau s Demet z die Verpflichtun g zu 
einer Art konkrete r Vergangenheitsbewältigun g ableitet , die nich t nu r ein deutsche s 
Anliegen sein dürfe , sonder n sich auf alle Diktature n orientiere n müsse . „Günte r 
Gras s [...] darf sich seiner Zweifelsfreihei t freuen : Im Jahr e 1948 ha t er gehungert , als 
Steinmet z gearbeitet , Pra g war wie auf einem andere n Stern (auc h für Böll -  wie sollte 
er wissen, was dor t geschah?) " (S. 25). 

Stärke r noc h interessier t Demet z das heutig e Prag , das der „samtene n Revolution" , 
das sogenannt e „magisch e Prag", auf das er allerdings leich t allergisch reagiert , ist 
doc h diese so allzuschön e Vorstellun g eine Erfindun g des späten 19.Jahrhunderts . 
Oder , wie Demet z bemerkt , lediglich ein nostalgische s Relikt , welches als Camou -
flage eines romantische n Antikapitalismu s fungiert , der aber selbst wiederu m zur blo-
ßen Ware degenerierte , wie nich t nu r die unzählige n Kafka-Devotionalie n belegen: 
„Da s Historisch e der Stad t in allen Ehren , aber zwei schmutzig e Hinterhöf e sind noc h 
nicht s Magische s ode r Mystisches , im Prage r ,Alchimistengäßchen ' lebten redlich e 
Lakaien , Leibjäger un d Kammerdiener , un d dem Rabb i Low, einem großen Ethike r 
un d Widersache r praxisfremde r Gelehrsamkeit , dichtet e man den Gole m erst zwei-
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hunder t Jahr e nac h seinem Tod e an , weil ein guter Rabb i einen Gole m braucht e un d 
weil später e Prage r jüdische Sektiere r ihn unbeding t zu den Ihre n rechne n wollten -  so 
ungefähr , wie ihn Pau l Wegeners Film e vor Augen führen . In den mittelrheinische n 
Klöster n des Mittelalter s lebten meh r Mystike r als in Prag , un d im obergaliläische n 
Saf ed waren im siebzehnte n Jahrhunder t meh r Kabbaliste n versammel t als j e im Schat -
ten der Prage r Alt-Neusynagoge. " (S. 61) 

So verwunder t es natürlic h nicht , daß wir auch auf Hašek s braven Solda t Schwejk 
stoßen , der sich -  darin ist Demet z zuzustimme n - allema l wunder n würde , sähe er 
sich heut e im Pantheo n seines Volkes un d seine berühmtest e Schöpfun g gar als Typu s 
des Tschechische n schlechthin . Ein Typu s immerhin , unte r dem ma n die Bewohne r 
dieses kleinen mitteleuropäische n Lande s offenbar auch in Amerika zu kenne n glaubt . 
Dabe i wirft gerade die „Literaturgeschicht e Schwejks", dieses neue n weltliterarische n 
Typu s (so Ivan Olbracht) , einen Blick auf die verschlungene n Wege einer Rezeption , 
die sich lange Zei t meh r als schwer tat mit der Figu r des aufrechteste n aller Soldaten . 
War er nu r ein „listenreiche r Odysseus, der mi t vorgetäuschte m Schwachsinn " dem 
Weltkriegsszenari o elegant entging? Ode r war er gar nu r ein „friedlic h lächelnde r 
Dummkop f im mechanische n Getrieb e der Macht" ? Auch Demet z sieht durchau s 
einen Grundzu g tschechische r Mentalitä t in Schwejks Agieren abgebildet , eine r Tak-
tik zur „švejkovina", die 1968 als einzige Alternativ e verblieb 5. Vielleicht ist darin ja 
die treffend e Antwor t auf die „Weiße n Berge" zu sehen , dere n es so viele in der tsche -
chische n Geschicht e gab, seit das hussitisch e Alternativmodel l imme r meh r in der 
Vergangenhei t verblaßte . 

Diese Such e nac h dem Bekannte n erweist sich für den Rückkehre r schwieriger als 
gedacht . „Ic h kenn e die Stad t un d ich kenn e sie nich t mehr . Sie ha t fortbestanden , ich 
habe fortgelebt , aber anderswo. " So bleibt eine merkwürdig e Fremdheit , ein Aus-
geschlossensein , welches aber nicht s Endgültige s besitzt . „Da s kan n doc h nich t alles 
gewesen sein", so Demetz , „ic h weiß, ich komm e noc h einma l zurück , ich will es noc h 
einma l versuchen " (S. 63). 

Jen a S t e f f e n H ö h n e 

5 Ähnliche s hat Jiří Stromšík im Blick auf die Rezeptio n Kafkas gezeigt: ,Kafkárny ' -  kaf-
kaeske Situatione n im totalitäre n Alltag. In : Z i m m e r m a n n , Han s D.(Hrsg-) : Nac h 
erneute r Lektüre : Fran z Kafkas „De r Process". Würzburg 1992, 269-284. 

Alltag in Jablonec 1994. Wom „Neusiedlergrenzland" zur Euroregion. Sozialanthropo-
logische Feldforschungen in der tschechischen Kleinstadt Jablonec - Všední den v 
Jablonci roku 1994. Od novoosídleneckéhopohraničík euroregionu. Sociálně antropo-
logické studie z českého města Jablonec nad Nisou. Hrsg. v. Birgit Müller und Zde-
něk Uherek. 
Verein Internationale s Forschungszentru m Kulturwissenschaften , Wien 1996, 203 S. (dt. ) -
173 S. (tsch. ) (IF K Materialie n 2/96) . 

Siebzeh n Forsche r aus sechs verschiedene n Länder n nahme n im Somme r 1994 an 
einer Sommerschul e in Jablone c na d Niso u (Gablonz ) teil, die unte r der Ägide von 
Birgit Mülle r un d Zdeně k Uhere k stattfand . Vier wissenschaftlich e Institutione n 
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waren an dem Vorhabe n beteiligt -  der Verbun d für die Sozialanthropologi e von 
Industriegesellschafte n am Centr e Mar c Bloch in Berlin , das International e For -
schungszentru m Kulturwissenschafte n (IFK ) in Wien, das Institu t für Ethnologi e 
der Tschechische n Akademi e der Wissenschafte n in Pra g sowie das Centr e Francoi s 
de Recherche s et d'Etude s sociales (CeFReS ) in Prag . Aus den Kleinprojekten , die 
von gemischte n Team s durchgeführ t wurden , resultier t ein zweisprachige r Sammel -
ban d mi t zwölf Beiträgen . Sie stellen eine aufschlußreich e Bestandsaufnahm e sozia-
ler, kulturelle r un d politische r Phänomen e in einer mittelgroße n böhmische n Stad t in 
der postkommunistische n Ära dar . 

Bei der Lektür e lassen sich interkulturell e Differenze n - zum Teil auch Spannunge n 
- zwischen west-  un d osteuropäische n Wissenschaftler n nich t übersehen . Darau f ver-
weist auch Birgit Mülle r in ihre r Einführun g (S. 5-20) , die ansonste n den Rahme n der 
Sommerschul e absteck t un d sich mit einzelne n Fragestellungen , Methodenprobleme n 
un d dem Seminarverlau f befaßt . 

Zdeně k Uhere k liefert zunächs t einen historische n Abriß des Untersuchungsgebie -
tes (S. 21-43) . E r unterstreich t dabei auch die Rolle , welche die Rot e Armee bei der 
Vertreibun g der deutschsprachige n Bevölkerun g nac h 1945 spielte . Sodan n geht er in 
einem theoretische n Kapite l dem Identitätsproble m in eine r mehrheitlic h neu besie-
delte n Stad t un d dem Verhältni s von Autochthone n un d Neusiedler n nach . Aus eine r 
Reih e von Interview s leitet er vier Wahrnehmungsmodell e ab: das Ausblende n der 
Vorkriegs- un d Kriegsgeschicht e der Stadt , die Sicht der Stadtgeschicht e als Abfolge 
paradoxe r Situationen , die Such e nac h dem Wert der neue n Heima t un d die Such e 
nac h Zusammenhängen . 

Elke Kappus , eine deutsch e Sozialanthropologin , überwar f sich währen d der 
Tagun g mit ihre m tschechische n Kollegen un d lieferte eine eigenständig e Unter -
suchun g (S. 44-64) . Ausgehend von der häufig zu hörende n Ansicht , es gebe zwischen 
Tscheche n un d Deutsche n keine Schwierigkeiten , wollte sie diese Aussage am Beispiel 
des „Gustav-Leutelt-Hauses" , einem Kulturzentru m der deutsche n Minderhei t in 
Smržovk a (Morchenstern ) überprüfen . Da s Hau s wird zum Teil von Vertriebenen -
organisatione n in der Bundesrepubli k finanziert . Dami t implizier t es jedoch ander e 
Sichtweisen un d Intentione n als die Betroffene n selbst, die am liebsten unpolitisc h 
un d unauffällig bleiben wollen. Aus den Interview s mi t den Angehörige n der deut -
schen Minderhei t ergab sich, daß entgegen gängiger Stereotyp e die Zugehörigkei t zu 
dieser Grupp e keine soziale Kategori e war: Di e verbliebene n Deutsche n integrierte n 
sich in die tschechisch e Gesellschaft . Kappu s plädier t dahe r auch für eine Neubewer -
tun g der bilaterale n Beziehunge n zwischen Deutsche n un d Tschechen , weg von der 
Konfrontatio n zweier großer Blöcke un d hin zu einer differenziertere n Sichtweise . 

Ulrik e Göttke-Krogman n un d Jan a Katlovská stellen die im Umkrei s von Jablone c 
liegende Ortschaf t Zásad a vor (S. 65-87) . Dor t werden seit Jahrhunderte n Glasperle n 
in Heimarbei t erzeugt , seit dem 19. Jahrhunder t im großen Stil für die Glasschmuck -
erzeugung . Litte n vor 1900 die Heimarbeite r in Zásad a große Not , erlebte n sie nac h 
dem Erste n Weltkrieg eine Blüte , die sich in repräsentative n Baute n widerspiegelt . 
Da s Handwer k überlebt e die Krisen von 1938 (als hoc h spezialisierte s un d homoge n 
tschechische s Dorf ) un d 1945, allerdings kam es nac h 1948 zur Teilverstaatlichung , die 
sich nach 1989 im Zuge der Privatisierun g wieder auflöste . Di e beiden Wissenschaft -
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lerinne n führte n Interview s mi t Heimarbeiterinne n un d fande n heraus , daß es sich um 
eine sehr beständig e Erwerbstätigkei t handelt . Gespräch e mit „Glasdrückern " ver-
deutlichte n den Fertigungsproze ß der in teilmechanisierte r Heimarbei t hergestellte n 
Bijouterie-Rohteile . D a die meiste n Bewohne r von Zásad a jedoch Fabrikarbei t leisten 
un d die Industriebetrieb e sich gegen Besuch e der Wissenschaftlerinne n sperrten , 
wurde mit dem Glasdrücke n ein heut e eher untypische r Erzeugungsvorgan g beschrie -
ben . 

Eine n breite n Rau m nimm t das Them a der Rom a ein , dem gleich fünf Artikel 
gewidmet sind. Zdeně k Uhere k führ t in die dre i unterschiedliche n Sichtweisen der 
folgenden Einzelbeiträg e ein, die durc h die jeweilige soziale Situatio n un d die Inter -
aktione n geprägt seien (S. 88-91) . Di e meiste n der in Jablone c ansässigen Rom a 
stammte n aus der Slowakei un d seien gekommen , um bessere Wohn - un d Arbeitsver-
hältniss e zu finden . In der Regel verteilte n sie sich unte r der sonstigen Bevölkerun g 
der Stadt . Uhere k verweist auf den Integrationsgrad , der von der Aufenthaltsdaue r 
abhängi g sei. Mi t der Anerkennun g der Rom a als national e Minderhei t (1990) seien 
neu e Möglichkeite n eröffnet , aber auch neu e Beschränkunge n errichte t worden . 

De r Frag e der Koexisten z ging Angela Riedman n nac h (S. 92-108) . Ihre n Ergebnissen 
nac h verhäl t sich die Bevölkerungsmehrhei t ablehnen d gegenüber den Roma , weshalb 
sich auch viele Rom a bei Volkszählunge n nich t als solche zu deklariere n trauten . Im 
Bezirk Jablone c gab es eine Serie von Anschlägen gegen Roma , die ein Beleg für die 
Ethnisierun g existierende r sozialer Spannunge n in dieser Region sind. Di e Forscheri n 
sprach mit Vertreter n der Sozialdemokraten , die zwei Roma-Stadträtinne n stellen , 
mit Repräsentante n der Verwaltun g sowie mi t eine r Lehrerin . Bei allen stellte sie eine 
missionarisch e Hilfsbereitschaf t fest, die vom mangelnde n Verständni s für die tat -
sächliche n Belange der Rom a zeuge. Übe r die Lehreri n konnt e Riedman n schließlic h 
Kontakt e zu Roma-Familie n bekomme n un d besucht e auch ein Pub , das ausschließ -
lich von Rom a frequentier t wird. 

Da ß ma n die Rom a keinesfalls als homogen e Grupp e zu begreifen hat , wird bei der 
Lektür e des Aufsatzes von Markét a Rybová deutlic h (S. 109-124) . Es gibt eine deut -
liche Binnendifferenzierun g zwischen den „Alteingesessenen" , die bereit s 15-20 Jahr e 
un d länger in Jablone c wohnen , un d den erst seit etwa fünf Jahre n dor t lebende n 
„Zuwanderern" . Bei erstere n ist inzwische n die zweite Generatio n in Jablone c hei-
misch , es existieren intakt e Familienstrukturen , währen d letzter e meist einzeln e Per -
sonen sind. Di e originalsprachliche n Zitat e aus den Interview s im tschechische n Text 
ließen sich leider nich t adäqua t ins Deutsch e übertragen , weshalb ma n sich für eine 
sinngemä ß zusammenfassend e Version entschied . Ein Stüc k Authentizitä t bleibt dem 
deutsche n Leser dami t vorenthalten . 

Mi t der Rassendiskriminierun g un d Ansätzen der Sozialarbei t setzte sich Nad' a 
Mitanov á auseinande r (S. 125-134) . Sie sprach mi t einer Lehrkraft , die das Vorhan -
densei n diskriminierende r Moment e in Jablone c rundwe g abstritt , un d einem Sozial-
kurator , der die Benachteiligun g alleine sozial, nich t jedoch rassisch motivier t wissen 
wollte. Tatsach e ist jedoch , daß viele Romakinde r ihre Herkunf t verleugnen un d 
somi t Problem e mi t ihre r eigenen Ethnizitä t an den Tag legen. Sie sind aufgrun d 
sprachliche r Schwierigkeite n un d Bildungshemmniss e real benachteiligt . Seiten s der 
Lehreri n wurde der christlich e Glaub e als Lösungsansat z ins Feld geführt . Ein Inte -
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grationsprojek t ist die Vorschule , ein gemeinsame r „Zirkel " ist jedoch nac h 1989 
geschlossen worden . 

Ergebnisse dieser Einzelprojekt e bracht e Angela Riedman n auf den Punk t (S. 
135f.). Di e „Weißen " begegnen den Rom a entwede r mit stereotype n Vorstellunge n 
ode r mi t einer Mitleidshaltung , die Rom a seien gefangen in einer Mischun g aus Erwar -
tungshaltun g un d Abgrenzung . Auf jeden Fal l brauchte n die Rom a als Minderhei t 
Schut z un d ein tolerante s Klima . 

Di e Tschechi n Markét a Kopřivová un d die Französi n Ann a Zusma n widmete n sich 
der Analyse der beiden Märkt e von Jablone c (S. 137-157) . Währen d die Mutter -
sprachleri n bevorzugt den persönliche n Zugan g suchte , verlegte sich Zusma n aufs 
Beobachten . Es stellte sich als schwierig heraus , zu den vietnamesische n Händler n 
meh r als oberflächlich e Kontakt e aufzubauen , währen d sich die tschechische n Händ -
ler zu lebensgeschichtliche n Interview s berei t zeigten . Di e Beschreibun g von Zusma n 
vollzieht in einzelnen , sehr plastische n Bildern den Tagesablau f der Märkt e vom Ein -
treffen der ersten Händle r bis zum Abbau am Abend nach . 

Di e freie Wählerlist e „Srdc e pro Jablonec " (SpJ , ein Her z für Jablonec) , die zu r 
Kommunalwah l im Herbs t 1994 antrat , war Untersuchungsgegenstan d von Barbar a 
Herzog-Punzenberge r un d von Mikhai l Bajakovsky (S. 158-183) . Sie analysierte n 
zunächs t die Kandidatenliste , die eine große Zah l von Ärzten un d Unternehmer n auf-
wies. Dari n sahen sie eine Verbindun g von Innovationsbereitschaf t un d der Medizi n 
zugeschriebene r „Heilkraft" . Di e Such e nac h dem Ursprun g von SpJ erwies sich als 
Begegnun g mit Gründungsmythen . Am Anfang stan d ein herzförmige s Emblem , das 
zunächs t von der Stad t zu Werbezwecke n eingesetz t un d dan n vom Bürgermeiste r -
gleichzeiti g dem Spitzenkandidate n von SpJ -  als Integrationssymbo l in den Wahl-
kamp f transponier t wurde , ein Beispiel für eine erfolgreich e nonverbal e Kommunika -
tion mit einem emotiona l positiv besetzte n Zeichen . Di e in einem Faltblat t vorgestell-
ten „Experten " entstammte n größtenteil s der mittlere n Elit e des alten Systems (40 
Prozen t ehemalig e KPTsch-Mitglieder) ; an die Stelle der Parteiherrschaf t sollte wohl 
Expertenherrschaf t treten . Aus den Wahlen ging SpJ nac h der OD S als zweitstärkst e 
Grupp e im Stadtra t hervor ; insgesamt war bei allen Parteie n un d Gruppe n eine große 
Zah l von Ärzten gewählt worden , wodurc h das Klische e der „Heilkraft " bestätigt 
worde n zu sein scheint . 

Im letzte n Beitrag, den Elisabet h Menasse-Wiesbade r un d Jiří Hlavá č erstellten , 
geht es vergleichen d um die Vergangenheitsbewältigun g zweier Religionsgemein -
schaften , der katholische n Kirch e un d der Jednot a bratrsk á (Bruderunität , S. 184— 
203). Beide sahen sich vor 1989 staatliche n Repressione n ausgesetzt , wobei die inter -
national e Verflechtun g der katholische n Kirch e einerseit s einen gewissen Gra d an Bin-
nenautonomi e sicherte , sie andererseit s zu einem Hauptfein d aus Sicht der KPTsc h 
machte . Gleichwoh l gab es auch Kollaboration , wie am Beispiel eines Priester s auf-
gezeigt wird. Di e Bruderunitä t als kleine , autonom e Gruppierun g war aufgrun d poli-
tische r Abstinen z vor Anfechtunge n besser gefeit. Nac h der „Wende " konnte n sich 
die Katholike n mit Hilfe ihre r Außenstrukture n un d eines dynamische n Pfarrer s gera-
dezu „unternehmerisch " entfalten , währen d die Bruderunitä t auf sich gestellt blieb. 
Di e Hauptbedrohun g für die Jednot a rühr t jedoch von der Unterwanderun g durc h die 
charismatisch e Bewegung her , die gerade in deren offener , undogmatische r un d da-



224 Bohemia Band 39 (1998) 

durch sensibler Struktur schnell Fuß fassen konnte, wodurch die anticharismatische 
Gemeinde von Jablonec sich in die Ecke gedrängt sah. Die zentralistische Verfaßtheit 
der katholischen Kirche macht diese dagegen abwehrbereiter. 

Der inhaltlichen Gesamtqualität des Bandes stehen einige formale und sprachliche 
Unzulänglichkeiten gegenüber. Der Band folgt der Unsitte vorausgegangener zwei-
sprachiger Publikationen und läßt den deutschen Text von vorne, den tschechischen 
Text von der Rückseite (und damit seitenverkehrt) beginnen. Gewiß, gegen eine 
Gegenüberstellung sprach wohl der unterschiedliche Textumfang. Allerdings hätte 
man Originalbeitrag und Übersetzung auch jeweils hintereinander anbringen können. 
Zweitens fällt die Mißachtung tschechischer Rechtschreibregeln in der deutschen 
Übersetzung ins Auge, die in sich nicht einmal konsequent ist. So heißt die Ortschaft 
Zásada einmal „Zasáda,,", dann wieder „Zásada". Es wäre auch ein Zeichen des 
Respekts gewesen, im deutschen Text den Vornamen des tschechischen Seminarleiters 
korrekt wiederzugeben. Solche kleinen Zeichen stehen am Anfang der Verständigung. 

München T o b i a s W e g e r 

Verlorene Heimaten - neue Fremden. Literarische Texte zu Krieg , Flucht, Vertrei-
bung, Nachkriegszeit. Hrsg. v. Louis Ferdinand Heibig, Johannes Hoff mann 
und Doris Kra emer. 

Forschungsstelle Ostmitteleuropa, Dortmund 1995, 273 S. (Veröffentlichungen der For-
schungsstelle Ostmitteleuropa an der Universität Dortmund 13-53). 

Bei diesem Reader handelt es sich um zusammengestellte Texte, die das einst Ge-
schehene - Krieg, Flucht, Vertreibung und Nachkriegszeit - nicht rückgängig machen 
können. Auch soll hier nicht die Frage nach Ursache und Schuld gestellt werden. 
Es geht vielmehr darum, das im Text Erlebte in sich aufzunehmen und weiterzu-
verfolgen, damit das komplexe Spektrum der verlorenen Heimat mit seinem literatur-
historischen Umfeld einem breiten Publikum zugängig gemacht werden kann. Das 
Leiden von Juden, Polen, Tschechen, Sowjetvölkern, aber auch von Deutschen, die 
als Heimatvertriebene und Flüchtlinge in die Sowjetunion verschleppt wurden oder 
in den östlichen Gebieten immer Deutsche geblieben sind, wird beschrieben. Die 
Textsammlung umfaßt folgende Themen: das Heimaterlebnis, das Kriegsgeschehen 
selbst, das Leiden von Terror- und Racheakten, über das Leben als Deutsche unter 
sowjetischer, polnischer, tschechoslowakischer und anderer Militärhoheit sowie 
unter der jeweiligen Zivilverwaltung, Flucht, „wilde und systematische Vertreibung", 
„Zwangsaussiedlung" und „Transfer", die Erfahrung des Heimatverlustes, Ankunft 
im Westen (die drei Westzonen und die sowjetische Besatzungszone), Eingliederung, 
Integration, Bemühungen um Überwindung der Fremde in beruflicher, gesellschaft-
licher und kultureller Hinsicht, Erinnerung an die alte Heimat mit Sehnsucht, Hoff-
nungen auf Rückkehr in die Heimat sowie Wiederbegegnungen, Besuchsreisen und 
Begegnung mit den heutigen Bewohnern. Explizit ist die Rede von Massenflucht und 
Vertreibung der Deutschen in den Jahren 1945 bis 1948 aus den historischen Ostpro-
vinzen und aus den ost- und südosteuropäischen Ländern und Gebieten. Was viele 
Millionen Deutsche nach 1945 und in den ersten Nachkriegsjahren erleben mußten, ist 
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hier anhand literarischer Aufzeichnungen wertvoll für Schulen, Hochschulen, für den 
Sektor der Erwachsenenbildung wie natürlich auch für das Selbststudium aufgearbei-
tet. Bis jetzt wurde nur vom historischen Aspekt gesprochen, aber wichtig ist ebenfalls 
der soziopsychologische, der das Leben der Menschen aufzeichnet. Es wird unter-
schieden zwischen den „behausten Menschen"1, die ausschließlich ihren Besitz und 
ihre Heimat verloren haben, und den Deutschen, die zu den Flüchtlingen, Kriegs-
gefangenen und Vertriebenen sowie Displaced Persons, Verschleppten und Aus-
gebombten gehörten. Die ethnische Vielfalt war im Osten und Südosten Europas all-
täglich, im Gegensatz zum Westen, der diese Erfahrung erst in jüngerer Zeit aufnahm 
und weiterzuentwickeln versucht. Unbekanntes geographisches wie historisches Ter-
rain wird hier, besonders seit dem Berliner Mauerfall und dem politischen Umbruch 
in den ehemaligen Ostblockstaaten, von vielen Gruppierungen wiederentdeckt, sei es 
als Reisender oder aus heimatlichen Gefühlen und Sehnsüchten. Innerhalb dieser The-
matik sollte hier eine exakte Differenzierung zwischen den Flüchtlingen und Vertrie-
benen, auch Fluchtbewegung und Zwangsausweisung genannt, und denjenigen, die 
aus Gründen der Armut und eines demagogischen Systems in reicheren Ländern 
Arbeit und Brot suchen, wie auch Aussiedler und Asylsuchende, veranschauhcht 
werden. 

Vierzig Textauszüge mit literarischen Texten, Prosa und Gedichten enthält dieser 
Reader, von denen die meisten von L. F. Heibig2 analysiert worden sind. Im Anhang 
findet der Leser biographische und bibliographische Hinweise zu den Autoren. Das 
sich anschließende „Glossar" erläutert sprachwissenschaftliche, nicht immer ge-
bräuchliche Begriffe, sowie Orte, Landschaften und kulturhistorische Einrichtun-
gen. In den „Erläuterungen" werden Dichtergrößen, historische Personen und Sagen-
figuren definiert, was z. B. für Schüler und Studierende sehr vorteilhaft sein kann. 

Der hier vorgeschlagene Bearbeitungskatalog gliedert sich in einen geographischen, 
literarischen, historischen, sozialen und psychischen Bereich zur expliziteren Bearbei-
tung der schwierigen Thematik. Die gesamte Autorenbiographie macht deutlich, daß 
fast 95% der hier ausgewählten Autoren aus den zuvor aufgezählten geographischen 
Gebieten stammen und durch ihre Erzählungen, Romane, Biographien, Gedichte und 
Essays zum Spiegelbild historischer Vergangenheitsbilder werden, die durch ihre lite-
rarischen Ausführungen ein Stück Vergangenheitsbewältigung leisten. Der Einteilung 
literarischer Texte in neun Kapitel folgen die kulturhistorischen Erlebnisse, die durch 
Chiffren oder Metaphern zusammengefaßt werden: 

1. Daheim mit den Autoren Gudrun Pausewang, Günter Eich, Christian Graf v. 
Krockow und Horst Bienek; 2. Wintergewitter wird repräsentiert durch Kurt Ihlen-
feld, Horst Bienek, Ernst Wiechert, Siegfried Lenz, Günter Grass, Hans Lipinsky-
Gottersdorf und Arno Surminski; das dritte Kapitel steht unter dem Motto Kreuz-
wege der Flucht mit Texten von Kurt Ihlenfeld, Peter Huchel, Christine Brückner, 
Dagmar Nick, Ilse Tielsch; 4. Die zu Hause blieben mit Ilse Tielsch, Bruno Herrm, 

1 Vgl. hierzu Ho l t h u s e n , Hans: Der behauste Mensch. München 1951. 
2 H e i b i g , Louis Ferdinand: „Der ungeheure Verlust". Flucht und Vertreibung in der 

deutschsprachigen Belletristik der Nachkriegszeit. Wiesbaden 1988 (19892, 19953, Studien 
der Forschungsstelle Ostmitteleuropa an der Universität Dortmund 3). 
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Dagmar von Mutiuns und Marion Gräfin Dönhoff; 5. Das Kapitel... nach Deutsch-
land? stellt die literarischen Texte von Anneliese Schwarz, Ernst Hauschka, Ursula 
Höntsch-Harendt, Peter Huchel und Arno Surminski vor; 6. Nirgendwo ist Poeni-
chen mit Christine Brückner, Anna Seghers und Ursula Höntsch-Harendt; 7. In 
diesem Kapitel wird das Heimatsuchen durch Dagmar Nick, Ilse Tielsch, Arno 
Surminski, Ernst G. Bleisch und wieder Christine Brückner beschrieben. 8. Bei 
Schwierige Trauer kommen Ilse Tielsch, Günter Grass, Siegfried Lenz und Rudolf 
Langer zu Wort. 9. Im letzten Kapitel wird Der ungeheure Verlust von Lew Kopelew, 
Alexander Solschenizyn, Max Frisch und Ralph Giordano in Worte gefaßt - Auto-
ren, die sich stark in politisch mächtigen Systemen für Freiheit und Gerechtigkeit aller 
ethnologischen Gruppierungen einsetzten, öffentlich politisch engagiert sind und 
gesellschaftskulturell die Würde des Menschen und das daraus resultierende frei-
heitliche Menschenbild in unserer Gesellschaft fest zu verankern versuchen. Als 
sehr ansprechend mag der Leser die kurze Einführung vor jedem literarischen Text 
empfinden, worin übersichtlich Informationen zu Autor, Handlungspersonen, Ort 
und Handlung gegeben werden. 

Zu fragen ist hier allerdings, ob der vorliegende Band nicht auch „ohne" den Hin-
weis auf den zuvor erschienenen Band Der ungeheure Verlust von L. F. Heibig einen 
Beitrag zum besseren Verständnis in literarischer, historischer und politischer Sicht-
weise erreichen kann. Diese Frage ist zu bejahen, da die Auswahl der Texte mit der 
Gliederung in neun Kapitel schon für sich allein genommen eine Zusammenschau lite-
raturhistorischer und biographischer Erfahrungen darstellt. Es muß hier angemerkt 
werden, daß der Hinweis auf die vorhandene Textinterpretation im Band Der unge-
heure Werlust, auch wenn in den einleitenden Ausführungen festgehalten wird, daß es 
sich bei der Interpretation nicht um endgültige Antworten handelt, das persönliche 
Textverständnis und Engagement z .B. eines Schülers oder eines Studenten unwillkür-
lich beeinflußt und somit ein wirklich selbständiges Verständnis gebremst werden 
könnte. 

Die verlorenen Heimaten - neue Fremden wären ohne die zuvor genannten Vor-
gaben ein Werk, das dem Leser durch Literaturvielfalt und dem damit gegebenen 
historischen, politischen, soziologischen und psychologischen Umfeld eine Reise 
durch die Vergangenheit ermöglicht, diese nachvollziehbar macht und mit elemen-
taren Ergebnissen kritisch das Selbststudium wie auch Schulen und Universitäten 
bereichert. 

München P a t r i c i a S t e i n f e l d 

Ha Her, Jörg: „ Wald heil!" Der Bayerische Wald-Werein und die kulturelle Entwick-
lung der ostbayerischen Grenzregion 1883 bis 1945. 

Regensburger Verein für Volkskunde, Grafenau 1995, 422 S. (Regensburger Schriften zur 
Volkskunden). 

Eine Dissertation bei Konrad Köstlin am Institut für Volkskunde in Regensburg 
stand am Anfang dieses Buches, das sich aus kulturwissenschaftlicher Perspektive mit 
der Geschichte des „Bayerischen Wald-Vereins" (BWV) von der Gründung bis zur 
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vorläufigen Auflösung durc h die US-Militärregierun g im Jahr e 1945 befaßt . De r 
Verfasser geht am Anfang der Bezeichnun g „Bayerische r Wald" nach , die er als Kon -
struk t enttarnt , da von den Bewohner n der Gegen d selbst zunächs t einfach vom 
„Wald " ode r vom „Böhmerwald " gesproche n wurde . Im 20.Jahrhunder t kam der 
Begriff „bayerisch e Ostmark " hinzu , der eine Abgrenzungshaltun g gegenüber den 
Tscheche n impliziert . Erst e Beschreibunge n der Region stamme n von Kameralisten , 
Naturwissenschaftler n un d Reisende n des 18./19.Jahrhunderts , 1846 erschie n der 
erste Reiseführer , dem bald weitere folgten. Aus ihne n sprich t der „bürgerlich e Blick" 
auf die „Natürlichkeit" , die gerne als „heil e Welt" interpretier t wurde , währen d die 
Rückständigkei t für die „Waldler " mit No t verbunde n war. Stilisieren d wirkten auch 
populär e Autoren , Adalber t Stifter auf der böhmischen , Maximilia n Schmid t -  der 
„Waldschmidt " (der eigentlic h gar nich t aus dem „Wald" , sonder n aus Schwabe n 
stammte ) -  auf der bayerische n Seite . U m die Perso n Schmidt s entfaltet e sich schon zu 
dessen Lebzeite n ein regelrechte r Kult . 

Di e Gründun g des BWV im Herbs t 1883 lag im Tren d der Zeit , wurde n doc h 
damal s allenthalbe n nac h dem Vorbild der Alpenverein e auch Mittelgebirgsverein e ins 
Leben gerufen , die sich die „Hebung " des Fremdenverkehr s angelegen sein lassen 
wollten . So war der ursprünglich e Zweck des BWV auch , die Bereisbarkei t des Baye-
rischen Waldes, in dem kurz zuvor erste Eisenbahnverbindunge n entstande n waren , 
zu fördern . Dafü r ließ der Verein Aussichtstürm e errichten , gab Karte n heraus , för-
dert e das gastronomisch e Angebot durc h Gasthäuse r un d Hütte n un d gab Anstöß e 
zur Wirtschaftsförderun g un d zur Verbesserun g des Verkehrs . Zunächs t vertra t der 
BWV einen bayerische n Patriotismus , inde m er beispielsweise den Kronprinze n Lud -
wig un d spätere n Ludwig III . zu seinem „Protektor " ernannte . Nac h dem Erste n 
Weltkrieg erfolgte jedoch , ohn e daß darübe r eine inhaltlich e Diskussio n geführt wor-
den wäre, eine inhaltlich e Annäherun g an die „Heimatschutz"-Bewegun g bis hin zur 
aktiven Beteiligun g am „Volkstumskampf " gegenüber den Tschechen . Es gab bereit s 
1905 eine Empfehlun g des BWV an seine Mitglieder , wegen der tschechische n Touri -
sten in der Region dem „Allgemeine n deutsche n Schulverein " beizutreten . Un d 1906 
wurde ein tschechische r Aussichtstur m auf dem Čercho v (Schwarzkoppe ) bei 
Domažlic e (Taus ) als so starke Provokatio n empfunden , daß ihm rasch ein deutsche s 
Pendan t auf dem Reiseck entgegengestell t wurde . 

Seit 1917 der nationalistisch e Tschech e Hanu š Kuffner ein entsprechendes , in sei-
nem tatsächliche n Einflu ß bei weitem überschätzte s Konzep t vorgelegt hatte , ging in 
Ostbayer n das Gespens t von einer bevorstehende n tschechische n Expansio n um . An 
markante n Beispielen zeigt Halle r auf, wie zum Beispiel schon die bloße Anwesen-
hei t tschechische r Ausflügler auf dem Dreisesselber g als Bedrohun g wahrgenomme n 
wurde . Gerücht e un d Verdächtigunge n von Grenzverletzunge n un d angebliche n 
Grundstückskäufe n verbreitete n sich. Sie hatte n trot z ihre r Widerlegun g durc h un -
voreingenommen e Beamt e eine erstaunlich e Beständigkei t un d fatale Auswirkun-
gen, den n sie verstärkte n das Gefüh l der kulturelle n Beeinflussung , gegen das mit 
symbolische n Grenzbegehungen , Besuche n von Politikern , „Grenzlandfahrten " des 
ADA C un d Schulausflüge n angegangen wurde . Dabe i ging es, wie Halle r betont , 
„primä r nich t meh r um die Region Bayerische r Wald", sonder n um einen „national -
kulturelle n Existenzkampf " mit dem Schlagwor t der „Ostmarknot" . Auch ander e 
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konservative Organisationen, mit denen es zum Teil personelle Verbindungen gab, 
hatten ihren Anteil an dieser propagandistischen Inanspruchnahme der Gegend. 1926 
fusionierte der Bayerische Wald-Verein mit dem Verein Bayerwald, der ähnliche Ver-
einsziele verfolgte. Bereits vor der NS-Machtergreifung definierte sich der BWV als 
„Hilfstruppe für die Heimat" und sah seinen Auftrag, den „Dienst am Volk", als „hei-
lige Mission" an. Ganz dem Zeitgeist entsprechend wurde 1932 Reichspräsident von 
Hindenburg zum neuen „Schutzherrn" des Vereins auserkoren. Dabei galt auch 
weiterhin dem Ausbau des Fremdenverkehrs ein wichtiges Augenmerk; neiderfüllt 
blickte man über die Grenze nach Böhmen hinüber, das von der Weltwirtschaftskrise 
weniger stark gebeutelt worden zu sein schien. Die aggressiven Gefühle gegenüber 
den Tschechen verstärkten sich dadurch nur noch weiter. 

Mit der Machtübernahme der NSDAP endete die eigenständige Vereinsarbeit des 
Bayerischen Waldvereins. Er wurde 1933 in den „Bund Deutscher Osten" (BDO) ein-
gegliedert, der im Auftrag Alfred Rosenbergs „Volkstumsarbeit von Königsberg bis 
Passau" betrieb. Nicht ohne Reibereien und Proteste sowie eine deutliche Austritts-
welle erfolgte diese Unterordnung unter das „Führerprinzip". Dennoch läßt sich eine 
inhaltliche Affinität des BWV zum Nationalsozialismus durch die „völkische" Ideolo-
gie nicht in Abrede stellen. In den dreißiger Jahren wurde der Fremdenverkehr im 
Bayerischen Wald weiter ausgebaut und für „Ostmarkerzeugnisse" die Werbetrom-
mel gerührt. Nach der Annexion des Sudetenlandes weitete der BWV seine Aktivi-
täten auf die Gebiete jenseits der Grenze aus und wurde zum „Bayerisch-Böhmischen 
Waldverein". Der Zweite Weltkrieg setzte jedoch allen hochgesteckten Zielen ein 
Ende. 

Dem Verfasser gelingt es auf treffliche Weise, die Abwehrhaltung des BWV sowie 
anderer zeitgenössischer Organisationen gegenüber dem vermeintlichen Expansions-
durst der Tschechen herauszuarbeiten. Die Konstruktion einer Region über die Köpfe 
ihrer Bewohner hinweg, ihre Vermarktung und Instrumentalisierung ist ebenfalls sehr 
anschaulich dargestellt. Sehr positiv ist auch die Auswahl zeitgenössischer Text- und 
Bildquellen, die das Problem visualisierend unterstützen. Etwas problematisch wird 
es, wenn es um die innerböhmischen Verhältnisse geht, da sich Haller hier auf einsei-
tige Publikationen sudetendeutscher Historiker (Rudolf Hilf) stützt. Außerdem pas-
sierten ihm inhaltliche Schnitzer wie dieser: „Schon vor dem Ersten Weltkrieg zeich-
net sich eine Verschlechterung in den Beziehungen zwischen Bayern und der Tsche-
choslowakei [sie] ab" (S. 149). Diese kleinen Mängel können die Gesamtqualität des 
Buches jedoch mitnichten schmälern, dem eine breite Leserschaft zu wünschen ist. 

München T o b i a s W e g e r 

Aspekte der Zusammenarbeit in der Ostmitteleuropa-Forschung. Tagung des Herder-
Instituts und desj. G. Herder-Forschungsrates am 22.123. Februar 1994. Hrsg. v. Hugo 
Weczerka. 

Herder-Institut, Marburg 1996, 136S. (Tagungen zur Ostmitteleuropa-Forschung 1). 

Das Ende des Ost-West-Gegensatzes bedeutete nicht nur für die Geistes- und 
Sozialwissenschaften in den Ländern Ostmittcleuropas einen tiefgreifenden Um-
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bruch, sondern auch für die deutsche Ostmitteleuropa-Forschung. Wenn manchen 
Wissenschaftlern im östlichen Europa ihre allzu große Nähe zu den sozialistischen 
Regimen und ihren politischen Interessen zum Verhängnis wurde, so kann man in 
Deutschland der Ansicht begegnen, Osteuropaforschung oder gar „Ostforschung" 
- wie es in manchen deutschen Regierungsstellen noch heute heißt - sei heute eine 
quantité négligeable im Gegensatz zur Epoche des Ost-West-Gegensatzes, zumal 
die Osteuropaforschung den Auseinanderfall der sowjetischen Hemisphäre nicht pro-
gnostiziert habe. Bis in die jüngste Zeit hängt die Beurteilung der Osteuropaforschung 
ganz offensichtlich von politischen Gesichtspunkten ab, die in der Vergangenheit die 
notwendige kritische Prüfung so mancher Institution der Ostmittel- und Osteuropa-
forschung aus politischen Rücksichtnahmen unpassend erscheinen ließen. 

Der Umbruch im Marburger Herder-Institut ist scheinbar nur indirekt mit der 
Wende von 1989 verbunden, da die Empfehlungen des Wissenschaftsrates 1992 nach 
einer Begehung im vorhergehenden Jahr eine Umstrukturierung nahelegten. Die zeit-
liche Koinzidenz und die durch diese Überprüfung hervorgerufene Unsicherheit 
sowie das Entstehen konkurrierender Einrichtungen stellen den Wandel in der Mar-
burger Institution aber doch in den Zusammenhang der Ereignisse von 1989. Drei 
Aspekte waren es, die der Wissenschaftsrat von dem „neuen" Herder-Institut ver-
langte, um die Förderung nach der „Blauen Liste" zukünftig zu gewährleisten: 

1. die Konzentration auf die Funktion einer „wissenschaftlichen Serviceeinrichtung", 
während das Institut bislang als Forschungseinrichtung gefördert worden war, 

2. die Trennung vom Herder-Forschungsrat und 
3. der Verzicht auf die ostmitteleuropäische Gegenwartsforschung bei einer Konzen-

tration auf die Geschichte der historischen deutschen Ostgebiete und der deutschen 
Siedlungsgebiete in Ostmitteleuropa. 

Die mit diesen Empfehlungen verbundene Neuorientierung war wohl die tiefgrei-
fendste in der über vierzigjährigen Geschichte des Herder-Instituts. Dazu trug auch 
die Frage nach der Stellung des Herder-Instituts in der veränderten Wissenschafts-
landschaft in Deutschland bei - insbesondere mit dem Leipziger Ostmitteleuropa-
Zentrum - sowie in Polen und in Tschechien mit den dort neu entstandenen oder sich 
neu orientierenden Instituten. Ein Indiz für die Tiefe des Umbruchs ist der vorlie-
gende Tagungsband, der zum einen die Vorträge und Berichte einer Tagung von 1994 
und zum anderen die Ansprachen anläßlich der feierlichen „Übergabe" des Herder-
Instituts durch den Herder-Forschungsrat an den neu geschaffenen Trägerverein am 
24.2.1994 enthält. Zugleich zeigt der Band neben den institutionellen Veränderungen 
noch einen zweiten, konzeptionellen Umbruch, der sich erst seit 1995 klarer abzeich-
net und sich nicht zuletzt in dem längst überfällig gewesenen Abschied von der „Ost-
forschung" im Titel der Zeitschrift des Hauses manifestiert. So sehen wir in dieser 
Dokumentation gleichzeitig zwei Konzeptionen aus unterschiedlichen Epochen des 
Instituts. Der Herausgeber und damalige Institutsdirektor Hugo Weczerka sah sich 
daher gezwungen, darauf hinzuweisen, daß seine Bemerkungen zur Arbeit des Insti-
tuts bei der Drucklegung bereits überholt seien, und der seit 1995 amtierende Direktor 
Eduard Mühle stellt ein Vorwort zur Tätigkeit des „neuen Herder-Instituts" voran, 
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das vieles von den Aussagen zu den Aufgaben des Institut s revidiert . Ha t ma n bei 
Weczerka den Eindruck , daß die Serviceleistunge n bereit s den bisherigen Arbeits-
schwerpunkte n des Institut s entspreche n un d insofern eine Neuorientierun g der 
Arbeit eigentlic h nich t erforderlic h ode r dere n Richtun g zumindes t nich t klar sei, so 
äußer t sich Mühl e wesentlich prononcierter : 

Ersten s nenn t er den Verzicht auf Gegenwartsforschun g un d die Begrenzun g auf die 
historisch e Ostmitteleuropaforschung . Ostdeutsch e ode r altostdeutsch e Landes -
geschicht e sei als ein integrale r Bestandtei l dieser Großregio n un d nich t isoliert von 
der Geschicht e der ostmitteleuropäische n Natione n zu betrachten . Diese Überzeu -
gung war zwar auch schon bei der Gründun g des Herder-Institut s anzutreffen , hatt e 
jedoch wiederhol t mit überholte n deutschtumsgeschichtliche n Traditione n zu kämp -
fen. Zweiten s forder t Mühl e Grundlagenarbeit , d. h . die Erschließun g der historische n 
Primärquelle n mit Hilfe elektronische r Speicher - un d Kommunikationsmitte l un d die 
Bereitstellun g bibliographische r Informatione n in Datenbanke n sowie die Realisierun g 
von Handbuchprojekten . Dritten s heb t er die Forumsfunktio n mi t Tagungen , Stipen -
dienprogramme n un d Publikatione n hervor . Vierten s seien neu e Kooperationsbezie -
hunge n erforderlich , die sich zum einen in der Zusammensetzun g des Trägerverein s 
un d des Kuratorium s spiegeln, danebe n müßte n insbesonder e aber auch enge Kontakt e 
zu den Institute n in Polen , Tschechie n un d den baltische n Länder n gesucht werden . 

Dara n schließ t sich zwangsläufig die Frag e an : Warum ist als erste Publikatio n die-
ser „Forumsfunktion " ein Tagungsban d erschienen , der offensichtlic h einen bereit s 
überholte n Diskussionsstan d widerspiegelt? Tatsächlic h handel t es sich weniger um 
eine Publikation , in der sich das „neue " Institu t präsentiert , sonder n sie dokumentier t 
in erster Linie die Umbruchphase . Angesicht s des rasante n Wandel s im letzte n Jahr -
zehn t ist eine solche Intentio n freilich auch lobenswert . 

Di e vier ausführlichere n Beiträge sind tatsächlic h als Zustandsbeschreibunge n zu 
verstehen : Rex Rexheuser , Direkto r des Deutsche n Historische n Institut s Warschau , 
un d Jan Křen , Leite r des Institut s für deutsch e un d österreichisch e Studie n an der 
Karls-Universitä t Prag , berichtete n über Perspektive n der Zusammenarbei t deutsche r 
Historike r mi t ihre n polnische n un d tschechische n Kollegen . An Rexheuser s Ausfüh-
runge n läßt sich plastisch erkennen , welchen Einschränkunge n das deutsch-polnisch e 
Historikergespräc h bis 1989 trot z aller Offenhei t im Vergleich mit den Nachbarlän -
dern unterworfe n war. Vieles von dem „sich alles sagen", was 1989 noc h aufregen d 
neu war, ist bereit s zur Selbstverständlichkei t geworden . Wenn Rexheuse r festhält , es 
sei inzwische n unvorstellbar , daß das Kapita l in der gemeinsame n Arbeit von deut -
schen un d polnische n Historiker n nich t genutz t ode r gar verschleuder t werden 
könne , so ist dieser treffende n Feststellun g nicht s hinzuzufügen . In Křen s Beitra g 
wird dagegen deutlich , daß trot z der Euphori e des deutsch-tschechische n Neubeginn s 
1989/9 0 die politische n Rahmenbedingunge n - insbesonder e mit der öffentliche n 
Debatt e um die Einschätzun g der Vertreibun g der Deutsche n - wesentlich stärker auf 
das deutsch-tschechisch e Verhältni s einwirken . De r dritt e Beitra g von Hors t Förste r 
befaßt sich mit der Kooperatio n im Bereich der Regionalforschun g Ostmitteleuropas ; 
er zeigt, daß die geographisch e Forschun g wohl noc h stärker als die Geschichtswis -
senschaf t unmittelba r von dem Umbruc h betroffen ist, da sie sich insbesonder e mi t 
Frage n von Transformationsprozesse n un d Grenzregionsforschun g befaßt un d sich 
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somit Themen zuwendet und Kooperationsformen knüpft, die vor 1989 nicht denk-
bar waren. Hartmut Boockmanns Beitrag über die Geschichte der Albertina leitet in 
den „ostdeutschen" Teil der Tagung über, der außerdem drei kurze Berichte aus den 
Historischen Kommissionen der baltischen Länder, Ost- und Westpreußens und der 
Sudetenländer enthält. Boockmann geht eigentlich weniger auf Perspektiven der 
historischen Forschung in Ostmitteleuropa ein, sondern versucht mit einer universi-
tätsgeschichtlichen Skizze zu zeigen, daß die Geschichte (Alt-)Ostdeutschlands auch 
in Deutschland vergessen zu werden droht. Nur durch ihre Förderung in Deutschland 
sei ein Dialog mit ostmitteleuropäischen Historikern möglich. Das ist sicherlich 
zutreffend, dennoch ist es fraglich, ob denn Spekulationen über den Status der „Kali-
ningradskaja oblast'" dazu angetan sein können, die Zusammenarbeit zu fördern. Udo 
Arnold weist in seinem Beitrag darauf hin, daß die ostdeutsche landesgeschichtliche 
Forschung mit einem sehr geringen Etat auskommen muß und so Probleme hat, sich 
als Kooperationspartner anzubieten. Insgesamt genommen sind die drei Berichte aus 
den Historischen Kommissionen für eine wirkliche Information über die Kommissio-
nen und ihre Arbeit zu knapp, manches davon ist in den letzten Jahren auch schon an 
anderer Stelle ausführlich dargestellt worden. 

Der vorliegende Band ist vor allem als Dokument, „als [...] eine Momentaufnahme 
aus einer kritischen Übergangssituation" (Mühle), die zu einem Umbruch in zwei 
Phasen führte, bemerkenswert. Man wird bei der Lektüre den Eindruck nicht los, hier 
sei jemand ins Wasser gestoßen worden, der sich erst noch freischwimmen muß. Die 
ersten Züge sind jedoch getan, und der Kurs ist erfolgversprechend. Freilich drohen 
auch Widrigkeiten, die in der vorliegenden Publikation nur schemenhaft zu erkennen 
sind. So kann die Festlegung auf die historisch deutschen Ostgebiete die Gefahr mit 
sich bringen, aus formalrechtlichen Gründen auf die territoriale Bestimmung des Bun-
des-Flüchtlings- und Vertriebenengesetzes mit seinem berühmten § 96 festgelegt zu 
werden. Vor diesem Problem stand auch schon das „alte" Herder-Institut und hat sich 
gegen eine wissenschaftlich nicht zu rechtfertigende deutschtumszentrierte Auf-
gabenbeschränkung schon frühzeitig gewandt. Dennoch muß, solange der gesetz-
liche Rahmen in dieser Form besteht, wohl auch das „neue" Institut sich mit dieser 
reformbedürftigen gesetzlichen Vorgabe auseinandersetzen, wie unlängst das Gut-
achten des Bundesrechnungshofs zeigte. 

Lübeck J ö r g H a c k m a n n 

Burch er, Timothy: The Sudeten German Question and Czechoslovak-German 
Relations since 1989. 
Royal United Services Institute for Defence Studies, London 1996, 57 S. (Whitehall Papers). 

Auf den Sudetendeutschen Tagen seit 1989 gehört es zum Ritual der Vertreter der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft (SL), der tschechoslowakischen beziehungs-
weise ab 1993 der tschechischen Regierung vorzuwerfen, sie müsse erst ihre „Haus-
aufgaben" machen, bevor sie in die „europäische Klasse" versetzt werden könne. 
Unter „Hausaufgaben" werden dabei die Anerkennung ihrer Forderungen auf Wie-
dergutmachung und die Abschaffung der Beneš-Dekrete verstanden. Diese Forde-
rungen sind eng verbunden mit der sogenannten Sudetendeutschen Frage, die 1918 
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mit der Bildun g des tschechoslowakische n Staate s entstande n ist un d das komplex e 
rechtliche , soziale un d historisch-politisch e Verhältni s zwischen Deutschen , Tsche -
chen un d Sudetendeutsche n umschreibt . Diese Frag e ist für den jungen britische n 
Auto r des vorliegende n Essays nac h 1989 ein nich t meh r existierende s Problem . 

Burche r deute t die „Sudetendeutsch e Frage " als den entscheidende n Störfakto r des 
bis heut e fragilen Nachbarschaftsverhältnisses . Er ordne t sie dabei aus ihre r histori -
schen Entwicklun g herau s zu Rech t als eine multilaterale , international e Angelegen-
hei t ein : Sie betrifft nich t nu r Sudetendeutsche , Deutsch e un d Tschechen , sonder n 
ebenso Europa ; sie wird, wenn überhaup t eine Lösun g im Sinn e eine r kompromiß -
fähigen Bewältigun g der aufgeworfenen Frage n un d Problem e erwarte t werden kann , 
nu r im europäische n Zusammenhan g gelöst werden . 

In einem einführende n historische n Abriß der gemeinsame n Geschicht e beider 
Staate n spart Burche r die kritische n Punkt e nich t aus: E r sprich t vom verletzte n 
Selbstbestimmungsrech t der Sudetendeutsche n im Jah r 1918, von der Unhaltbarkei t 
des der Vertreibun g zugrundeliegende n Kollektivschulddenkens . Gleichzeiti g hält er 
aber die Vertreibun g in der spezifischen Situatio n des Jahre s 1945 für verständlic h un d 
sogar notwendig . D a diese zude m durc h die Potsdame r Beschlüsse in ihre n wesent-
lichen Inhalte n internationa l sanktionier t sei, seien jedwede Revisionsforderunge n 
von sudetendeutsche r Seite obsolet . Kritisc h abwägend un d differenzieren d ver-
schweigt er, hier wie an andere n Stellen , seine Sympathi e mi t dieser grundlegende n 
politische n Haltun g in der Tschechische n Republi k nicht . 

Burcher s Verständni s für die komplexe n historische n Zusammenhäng e überzeug t 
ebenso wie seine Einsich t in Struktu r un d Ziele der SL. Auch wenn das Nachvollzie -
hen der Argumentatio n des Verfassers manche s Ma l aufgrun d der schmale n Quellen -
basis erschwer t wird, sind die um Ausgewogenheit bemühte n un d manchma l Wider-
spruc h provozierende n Bewertunge n des heiklen Thema s insgesamt positiv heraus -
zustellen . 

Währen d das deutsch-polnisch e Verhältni s weitestgehen d durc h die Zurückstel -
lun g der Frag e der nac h 1945 vertriebene n Deutsche n geprägt wurde , gilt für die 
deutsch-tschechisch e Beziehun g das Gegenteil : De n Interessenvertreter n der Sude-
tendeutsche n gelang es imme r wieder, für die Fortdaue r ihre r politisc h motivierte n 
Anliegen Fürspreche r zu finden . Burche r irr t darin , daß die sudetendeutsch e Lobb y 
erst seit 1989 in der Lage sei, ihre Interesse n wirkungsvoll auf die zwischenstaatlich e 
Eben e zu übertragen , er erkenn t jedoch richtig , daß die Durchsetzungsfähigkei t der 
Forderunge n der SL stark abhängi g von der Unterstützun g durc h die Bayerische Lan -
desregierun g ist, die 1954 die Schirmherrschaf t über die „Sudetendeutsch e Volks-
gruppe" , ihre n späte r als „vierte n Stamm " Bayern s deklarierte n Bevölkerungsteil , 
übernahm . Nich t zuletz t auf dere n Interventio n hin hat es die sudetendeutsch e Lobb y 
in der Auseinandersetzun g um den Nachbarschaftsvertra g vom 27. Februa r 1992 zwi-
schen der Bundesrepubli k Deutschlan d un d der ČSF R geschafft, selbst die Meinungs -
bildun g der Bundesregierun g ein Stüc k weit in ihre m Sinn zu beeinflussen . Di e starke 
Präsen z von Sudetendeutsche n in der CS U un d die wiederhol t von der SL ventiliert e 
Drohun g mi t dem sudetendeutsche n Wählerpotentia l erkenn t der Verfasser hier als 
die maßgebliche n Faktore n des lobbyistische n Beziehungsgcflecht s auf sudetendeut -
scher Seite . 
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Burchers Bewertung des Vertragswerks als zukunftsorientiertes Abkommen zweier 
Nachbarstaaten ist zuzustimmen: Noch offene Fragen der konfliktreichen jüngeren 
Geschichte wurden, wie im Prager Vertrag vom 11. Dezember 1973, den Historikern 
zur Analyse überlassen. Daß sich damit die SL nicht einverstanden erklärte, ist nach-
vollziehbar. Die Art und Weise ihrer Ablehnung des Nachbarschaftsvertrages, Kritik-
fähigkeit unter Ausblendung von Selbstkritik nur auf den Gegenüber zu beziehen, 
zeigt, daß die Vertreter der Landsmannschaft ihre „Hausaufgaben" vergessen oder 
verdrängt haben. Mehr noch: Durch dieses Auftreten sind sie mitverantwortlich 
dafür, daß in der Tschechischen Republik heute erst in Ansätzen eine tabufreie Aus-
einandersetzung mit der eigenen Vergangenheit begonnen hat. 

Infolge der europäischen Integrationspolitik ist es zu einer Zurückdrängung des 
Einflusses der SL auf die politikgestaltenden Kräfte in der Bundesrepublik Deutsch-
land gekommen; ein Befund, der selbst für das Anwaltsverhältnis Bayerns über die 
Sudetendeutschen als zutreffend bezeichnet werden muß und im Verlauf der Diskus-
sion um die deutsch-tschechische Erklärung vom 21. Januar 1997 deutlich zutage 
getreten ist. 

Daß Burcher die manchmal allzu lapidar als ärgerlich und störend bezeichnete 
„Sudetendeutsche Frage" vorschnell für politisch erledigt hält, ist eine Sache. Wichti-
ger ist es, die „Sudetendeutsche Frage" über die Rechts- und Moralfrage im historisch 
einseitigen Verständnis der SL hinauszuführen: sie umfassend als die Frage nach dem 
vielzitierten „Scheitern der Verständigung" zu stellen, eröffnet demgegenüber die 
Chance, alle Sichtweisen der schwierigen Beziehung zwischen Sudetendeutschen, 
Deutschen und Tschechen einer kritischen Überprüfung zu unterziehen. 

Köln K . E r i k F r a n z e n 

Sprache, Wirtschaft, Kultur. Deutsche und Tschechen in Interaktion. Hrsg. v. Steffen 
Höhne und Marek Nekula. 

Iudicum, München 1997, 217 S. 

Der „oberste Kommunikationsstratege bei VW", wie die Süddeutsche Zeitung den 
beim Volkswagenkonzern angestellten Literaturwissenschaftler Klaus Kocks genannt 
hat, stellte kürzlich einen erheblichen Mangel bezüglich der Corporate Identity seines 
Arbeitgebers fest: Zu sehr definiere sich das Unternehmen über die Produktpalette 
seiner Autos, kaum jedoch über die internationale Gemeinschaft der Betriebsangehö-
rigen. In zumeist identischen Produktionsabläufen arbeitend, lebten die werktätigen 
Menschen doch in äußerst verschiedenen Sprachräumen und Kulturen. Die Un-
kenntnis über diese Lebenswelten erschwere nicht nur die (firmeninterne) globale 
Kommunikation, sondern sei zugleich ein Nährboden für Intoleranz und Vorurteile. 
Was also tun? Bei VW setzt man auf die Kombination von deutschem Vereinsleben 
und internationaler Aufklärungsarbeit, gründet eine Versammlung „Weltenbürger 
e.V." und lädt sich Intellektuelle ein, um das Problem erst einmal vom Kopf her anzu-
gehen. Den genau umgekehrten Weg, nämlich von der Beobachtung real auftretender 
Probleme in der interkulturellen Kommunikation hin zur wissenschaftlichen Ana-
lyse, gehen die Untersuchungen der ständigen Forschungsgruppc „Transformations-
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kommunikatio n in der Tschechische n Republik" , zusammengesetz t aus Sprachwissen -
schaftler n der Universitäte n in Prag , Brn o un d Jena . In dem vorliegende n Band Spra-
che, Wirtschaft, Kultur. Deutsche und Tschechen in Interaktion  stellen die Wissen-
schaftler ihre ersten Ergebnisse zur interkulturelle n Kommunikatio n innerhal b des 
tschechische n Transformationsprozesse s seit 1989 vor. Mi t ihm sollen die „Praktiker " 
in den Join t venture s angesproche n werden . Diese Absicht zeigt sich in dem weitge-
hende n Verzich t auf die in der diskursanalytisc h orientierte n Konversationsanalys e 
sonst üblich e Präsentatio n von langen schriftliche n Wiedergaben der betrachtete n 
Gesprächssequenzen . Da s mach t die Texte insgesamt leichte r lesbar un d läßt dem in 
die Geheimniss e der Transkriptionsmethod e Nichteingeweihte n die Ergebnisse der 
Untersuchunge n deutliche r werden . Nac h eine r Einleitun g von Steffen Höhn e wer-
den zunächs t die ökonomische n (Jürge n Möllering) , politische n (Pet r Fiala ) un d kul-
turelle n Rahmenbedingunge n des tschechische n Transformationsprozesse s un d der 
Beziehunge n von Tscheche n un d Deutsche n erläutert . Bedeutsa m ist hier der Beitra g 
von Radi m Marad a über die Kulturstandard s in der tschechische n Gesellschaft , die er 
nich t allein unte r den Bedingunge n der politische n Entwicklun g nac h 1989, sonder n 
auch als langfristige Prägunge n der Zeiträum e davor ansieht . Es geht dem Auto r dabei 
nich t nu r um die angeblich durc h den Sozialismu s vermittelte n un d dem neue n kapita -
listischen Wirtschaftssystem abträgliche n Verhaltensweise n Egalitarismu s (als Gleich -
macherei ) un d Etatismu s (als fatalistische r Fürsorgeanspruc h gegenüber dem Staat) , 
sonder n es werden in historische r Perspektiv e die spezifischen Prozess e in der Ent -
wicklung der nationale n tschechische n Gesellschaf t seit 1918 beschriebe n un d auf die 
Besonderheite n einer Art von sozialen Beziehungen , die heut e „au s der tschechische n 
Gesellschaftskultu r größtenteil s verschwunde n ist un d entsprechen d neu erlern t wer-
den muß" , hingewiesen . Vornehmlic h auf deutsch-tschechisch e Join t venture s kon -
zentriere n sich dan n die Studie n un d Erfahrungsbericht e von Gerlind e Dörr , Tanja 
Kessel, Klaus Pumberger , Steffen Höhn e un d Jiř í Nekvapil , wobei das in Tschechie n 
heftig umstritten e Engagemen t von Volkswagen bei Škoda häufig im Mittelpunk t des 
Interesse s steht . Ergänz t werden diese Beiträge durc h die Untersuchun g von „Germa -
nisme n in der tschechische n Presse un d Werbung " (Mare k Nekula ) un d eine Studi e 
„Territorial e un d kooperativ e Prinzipie n in der Wissenschaftssprache " (Františe k 
Daneš/Světl a Cmejrková) . Fü r all diejenigen , die tatsächlic h Praktike r in der deutsch -
tschechische n Kommunikatio n sind -  un d dami t sind nich t nu r Mensche n aus dem 
Bereich der Wirtschaf t angesproche n - lohn t sich die Lektür e dieser sehr detaillier -
ten Analysen lebensnahe r Beispiele. Hie r kan n „in Zeitlupe " betrachte t werden , 
wie Schwierigkeite n un d Problem e in interkulturelle r Kommunikatio n (sowoh l was 
den Bereich der Arbeitskommunikatio n als auch den der sozialen Kommunikatio n 
betrifft) entstehen , un d die kenntnisreiche n „Tiefen-Interpretationen " könne n an-
schaulic h die (Wissens-)Schichte n freilegen, die am Zustandekomme n von zum Teil 
wenig harmlose n Mißverständnisse n beteiligt sind. Vorurteil e un d Stereotype n sind 
am gesamten kommunikative n Proze ß beteiligt , sie prägen die Erwartungshaltunge n 
vor einem Gespräch , bestimme n das Verhalte n währen d der Kommunikationssitua -
tio n mi t un d werden häufig genug durc h nich t befriedigen d verlaufend e Verhandlun -
gen verstärkt . Diese n Teufelskrei s durchbreche n kan n nu r jemand , der sensibel ist für 
solche Zusammenhäng e und die Kompeten z besitzt , bezüglich seiner Sprachverwen -
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düng aufmerksam zu sein und sein sprachliches Verhalten anderen gegenüber kritisch 
zu überprüfen. Eine solche Kompetenz zu erwerben geht über das bloße Erlernen 
einer anderen Sprache weit hinaus. Sicher ist es bei der Kooperation von Deutschen 
und Tschechen wünschenswert, daß die deutschen Partner ihre Erwartungshaltung, 
die Tschechen sollten doch bitte die deutsche Sprache „oder wenigstens Englisch" ler-
nen, aufgeben. Wie weit die Erfüllung dieses Wunsches, der auch immer wieder von 
den Autoren der Beiträge des Bandes vorgebracht wird, realistisch ist, kann bezweifelt 
werden. Erreichen kann man aber sicherlich den Abbau von Divergenzen, die sich 
nicht aus mangelnder Sprachkompetenz, sondern aus fehlendem Wissen um kommu-
nikative Regeln auf beiden Seiten ergeben. Dies beginnt bei solchen „Kleinigkeiten" 
wie der Verwendung einer angemessenen Anrede des Gegenüber: Die Unterschiede 
zweier Kommunikationsgemeinschaften hierbei können, wie das Beispiel der Inter-
aktion von Tschechen und Deutschen zeigt, durchaus zu einer weiteren Stereotypen-
bildung führen („Tschechisch förmlich, unverschämt deutsch? Arbeitsbericht zu 
einer kontrastiven Untersuchung des Anredeverhaltens" Klaas-Hinrich Ehlers/Mag-
dalena Knérová). Wie wichtig die situationsangepaßte Vermittlung der Inhalte auch 
bei der Einführung von modernen Konzepten des Produktionsablaufes ist, soll ein 
Beispiel aus dem Beitrag von Gerlinde Dörr und Tanja Kessel belegen: Die welterfah-
renen Jung-Manager, die die Konzernspitze von VW nach Stationen bei Werken in 
Brasilien oder in den USA zu Škoda delegierte, etablierten nach dem Vorbild der japa-
nischen „Kaizen-Methode" in Tschechien das innovative, KVP2 genannte Produk-
tionskonzept. Die dabei vorgesehene Gruppenarbeit assoziierten die tschechischen 
Arbeiter jedoch mit den sozialistischen Brigaden, „Kontinuierlicher Verbesserungs-
prozeß" (KVP) ließ sie an sozialistischen Wettbewerb denken und die neuen Motiva-
tionsparolen riefen bei den Werktätigen Erinnerungen an die alte Agitation und Pro-
paganda der vergangen geglaubten Planwirtschaftszeit wach. Daß die „Weltenbürger" 
des VW-Konzerns von solchen Problemen aus der Praxis durch einen Blick in den 
besprochenen Band Kenntnis erhalten mögen und vielleicht zur Finanzierung weite-
rer Studien dieser Art angeregt werden, bleibt den an der Forschungsgruppe beteilig-
ten Linguisten und Linguistinnen für die Zukunft sehr zu wünschen, um ihre interes-
sante und wichtige Arbeit fortsetzen zu können. 

Oldenburg M i c h a e l I m h o f 
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M A R I A T H E R E S A A N D T H E B O H E M I A N J E W S 

Stefan Plaggenborg 

With Mari a Theresia s eviction decre e of Decembe r 18, 1744, difficult time s lay 
ahea d first for all Pragu e Jews and subsequentl y for Jewish peopl e all over Bohemia . 
Soon however it becam e apparen t tha t th e eviction decision was intertwine d with 
issues of corporat e Oppositio n against attempt s at systematizin g absolutis t rule and of 
diplomati c trouble s caused by th e succession wars and th e loss of Silesia, and tha t it 
caused economi c reverberation s takin g th e form of lost business for Christia n artisan s 
in Pragu e and comparabl e trouble s for th e lande d gentry . Especiall y with regard to th e 
anti-centralizatio n struggle of th e Bohemia n estates , th e eviction becam e th e object of 
contrastin g interests , a fact which finally turne d th e scales in favour of th e Jews who 
were allowed to return , in exchang e for having to pay higher taxes, after thre e years' 
time . What mad e th e differenc e in th e end was th e absolutis t notio n of what benefite d 
th e statě , no t tolerance . Besides, Mari a Theres a knew very well tha t absolutis t rule 
neede d a framewor k of generá l rules and guideline s and tha t arbitrar y acts such as th e 
eviction of th e Jews ran contrar y to th e reform efforts. Th e eviction , and its revo-
catio n by th e Empress , testify to th e transitiona l characte r of Habsbur g rule in th e 
secon d half of th e 18th Century . 

C U L T U R A L A F F I L I A T I O N A N D L I T E R A R Y T O P O L O G Y 

I N " B O Ž E N A " BY M A R I E V O N E B N E R - E S C H E N B A C H 

A N D " B A B I Č K A " BY B O Ž E N A N Ě M C O V Á 

Gudrun Langer 

In th e works of Mari e von Ebner-Eschenbac h and Božen a Němcová , t wo 19th-cen -
tur y female writers from Bohemia , the forme r with a Germa n backgroun d and th e lat-
ter Czech , ther e is a marke d contras t between primar y and secondar y socio-cultura l 
affiliation stemmin g from early experience . In bot h cases, Czec h wome n of humbl e 
origin who filled in for th e real mothe r had a decisive influenc e on early cultur e acqui -
sition . Thi s stud y examine s ho w th e "unfitting " element s of th e respective biogra-
phies , th e close relationshi p to th e Czec h nann y in th e case of Ebne r and being an ille-
gitimat e offspring of a nobl e family in th e case of Němcová , are reflected , as far as 
topology , narrativ e perspective , axiology, and th e treatmen t of the Surrogat e mothe r 
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are concerned , in two works with autobiographi c relevancy , námel y "Božena " by 
Ebne r and "Babička" by Němcová . Ebner' s stratégy is tha t of inclusio n of trait s of 
Czec h commoner s in th e world of th e nobl e mansion . Th e lord-servan t relationshi p is 
kind of glossed over by th e inclusio n in th e nobl e family, but thi s result s in nationa l 
emancipatio n no t takin g place . Němcová , on th e othe r hand , focuses on th e spher e of 
th e lower Czec h strata , seeking isolatio n an d nationa l emancipation , with the aristo -
crati c world , th e Castle , proportionall y reduce d in size, recedin g int o th e background , 
and with it th e blemish of illegitimat e lineage. But since it belongs to thi s secondar y 
level, th e nationa l positio n of "Babička" canno t serve as a mode l for emulation . In 
thei r different ways, bot h writers offer specific, heterodo x variant s of th e contras t be-
tween th e Castle and th e village which , in th e Centra l Europea n environment , can be 
taken as an indicato r of nationa l and cultura l affiliation . 

D E P O R T A T I O N O F J E W S I N A U T O N O M O U S S L O V A K I A 

O N N O V E M B E R 4 - 5 , 1938 

Eduard Nižňanský  and Veronika Sine ková 

Th e tragéd y of "dealing with th e Jewish questio n in Slovakia" is usually viewed 
exclusively in connectio n with the Slovák nationa l statě which was, however , founde d 
onl y in 1939. Thi s contributionaim s atfurnishingproo f tha t th e method s of deportatio n 
the n in use had been applied beforehand , in 1938, by th e governmen t of th e autono -
mou s Slovák region tha t was still par t of Czechoslovakia . At tha t time , mor e tha n 7500 
Jewish peopl e were sent to th e regions tha t had been ceded by Slovakia, albeit no t for 
long, since th e Slovák governmen t had to orde r the m transporte d back in a matte r of 
weeks or even days. When deportatio n of Jews to exterminatio n camp s set in four 
years later , th e experienc e with handlin g deportatio n of large group s of peopl e within 
a few days (ho w to prepar e lists of deportees , assemble and transpor t thos e on th e lists, 
set up and staff internmen t camps , coordinat e activities between various governmenta l 
institutions , th e HSL S part y and th e Hlink a Guards , confiscat e Jewish property ) cam c 
in hand y for th e Slovák government . Politica l responsibilit y for th e earlier deporta -
tion s of 1938 rests exclusively with Jozef Tiso, since at th e tim e ther e was no govern-
men t institutio n capabl e of takin g such decisions , and Tiso decide d all by himself. 
Apart from that , th e deportation s were a violation of th e Czechoslova k Constitutio n 
the n still in force. 

C Z E C H H I S T O R Y T E X T B O O K S : 

I S T I M E R I P E F O R A C H A N G E ? 

David Čaněk 

In Pragu e in 1996, th e autho r publishe d th e mos t comprehensiv e stud y of Czec h 
post-Communis t histor y textbook s for schoo l usage so far written . In th e presen t con -
tributio n he offers, apar t from a summar y of his mos t importan t findings, an intro -
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ductio n to th e discussion s takin g place on thi s subject amon g Czec h historian s and 
thos e intereste d in history . Scrutinizin g half a doze n of th e textbook s recommende d 
by th e Pragu e ministr y of education , he shows which concep t of histor y and what kind 
of language are predominantl y ušed, th e result being in man y cases -  at least this is 
what Čaně k foun d ou t -  tha t th e historica l multitud e of facets belongin g to Bohe -
mian and Moravia n society is overlooke d and a one-dimensional , homogeneu s con -
cept of natio n takés cente r stage. Examinin g th e perceptio n and receptio n of th e text-
book s by th e public , Čaně k draws attentio n to th e Czec h historian s (for instanc e Jan 
Křen , Jiř í Rak and Pet r Čornej) , and criticize s complacenc y and a lack of problé m 
awareness in th e Czec h historica l Community . Upo n which he bases his demand : "The 
place of the schola r shoul d no t be somewher e beside society, separate d from public 
occurences , but , on th e contrary , in th e very centr e of these events. Otherwis e his 
intellectua l potentia l is wasted. " 

N E W L I T E R A T U Ř E O N T H E E X P U L S I O N O F G E R M A N S 

Otfrid Pustejovsky 

Thi s is a detaile d examinatio n of five new publication s by Czec h and Slovák author s 
on discrimination , particularl y in a legal sense, against German s in Czechoslovaki a 
after World War I I and thei r subsequen t expulsion , námel y two studie s by Tomá š Sta-
něk , on e dealin g with the so-calle d "wild expulsions " between Ma y un d August, 1945, 
and th e othe r with his exhaustive treatmen t of internmen t and forced-labou r camp s in 
Czechoslovaki a 1945-48 , a big monograp h by Emili a Hrabove c on th e expulsion of 
German s from Moravi a 1945-47 , and two studie s with a mor e regiona l focus, on e by 
Mila n Skřivánek on th e Zwitta u region and th e othe r by Vojtěch Zampac h on Brn o 
1945. Th e reviewer reache s th e conclusio n tha t as far as th e expulsion is concerne d 
Czec h and Slovák scholar s have name d th e big issues, opene d up relevan t archive 
materials , taken int o accoun t politica l implication s and name d the sociologica l and 
ethica l question s involved, using commo n yardstick s for thei r verdict . What is still 
lacking, however , is a "comprehensiv e reactio n from Germa n (or German-language ) 
scientific quarters" . 

C Z E C H L E G I S L A T I O N C O N C E R N I N G S T O C K 

C O M P A N I E S , 1 9 4 5 - 1 9 8 9 

Joachim Lang 

Nationalizatio n of the Czec h economy , which had begun as early as 1945, reache d 
mediu m and small firms thre e years later . Th e Communis t takeove r of 1948 pu t an end 
to decade s of successful industria l developmen t in th e Bohemia n lands , which had 
becom e an established partne r on a global scale. Subsequently , th e existing laws 
governin g public companies , which followed th e Germa n model , were supersede d by 
a skeleton law, which in all its brevity (20 sections ) and simplicit y was a reflectio n of 
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th e small significance of th e stock Compan y in the socialist economy . Th e necessit y to 
obtai n a licence , which was obligator y even for existing stock companie s from th e day 
th e new law cam e int o force in 1949, led to almos t all of the m being liquidated . Thos e 
tha t kept tradin g were reorganize d in accordanc e with a standar d statute . Typically, 
th e post of director-genera l was create d in additio n to th e existing Organs, th e incum -
ben t no t being electe d by th e generá l meetin g of shareholder s or some othe r organ of 
th e Company , but appointe d by th e Ministe r of externa l trad e to oversee business ac-
tivity. Accordin g to western criteria , these firms do no t qualify as stock companies . 

I N T E R N E T S U P P O R T F O R C Z E C H A N D S L O V Á K S T U D I E S 

Matthias Roeser 

Th e aim of thi s articl e is to help historian s overcom e thei r reservation s abou t makin g 
use of th e enormou s wealth of informatio n on th e Internet . No t onl y does th e autho r 
list hardwar e and software requirements , he also offers some guidanc e throug h the 
realm of informatio n becomin g larger and mor e comple x by th e day, whereb y thi s 
piece is specifically aimed at thos e historian s who deal with th e past and presen t of the 
Czec h and Slovák nations . Here , thos e who so far abstaine d from using th e Interne t 
are provide d with everythin g the y need for masterin g th e great challenge : no t only 
abou t th e problem s with Czec h diacriticals , but also abou t onlin e bibliographi c refe-
renc e aids, abou t catchword s such as "Masaryk", minute s of th e proceeding s of th e 
Czec h diet or th e Czechoslova k Parliament , newspape r editions , printe d or online -
only , which ma y be called up on monitor s in every living or workin g room , etc . 
Moreover , the autho r offers a regularly update d version of his pape r -  on th e Internet , 
of cours e ., . 

D I S C U S S I O N 

B E T W E E N A U T H O R I T A R I A N I S M A N D T O T A L I T A R I A N I S M : 

SOM E R E M A R K S O N A C O N T R O V E R S Y 

Wilfried J Hg e 

Last year, Christop h Boyer, Jarosla v Kučera , Ralf Gebel , Václav Kural , and Ronal d 
M . Smelser presente d thei r views concernin g on e of th e mos t controversia l topic s in 
th e presen t German-Czec h dialogue 1. Th e immediat e cause for th e debat ě was a con -
tributio n entitle d Die Deutschen in Böhmen,  die Sudetendeutsche Partei und der 
Nationalsozialismus (German s in Bohemia , th e Sudete n Germa n Party , and Nationa l 
Socialism ) by Christop h Boyer (Dresden ) and Jarosla v Kučer a (Prague) 2, and the 

1 Die Sudetendeutsch e Heimatfron t (Partei ) 1933-1938. Zur Bestimmun g ihres politisch-ideo -
logischen Standortes . BohZ 38/2 (1997) 357-385. 

2 Nationalsozialismu s in der Region . Beiträge zur regionalen und lokalen Forschun g und zum 
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sharp criticism uttered by Friedrich Prinz in a review for the Frankfurter Allgemeine 
Zeitung3. The discussion on the pages of our Journal, in turn, triggered quite a few 
reactions among our readership. One of the most interesting comments was sent in by 
Wilfried Jilge, and this is published in the present issue. Jilge deals, first and foremost, 
with the political and ideological background of the Kameradschaftsbund (KB), an 
Organization which until about 1935/36 united some of the closest adherents of Konrad 
Henlein and exercised political leadership within the Sudetendeutsche Heimatfront 
(SHF). The dichotomy of "traditionalists" versus Nazi "radicals" as used by some 
researchers to signify a clear-cut divide between the KB and its opponents in the SHF 
prevents, according to this author, a critical assessment of ideological continuities and 
discontinuities, both existing between the national and Ständestaat ideology of the KB 
and National Socialism. The ideology of an authoritarian, corporate State in connect-
ion with the vision of German hegemony in Central Europe as cherished by the KB 
was in clear violation of the principles of liberal democracy which lay at the roots of 
the First Czechoslovak Republic, the admittedly justified criticism of its nationality 
policy nonwithstanding. 

internationalen Vergleich. Ed. by Horst Möl l e r , Andreas W i r s c h i n g , and Walter 
Ziegler . Munich 1996, 273-285. 

3 Frankfurter Allgemeine Zeitung, August 15, 1996. 



RÉSUMÉ S 

M A R I E T H É R Ě S E E T L E S J U I F S D E B O H É M E 

Stefan Plaggenborg 

Le décre t ďexpulsion des Juifs pragois ďabord , puis de tou š les Juifs de Bohéme , 
ordonn é le 18 décembr e 1744 par Mari e Thérěse , marqu e le debu t ďune époqu e diffi-
cile pou r les Juifs concernés . D e plus, le context e étai t aggravé par un e Oppositio n 
corporatist e contr e des tentative s de systématise r le rěgne absolutiste , pa r des con -
flits ä 1'étrange r dues aux guerres de successions , par la pert e de la Silésie et enfin par 
les problěme s économique s des artisan s et commercant s chrétien s pragois et de 1'éco-
nomi e des seigneurs provoqué s par l'expulsion des Juifs. L'expulsio n des Juifs fut 
souvent utilisée ä des fins politique s diverses et particuliěremen t par les Etat s de 
Bohém e qui luttaien t activemen t contr e la centralis ation . Finalemen t la Situatio n 
tourn a ä l'avantage des Juifs et permit , troi s ans plus tard , leur retou r contr e un impö t 
majore . Cependan t ce n'es t pas l'esprit de toleranc e qui 1'emport a mais 1'utilitarism e 
étatique . Mari e Thérěs e avait compri s en outr e que le rěgne absolutist e avait besoin de 
réforme s et qu'u n acte comm e celui de l'expulsion détériorai t son oeuvre réformatrice . 
L' acte ďexpulsion et son retrai t par la souverain e caractérisen t clairemen t le caractěr e 
transitoir e du rěgne des Habsbour g dan s la second e moiti é du XVII F siěcle. 

L O C A L I S A T I O N C U L T U R E L L E E T T O P O L O G I E 

L I T T É R A I R E D A N S : « B O Ž E N A » D E M A R I E V O N E B N E R -

E S C H E N B A C H E T « B A B I Č K A » D E B O Ž E N A N Ě M C O V Á 

Gudrun Langer 

La genese socio-culturell e chez 1'écrivain de langue allemand e M . v. Ebner-Eschen -
bach et l'auteu r tchěqu e B. Němcová , compatriote s contemporaines , se caractéris e par 
des tension s nette s entr e localisatio n primair e et secondaire . Dan s les deux cas, des 
f emme s tchěque s simples on t particip é de f a§on determinant e ä la f ormatio n culturell e 
ďenfant s en tan t que de měř e de subsitution . Dan s un e analyse comparative , l'auteu r 
de cet essai examin e commen t les élément s autobiographique s respectifs , concernan t 
le rappor t étroi t avec la femme-enfan t tchěqu e chez Ebne r et l'origine nobl e illegitime 
chez Němcová , sont faconnés , au poin t de vue littéraire , dan s des ceuvres autobiogra -
phique s significatives («Božena » de Ebne r et «Babička» de Němcová ) par la topologie , 
le poin t de vue de la narratrice , l'axiologie et la créatio n du personnag e de měř e en tan t 
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que repěre . Ebne r crée un model e ďassimilation du caractěr e populair e tchěqu e dan s 
le mond e du chäteau ; de cett e maniěre , l'ancienn e Subordinatio n est effectivemen t 
surmonté e par 1'intégratio n familiale, mais cela impliqu e aussi un renoncemen t ä 
1'émancipatio n nationale . En revanche , Němcov á me t au premié r pian la sphěr e popu -
laire tchěqu e qui se différenci e de fagon idyllique et s'emancip e au niveau nationa l alors 
que le mond e aristocratiqu e du chäteau , ä un e échelle plus réduite , forme 1'arriěre -
plan , dan s leque l le problém e biographiqu e posé par l'origine illegitime est tu . Ces t 
justemen t ä parti r de cett e perspectiv e ďarriěre-pla n que le model e nationa l de 
„Babička " est cependan t évalué et qu'i l perd ainsi sa souverainet é axiologique . Les 
deux auteurs , chacu n a sa fa§on , nou s offrent des variante s spécifiques, hétérodoxe s de 
l'oppositio n topologiqu e «chäteau-village» , don t la forme littérair e sert, en général , 
ďindicateu r de localisatio n nationale-culturell e en Europ e centrale . 

L A D E P O R T A T I O N D E S J U I F S L E S 4 E T 5 N O V E M B R E 1938 

Ä L ' E P O Q U E D E L ' A U T O N O M I E D E L A S L O V A Q U I E 

Eduard Nižňanský  und Veronika S lne kov á 

L'Eta t slovaque, créé en 1939, est souvent ten u pou r responsabl e de la tragédi e de 
«la Solutio n de la questio n juive en Slovaquie». Cependant , cett e étud e a pou r but de 
démontre r que les méthode s de deportation , massivemen t appliquée s au cour s de 1'exi-
stenc e de l'Eta t slovaque, avaient déjá été pratiquée s avant , en 1938, par le gouverne -
men t du Pays autonom e de Slovaquie . Au total , plus de 7500 Juifs avaient été ä l'epoqu e 
expulsés et déporté s verš les territoire s cédés, mém e s'il est vrai que le gouvernemen t 
slovaque avait du ordonner , aprěs quelque s jours -  voire quelque s semaine s -  leur 
retour . Lorsqu e quatr e ans plus tard , les Juifs furen t déporté s verš les camp s ďexter-
mination , le gouvernemen t slovaque pu t mettr e ä profit son expérienc e ďexpulsion de 
masse de grand s groupe s étalée sur quelque s jours seulemen t (préparatio n de listes des 
noms , rassemblemen t des citoyen s juifs ä expulser, créatío n de camp s d'internement , 
transport , personne l de surveillance , coordinatio n entr e les différent s organe s de l'Eta t 
concernés , du HSL S et de la garde Hlinka , confiscatio n des biens appartenan t aux 
Juifs). En 1938, la responsabilit é politiqu e de la deportatio n des Juifs incombai t uni -
quemen t ä Josef Tiso, étan t donné , qu' ä cett e époque , il n'existai t aucu n orgán e politi -
que ayantpouvoi r de decision . D e plus, ces déportation s étaien t en contradictio n avec 
la Constitutio n tchécoslovaque , encor e en vigueur ä ce moment-lä . 

D E S M A N U E L S S C O L A I R E S T C H Ě Q U E S E N H I S T O I R E : 

L E M O M E N T D U C H A N G E M E N T E S T - I L V E N U ? 

David Čaněk 

En 1996, l'auteu r a public ä Pragu e 1'étude la plus important e sur les manuel s sco-
laires ďhistoire tchěque s post-communistes . Dan s cet article , il résum é ďune par t 
ses conclusion s essentielles, ďautr e par t il introdui t le lecteu r dan s les discussion s 
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ďhistorien s tchěque s et ďamateur s ďhistoire tchěque . Prenan t comm e exemple un e 
demi-douzain e de manuel s scolaires recommandé s par le Ministěr e de 1'Educatio n 
National e pragois, il décri t trěs clairemen t quelles images de l'histoir e et quelle habitu -
des de langage les auteur s utilisen t afin (comm e c'est souvent le cas ďaprěs Čaněk ) de 
refoule r la varieté historiqu e de la societě bohém e et morav e au profi t ďune notio n 
simpliste de natio n homogene . Dan s son exposé et son analyse des perception s et rap-
port s du public avec ces livres, Čaně k not ě le comportemen t contradictoir e et am bivalent 
de certain s historien s tchěque s (entr e autre s Jan Křen , Jiř í Rak et Pet r Čornej) , critiqu e 
leur Süffisance et leur manqu e de conscienc e des problěme s existant s et argument e son 
plaidoye r comm e suit: «La place des chercheur s ne devrait pas étre en marge de la 
société , ä l'ecar t de tou t événemen t public mais, au contraire , au centr e de 1'événe-
ment . Sinon , son potentie l intellectue l est gaspillé.« 

N O U V E L L E S P U B L I C A T I O N S S U R L E S E X P U L S I O N S 

D E S A L L E M A N D S 

Otfrid Puste j ovsky 

L'auteu r s'interesse ä cinq nouvelle s publication s ďauteur s tchěque s (voirc slova-
ques) sur la privatio n des droit s et l'expulsion des Allemand s de Tchécoslovaqui e 
aprěs la deuxiěm e guerre mondiale . Il s'agit de deux analyses de Tomá š Staněk , l'un e 
sur «l'expulsion sauvage» entr e mai et aoü t 1945, l'autr e sur un e descriptio n détaillé e 
des camp s de prisonnier s et des camp s de travail en Tchécoslovaqui e de 1945 ä 1948, 
ďune monographi e étendu e d'Emili a Hrabove c sur l'expulsion des Allemand s de 
Moravi e entr e 1945 et 1947 ainsi que de deux étude s regionales , l'un e de Milan Skři-
vánek sur le territoir e de Zwitta u et l'autr e de Vojtěch Žampac h sur Brn o en 1945. L'au -
teu r du compte-rend u tire la conclusio n que , en ce qui concern e les expulsion s des 
chercheur s tchěque s (voire slovaques) les thěme s essentiels on été définis, 1'accěs aux 
archives a été établi , les implication s politique s et les question s morale s ct éthique s 
concernan t des critěre s comparatif s ďévaluation on t été pris en compte , alors que «la 
réactio n approfondi e des chercheur s allemand s (voire de langue allemande) » se fait 
encor e attendre . 

L E S T A T U T J U R I D I Q U E D E S S O C I É T É S A N O N Y M E S 

T C H Ě Q U E S 1 9 4 5 - 1 9 8 9 

Joachim Lang 

La nationalisatio n de 1'économi e tchěqu e qui commenij a en 1945 s'etai t déja éten -
due , 3 ans plus tard , jusqu'au x petite s et moyenne s entreprises . Alors que depui s des 
décennie s les pays bohěme s s'etaien t industrialisé s avec succěs, la prise du pouvoi r par 
les communiste s en 1948 marqu a la fin de leur role en tan t que partenair e économiqu e 
mondialemen t reconnu . En conséquence , le statu t juridiqu e des société s -  calqué jus-
que-l ä sur le droi t des pays de langue allemand e - fut remplac é par un e loi qui reflétait 
par sa briěveté (20 paragraphes ) et sa simplicit ě le peu ďimportanc e attribu é aux 
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société s anonyme s dan s le systéme ďéconomi e socialiste . Dě s 1'entré e en vigueur de la 
loi sur les société s en 1949, un e Obligation ďautorisatio n préalabl e mise en placepou r les 
société s anonyme s conduisi t ä un e disparitio n quasi complět e de ces entreprises . Les 
société s anonyme s subsistante s furen t réorganisée s souš un autr e statut . L'instaura -
tion ďun orgán e supplémentair e de directeu r généra l en est tou t ä fait caractéristique ; 
celui-c i n'etai t pas élu par 1'assemblée generale ni par un autr e orgán e mais étai t nomm é 
par le ministř e du Commerc e extérieu r pou r contróle r 1'activité . Selon les critěre s occi -
dentaux , on ne saurai t parier , dan s ce cas, de société s anonymes . 

L ' O F F R E D ' I N T E R N E T P O U R B O H É M I S T E S 

E T S L O V A Q U I S T E S 

Matthias Roeser 

Ce rappor t tent e de remédie r aux blocages et ä 1'appréhensio n des historien s devan t 
la masse ďinformation s provenan t ďlnternet . D'un e part , l'auteu r inform e sur les 
condition s techniques , ďautr e part , il offre des repěre s afin de pouvoi r mieu x s'orien -
ter parm i le flot ďinformation s toujour s grandissant . Ce t articl e a été spécialemen t 
écri t pou r les historien s qui travaillen t sur 1'histoir e passée et actuell e de la Bohém e et 
Slovaquie . Ceu x qui n'on t pas encor e osé tent é la grand e aventur e y découvren t tou t 
ce qui est nécessaire : cela va des difficultés ave les signes diacritique s mais aussi les aides 
bibliographique s électronique s sur «Masaryk», les procěs-verbau x du parlemen t 
regiona l ou les procěs-verbau x du parlemen t tchécoslovaque , les journau x édité s et 
no n édité s sur Interne t que chaCu n peu t liře de son salon ou de son bureau . D e plus, 
l'auteu r propos e réguliěremen t un e version actualisé e de son rapport , ä consulte r 
toutefoi s .. . sur Internet . 

D I S C U S S I O N 

E N T R E A U T O R I T A R I S M E E T T O T A L I T A R I S M E : 

R E M A R Q U E S S U R U N E C O N T R O V E R S E 

Wilfried Ji l g e 

L'anne e derniěre , Ralf Gebel , Václav Kura l et Ronal d M . Smelser on t repri s un e dis-
cussion dan s les pages de la revue «Bohemia » sur un des thěme s les plus controversé s 
du dialogue germano-tchěqu e actuel 1. La discussion fut déclenché e par l'essai de 
Christop h Boyer (Dresden ) et Jarosla v Kučer a (Prague) 2: «Le Heimatfron t sudět e 
alleman d (SH F - partipolitique ) 1933-1938; apropo s de sa positio n politico-idéologi -

1 BohZ 38/2 (1997) 357-385. 
2 Nationalsozialismu s in der Region . Beiträge zur regionalen und lokalen Forschun g und 

zum internationale n Vergleich. Ed. par Hors t M ö l l e r , Andreas W i r s c h i n g e t Walter 
Z i e g 1 c r. Munic h 1996, 237-285. 
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que» et la prise de positio n fortemen t opposé e de Friedric h Prin z dan s le «Frankfurte r 
Allgemeine Zeitung» 3. Cett e discussion a trouv é parm i les lecteur s de notr e revue un 
echo retentissant ; un des apport s les plus intéressant s dan s cett e discussion nou s a été 
livré par Wilfried Jilge. L'articl e don t il est questio n trait e les principe s politique s et 
idéologique s de base du «Kameradschaftsbund » (KB) qui était , jusqu'en 1935/36 , trěs 
proch e politiquemen t de Konra d Henlei n et détenai t la directio n politiqu e du SHF . 
D'apre s l'auteur , les concept s schématique s de «traditionalistes » et «radicaux» natio -
nal-socialiste s emplo y és en parti e dan s les ouvrages de recherch e pou r situer le KB et ses 
adversaires au sein dé la SH F empéchen t un e vue critiqu e sur la continuit é et la discon -
tinuit é idéologiqu e entr e 1'idéologie völkisch-corporaxiste du KB et le National-socia -
lisme. Au contraire , 1'idéologie ďEta t corporati f autoritair e étai t en relatio n avec les 
visions d'Europ e central e ä hegemoni e allemand e défendue s par le KB, contrairemen t 
aux principe s de la démocrati e liberale , qui malgré tout e critiqu e justifiée sur la politi -
que des nationalité s de Prague , on t aussi constitu é les bases de la premiér e Républiqu e 
tchécoslovaque . 

3 Frankfurte r Allgemeine Zeitun g du 15/8/1996 . 
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M A R I E T E R E Z I E A Č E Š T Í Ž I D É 

Stefan Plaggen borg 

Dekrete m Mari e Terezi e o vykázání všech pražských židu a poto m všech židů Krá-
lovství českého z 18. prosinc e 1744 začala pro postižen é těžká doba . Brzy se ukázalo , 
že vyhoštěn í navíc stojí v kontext u stavovské opozic e prot i pokusů m o systematizac i 
za účelem vytvoření absolutistick é moci , v kontext u zahraničněpolitick é konfliktn í 
situace v rámc i válek o nástupnictv í a ztrát y Slezska, a také hospodářskýc h problém ů 
pražských křesťanských řemeslník ů a obchodníků , ale i vrchnostenskéh o hospo -
dářství, které následke m vyhoštěn í židů upadalo . Zvláště v obranné m boji če-
ských stavů prot i centralizac i se vyhoštěn í židů stalo hříčko u nejrozmanitějšíc h záj-
mů , které nakone c dopadl y ve prospěc h židů a které asi po třec h letech umožnil y za 
cenu zvýšení dan í jejich návrat . Nakone c zvítězila myšlenka státníh o prospěchu , 
nikoliv tolerance . Mari e Terezi e pochopila , že absolutistick é panován í vyžaduje 
plánovitýc h zásahů a že svévolný akt jako vyhoštěn í židů její reformn í dílo jen podlo -
mil. Dekre t o vykázání židů a jeho odvolán í symbolizuje zřeteln ě přechodn ý charak -
ter habsburskéh o panován í v druh é polovin ě 18. století . 

K U L T U R N Ě L O K Á L N Í S E B E U R Č E N Í 

A L I T E R Á R N Í T O P O L O G I E 

V D Í L E M A R I E V O N E B N E R - E S C H E N B A C H O V É 

„ B O Ž E N A " A V „ B A B I Č C E " B O Ž E N Y N Ě M C O V É 

Gudrun Langer 

Socio-kulturn í geneze dvou současni c a krajanek , německ y mluvící autork y M . von 
Ebner-Eschenbachov é a české spisovatelky Božen y Němcové , se vyznačuje očivid-
ným napětí m mez i primární m a sekundární m kulturn ě lokální m sebeurčením . V obo u 
případec h se na rané m sociokulturní m vývoji spisovatelek podílel y jednoduch é české 
ženy. Ve srovnávací analýze Gudru n Langerov á zkoumá , jak jsou heterogenn í životo-
pisné prvky - těsný vztah k české chůvě u Ebner-Eschenbachov é a nemanželský , šlech-
tický původ Němcov é - v autobiografick y relevantníc h dílech , v „Boženě " Ebner -
Eschenbachov é a „Babičce " B. Němcové , literárn ě modelován y topologií , stanovi -
skem vypravěče, axiologií a ztvárnění m mateřskéh o element u v osobách , podílejícíc h 
se na výchově. Ebner-Eschenbachov á konstruuj e mode l inkluz e prostonárodníh o 
češství do světa zámku ; takovým způsobe m překonáv á staro u subordinac i prostřed -
kem rodinn é inkorporace , zároveň se ale vzdává nacionáln í emancipace . Naprot i 



Resumé 247 

tom u staví Němcov á do popřed í svého román u idylou se ohraničujíc í a národnostn ě 
se emancipujíc í lidovou českou sféru, zatímc o aristokratick ý svět zámku , perspek -
tivně zmenšený , tvoří pozadí , ve kterém , se současn ě skrývá životopisn á problematik a 
nemanželskéh o původu . Ale právě z tét o perspektiv y zamlčovanýc h souvislostí je 
však hodnoce n národnostn í mode l „Babičky" , který tím ztrác í na své axiologické 
suverenitě . Každ á svým způsobe m nabízej í autork y specifické, heterodoxn í variant y 
topologick é opozic e „záme k - ves", jejíž literárn í ztvárněn í plat í ve středoevropské m 
kulturní m prostor u všeobecn ě za indikáto r národnostn ě kulturníh o lokálníh o sebeur-
čení . 

D E P O R T A C E Ž I D U 4 . / 5 . 11. 1938 V A U T O N O M N Í 

Z E M I S L O V E N S K O 

EduardNižňanský  a Veronika Slneková 

Zodpovědný m za tragédi i „řešen í židovské otázk y na Slovensku" je dělán většinou 
Slovenský stát , zřízen ý roku 1939. Tat o studie chce však ukázat , že metod a deportace , 
která byla hojn ě používán a v době trván í Slovenskéh o státu , byla upotřeben a již dříve, 
v roce 1938, vládou autonomn í země Slovensko . Tehd y bylo deportován o více jak 
7500 židů do odstoupenýc h oblastí , i když musela slovenská vláda po několik a dnech , 
resp. týdnec h nařídi t zpětn ý přesu n deportovanýc h židů . Když čtyř i roky pozděj i 
byli židé odsunován i do vyhlazovacích táborů , mohl a se slovenská vláda opří t o své 
zkušenost i z odsun u velkých skupin běhe m několik a málo dn í (příprav a seznam u 
jmen , shromažďován í židovských občan ů určenýc h k odsunu , budová m internačníc h 
táborů , transport , stráže , koordinac e mez i zúčastněným i státním i orgány , HSL S 
a Hlinkovo u gardou , konfiskace židovského majetku) . Politick á zodpovědnos t za 
deportac e roku 1938 spočívala výlučně na Jozefu Tisovi, nebo ť v tét o dob ě neexisto -
val žádn ý politick ý orgán schopn ý provádě t usnesení , a prot o rozhodova l Tiso sám. 
Krom ě toh o odporoval y tyto deportac e československé ústavě, která byla dosud v 
platnosti . 

Č E S K É U Č E B N I C E D Ě J E P I S U : 

J E Č A S Z R A L Ý P R O Z M Ě N U ? 

David Čaněk 

Auto r uveřejni l v roce 1996 v Praz e dosu d nejrozsáhlejš í analýzu českých postko -
munistickýc h učebni c dějepisu. V předkládané m článk u shrnuj e nejen své nejdůleži -
tější poznatky , ale uvádí čtenář e i do diskuse českých historik ů a veřejnosti , zajímající 
se o dějiny. N a příklad u pů l tuct u učebnic , doporučenýc h pražským ministerstve m 
školství, ukazuje názorně , kterých historickýc h obraz ů a jazykových zvyklostí autoř i 
využívají, s cílem - což Čaňkov o bádán í ve většině případ ů prokazuj e -  vytlačit 
historicko u mnohotvárnos t česko-moravsk é společnost i ve prospěc h jednodimenzio -
nálního , homogenníh o pojm u národa . Ve svém popisu a analýze recepc e a využití dis-
kutovanýc h učebni c veřejnost í poukazuj e Čaně k na rozporn é a ambivalentn í posto -
je jednotlivýc h historik ů (mim o jinými Jan Křen , Jiř í Rak , Pet r Čornej) , kritizuje 
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ješitnost obce českých historik ů a chybějící smysl pro to , jak se vypořáda t se sporným i 
otázkami . Svoje plaidoye r zdůvodňuj e takto : „Míst o vědce by neměl o být na okraji 
společnosti , mim o veškeré veřejné dění , ale naopa k poku d možn o v jeho středu . Jina k 
zůstává intelektuáln í potenciá l promrhán" . 

N O V Á L I T E R A T U R A O O D S U N U N Ě M C Ů 

Otfrid Pusté jovsky 

Autor se podrobn ě zabývá pět i publikacem i českých, resp. slovenských autor ů 
o zbavení práv Němc ů v Československ u a jejich odsun u po druh é světové válce. 
Jedn á se přito m o dvě studie Tomáš e Staňk a o tzv. „divoké m odsunu " v dob ě mez i 
květnem a srpne m 1945 a o jeho detailn í zobrazen í zajateckých a pracovníc h tábor ů v 
Československ u v letech 1945-1948, dále o rozsáhlo u monografi i Emili e Hrabovcov é 
o odsun u Němc ů z Morav y v letech 1945-1947, jakož o obě regionáln í studie Milan a 
Skřivánka , týkající se žitavské oblasti , a nakone c o studi i Vojtěcha Zampach a o Brně 
v roce 1945. Recenzen t docház í k závěru, že, co se týče odsunu , byla českými, resp. 
slovenskými vědci ta nejdůležitějš í témat a vymezena , přístu p k archiváliím umož -
něn , politick é implikac e zahrnut y a společensko-politick é i morálně-etick é otázk y 
podl e srovnávacíc h hodnotícíc h měříte k naznačeny , ale „obsáhlá " reakce ze stran y 
německé , resp. němčin y používajíc í vědy dosu d schází . 

Č E S K É A K C I O V É P R Á V O V L E T E C H 1 9 4 5 - 1 989 

Joachim Lang 

Zestátněn í českého hospodářství , kter é počal o již v roce 1945, zasáhlo v příštíc h 
třec h letech i malé středostavovské závody. Převzetí m moc i komunist y v roce 1948 
byl zakonče n mnohalet ý úspěšn ý hospodářsk ý vývoj českých zemí ve světově uzná -
vanéh o hospodářskéh o partnera . Následke m toh o bylo nahrazen o akciové právo , 
orientujíc í se do té dob y na jazykově německé m právní m okruhu , rámcový m zákonem , 
který ve své stručnost i (dvace t paragrafů ) a jednoduchost i odráže l nepatrn ý význam 
akciové společnost i v socialistické m hospodářské m systému. Nutnos t opatři t povo-
lení , která platila pro existující akciové společnost i od roku 1949, kdy akciový zákon 
vstoupi l v platnost , vedla k jejich témě ř úplném u rozpuštění . Zbylé akciové společno -
sti byly podl e vzornýc h stano v přeorganizovány . Charakteristick é bylo zřízen í do -
datečnéh o orgán u generálníh o ředitele , který nebyl volen valným shromáždění m ani 
jiným orgánem , nýbrž byl za účelem kontrol y obchodn í činnost i jmenová n ministre m 
zahraničníh o obchodu . Podl e kritéri í západníh o světa se u těcht o společnost í nejed-
nalo o akciové společnosti . 

N A B Í D K A I N T E R N E T U P R O B O H E M I S T Y A S L O V A K I S T Y 

Matthias Roeser 

Tent o příspěvek byl napsá n ve snaze , pomoc i překona t vnitřn í zábran y i neodůvod -
něn ý strach historik ů z velké nabídk y Internetu . Přito m si auto r všímá jedna k technic -
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kých předpokladů , na druh é stran ě však představuj e i pomůcky , vhodn é k orientac i 
mez i záplavou informací , jež stojí uživatelů m k dispozici . Článe k byl věnován spe-
cielně historikům , kteř í se zabývají českou a slovenskou minulost í a současností . Doz -
víme se zde vše, čeh o je zapotřebí , když se ti, kdo dosud váhali, chtěj í pusti t do vel-
kého dobrodružství : dozvím e se nejen o těžkostec h s českými diakritickým i zna -
ménky , ale i o elektronickýc h bibliografických pomůckách , setkám e se zde i 
s „Masarykem " a českými, resp. československým i parlamentním i protokoly , s tiště-
ným i i netištěným i novinami , kter é lze na obrazovc e číst v každé m obývacím pokoj i 
či pracovn ě atd . Auto r přito m nabíz í pravideln é aktualizovan é vydání svého pří-
spěvku - te ď už ovšem jen na Internet u , . . 

D I S K U S E 

M E Z I A U T O R I T A R I S M E M A T O T A L I T A R I S M E M : 

P O Z N Á M K Y K J E D N É K O N T R O V E R Z I 

Wilfried Jilge 

V minulé m roce se Christop h Boyer, Jarosla v Kučera , Ralf Gebel , Václav Kura l a 
Ronal d M . Smelser chopil i na stránkác h časopisu Bohemi a diskuse k jednom u z nej-
spornějšíc h téma t v současné m česko-německé m dialogu '. Přímý m podněte m k tom u 
byl článe k Christoph a Boyera (Drážďany ) a Jaroslava Kučer y (Praha ) „Němc i 
v Čechách , Sudetoněmeck á stran a a nacionáln í socialismus " 2, a ostře odmítav é stano -
visko Friedrich a Prinz e k tomut o článk u v novinác h „Frankfurte r Allgemeine Zei -
tung " . Mez i čtenář i našeh o časopisu vyvolal článe k živou odezvu : jeden z nejzajíma -
vějších příspěvků k diskusi přišel od Wilfrieda Jilgeho . Jeh o zde předkládan ý článe k se 
zabývá především politickým i a ideologickým i předpoklad y Kameradschaftsbund u 
(KB) , kter ý patři l asi do let 1935/193 6 k úzkým spojenců m Konrád a Henlein a a zaují-
mal důležit é postaven í v politické m veden í Sudetoněmeck é domovsk é front y (SDF) . 
Úzk é pojmové schém a „tradicionalistů " a nacionálněsocialistickýc h „radikálů " k 
zařazen í Kameradschaftsbund u a jeho protivník ů uvnit ř SDF , které je v částech 
vědecké literatur y používáno , znemožňuj e podl e názor u autor a kritick ý pohle d na 
ideologick é kontinuit y a diskontinuit y mez i národnostn ě stavovskou státn í ideologi í 
Kameradschaftsbund u a nacismem . Autoritativn í stavovská státn í ideologie , oboha -
cená o německo-hegemoniáln í středoevropsk é vize Kameradschaftsbundu , stála nao -
pak v přímé m protiklad u k principů m liberáln í demokracie , která př i vší oprávněn é 
kritice pražské národnostn í politik y tvořila i fundamen t prvn í Československ é repu -
bliky. 

1 Die Sudetendeutsch e Heimatfron t (Partei ) 1933-1938. Zur Bestimmun g ihres politisch-ideo -
logischen Standortes . BohZ 38/2 (1997) 357-385. 

2 Nationalsozialismu s in der Region . Beiträge zur regionalen und lokalen Forschun g und zum 
internationale n Vergleich. Hrsg. v. Hors t Möl l e r , Andreas Wi r sch in g und Walter 
Ziegler . Münche n 1996, 273-285. 

3 Frankfurte r Allgemeine Zeitun g v. 15.8.1996. 
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